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Erster Brief. 



TTr«linAIlc«melneM« 

Tyrol, die grösste Grafschaft Deutschlands und viel- 
leicht Europens, ist unser eigentlich deutsches Huchland, 
wie schon seine Gewässer beweisen, die in drei weit von ein- 
ander gelrennte 3Ieere fliessen, der Uhein in die Nordsee, 
Lech, Isar, Inn, Drau nach der Donau zu ins schwarze Meer 
und die Etsch und Brenta in die Adria, alle Gewässer laufen 
heraus, keines hinein. Tyrol zerfällt mit dem Vorarlberg ia 
sieben Kreise — Unter -Inn, nüt der Hauptstadt Innsbruk 
und womit das vormals Salzburgische Zeller- und ßrixenthal 
verbunden ist, Ober-Inn, Puster- und Etschthal mit 
Bötzen — die welschen Confinicn zu Trento, die zu 
Rovcredo und der Vorarlberg. Man wird wohl auf 
516.98 geographische Quadrat - Meilen 840,000 Einwohner an- 
nehmen dürfen, Tyrol aber kaum fünf Sechstel Nutzland haben, 
alles Uebrige ist Alpenland, wo die fleissigen Bewohner nach 
einer Handvoll Erde geizen und nach einer Handvoll Gras. 
Tyrol er sind unsere II o c h s c h o t te n und Dalekarlier, 
kräftig und einfach, wie sie, die patriarchalisch leben und da- 
her auch Patriarchen Alter erreichen — v o r s ü n d f I u t i ge 
Menschen möchte ich sie nennen, wie die berge Gottes, 
zwischen welchen sie wohnen. 

Tyroler sind Hirten und doch muss es hier einst auch 
.«ehr ritterlich zugegangen seyn, denn man stösst fast auf ^ 
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80 viele Burgruinen, als am Rhein und in Thüringen. Das 
Land ist arm; was es durch Durchgangszoll, Holz, Wein, 
Fabrikwaaren, Mineralien, Südfrüchte. Salz und Vieh gewinnen • 
mag, gehl wieder fort für G et r aide (selbst Heu und Stroh) 
und die leidigen Colonialarlikel. Sie sind arm, daher desto 
freier und schon >Iax I. verglich Tyrol mit einem groben 
Baurenkittel voll Fallen, der aber warm und bequem 
sey. Unter Carl VI. wollte man ihr* Freiheilen anlasten, sie 
widersetzten sich und ihre Depulirlen zu Wien, die Minister 
Sinzendorf anfuhr: „Man wird euch hall böhmische Ho- 
sen anmessen" erwiederten: „Nein! Ew. Excellenz, da 
nehmen wir lieber Schweizerhosen." — Wenn in den 
übrigen Provinzen Oeslerreichs nur Prälaten, Rillerund 
Sladte die Stande bilden, so hat in Tyrol auch der B a u e rn- 
sland Etwas zu sagen und wehchfcr Vernürnftige könnte fragen: 
Wamin? 

Tyroler sind die kühnsten Jäger nnd Scharfschützen, 
aber Sold atendicnst ist nicht ihre Sache. Joseph wollte 
die Conscriplion auch da durchsetzen, aber man flöhe lieber 
in die einsamsten Gebirge und ins Aitsinnd , oder begieng ge- 
flissentlich Verbrechen, um nur nicht Soldat seyn zu dür- 
fen. Es giebt daher keine Conscriplion, sondern das Land 
stellt ein Jäger regime n l von vier Bataillons, grau und gröti, 
die zu ßrejrefiz, Innsbruk und Trient liegen. Aber das Viitefr- 
land ruht dennoch so sicher auf ihren Schullern, als auf flöT- 
kules Säulen — nut nicht über die Gdinze ! Die Zugänge Ty- 
rols sind überall Engpässe, die eine Handvoll Tapferer VCf- 
theidiut, und wenn auch d as E l s c h t h a I offeiter ist , «o gtoM 
CS doch bei Bötzen und im Eysachthale bis an Brettlier UMe 
Schluchten, daher Tyrol für Oeslerreich weniger polHIret- 
finatiziell, als militärisch wichtig ist. lEhie '»0 tdclto 
Monarchie, wie Oesterreich, fä!hh aiieh die tfiMOB ittcfat , trte 
Baiern, als es für sein gesegnWes Wtiraburg das 1(ftlite TjTöl 
hinnehmen musste und das meinteti die Tyroler, tf^Dii sie 
sagten, „der König vermog un« Bit und Wir ilm ftit?» 
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Rur die Schweizer zahlen noch weniger als Tyroler, beide aber 
steuern ia ihren unfruchtbaren Bergen bei verhallnissoiHssig 
starker Bevölkerung, dennoch der Natur weit mehr, als der 
Türke seinem SuUan steuert. Welch' ein Land für manche 
Bürger unserer consti tu t i o n el 1 e n Staaten, die den 
HauptbegrifT eines s o 1 c h e n Staates darin setzen, wenig oder 
nichts zu zahlen! Gewöhniich sind solche tiliicküclie — 
<tie Ae rm ste n ! 

Blutsauer wird dem Tyroler die Cultur seines Undank* 
bftffen Bodens zwischen kahlen Felsen oder in Thälern, wo 
UebeivchwemmuDgen so oft die Früchte seioes Fleisset xer> 
.•M^ren, selbst das kärgliche Futter für sein Vieh. Ohae Qa-> 
Iraide iei Auslände« könoten sie gar nioht^tebeB und te 
MiCtt Gebirgsdörfern, die oft acht Monden lange von der gan- 
aen W«U getrennl 'aind > mttasea sie sieh achan d«tt Winlvr^ 
VomA im Angnat sammeln , wie Murmelthier and Elohhomi. 
Dna Oranfeottr geht dt den ganaan Tag nicht ans und add> 
Kcher plagt wieder der SIrocoo , der jedoch ihm Mais reifely 
«ad Maiabrei iat eine Kalieaelspeise , wie ia llalie« die Po- 
knta. Ber Mala aoU nabrhafler seya, als der Reia, and 
Maiapaddiag itt nicht miader Ueblingsspeise der An'eil- 
kaner — «ad wohlfeiier ala Heia and aelbal RoggenmeU. 
Weaa dieaw Sftdwiad dea Alpeaichaee achmüst, so treten 
FlOaae nad Biche mb dea Mranken der Archen (d. k. 
DiaMne) «ad^ aUe Tbiler aiad toII beachädigter Brüchen uad 
fiarlgeachweauater Stege ! Im Wiater uad Fraigahr drohen 
. RchaeelaY.iaea, in Sommer Bergratachea — Menachen 
nad Vieh and Hflttea die Nahrung ist kärglich« — swiaelien 
aainen aialeriachea Graait^Pyfaaiidea, die dea Beiaeadea tlaaaen 
araehen, führt der Aelpier eia eiatamea Pflaasealebea ohae 
BcqaeaiBdikeit» ohne Geselachaft er gleicht dem Maoa aaf 
aiaem Grabateine! 

•Oer grtaate ReichdiBm Tjrela liegt nnter der Erde nad 
war froher vaa hoher Bedeatnag* So aogea ^9 Fngger aater 
Max L jihiikh B. reiaen Gewiaa aoa ihrem Aathatt 
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aus den Schwatzer Gewerken und jetzt soll der Tyroler- 
Bergbau Zuschuss erfordern. Erbärmliche I n t o I e ra n z ver- 
scheuchte die Bergleute, die ins Erzgebirg giengen und solches 
in Aufnahme brachten. Im Zillerlhal wurde einst auf Gold 
gebaut, aber über Streitigkeiten mit Salzburg hörte der Bau 
auf, der nun wieder hervorgesucht und überhaupt Industrie 
geweckt werden könnte. Tyrol wäre doppelt geeignet za 
einem Fabriklande, da die Bewohner so viel Anlage zu me- 
chanischen Arbeiten haben, so ileissig und genügsam sind. 
Indessen entbehren einige Thälergar nicht des K u n s t f I e i sse 
das Pusterthal verarbeitet Seide, liefert Spitzen und 
Teppiche, vorzüglich Tefercken — andere haben Drath- 
and rCadelfabriken, Handel mit Bilde rn und Kupfer- 
stich en. Im st handelt mit Can arien vögeln , Südtyrol mit 
Schmeiterlingen , sogar mit Citroneo, Pomeraazen, Feigen, C»- 
pern ele. IfonHifroler mit HineralieB, OHtiten , Galanleri«- 
waaren etc. und die gutwilKgea Tyrolerinnen bieten fiberall 
Handecbnhe feil und — andere Waare! 

Wenn der KunstQeis« in Tyrol nicht weiter ist, so ist aliein 
dM Seiiitld, Wae aneh in der Schweis Schuld trägt, wenn die 
katholischen Kantone so weit hinter den protestanti- 
schen Surick sindl' Die Tyroler seheinen mir weit fleissiger, 
als Steyermarker, Kttmthener und Krainer — die Weiber im 
Innthal spinnen recht emsif den selbst gezogenen Flachs, der 
hier Haar heisst , der Wille ist da und auch das Genie. 
Tyrol gab manchem wachem Gelehrten und Künstler das Da- 
aeyn. Anichs, eines gemeinen Beuren^ Globus ist au be- 
wundern uQd seine Karte von Tyrol noch heute die beste. 
Schon im funfisehnten Jahrhundert dichtete ein Wolke nste in 
«nd im siebaehnten Jahrhundert schrieb Burglehner die va- 
terländische Geschichte; ihre Wisrke sind seltene Handschriften. 
Colin verfertigte das Monument Maximilians, Ferdinands und 
•einer Philippine, Grisi die Reiterstatue Leopolds, wie Zauner 
die Kaiser Josephs. Einer meiner Lieblinge unter den Malern, 
Unterberger, ist ein Tyroler, seine au Rom gemalte Mntter- 
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liebe galt für eioen Correggio, Morghen itach sie in Kupfer 
und f rille Hebe im Zauber der Beleuchtung, ist sie nicht so- 
viel elf Correggioa Nacht? Ein anderer Tyroler, Peter Ramo- 

.aer gefHill Mir, weil man ihn nie dahin bringen konnte, den 
heiligen Geial aia Tenbe absubUden. Es ist Schade, dass der 
herrliche Tyroier-Harmor, der aa Feinheit ntid Farbe dem 

. Cluraritehen Nichte nachgiebt, wegea aeiner groeaen flirte nicht 

-mhl sa Bildhauer -Arbeit henatii werden keim. 

Die Art und Weiae, wie *die Tyroler AUea za benatsiMi 
wisaen, beweiaat, daaa nur dieser gute Geiat geleitet sa wer- 
den braucht und wird der Knaatfleiaa mdir geweckt , ae wer- 
den auch weniger Tyroler in'a Anal and wandern, wösa ale 
dnreh die UnfrochtbariLeit mancher Thäler genötbigt werden, 
wie Zugvögel, die Wintera ihre' Nahrung in einem gelindem 
Ciima auchen mflasen -r Manche mögen -es auch aua andern 
Uraachen thun, wie die Hollandgin ger in unaerm Nord- 
Weaten, wobei nicht viel herauakommt, wohl aber die alte 
Sitten -Einfalt- leidet, der gröaate SchaU der Gebirgabe- 
wohner. "Wie viele ileiaaige Tyroler könnten aich su Hauae 
beachifügen, wenn aie s. B. den herrlichen Porphyr» den wir 
xwiachen Brisen nnd Botsen bewundem,'- verarbeiten wollten, 
wie in Schweden geschieht, su Vasen, Tischplatten, Leuch- 
tern etc. Glficklich die Menschen, die, wie Kinder, die Berge 
um ihr Thal für die Grinsen der Welt halten!-- 

Man atöaat in Tyrol und Vorarlberg auf hochliegende Dör- 
fer, wo in den Sommer- Monaten fast kein minnlidiea Weien 

' getmffen wird, als gans kleine Kinder und abgelebte Greise. 
Die Minner gehen nach Deutschland und di^ Schweiz als 
Zinunerleute , Maurer , Bergleute , Holzmacher etc. und selbst 
Knaben werden von einem Alten dahin gebracht, der sie als 
Hirten-Jungen verdingt; aie leben von Schwarabrod und 
Wurseln,'im Heibste holt aie derselbe Alte wieder heim und 
sie halten sich reich, wenn sie 8—10 fl. zuräciüiringen in die 
ilterlicbe Hatte. So ziehen aua den Alpen Savoyena und Pie- 
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monu allifthrlich im ^rtttfAr Tiefe XiUef wn «--18 lahrw 
in die geMgoeter« lliehMNUiier V«rtiiu«a Mf €oll «ad 
fale Xenfchen «ad ftHonm Üiehli mit iieh, «Ig etw«« Brod «ad 
Kftse Air die eftlea Tag« — naa aiiaiat Bie ia Fnakrelcfc 
fireuadlich auf, wie dl« out«« Sehwalbea «ad gieM ikaea feg«a 
Ueioe Dieaü«, dla.ilffttt laliff«B angemesaea aiad, Brad» Wai- 
Mr aad eia SinAlagar üb Sult« odor ll«aapl«ts «ad in Beriwt 
aidiea ai« wiedar aacb-der Aeimath, reiali mit 4 — 6 fl. Maa 
aiclit ta Wiea aad ia Uag«ra Tiale Wtiachtyfoier «la Schora- 
•UAnfeger, wi« Ja PnakeeUli di« Sa?oy«rdea — Sek ah* aad 
Bttefelwiehaer aiad mir «W aielil vorgekommea. Aad«re, 
aifana aiali als geüble Schttlsea. aad aiad ttberall, w» «a 
W«tlMbi«aa«a giebt ^ Ali« aber kebrea wieder mit ilmm 
fcleiaea Erwerb aar ataaea Heimttb aad iegea ibre Gebeiao 
nieder a«beB die tbrer Viier. 

Ba terdieat AHAaerfcaamkeit , daaa d«a Heimweh aar 
Heaaobea befilllt, die arm «ad eiafacb ia Bergea lebea, wie 
die Adpler, oder ia dflrftigea Flichea^ wie Weaipbftliager aad 
P«mmera, aie «ber Leate ia reicben Gegeadea, die mit 
Gelderwerb aieb beacbifligea aad a«cb der Maxime lebea: 
VH m P0iruh Böham Latber biegt dne gaase Idtabei 

T«B BedarMaaea aa die vierte eiafbebe Bitte: Uaaer ttglieh 
Bred<* aad giebt aeiaem: i»Waa tat daa¥« aeeb dorcb eia: 
^aad deagleicbea** die weiteate Avadcbauag. Waa aoilea 
aaa erat aaaere aageafiga«me, .aacnfiiedeae «ad anbeimiache 
Zeitea tbaa^ we m«a gar keia« Idee aMbr t« babca acbeiat 
yea dem: Natura päuek ceafeafs? Die Lebeeaeiafocbbeit und 
Geaigaamkeit aaaefer Altea diftdit Ifiebta aatver aaa, ala daa 
Reimleia, daa ieb irgeadw« «a eiaem MweiaeilMiaa« gde- 
lea bebe: 

Das Uus slod in Gottes Uand, 

Ach ! behfito vor Fever aad Brand, 

Ter Slam nad Waiaenaalh, 

Mtt anl Wert: laa» ite, wte*a a to^il 
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Im dMu FUckM im OkerimtUI frolnt» 4ie Ca»»- 

rUnkäadUr, 4&e ikr« V4fel in Bayem, ^hwabca aad 
FfaakMi anfkaafoa «ad ia Patercbarf «ad GoMlaatlaopal wla- 
lar varkaafan • l» — to Dacataa dai StOak. Kack Jakr «nd 
Tag kaaiiaaa diaia PapMfanoa wiedar kaiai «ad tkellaa tad- 
Itek. Die Bildarkiadler, dia iai VaIi«g«M- «ad dam Ta- 
l i aa l kal wokaaa» aoMCaa mir Hailigaakildar kattea, aa« akar 
aack schöaara JEapfanticka, Iiaadkarlaa, FatkaBy Blaiatflly 
Sitfallftck etc., AUaa aafCradil vaa dan KunaCkaadlaafeaAnft- 
kargs» Nflrabergs etc.» aiachen sich selleaeff Privaliiebka- 
karaiea verscbwiadea var'— Staat«liakbabaraiäii , und ain Sak- 
.laaiESzwcig der guten Tyroler ist ganz versiegt Einst machten 
sie an daa kleinen deutschen, vorzüglich katholiicken Höfen die 
Uofaarren (vielleicht noch hie und da in Böhmen und Ungara) 
und wean gleich ihr niedriger Witz sein grösstes Verdienst in ihrem 
Dialect and in ihrer gAttlichea Grobheit hatte, (worin sie 
jetzt Geichrtc und Recen santaa abgelöst kaben) : so fand ich 
«ie doch noch selbst in den 179ager Jakian an einigen geistli- 
cken Höfen. Mit dem Dessert erschien gevtröhnlich der TyroJeTy 
denn bei frohen Mahlea lassen ja auch Gebildete nicht selten zum 
Dessert — ihren Narren los! An einer solchen geistlichen Tafel 
fragte miek aber auch ein Pagen ho rnici5ter, ein Abbe, in- 
dem er einer gebratenen Gans den fiürsel wegschnitte, wienmn 
dai mit cinam fransiteaack^ VVort nenne? Archev^que! So nen- 
nen die Franzosen, welche die Tauben nicht nach der Lange, 
•ondcrn der Breite nach tranchiren, den obem Thail wegen 
der Flügel Seraphim, den untern aber Oulette! 

Alle Tyroler find leidenschaftliche Jflgcr und daher 
die besten Scharfschützen. Der Scharfschütze ist der 
wahre Gebirgssoldat, er schiesst weit und sicher, trifft Schwal- 
ben im Fluge mit einer Kugel — was zwar weniger ist, als 
die Geschicklichkeit Alcons, der mit seinem Pfeile ein Haar 
. von einander spalten konnte — aber wahrer — und wenn er 
im Kriege die Ii e f e h I s Ii a b er hinwegstutzt, so ist das viel 
wertbi Da« artte Uauageräthe eine« Ty roiers iat sein Stutzer^ 
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(den 'sie anchBroat, Voda, Brod'-Vatar neimen) anidmUdie« 
'•ein klimnt er wegen einer mafem Ganael k 6 — 6 6. oder 
•eines fetten MurmelUiierea aber die gefihrlichsten KBp4|»en, wie 
•eine Frau tfm Kräuter oder Grases willen. Die rauhe AI- 
•penluft, nach der sich der Tyroler sehnet, wie das Kind 
-nacli der MnktermUch, ist ihm nur frische Luft, denn er ist 
von Jugend an abgehärtet. Er wagt Leib und Leben , fürchtet 
Iceine Strafe, er lauert Tag und Nacht unter Hunger und Durst, 
-Regen und Schnee in halsbrechenden Gebirgen. Man erzählte 
mir, dass einer dieser Jäger, der, yerrathen und gefangen, acht 
Jahre lang als Soldat in Ungarn dienen ffiosste, bei SMner 
'Rückkehr sogleich wieder auf die Jagd gegangen sey, seinen 
Angeber niedergeschossen und dann die Welt gesucht habe 
Jenseits der grossen Wasser! 

Scharfschützen müssen natürlich für Scheibenschies- 
sen eingenommen scyn, wie viele Süddeutsche für Kci^cl- 
spiel — geradezu «ficht gute Schlitzen — und daher 
veranstalten auch die Tyroler zu Ehren des Grafen Lehrbach, 
der den Volksaufstand 1796 und 1797 geleilet halte, zu Ins- 
bruck — ein F re i sc h i e s s e n. Ich habe mich vergebens be- 
müht, zu erfahren, 6b diese leidenschaftlichen Jäger wirklich 
das beisse stärkende ßlut des erlegten Wildes trinken? 
Wäre es, wie Manche behaupten wollen, so hiitten wir in 
Deutschland noch die Sitten der Urmenschen, die vor Erfin- 
dung der geistigen Gelriinke, und um doch nicht immer Was- 
ser zu trinken, sich »nit Blute labten, wie noch die Fleicher- 
hunde! Rohe Jagervolker lieben das rohe Fleisch, die 
noblen Ritter des Mittelalters iiaiiiileu es sogar II e 1 d e n s p ei se, 
und die Brillen lieben es noch luMitc wenigstens halb roh! 

Die Gamseln, wie sie der Tyroler nennt, weiden nie 
ohne Schildwache, wie behauptet wird — die auf einer Alpen- 
spitze steht mit allen Vieren, oft nicht breiter als ein Teller — 
ein PlifT, und der ganze Rudel ist verschwunden: indessen 
ist jede Gemse sich selbst Schildwache genug! Zahme Gem- 
sen haben sich schon mit Zielen gepuarct ciim frnctu. Man 
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behauptet, dass nie ein Bock, sondern stets eine alle Ziege 
dttx gregis sey, die ehemals aus 40 — 50 Stücken bestand, 
jetzt kaum aus 10 — 12. Die List des Menschcnlhieres ist es 
«l|er nicht allein, die ihre Anzahl mindert, sondern sie selbst 
WB^n oft allzukühne Sprünge und verunglücken, oder 
Xftvineit begraben sie — der Lämmergeyer ist ohnehin ihren 
Jangen feföhrlich. Die Alten locken die Jungen duroli ein 
^wlssef Mlickern, wie nnsere Ziegen, und llb«i lie filnii- 
llch im Springen über Klippen , indem sie ihnen die S]»range 
▼onnaehen, bis sie ihnen gelingen. Die Heerde folgt einmal 
Einem Fahrer, sey er nunBoek oder Geis — der stirktle 
«nd muthigtte Stier oder Hirsch in auch das Oberhaupt 
der S^inigen, und so ist ea auch in der Mentchen^WoIt am 
oatarlichsten. Zuerst kommt der Familienvater, dann folgt 
das Oberhaupt der als Stamme vereinten Familien, die weit 
mehr Fehden haben, als gebildete Völker, denn so will ea die 
Hatur der Sache, und die Natur selbst huldigt einem aus- 
. gezeiehneten Mann, was gewiss der erste König war. Mo- 
narchie ist die älteste Regierungsform. Schweine und 
Schaafe haben keinen Fahrer» und daher geht Alles so bunt 
untereinander, wenn sie gestört werden! 

Am Vorabend einer Jagd schleicht der Nimrod im leichten 
Alpenkleide mit seinem Stuts, Springstock und Steigeisen, 
etwas Käse, firod und Liqueur in der Waidtasche, neben der 
Munition, empor xu den Bergen, und sucht gegen Tag ein 
Rudel oder auch nur*einselne Gemsen absusehleichen, krie- 
chend, auf Händen %und Frössen. Keck und verwegen klettert, 
rutscht und springt er Ober Klippen und hallet an den Felsen, 
wie die Fliege an den Fensterscheiben aber grauenerregenden 
Abgrfinden — über Wolken ... die Jagdhitze kennt keine Ge- 
fahr. . . . Selten fehlt er, das Rudel zerstäubt, aber das ge- 
schossene Thier stürzt auch nicht selten in Abgrund, und Ist 
für ihn verloren. Man. bat Beispiele, dass die Gemsen unter 
einem alten kühnen Feldherrn auf den Schützen losgegangen 
sind mit gefälltem Horn — Jiger haben sich auf die Erde ge* 
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woffftai , wi4 4ir ^ibm 9mM itt iber iko weggeMlsl, hat 
jki aWr ■«sh sehoa 1» Abgmd gMtifal aber gera^a fokka 
llfiban aad GeAikraa eiWiea 4ia Lust, wia bei KaiMr Hax % 
Mtf 4af MartiMwaad , wa er aohon uatar Engalo ha Gdfla 
waadela maoble^ weil er dea aaeh heter ■taigaadaB pfcda- 
fcaaidigMi Jftger, der ifam half» für eiaea Bagel aaeabe I 

Badaaeni motu maa die Weibar dieser Jäger, die sieb aft 
aiebl eiazaichlafto getraaea aas Farcbt, ibre Miabar im Traeiaa 
tm aebea, wie sie sertchaiettert im Abgraade Kegea ^ dar 
Geist eraebeiat, an aazaaeigaa^ wo seia Körper liege, am 
ihm die leiste Ehra sa erzsigea. Dieser Aberglaalie stAret so 
gut ibr aegatiyes GIflek/ als das der segeaabatea Wildea oder 
der Aawobaer der Ostsee, weaa sie acht Tage aavor Scbttfe^ 
die da straadea werdea, waffela sahea. Dieser Glaabe 
aa Triame stdrie leider schon im hohea Alterlbam die Rabe 
Yieler, aad ,babate Zaaberera, Priestera aad altea Welbera 
dea Weg xa all' ihrea Teafeleiea, aad so aach aasera Soai- 
aambalea, die am keia Haar besser siad. 

la diesea Alpea b#rt maa so viel yoa der Gamseljagd, 
tess icb aiebt aar davoa sprecbea masste, soadera sellwt sam 
Aadeakea gemslederae Haadscbahe, (da gemslederae 
Beiaklelder nicbt mebr wohl aagebea), aad eia. Gamsen- 
SttrBcbeaiSOkr. (es giebt aber audl viel aachgema«ble) aaf 
dea Stock mitgeaoBuaea bebe, wero« maa aar Zeit desCNwtes 
'gatea Gebraach aiachea kaaa. - Ja dieser Gemsea-Welt fliegt 
die Pbantasie leicht nach der Aatilopea- aad Gazellea- 
•'Welt, aad deakt aa die Hiadiaaea Salomoas, trota des 
CÜaia's, das aas wieder aar rechtea Zeit aa Deatschlaad er- 
iaaert. Gemsea gefadrea seit Raffs Natargeschiehte ia meiae 
Pbaatasie-Welt, wie Rabinsoas Ziegea. Die Gemsepjtger siad 
ganze Leute. Eiaer stfirste ia Abgraad — gewiss das kftble 
Grab für alle Ricfat-Tyroler — aber er aahm sein Waidmesser, 
maehte aicht weniger als iSOStafea ia die Elswaad, aad war 
gerettet Der bertthmte Speckbaeber wnrde Toa vier baierl« 
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9cfcen J|^gern in einer Alpenhütte erwischt, wo er gerade 
Sdinialz zergehen lies« zu seinem Mahle, die geschossene 
Gemse neben sich — sie banden und knebelten ihn — or bat, 
nur noc^ «ein Essen frei verzehren zu dörfen, nahm die 
Pfanne, schüttete ihnen das heisse Schmalz in "'s Gesicht, und 
schlug sie mit seinem Stutz alle vier derniassen über dt€ 
Schädel, dass sie hegen blieben, imd er entweichen konnte — 

Es donnern die IlShen, es zittert der Steg, 
laicht grauet dem Jäger auf schwindlichtetn Yftgf 
Er schreitet verwegen auf Feldern ron Eis — 
Da pranget kein FrQhUng, da grünet kein ReiS| 

Bfkim» «r dto jftldte im Miücte» nktt M«ferl 

Die Einsamkeit der Alj)en macht die Tyroler auch zu so 
jjcschickten Mechanikern und Bildschnitzern, diiss man 
sie bewundern muss. Manches Thier von Holz, mit einem 
plumpen Taschenmesser geschnitzt, wird in eleganten Zimmern 
bewundert, und sogar in Amcrikn. Ihr Kunstsinn zeigt sich 
in den Heiligenbildern in fresco an den Häusern — S. 
Christoph mit dem Jesuskind kommt oft vor — und sie sind 
nicht immer schlecht ; selbst der aufgehängte weisse, gelbe und 
rothe Mai^ muss Znlilen, Namen und Figuren bilden, und 
den Wohnungen zur Zierde dienen. Ein He i I i ge n- M a 1 c r 
kommt in den Alpen besser fort, als ein P o r t r a i t- M al er, 
wie in England ein Pferde-Maler! Die Entfernung von 
Kirchenuhren macht diese Aelpler selbst zu As t r o n o m en , 
die aus der Stellung der Sonne zu ihren Bergspitzen die Ta- 
geszeit zu bestimmen wissen, ohne um eine Viertelstunde zu 
fehlen! Die vielen Auswanderer, die aber jährlich wiederkeh- 
ren, (man wird immer 50,000 annelimen dürfen) sind Ursache, 
d«ss man oft in den entlegensten Thälern auf Leute slösst, mit 
denen sich ein Wort sprechen lasst , z. B. in Tefereggcn kann 
man deutsch, holländisch, englisch, böhmisch, polnisch und 
Tassisch sprechen hören. Diess erwartet mau nicht, wenn 
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man die Unzahl von Kirchen und Kapellen sieht, dieynit Blut 
bespritzten Uerr-Giotts, die verzerrten Madonnen-Gesichter und 
S. Florian , S. Georg und S. Sebastian , was sich aber recht 
gut aus den ehemaligen 39 Bettelklöstern erkläftn lässt! 

Diese Bettelklöster haben die natürliche schöne 
Religiosität, die allen Gebirgs Völkern eigen ist, in den 
abentheuerlichsten Aberglauben verwandelt, und die 
Abgeschiedenheit von der Welt und gebildeten Menschen er- ' 
hält sie in diesem Aberglduben. Nie werden Bergvölker ohne 
Religiosität seyn, und tey sie weh abergläubisch — sie maclit 
ihre Moral. Der Tyroler ist za nahe an Italien, um nicht, 
wie der bigotte Transalpiner, zu spredieii : ^NoiattriChrUätmii^ 
und man darf in Tyrol Alles 4eyn, nur nicht Kataer! Bs 
wird viel Zeit brauchen, bis dieses unsinnige Wort als In- 
jurie bestraft wird, wie in Preussen. Bei meinen Wanderun- 
gen gedachte ich des Dlagoras und Leibnitcens auf der 
See, der an rechter Zeit nach dem Rosenkranx griff, 
wie der junge SuIIy in der schändlichen Barlholomius-Nacht 
nach dem Brevier, und ermangelte nie, meinem Führer, wo 
er niederkniete, zur Seite su knieenj es war mir ofl zuwider, 
aber doch einigemal that ich es in den schauerlichen Eisthä- 
lern nicht ohne religiöse Gefähle ! • In diesen Alpen glaubt man 

.noch ehrlich und redlich an das- Kreuz, in der Welt höchstens 
noch an ein — Ordenskreuz I 

Frohsinn, heiterer Mu tli und blähende Gesundheit 
sitzen auf den Gesichtern von Mann und Weib, Buben und 
Biendeln, unverkennbare Gutherzigkeit und ein natflr- 
1 ich er Witz, der vorzüglich bei den Diendeln bezaubert. 
Man stösst noch auf Rinder und Faustkämpfer (Robler), 
wie im alten Griechenländ die Athleten waren. Sellen geht 
ein Jahrmarkt, Hochtzeit oder Volksfest vorüber ohne Kampf. 
Neben einem Schlagring, der leicht der kräftigen Faust 

.einen .polchen Nachdruck giebt, dass der Getroffene das Auf- 
stehen vergisst, tragen sie so viel Hahnenfedern auf devi 
Hnte, als sie Siege errungen haben. Von diesem Büschel 
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fltbnfederii auf dem Hute röhren eSgentJich dieCocArdeDy. 
die in unserer Zeit NationalabaeiclieB geworden sind, man 
schrieb urspräaglich Coquarde. In den Thilern an den 
Hanptstrassen verschwinden aber diese kriftigen Herkalea-Qe- 
stalien nach und nach — die Hilchbanren machen den 
Weinbaiiren immer mehr Platz, die magerer und schwich^ 
lieber sind, wie im Etschthale den ilalienischen Ge- 
sichtern mit dem blitzenden Feuerauge, das die Weiber 
dem Himmel, 4ie Manner aber der Hölle abgestohlen haben. 
Unter diesen schlauen Wä Ischen findet man mehr Streit 
und auch mehr Adel als in Deutsch-Tyrol , und wenn sie 
ihre Sünden gebeichtet haben, so fangen sie wieder you 
Tome an! 

Tyroler sind unstreitig die muntersten und lustigsten 
unter allen Deutschen und mit diesen Eigenschaften gattet sich 
gerne ein natttrlichcr Witz. Die Naivität, miC der sie 
Alles sagen, was Andere nur denken, die keine Kinder 
mehr seyn wollen , wie Leeboo in London and der Hurone 
Ingenu — empfiehlt, yorzäglich zu Wien, -wie ihr trauÜchM 
Du, womit sie selbst den Kaiser ansprechen und ihm Fragen 
machen, wie Kinder. Bei allen Naturvölkern finden sich reger 
Sinn und Talcnl für den Witz, vorzüglich aber da, wo Milde 
des Ciimas und fruchtbarer Boden ein leichtes und genuss- 
reiches Leben gönnt — das ist nun der Fall nicht in Tyrol, 
Genügsamkeit und Einsamkeit kommt aber zu Hülfe, und so 
sind Tyroler — geborne Hofnarren... Viele wissen aber 
wohl, was sie thun und sind Schälke, die zu Hause und 
vor ihren unmittelbaren Vorgesetzten sich wohl zu benehmen 
wissen, bleiben aber doch, trotz dieser kleinen Schlauheit 
— keinem deutschen Volk zu nahe getreten, die ehrlichsten 
Deutschen! IVie habe ich in Tyrol von Diebstählen gehört, 
obgleich die Hütten ohne Thor und Riegel sind und nie bin 
ich in Tyrol geprellt worden, nur in der Haupsladt hielt ein 
Lohn-Rössler nicht recht Probe, der vielleicht kein Tyroler 
war. Mehr als einmal habe ich für ein einfache^ , aber gutes 
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AfcemfoiMa, mü einer Flasche Tiroler, !liehti|OMfier «ad Friii*> 
iMdL Bit Cafö , wobei die Leute lidi otets mit mir befdiiftig« 

ten nicht mehr bezahlt, als — Einen Gulden. 

. Ailea ntkmet Kahn hei t, Freiheit, Biedersinn vml 
GeM versüstel den Wasserkrug und wimel des Maisbrei die- 
ser svCriedenen Mensohea« Freiheit, gesunder Leib , da« 
Gemüth in Ruhe — sie müssen gläclBikh seyn. Gebirgt« 
Y&iker sind Natur -Völker vnd in Gebirgen ^vobnt Freiheit — 
selbst unU^ dem eisemeo Joche der Türken sind die iMai- 
ftotten frei gel>J»eben. . . . Alle Aelpler gleichen dem Vogel, 
der sein dürftiges Fntler iteber im Frmen seohl, in Hitze, Kälte 
md Unwetter, als in gcMentoi Kftfi^ und wesn es ihm die 
schAnste Hand reiclile. 

« 

Auf Jedem Barg ist Hiamdsglanz, 
ttt Jedem Thal ist Segen, 

Und flberall Gesang und Taaz, 

In Sonnenschein und Regen — 

Und Freiheit, Du und Du, M a t , 

Die Henscben grüssen Brüder nur! 

Tausende sind sdion durch Tyrol nach Wälschlnnd gezo- 
gen und mögen nie wieder dabin ziehen — aber liach Tyrei? 
ich möchte jedes Jarhr einige Menden da verleben können. 
Graf S#ernberg hat Recht: „Rousseaus, Voltaires, Mirnbeaas* 
timndsJItze werden die Ruhe in diesen Thälern nicht stören, 
aber ein Com öd ie- oder Fa« c hin g -V e r bo t könnte Folgen 
haben wie zu Rom , wenn der heilige Vater am Petcrsfest 
die Girandola von der EngelsbuTg nicht mehr steigen lassen 
md die Beleuchtung der St. Peterskuppel einstellen würde f 
Beneidenswenh ist die Jovialität dieses Volkes, und die 
Lebhaftigkeit ihres Charakters beweisen ihre Sprache, 
Lieder undlftnse^flie sind die Pro venzalen Deutsch- 
lands! 

Die Sprache ist zwar rauh und hol pe rieht, Leinahe 
f cliweizeri sch, aber in dieser Sprache liegt so viel Mun- 
teres nnd Komifche«, da» sich Casperl derselben vor- 
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sugsweise bedienet, wie in Italien des Dialects von Bergamo. 
Schikaneders Tyroler-Wastel — einst Lieblingsstück der 
« Wiener — hat ihren Charakter richtig aufgegriffen — 

Tyroler sind offen so lastig und froll, 
Si« Criakea ihr Weineri nad tauen a fo : 

Mk legt na afe nieda, 

Frfih staht aia da auf , 

Klopfl's Madel aufs Mida, 
Und arbät brav drauf. 

Ihre Volkslieder erregen helmiaeie Ideen in Ansluide, feig- 
lieh «och He im weher ntch Ihrem einfachen AlpenleVen, reiner 
Berflnft, gewohnten Speieen * und gewohnter Freiheit. Das 
Liedohen: • 

Wie da Mon so schün scheiat 
Und da Kacbtvogel singt, 
Vad wie virds histig sefn, 
awl Baa ktamtl 

oder: Ufm Berg bin i gsässa, han d'Vögle zug'scbautr 

Hänt g'sprunga, bänt g'siinga , häirts IFisfli gebaut « 
Da kanuat na der Hwsel, da seig.i em frek» 
Wie ^*s an^, mar lacha aad aiachsas an se : 

vermag das Heimweh zu erregen, wie der Kuhreihen bei den 
Schweizern und das: 

Wmi Midi Vit den XlhU 

Sammt dem Stirli 

Ist das ganze JLändli toU. 

Zieht ja selbst der Anwohner des Meeres nach langer Entfer- 
niing den Seegern ch, der so Vielen snwider ist^ mit Wol- 
lust in sich» wie den Dnll Ton Veilchen und Rosen! 

Vergebens erknndigte ich mich in Innsbmk nach einer 
&emmlnng Tyrole rlieder, am sie Frennd H . . . mitsn- 
bringen, aber es giebt keine — im Leipxiger Hauptquartier 
Wekar*sfteis«haadbaehm. 2 



Digitized by Google 



18 



wären sie bereits alle, gut und schlecht, gesammelt! Viele aber 
verdienten es >vohl , denn sie sind naiver noch, als das Lied- 
chen, das Lessing so erhuutc, dass er es in alle Sprachen * 
übersetzte, die er verstand: 

Schautest dn denn nie 
Jungfer Lieschens Knie'? 
Jungfer Lieschens Fingerhut 
Ist zu allen Dingen gut- 

Die Volkstracht hebt das Kraft- und Markvolle dieser 
Bei^ewohaar hervw» wie 4las ungarische Natioualkleid, ganx 
dttW Gebilge augemessen. Der runde Hut des Junglings ist 
mit grüner Seide bedeckt, er lebt der Hoffnung — beim Ver* . 
heiratheten ist er ^fihyvm. Die Jacke ist nieist braun, achwariy 
grau und grün, immer aber muss die Weste abstechen, meist 
TOth und darüber der grfina Hosenträger und Bänder und 
Blumen — die schwarzledemen Beinkleider' decken nicht gans 
den Schenkel und der weisse Strumpf oder die Socke anch 
nicht ganz den Fuss; sie müssen das Knie frei haben wegen 
des Bergsteigens, wozo die alten Schweizer-Hosen noch 
zweckmässiger waren und die Hochschotten tragen gar * 
keine! Alle haben vorgeschobene Kniee und einen balanciren- 
den Gang — hieran erkennt man die Alpensteiger — alle ge- 
bogene Rücken, ob sie gleich nichts weniger als krie- 
chend sind! 

Die männliche Tracht ist höchst gefällig, nicht so die 
weibliche, aber Über den hübschen, frischen, vollen Diendeln 
vergisst man solches — sie sind wenigstens reinlich gekleidet 
und sehen so tehalkhaA und lächelnd unter dem grünen 
Hute hervor, dass naii den Hauptitaat — das stark ver- 
rammelte Corset fast übersieht. Die kursen Yielfaltigea. 
Röcke, die kaum die Hälfte des Fusses decken und gewiss 
ihre vollen 15 Pfund wiegen, geben ihnen doch ein Ansehen 
Ton Leichtigkeit ~ aber die blauen oder rothen StrOmpfe, meist, 
gestickt und «ft so dickfaliig als die R5eke, so dass naache 
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Mf FAfsclieii ticli su bewegen scheiiteii — Terderben wieder 
AIIm. Sie tcheioen in der That von taitle gar keinen Begriff 
SQ babeo, noch weniger von den Reizen eines niedlichen Fusses, 
wie die Sftchainnen — und ihre fiauptochönheiten sind ohnehin 
Terrammell hinter Bollwerken^ während die Nymphen der 
Donau durch die anfchmiegende fOeidunf solche noch mehr zu 
tage fördern! 

Der runde Hui des Tyrolers, seine Krone, mit deren Ab- 
nahme er sehr sparsam isl, wird kaum vor Vorfes^zten und 
den Priester geruckt. In Schweizer- Orten hörte ' ich öfters : 
^Jttkeli, zieh's Käppli ab!** in Tyrol nie, was aber die Ty- 
roler nicht abhält, wesenlUch hörtlck zu seyn. Den Hals 
umwindet leicht eine weite sebwarze Binde und Stiefel sähe 
ieh nie.. Schön und malerisch I9sst die mSnnliche Tracht, die- 
ses sollte noch in höherem Grade bei dem pulsliebenden Ge- 
schlecht seyn und ist gerade umgekehrt — doch Alles Yergfilet 
das gesunde, heitere, lachende Gesicht, die frohen 
Liedchen, *das naive Benehmen und die noch naiveren Antwor- 
ten. Oft haben diese Freundlichkeit des Weibervolkes die 
Reisenden ubel gedeutet, auf lockere Sitten geschlossen, 
aber mit Unrecht« Je entfernter von den Hauptstrassen, destb 
mehr Zucht und Sitte nnd es giebt nocb mdur als eine, die 
den jungen Herren zu Wien sagen würde: „Wollts alleweil 
^busseln (kässen) busselt ös engere angstrichene 
Meveeher, mein Hanserl busseil mi," Diendein neb-. 
MM ei indessen mit dem- Bussel» weniger genau, als Fr au es, 
wie bellten NaturvÖlkem, nehmen ja auch uasre Landmftdchen 
gewisse* Vertraulichkeilen, selbst die der vorletzten Ordnung, 
aift Gemplimente hin, die man ihren Retzen bringt nnd sind 
AeMOih nflchtiger, als die Dame, die über das geringste freici 
Wort lärmet. und die geringste Thatlichkeit mit Ohrfeigen slrafct» 
Im Auslände aber ist freilich den HandschuhhfindletteneB s« 
iM%nig SU glauben) al^ in Tfn^ felbit — > den mnalera Kell- 
■erimnuB und w«itt sie a«^ so oA singen; 
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Sie Umets holt, sie thvelf Mt, 
Sie thMetf hol! oimini b«I 

Tyrol besucht man nalürlich nur im Sommer, wo der 
Alpcnschnee geschmolzen, folglich Alles zugänglicher und die 
Wasserfälle am schönsten sind , >vic in der Schweiz auch. Im 
Frühjahr ist es wegen der Lavinen (hier Murren oder Sc h n ee- 
lähnen) zu gefährlich, aber auch mitten im Sommer las ich 
polizeiliche Warnungen, nicht in dieses oder jenes Thal 
sa kommen. Ein Peitschenknall, der Schall des Horns, der 
kleinste Vogel vermögen eine solche Lavine zu erzeugen, aus 
dem kleinsten Schneebällchen wird ein Balle und aus einem 
Ballen eine donnernd ins Thal rollende, Schrecken, Verderben 
und Tod bringende Lavine. Im Oetzthale horte ich mitten 
im Sommer den Donner einer solchen Lavine! In den Alpen 
fürchtet ni:in daher den Frühling, dem wir entgegen lächeln. 
Gegen Feuersbrünsie, meist Werk der Nachlässigkeil, kann 
sich der Mensch schützen, INichts aber schützt ihn gegen diese 
Geissei der Natur in hohen Gebirgen und gegen die reissenden, 
von liegen- oder Schneewasser angeschwollenen Bäche, welche 
alle Stege hinwegführen , Wiesen und Felder mit Sand und 
Steinen decken. Jlaus, Grund und Boden mit fortnehmen! Die 
erhabenen Natur -Erscheinungen in den Alpen haben auch ihre 
traarige Seite! 

Und doch kann ick ei dem denUicken Winckelmnnn^ 
den bei «einer ersten Eeise Tyrol entsflekle, nickl Terseiken, 
dtfserfptter, inKunst, Unnatur und Italic n er ef vemui- 
ken^ seinem Gefihrten CaYaceppi in diesen Bergen Gottes sagen 
konnte: „Buardate, Amko, ehe Orrori! eke Miisurote nttnma 
4i mmiH, oiserv^tB i teiU eome «ono aemUt** Tarmamo a 
BmMi wiederkolte der Mann, der nur- für Antiken Aogeii 
hatte 9 immer und ewig , und au Wien war ikm die erkabeno 
Pyramide des Stephans abermals eine grosse Nadel, die ihn 
ins Auge steche und scjimerae! Hfttte er die Reise weiter 
fortgesetst, so würde er auch noch aber Tacitus regUmem Aor- 
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ridam silvis gejammert haben, als ächter Italiener, der bei 
seinen Pinien, Lorbeeren, Pappeln und Oelbäumen gar keinen 
Sinn hat für die weit höhere Schönheit eines altdeutschen 
Eichen-, Buchen- und Lerchenwaldes, der selbst 
phlegmatische Holländer entzückt — und nun erst das Kr- 
habene der Alpen und die Einfachheit der Aelpler, 
die das Holz zweimal wärinety wtnn lie es holen und wann 
aie es V c r b r e n n e n ! 

Tyroler waren die letzten Deutschen, die dem 
WeUlyrannen sich zu widersetzen wagten und bewiesen, dass 
jede standhafte Nation unüberwindlich sey — keines- 
wegs aber blosse stehende Heere — ja. sie bewiesen 
auch , dass ein für Freiheit und Hecht bewaffnetes Volk den- 
noch seinem ano;estammten Fürsten ergeben bleiben kann und 
blieben, obgleich Schweizer-Nachbarn. Oeslerreich getreu. Sie 
standen im Sturme der Zeit fest, wie ihre Berge, und so wie 
sie, 1797, die Franzosen aus dem Lande schlugen, so auch, 
1809, die Bai cm, oder, wie sie sprachen, die Dampf -Nu- 
deln. Leider! hatte aber dieser Krieg bei der nachbarliche« 
National-Abneigung einen desto wildern, unmensch- 
lichen Charakter. Die Namen der Anführer leben im Munde 
des Volks: Hofer, Speckbacher, Kapuziner H a s p i n g e r 
und der Landwehrnui jor Teimer. Weiber und iMädchen zogen 
mit aus, und wie im spanischen Successionskrieg Max Emanuel, 
der Vendonie in Italien die Hand bieten wollte, mit Verlust 
von 8,000 ßaiern Tyrol rüumen mus.«te, so auch jetzt Baiern 
und Franzosen mit nicht minderem Verlust. Niederländer 
machten einst aus dem Schimpfworte Guetix das Ehrenwort 
Gueuscn, so die Tyroler aus Brigands — Briganler. Miss- 
verständniss in der Sprache befreite eine Tyroler - Stadt von 
Franzosen: ,,Ihr sollt Alles linl)en. was ihr wollt, heute Wein, 
Fleisch, ßrod , Bett und morgen Caput," sagte der Vorge- 
setzte, der wirklich Caput-Röcke bestellt hatte, aber die 
Franxosen verstanden es anders und zogen Nachts ab. Den 
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jungen Speckbscher fragte ein Baier nacli seinem Vater — „Nach 
Uail ist er, Boarfaken (Baier-Schweine) schiessen!^ 

In der Schlacht am Ischel gebührt ein Theil des 
Buhms dem Kapuziner Huspinger, der mit einem weissen 
Stahe in der Hand Alles anfeuerte, wie Kapuziner Stiger 1798 
in Unlerwalden — dieser a ersprach den {ruien Landleuten, dass 
er jede französische Kugel ablenken , und mit ihnen zu Paris 
£rdäpfel schälen wolle , und flöhe — Haspinger aber scheute 
keinen Kugelregen, ein ßaier wollte ihn durchstossen , als ein 
Tyroier seinen Stutzer auf des i'aters Schultern legte und los- 
drückte , so dass S. Hochwürden Haar und Bart brannten — 
die Tyr^ler beschlichen meist den Feind, wie Gainseln, und" 
ein Pusterthaier holte einst von einem Vorposten die ganze 
Pyramide zusamniengesteliler Flinten , und entkam , weil man 
Hinterhalt fürchtete. Weiber und Mädchen fochten unerschrocken 
in den Reihen, oder wälzten von den Bergen Fclsenblöcke und 
Bättme — gegen- Kartätschen schoben sie Heu wagen vor sich 
her, und eine kühne Dirne leitete die Deichsel * 

Haspinger entwich glücklich nach Wien, wo ihm der Kai» 
ler eine Pension aassetatei und $o auch Sp«ckhacher, der eiQil 
iid>e& volle Wochen in der Erde begraben lag, im SUdle un- 
ter den. Bäuchen seiaer kfih«; daäa ihm die Kleider vom ieibe 
fhulten. Nur Hofer wurde erwischt und lu Mantua. ersclios« 
senj mit unverbundenen Augen und stehend, . kommandirte er 
selbst Feuer ! Sein Beichtvater erhielt sein silberne^ Kreui und 
Po^e, und der die Execution commandirendo 'Corporal einen 
der Zwansi^^er, die er hatte prägen lassen, die aber jotst 
so aelten find, dass ich vergebens nach einem gefahndet habe, 
Hofor war tfbrigens ein Alltagsmensch und Werkzeug in höhe« 
for Hand, glaubte aber zuletat an die Göttlichkeit seiner 
SendoBg. Kr war von herkulischer Gestalt, i^n acbwaner 
Bart ioss auf die Brust herab, er erschi^ ftllera, in der etami 
Hand einen Hosenkranz, in der andern einü» WdniMobe. Dia 
Italiener nannten ihn H Barkon«, «ad die Fraanoaen U Oimi^ 
ral 8 an vir (Sandwirth). Eine Proclamation aus aeiner Kühle 
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im Passeyer Thai ist unteneichnet : Andre Uofer, dermal 

un wi s send wol 

Tyroler waren die letzten Deutschen in der schmach- 
vollen Fra nzosen zeit, die ich auf ewig aoa Deutschlands An- 
nalen verlöschen möchte, ihre Anstrengungen verhaltnissmässig 
grösser, als die der Spanier. ~ Viele starben den Tod fürg 
Vaterland, gross und mutbig, wie die Helden von Marathon 
und Sempach. H o fer liess sich stehend, mit un verbundenen Au- 
gen, erschiessen und gab dem Unterurßzier seinen letzten 
Zwanziger — erst die 13tc Kugel tödtete ihn. '. . Merkwürdig 
bleibt doch, dnss häuflg Gastwirthe die Anführer machten 
war CS wegen' des grössern Ansehens, das meist die Wirthe 
im Orte haben — oder weil sie zugleich Schlächter sind, 
vertraut mit Blut und Wunden? Unbegreiflich bleibt mir, 
wie wir noch jetzt so viele Napolconidcn (meist junge Un- 
deutsche) ziihlen können, die noch heute fest glauben, die 
korsische Kriegsgurgel habe uns glücklich machen wol- 
len und hiittc uns ^glücklicher gemacht , als alle unsre deutsche 
Fürsten!! Es sind französische Bastarde! Tyroler die 
letztcnDeu Ischen, aber Tyrol, leider! nur das Grab deut- 
schen Mulhes, nicht die Wi ege! Lebt wohl Tyroler und Oester- 
reicher! God ffive you the ffrace, to be as wise as merry, 
then should your Monarch be ihe happiest Monarch, tmä 
}fOH the happiest people! 



Zweiter Brief. 



Der Y«r«rlbeiv und dw MUTcräiieFfirBteBtlittmLichicMiielM. 

Von Innsbruck führt dieselbe Strasse nach dem Vorarlberg, 
die nach Fuessen geht, trennt sich bei Hassereit, von dem 
man sich aber nur mil Mflhe trennet nnd gelangt über Imi^i 
und Müs Iftngs dem Innthal, das. aber immer «anfrucbtharer und 
m^schenleeier wird, naeh Landein, anf das ein altes Felsen^ 
aeUois berebdeht Schönwies nnd Croaburg sind einige schOne 
Pnnl&le. Hinler Landek reriisst man den Inn, der-vicb nach 
dem Engpass Finstermäns im Engadin sieht und nun gehl 
es wild an — Bergd (Iber Berge nnd Wftlder, und die schwere 
Steine mit aidb rollende Rosana; ein malerischer Punkt ist die 
alle Wf^eatleinische Burg Wisbergl Hinter Ifataereii 
rfickt man. dem Arlberg (Adlerberg') nfther, dessen Sdinee- 
Torräthe selten die Sonne binwegzulecken yermag. Joseph 
Hess die schöne Strasse fDbren, die durch Felsen gesprengt 
nnd an gefikbrlichen Orten durch Mauern gesichert ist. Schön 
ist die Fernsicht in das Stanserthal und andere Thlllery 
noch schöner aberliegt Stuben am sfldlichen Fasse des Bergs, 
wo wir ans Tyrol im Vorarlberg sind. Zwei hier angestellte 
Qeifliliche sollen in den Wildnissen des Arlbergs schwermttthif 
bis snm stillen Wahnsinn geworden seyn. — Warum gibt man 
ihnen keine Weiber? 

Durch rauhe, steinige, undankbare Gegenden, über fliu- 
ben, Kloster, Dalas, Braz, kommt man in das Illerthal herab 
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nach dem finstern Pludenz mit einem Bergschloss; desto an- 
genehmer ist Feldkirchen, ein zwar alles, aber recht ge- 
werbsaraes Slüdtciien von 3000 Seelen, zwischen Biudenz und 
Bregenz auf der Route nach Chur. — Die Schauenburg ist so 
alt, dass sie den Römern zugeschrieben wird, der Schlüssel zu 
Tyrul von der Schweiz aus und allerliebst die Aussicht vom 
sogenannten Aclple (eine Stunde) auf Rheinthal , Klosterthal 
und Bodensee. In dem Vorwerke Felsenau ist Gözners grosse 
Rothnirbereirabrik und in einem palastartigen Gebäude Garants 
mechanische Spinnerei. Der beste, jedoch nicht alizubillige 
Gasthof ist die goldene Krone. Von Pludenz bis Feldkir- 
chen und von da his Chur sind lauter Engpässe, nur für 
schmale Fuhrwerke, wie gemacht für die kleinen 
Pferdchen des Vorarlbergs und überall Schlösser, nach Jeren 
Namen zu tragen oder mir anzumerken, ich müde wurde, aus- 
genummen die Ruiuen von Alt- und Neu - Mo nt fort hei 
Götzis...und Werdenberg, Slamnischloss der mächtigen 
Grafen d. N., die auch Sargans besassen und viele Güter diess- 
und jenseits des Rheinthals bis nach Überschwaben. Der letzte 
Graf jf, 1531 zu T roc h l e I fi n gen im Eibbcgräbniss seiner 
Väter. Die Herrschaft Feldkirchen gehörte einst dem reichbe- 
güterten Hause Mo Utfort, das solche schon 1382 an Oester- 
reich verkaufte und Graf Rudolph Montforl verdient unser An- 
denken, der im rohen JilittelaUer seinen Unterthanen die Leib- 
eigenschaft criiess, ihnen die Wahl ihres Ammans erlaubte 
und wenn die Junge Mannschaft bewaffnet vor ihm aufzog, 
solche hewirthete mit Wein, Brod und Hirsebrei. Diese ge- 
luüthiiche Sitte erhielt sich lange zu Feldkirchen. 

Der Vorarlberg, ganz Tyroler Natur und auch von Inns- 
bruck aus regiert, zählt nur die drei Städtchen: Feldkirchen, 
Bregenz und Biudenz, aber gegen lOOO Dorfschaften mit etwa 
100,000 Seelen auf 74 Quadratmeilen. Dombirn an der 
Fussach, auf der Strasse nach der Hauptstadt Bregenz, ist 
mehr als jene drei Städte, zählt gegen 4uüo Seelen und ist 
der freundlichste Ort des Vorarlbergs. Hier wohnen reiche 
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Kaufleote; die eigentlich die Cattun- , Battist-, Musselinwebe- 
rei im ganzen Kreia betreiben. Mancher, der 50,000 fl. besitzt, 
schlüpft bei seiner Rückkehr von Wien oder Mailand wieder 
in seinen Baurenrock und setxl sich wieder an seinen einfa- 
chen Tisch, wo das Gesinde mitspeist! — wie es iroch vor 
60 — 60 Jahren auch Sitte war in bürgerlichen Familien Fran- 
kens und Schwabens. Die Alpengegend, die höchstens Vieh- 
zucht erlaubt, brachte die Waldner zu dem eigenen Kuustzweig, 
das Holz zu bearbeiten für ßuden, Schiffe und 
iläuser, während ihre Weiber Musseline fertigen, Strümpfe, 
Mützen, Hüte und Körbe. Man bringt die einzelnen Theile des 
Schiffes oder Hauses nach ßregenz an See, und Appenzeller 
xablen für ein solches Haus 800 — 1000 Gulden. Gar viele 
Gröjer Käse (fromage de Grnj/ercs} sind blosse Vorariberger 
und ihr Wohlgeschmack kommt vom Alpenampfer (Archillea 
moschata'). Die Leute von Montafon sind die stärksten 
Wundtrer unter den Tyrolern . ziehen als Maurer und Zimmer- 
Imite nach der Schweiz, als Schinller, Krautsehneider, Wetz- 
ilaiBhändler nach Schwaben, ja selbst Knaben als Hirtenjun 
gca. — Alle kommen wieder nach ihren Thüiern, so wie .die 
Störche nach Italien ziehen! 

, SobAii ist der Menschenschlag im Vorarlberg and mir sind 
alteriielMte weibliche Figuren begegnet. Sie stricken und sticken 
nÜ. ungemeioem Fleiase, unter dem Schatten ihrer Kirack- 
MwBe, Musseline Mr Donbirn (das, unrichtiger Weise, aaek 
Oornbirn oder Ddrnbflkren geaannt wird) und St. Gellea, lie- 
fern dem Sckweizer Ifackbar Kfilbermairen und den Wienern 
sogar Sckneokerl. Die sogenannte Weinschnecke Wird nnf 
Grasplätsen mit Blitlern, Salat, Kohl etc. gemftstet, diePlitie 
durch Graben befriedigt, die mit Holsnekl bestreat werden, 
damit sich keine über die Granse wage und mit WinterMln* 
Iritt^ im Wiuterschlafe, werden sie' in FAssckeii geaehlagen und 
Terfillüret. Weiland war dieser Handel weH M tbc ad e r, wa die 
Fasttage noch beiliger gehalien wwde« und et neck sofiein 
Reichsprälataren in Schwaben und Bayern gab, die sck«- 
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Ben WMneriiiBeii BBliinMi ^h. die Hflhe, Ihre SdiBeekerl 
selbtt dahin tu irftgm und wäre* willkiminner veeh, eis die 
Sohnecherl, wie dieStiimser-, Erd>, Hlmheer- nnd OhslmH* 
chea «ndeier Orten, we mM aueh den Schein meidet, jedoeh 
hein Vohm eawHUrtt» hetchworen bat. Die Hftmier prieMU 
vMieidit die heiligen Mtnner, dass sie, wie Sl6rc!ie, das 
Land Ton Seh necken und Frdachen reinigten. Diese 
Sehnecken, xm deren Tellern Gennss freilich ein folmsteir SIo- 

' elermagen gehltat, sind dech immer hesser, als halhrerTaulte 
A«islern nnd in den Hnngerjahren 1816 1617 hat man nfehl 
Mess die Garten^ eh necke (j(foddea)9 sondern an<A die 
Wegschnecke ohne Haus C^^i*») essen lernen ^ die 
reihe, sdiwarse, gelbe und graue ohne Unterschied! Ich * 
wünschte mir die Ihnen beiwohnende fteprbductionskrnft 
~- den Schleim wollte ich iimen lassen, ihre Langsamkeit 
ohnehin, und aeihsl die Liebespfeile, die jedoch, wie es 
mir schien^ wölil anmibringen gewesen wären bei den schö- 
nen, in Klöstern gebildeten Wöldnerinnen!* 

Im Vorarlberg wohnt ein dem Fremden freundlich entge- 

. genkemmendes, unverdorbenes Tölkchen, dessen Freundlich- 
keit ich snnüchst erfuhr, als ich mich in den Wildem um 
Bregens verirrte, nicht bloss die Weiber waren freundlich, auch 
die Männer. Der sogenannte Bregenxer Wald theilt sich in 
den iuesern und Innern oder In Sgrosse^ dorfreiche Haupt- 
thiler, voll Naturschönhelten. Dasweibllcfae schöne Geschhsdit, 
das nicht* bloss so heissl, trSgt eine originelle Kleidung nnd 

' gleich originell ist die Volkssprache. Unvergessllch bleibt mir 
das achte Volksfest, die Zuirttckkulift der Heerde 
von den Alpen. Ein ifirle im Fejerklelde, mit einem Stahe, 
eröAiete den Zug und ihm folgte die beste Kuh, geschmückt 
mit Bhimen und einer grossen Schelle — dann kamen die 
öbrigen Kflhe, alle bekrinit und nach Ihnen der Gatter er 
oder Wichter der Kälber^ der Gels« er oder ZIegenhirte mit 
seiner Heerde, der Schaf er oder Sdiafhirte, und den Schluss 
machte die Sandirne oder die' Schwekiehiterln mit ihren 
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bontigen Unterthanen nnd der ganie Häufender Zoacfcaaer — 
unler Musik* der AJpenflöte and dem GeMnge firitlilicber Tyro* 
lerlieder — - die lebendigste Idylle, wie sie im ganieii Geei- 
ner nicbl sa finden ist. Man wfirde freilicb. unter den Ses- 
nerinnen vergebens nach Geasners Daphnen und CUoen la- 
chen — a^er gar manche Dame mdcbte die derben kemgeioodea 
Dirnen am ihre schönen blauen Augen und >veissen 
Zähne wenigstens I>eneiden, Tielleicht auch um die FüUe and 
Elasticität gewisser Theile, die für die Hauptsch&nheiten geltes. 
Und viele dieser ßlumen pflückten einst die geistlichen Herrn 
£M päMMHi die drei Klöster der DorainilPanernonncn im Vor- 
arlberg aber und mehrere Frauenklöster der Schweiz für im- 
. mer für den Himmel, der sie für diese Welt geschalTen halte, 
and die guten Wäldnerinnen mussten, statt ihre Kinder deuts.cb 
zu lehren, selbst Latein lernen, nm es hcrznplappem , wie 
diel^onnen den Psalter* Diese Wftldnerinnen, vortheilhaf- 
ter gekleidet als die Tyrolerinnen, haben Manches von 
den Wilden und so auch das Tätowiren, obgleich Deutsche — 
mit ihrer Nadel punktiren sie sich ein X an ihren vollen linken 
Arm, mit Pulver schwarz gerieben gegen alle Anfechtungen 
und Zaubereien — aber in den Prülaturen, wohin sie ihre 
Schneckerl trugen, mag es wbhl damit gegangen seyn, wie mit 
dem X von Thümmels Clarchen ! 

Das so II vcraine Fürstenthm Lichtens tein , wohin 
ich von Feldkirchen aus einen Abstecher machte, 2 V2 Quadrat- 
Meilen gross, mit 5,500 Seelen, ist ganz Schweizer- und Tyroler- 
Natnr, erzeugt Getraide, Flachs, Wein, Obst, hat gute Vieh> 
sacht, Baumwollen-Spinnereien , Uolzarbeitcn etc. und so näh- 
ren sich die fleissigen und glücklichen Kinder der Alpen hin- 
reichend. Schwerlich wirft das Ländchen seinem Beherrscher 
20,000 Gulden ab — aber £r hat auch nicht nütbig, durch Ab- 
gaben das Leben zu verbittern, und gewiss lächelnd ver- 
nommen, als ihn der Protector unter die Souverains des 
Rheinbundes letzte, die sich von Oesterreich lossagten, 
dem der Fürst so ergeben ist. Der Fürst hat auch die Bunde«* 
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ikl« nkbt ttBleneichiiet) umd dm§ Ltaddien nimm drittmi 
Mb Terltelieii, der sani' Aatekm aa ilto alle diffwflrdige 
laidbiverfMtang SMvmto itl tUber dM kleiBilea d«aU 
•ekan AmdMilaat, kldaer als 8* JlariaOy dai Seelen 
ailill. Hanta wir nickt aock kleiaere Reieks-Grafeekaffa« 
«nd Reieksstidte? 

Dtf Mntiieke -Haue LIcktenf lein , ein altet Geeckleckt, ane- 
geidekaet darck Verdieafte am das Kaiferkanc, Ueke 1707 
dem ickwikifcken Kreiee ein Kapital von 260,000 GaMen nn- 
Taraintliek, erkielt ^dafilr eine KreiuliaMe, und wegen Vadns 
nnd Sckellenkeif 17S3 anck die EinAkruug in Reickflllreten- 
Ratk. Vadns, das ekemals eigeae Herren kalte, ist ein alles 
Felsensckless, an dessen Fuss das Dorf Vadns OMÜelf äHlcisJ 
«■weit des Rkeins gelegen ist, die Hanptstadt des sonTerainen 
Staates mit 1800 Seelen nnd Siu des Landvegls. Sckellen- 
kerg Ist ein swelles Sckloss, , woxn das Primenstralenser- 
Ilesler Renderen gehört, nekst den Dörfern Rahers, mit der 
sekOnen Burg Gatenkerg, Schan, Trissen, Escken, Mauren 
nnd einigen Hofen — das ist der ganse Staat, an dessen Spitse 
der LandTOgt an Vadns stekt, mit swei Unteibeanrten. Die 
Finansen rerwaltet eia Rentmeister nnd ein Zöllner, die Ap- 
feUation geht nack Inuskmk, nnd das Contingent von SSHaiB 
kat Hassan sn stellen tlkememmen. Im Zeilalter der 0*0 n- 
stitnlionen erkundigte ick mick nattrlick, ok denn dieser 
Staat eine — Constitution kake, oder ungeregelt, reckt* 
los nnd fendalisck-willk«rlick dasleke? 0 nein! die 
Constitution ist da, gegeben sn Eisgruk im Jahr 1818, 
und Alles steht auf österreiehisckem Fuss. Die Stinrdo 
gehen In Eine Kammer, Tiellelckt kitte selkst Otd Muffimtä 
nor Eine Kammer, wftre die kerakmie Constitniion im nenn- 
aeknten Jakrkundert gemaekt worden! 

Fürst Licktenstein ist vielleicht der reicksle Priyat- 
mann Europens, denn man sckitst sein Einkommen ra li/|Hll* 
Bon Gulden; des reicke Brille Tkelusson kat dieses Einkorn- 
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ntn niclii,' oder wemm er 'm hak*n aolHe^ ao nht es Dkh» 
Mil.M tioiierar GraDdlage baadelf enlhun. Di« MedittU 
GdMr in ObcncliietieB, Mihrcn, Laatüs «ad Oeilwrreidi tina 
M MeBtand» als du Hcrsoftliaai Hmh», weaifitenf lioQ«a- 
dffaintÜeo mit 360,ooa Setlen, «ml aeWa des Rafierend«» 
oder FraniiscbeB-Uaase islnocli das Carlieche Major at, 
das amtli seine 300>000 Golden EinkOnlle Man nwf. Vnter 
diesen UaMtftnden, und da der Fttrst aucli ein tteflioh fesin* 
ter Man ist, llissi sidi begreifen, wie der kleinste oonslün* 
ttaMUe Staat DentscUands vielleicht der g^Uoklicbste oon« 
sülntionelie Staat anter allen censtitntienellen Staaten ist. Viel- 
leicht geht e» den Voiarlbergem, wie 'den BmyOrem an Petor»* 
bnif,. die mfisn nnaslen: „Bs lebe Canstantln! es leb» 
die Censtlttttien!" und das letitere Wert (Hr den Hmmb. 
dar Gattin Censtantins bielten — es* kann nicht ander» ' 
seyn, wenn sie nur glAcUtch sind. Gerieth nicht selbst dto 
gansa Piplmnaiie -des Ossmanli in die sobreckllehste Veriegen^ 
heil, wie sie gegen Frankreich das Wort Repn'blik aasdrOeben- ' 
soUe — in allen orientalischen Sprachen fenden sie fcei» 
Wort dafftr, nad sie nnsaten ein nenes schaffen „Repnblica!*^ 
Wenn die Orientaler sich näher na die Geschichte den 
Merolntion bekiminem werden, so bebalten sie vieliMcht 
gem^ das Wert RfimhUea und Empire bei, wo es orienta* 
^ischejr sngieng, als im Orient! 

Voo Feldkinchen sieht die Strasse über Yadus, Bäkes» 
nnd MayenMd, inuner jnngen fMiein hin, nach Chnr» 
lehn Standen; interessant kann ich den 'Weg aber nicht Ban* 
Ben. Abi Pass Lnciensteig, wo es sehr wild aussieht, nnd 
die Oesterreicher 1799 mit den Fransosen blutig kimpften^ der 
wacker« Hotae fiel, und ein kleiner Hanfe Yorariberger 
6000 Grenadieren Massena's Trota bot , ist die Grinse Gnm- 
bfindens, nnwdt Baisers. Bin Stein an der Strasse neben 
einem Brnnnen trügt auf der Nordseite das Lichteasteini ach ie . 
und auf der Südseite das Bnadnep-Wappen mit der Inschrift» 
„Alt fry Rhfttien.'* Hier ist auch meine Grfinse^ und hier 
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sage ich eucli Sehweiiarn , dass Ali-Rhilieii sieb aoch nach 
Vonribeiif Qod Tyrol efBlreckte, und man hier in der öster- 
relchiachen H'oattrohie so frei igl ^ als in eurer freien 
Schweis, und bestimmt freier, als in den weiland Frei- 
sttalen Venedig, Genua und Lucca, deren Nichlmehrseyn 
hein Sachkeaner bedauern wird. Die Vorarlberger kämpf- 
ten, wie frfiher die Schweizer , und wir wollen Schneiders 
nicht Tergessen, dem Erzherzog Johann ein Denkmal im Bade 
Fidris, wo er 1820 starb, hat setzen lassen. Von Chur, der 
Hauptstadt Graubändens, führt jetzt eine bessere und kürzere 
Siniaan über den 7000' hohen Splügen und Chiavenna (Cläven} 
nach Como, den herrlichen drei Seen und Mailand. Jährlich 
gehen gewiss 26,000 Ctnr. Waaren Aber den Splügen und 
dai D^rf Isola ist die Grinae swischen Schweis und Italien.^ 
Von Faldhirehen nach dein schönen Flecken Hohen-- 
ema mit swai finif «Ruinen, wovan die neuere noch bewohnt- 
werden kann, liuft* die Strasse immer am Fnsse des hohen 
Afiberfea 4«roh ain tehmales Thal , ohne besondere Aussicht, 
von einer Menffe Grtben durchschnitten. Zu Hohenems ial 
eine Juilengemeinde, die einzige in ganz Tyrol, die Tielleickt 
daa Schwefelbad in der Nike an besten branekeii kam, 
md seitwkrta D^mbirn liegi Sckwnrsaek, Geknrliort de« 
Angelica KanfaianB. Ueber des geweitiinne Dmdbim §«• 
langte ick wieder m aielMB Beben Bndenaee nnd dae freiuil- 
liehe Bregens. Znai tetatenaiale letste ich mick an der 
Alpennatnr, und nnr trauernd sähe iek Ton der Poit lierab 
anf. die muntern Scharfschfltsen, die mit den Nymphen am 
Brnnnen liebeilen — 

Puellae 

Culpantar scmpcr, qnM fontem linqucre tardant» 
Et tarnen ad fontis dulce est garrire »usurros ! 

Von welchem Ilassiker sind dieae Henmelerf aber ~ Irk 
maaa Ton den Alpen Abschied nehmen , gehe swar jetst na^ 
den Wildem BObnMns, nnch dem Brsgebirge, Bieseng 
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birge und der säebsitchen Schweix — aber da sind 
keine Alpen mehr! 

Oft habe ich in den österreichischen Alpen unten im Thale 
nadl ihren Höhen blickend geseufzt: ^ 

0 wtM prtelwitot tefeiat fl Jupiler timof — 

und es waren — dnmme Seurzcr! Wenn man bald zehen 
Kreuze auf dem Rücken trägt, kann man nicht mehr verlan- 
gen, zu steigen leicht wie eine Ziege und kühn wie ein 
Jüngling — es waren dumme Seufzer, statt Dank zu bringen, 
daaf der Herr so oft mein Hirte gewesen und mich geweidet 
hat anf grüner Au, an frischen Wassern, auf rechter Straise 
ieh bitte mich vielmehr freuen sollen, dass Alles so letdaatfiek 
abgegangen ist in der verfluchten Zeit, in die ick fiel, und diit 
idi BOek 90 heiter, gesund und wohlgemnfh beiuaiwaiidle in 
to ealfenilen Thilera ond Bergen. Bi waren einfUtige, je- 
dock veneihlicke Sanfter! 

Ick flieg von den Alpen und dar Hatnrwelt kerab, den 
lopf in die H5ke — nil eingesogenen Sckaliern, ao 
aleigt nun an siefceralen nnd würdigsten kerab — bei'm 
Anfwftriaaleige n muaa man den Rftcken beugen, um 
niekl rfickwirla an fallen, gerade wie im geselligen und 
Slaataleben! Dieae Bemerknng iai mir aber eral bei'm Herab- 
•leigen gans klar geworden, nnd der CMvaSer demonte, der 
im Knpfenllek Tor mir ktngt, bleibl der CmaUer dmonti — 

» 

Fortuaam — — 

Laudo manentem ; si cnlerps quatit 
Fennas , resigno quae dedit , et mea 
Tirtate me iavalvo , probamqve 
FaaperiMB liae dote faaera ! 

Dichterisch nnd schön klingl es an aagen^ der Freund der 
Ifalnr, des Grossen, Erhabenen und Schönen nriiaae, erhaben 
Aber alle Sinnlichkeit, in den Alpen zu Kusse wandeln, und 
finde die aflaseale Ruke aof Man» Sirok und Hoof, nnd die 
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herrlichste Speise und Gelränke in Butler, Käse, Älilch "und 
klarem Wasser — es gill, aber nur in den ersten Tagen — 
zur Abwechslung und so lange der Reiz der Neuheit dauert, 
aber noch einer langen anstrengenden Fussreise über die 
Tnuren weiss man denn doch ein gutes Wirthshaus, frisches 
Linnen, bequemes Belle, Wein und Braten nach Würden zu 
schätzen, und so auch ein Sanmpferd , Esel und Wagerl! Der 
Wilde reibt Holz, wenn er Feuer will — aber Stahl, Feuer- 
stein und Zunder — Schwefelhölzchcn und Licht sind doch 
bequemer I 

In der Kegel ist der Vorgenuss — die Vorstellung Ton 
der Reise, so wie der IVar hgenuss — die Erinnerung — 
angenehmer, als der Genuss selbst, wie das mit andern Ge- 
nüssen auch der Kall ist. Die Einbildungskraft geht ge- 
wöhnlich weiter, als die Wirklichkeit, wenn wir aufrichtig 
seyn wollen, und über die Beschwerlichkeiten der Reise 
flattert sie ohnehin hinweg. In den Alpen spielt uns sogar 
.die reinere Berglufl manchen optischen Betrug, indem sie 
uns einen Gegenstand ganz nahe vorstellt, der oft noch Stun- 
den entfernt ist, was auch nicht ohne kleinen Aerger abgeht-- 
die verdünnte Luft der Alpen erschwert auch das Athem- 
holen, und die Leutchen, die mit den Aerostalen wenigstens 
nach dem lieben iMond zu fliegen gedachten, können sich 
da am besten überzeugen, dass es nicht angehet, und wir 
nicht über unsre Atmosphäre hinaus können. — Je älter, 
desto prosaischer! der Körper will sein Recht, und Gott 
machte auch diesen Erdenkloss zuerst, und dann erst kam 
der lebendige Odem oder dep Geist, und die Gehülfin 
— ganz hinlendrein. Die Philosophie lehrt uns allerdings: 
„Sey zufrieden mit deinem Loos, die Aatur braucht w enig und 
du hast genug,« — aber es steht damit, wie mit der Abhän- 
gigkeil, die man allenfalls erträglich machen kann. Es blei- 
ben Gemeinplälze, die in praxi widerhaarig sind, und 
Stoiker waren Leute, die über ihren eigenen Schatten 
h i n w e g z u s p r i n g e n versuchten ! 
Weber's Reisehandbuch. IH. 3 
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Und dennoch verliess ich unter allen deutschen Gegenden 
diese Alpen mit einer Wchmuth ohne Gleichen — diese Aelpler 
bewahren noch am treuesten die Sitten der Vorfahren und der 
Hirtcnwelt: arm und zufrieden lieben sie die erhabene Natur 
um sich her, und sie reicht ihnen im Grunde mehr, als die 
grosse Welt reichet, und die ganze Schmetterlingsjagd 
der Menschen in dieser grossen Well. Sie leben ruhig dahin, 
und kommt die Stunde, die uns Allen schlägt, su srhiiimmern 
sie ein im Schatten eines Nussbaums oder einer Linde, und 
auf ihren Grabstein kann man Claudiiins Worte setzen : „Plus 
habet hie vitae, plus habet Ute viae."- Der Sohn der Natur er- 
wartet den Tod, wie der Arme, mit hohem GleichmulhI 

Gerührt warf ich den Blick zum Letztenmal nach Tyrol, 
* die Sonne sank auf die Alpen — ein heiliges Opferfeuer brannte 
auf dem hohen Altar der Natur — schwermülhig zog ich mich 
in meine Herberge. Lebt wohl, gute Bewohner dieser Berge, 
ich werde oft eurer Heimath gedenken, wenn auch mein 
grünes Ordensband zerreisst. Mochten Reisende, die 
vielleicht häufiger, denn sonst, eure Alpen besuchen, euch nie 
zu dem machen, wozu sie eure Nachbarn gemacht haben! 
Reisende sind gefährlicher, als der Branntwein unter den 
Naturvölkern Amerika's und Polynesiens! Was ist ans den 
Nalurkindern auf den geselligen und freundschaftlichen Inseln, 
die uns Cook so reizend geschildert hat, und die so zufrieden 
unter ihren Cocospalmen und Brodbäumen lebten, geworden, 
seit sie Europäer kennen gelernt haben, ja sogar Christen 
geworden sind? Lebt wohl, gute Tyroler I der Herr segne 
euch und behüte euch ! 

Recht sonderbar ist die Empfindung, wenn man aus der 
Alpenwelt wieder heraus in die Ebenen — aus der Stille und 
dem Frieden der Alpenlhäler in das Geräusche der Städte 
kommt, aus der heitern offenen Heimalh der Tugenden in die 
Höhlen verdorbener Menschen, ihrer Leidenschaften und 
Laster, verdorben wie die Luft um sie her — selbst in seine 
hei mathlichen Berge — man findet gar keine Berge mehr, 
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das Auge sieht die Alpen im Woikengpiei unii ihre Gipfel über 
den Wolken — das ist die Grösse der Alpen! Den Kindern 
des h'laclilnndes inuss es gar, wie einem Blindgebunien, seyn, 
der das erste Licht sieht — tiefe, sprachlose Anbetung ist das 
erste Gefühl, in das die Alles überwältigende Alpennatur sich 
auflöset — gross sind die Werke des Herrn, und wer ihrer 
achtet, hat eitel Lust daran. Es bleibt ewig wahr : die ätherische 
Alpenluft schwellt die Brust und stimmt die Seele höher, der 
Geist erhebt sich über die Er<!e, ahnet Unsterblichkeit — Gott- 
heit — Milton nennt die Freiheit eine Bergnyniphe CMouH" 
tain Nymph^ und — Schiller behält Recht: 

Aa( den Bergen ist die Freiheit , der Hticb der drtlte 

Steigt nicht hinauf in die reinen LAII^ 

Die Welt ist vollkommen überall, 

Wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner QuaL 

Schade! dass sich in dieser reinen Alpenluft nicht Mok von 

der Luft leben itest.! 

» 

Auf diesen gen Himmel strebenden Beiden Gottes fragl 
man : Was ist iMenschcn- und Völker-Dauer gegen die Ewig- 
keit der Natur? JahrhundertederMen^chengeschichte — ' 
sind sie nicht Tage in der Geschichte der Natur? Was sind 
nile Meisterwerke der Itnlerschulen gegen die Riesenwerke der 
Alpen? was die Ruinen Yon Menschenhand — Palmyra, Theben, 
Athen, Rom und Carthago gegen die Ruinen der Ifatur? Ueber 
die Kalkgräber zahlloser Geschlechter von Thieren erheben 
sich diese mit ewigem Schnee bedeckten Granitmassen, so alt 
jils die Erde, die Pfeiler der Erde — was sind die prüchlig- 
steu Städte gegen sie? Städte bekommt man satt, die Natur 
nie, den Anblick des Meers bekommt man in einigen Tagen 
satt, die Alpen in Monaten nicht, und sie bereiten mir noch 
hente, fast bei Jedem Spaziergang, aus der Vergangenheit die 
scIk>u8^ Gegenwart. So wie man in den Alpen den besten 
Koch kennen lernt, den Hunger, und das beste Bette — 
Ermüdung: m lernt man im Alpenthale — Mensch seynl 



^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ♦ 

Man Hesel im Buch der Bücher, und wenn es auch in 
Hieroglyphen geschrieben ist und der Statue der 
Acgyter {^leicht mit einem Schleier über dem Haupte — 
so ist doch dieses non litfuet zehnmal besser, als alle meta- 
physischen Grillen und alle anmaslichen Natursysterae 
der Stui> enp hil 0 sophen, die das Geniülh kalt lassen! 

&a Wa4i, wbcn bukj «rowa t« »Ukkaads^ 
Knavaa kBOw tha gaaia, ^d.lionast mäa pay ÄDI 



Dritter Brief. 



Zwei Arne des Vichtelgebirgea, die aich In den Smteten 
wieder Tereinen, «aifaaaen das Elbe- md Holdao-Land, 
•der* Böimieiiy ein herrlicher Garten von MO.» Onadratmeil^ 
mil mehr als vtei; Millionen 'Menschen , den jene Gebirge, wie 
eine. Mauer, • umschliessen. -Tlelleicht war BiAmen einst ein • 
' vngebeurar Biiuiepsee, bevor die Blbe bei Scdandan sieh einen . 
Darchgang bahnte, wie der Rhein bei Bingen, vielleichi bah- 
nen sidi so im Laufe der Jahrhunderte dfe Gewisser des 
Caspischen Meerel einen Ansgang, und ein neues König- 
reich Caspien steht in den Erdbeschreibungen des dreissig- 
sten Jahrhunderts! 

Böhmen — Boiheim, war die Heimath der Bojer, wo 
sich, im Dunkel deutscher Vorzeit Marobod, König der 9af- 
komannen, mit. seinen Verbflnde^en ein Reich- gründete, Ton . 
dem Tiberins im Senate Room sagte; ^ Athen hat m Philipp 
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▼oa.lbeedoirira nnd Rmi an Pyrrhus und Antiochua keinen 
ifuMmn Feind gehabt.« Die Bojer, die .ich ihm nicht 
mvrwpam WOUten, und Markomannen selbst zogen immer 
• ^dlicher, nndihre Stelle besetzten s lavische Völkef, unter 
denen die Csechen, d.h. die Vordersten die bcrühmlesten 
waren. AUe slavischen Völker und so auch die Ungarn, Tür- 
ken md «riechen nennen noch heute die Böhmern - nicht 
Mmen, wie wir Deutsche und nach uns andere abendlän- 
dische Vdlker, sondern C zechen. Sie machen 2/3 der Volks- 
MaMe, DentfcJie nur 1/3, die meist an den Gninzen wohnen, 
Wid fWifehea iwide ichlichen sich ungefähr 50,000 Juden 
ate, die - ali aoeerwahites Volk tiottea ^ der Hiaunel 

Diese Ckeeken hatten ihre eigene Herroge, die jedoch 
iWi^ VeMidnnf mit Deutschland standen, zuletzt bekamen 
•ie Könige., die mit Carl IV. selbst den römischen Kaiser- 
ei ft.hl keetiegen. Diese Crechen heissen auch Stockböhmen 
verdaauntawaidentig, wenn man an das alte Stocksystem 
Wid ^ Laibeigenschaft denkt — eigentlich soll es 
akec weke^ nickte sagen, als was Cadre bei der Armee be- 
Mgt» und ▲blehnng wäre so unrichtig, als dass man aus 
Berbetn — Barbaren gemacht hat. Schwer erhob sich 
I*l<|rding8 der Slave ana der thierischen Atmosphäre in die 
kOliera ■dnaekliebe — idiweter als der Deutsche — schwer 
in * van sieiker Bigotterie und seinem alten Sclaven- 
• In akcnbringen, voiT ieiaem aationellen Schmutz in Klei- 
dw^ and Wokmug nnd van seiner acht polnischen Schweinerei. 
MMMitfdliingett maekten ihn noch tückisch, kriechend und 
Daek Uastinden wieder höchmäthig. Mit Joseph aber bekam 
B^hneii eine aene iSeitait und steht jetzt unter allen slavi- 
ipken Undere Oeateiveieka durch Verbindung seines Natur- 
.MaklknnM «it ddr Betriebsamkeit und dem Kunstfleiss der 
BtfWokner «nd ihren Anlagen zu höherer geistiger Cultur 
wtf der etilen ftalb. Var leseph aber waren Böhmen tief ge- 
MiMM^ «nd w«ilk, da«! — 
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Wh feilsch PfalT und Edelmaim, 
Wm ifeiMi «igeBeii He«rd — 

SO tief gesunken , als andere slnvisrhe Völker. Sie glichen dem 
Schwein in Ca» Ii 's unnberlrefflichen AnimmH paHaiUi bei 
ihren Congre^se: • 

litidii e tt qnest« pariala : 
QMlniM sla getwae« e ■» Font fiaBSt 

S« aadi« ä eotto dl f ualcha kaslonala ^ 
lliiagiar, b«re o darnir lo lascia te face ~' 

Böhmen ist klassischer Boden — ein merkwürdiges 
'Theater frühen Kampfes fär Denk- and Glaubens-Praihfllty 
und zwar gerode unter den yertchrieensten Regenten, Call aji4 
Wensel. Das hochberühmte Conyersatio^ns-Lezlean mits-- 
handelt zwar Carl lY. ärger, als Kotseboe Carl deh Graaaen, 
'aber BAhmen, wosu noch Schlesien, Mähren, Lanittz, Ober- 
pfMa und die ganze Mark ^randenbnrg gehörte, nennt üib 
seinen Carl den Grossen, denn nnter ihm hatte es seine 
bhlhendflte Epoche, wenn anch gleich Carl weit hinter Carl 
dem Grossen und König Georg Podiebrad i^tirfiekstthl. 
Dia UnfTersitit Prag, die er filndete,*blftlRe$ unter ihren 
Lehrern ragen Hnss and Eieronymns hoch hervor^ und 
Mies lehrte das utrofMe, Di* schändliche flimlolitttng s« Coi^ 
stahs brachte die Böhmen in Ramiseh, und nun wfl t hm on 
Bussiten (Protestanten) nnter Kiska gegen Olerisei, Klö- 
ster und Bergwerke, wie die KathoMhon und dt» 
Meer des Kaisers Sigismunds gegen Alles, was sie Ketaet 
nannten ~ diese unter dem Panier des Kreusea, }6m untet 
denk Kelch sirö nirm^ue, als ob sie lauter Bacchanten 
wiran. Die Kirche hat gar Vieles verfüget, wovon Ghrintns 
und seine Apostel kein Wörteheo wissen, und so nahm sie 
auch den Laien den Kelch, well ja im Leibe sshon da» 
Blut enthalten sey, und der Wein oder dns Biul leinhl Ysr- 
sehMlet, oder Essig werden, j« in den Birten hauge» 

Ueiben könne — der Kelch war nur §kt Pfaffon^ als ob diu 

/ 
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* WitdM« aber wird »ielit Meh oft das Brod Spoiie der Wftr<^ 
«elr Ali Htafe, luid kikh Niöhu hangan ia das langa» Kapa^ 
^ «&MfMnaa? 

Böhmen -gpkm^ an OastenaicJi, «ad aan wfttbel» 
4ar dBii^ Jatailaa faatliiirle Ferylifta»d.«Mbt wenigar» der 
Alles in den Stall der alleuuelifoiaelieai^n Kiit^a swingen 
wollte» um des Heils der SeeU willen, and.«^ine Jesviten 
durch Soldaten untentfitati)! Clerdiaand serrisi mit eigener 
hohei Hand dan HajeaUts^rief der Bfthmen, und ans den 
Trjiinineni der niedergerissenen ftrotestantiacben EircUeip au 
Q^annan nnd KV»atergrab schlug die Flamme des dreissigjfthci* 
gen fijrieges empor, Torstensohn sellug zu Jankau 1645 evsl 
die'lehKte i(aa|Uschlac]|t gegen Gdta nnd Hatsfeld, ein böh- 
misches Spriifhwort ,sagt noch heute von einer Niederlage : 
„Gttia von Janhowa^ und der schreckliche Kriege der 191$ 
an Prag begann, endete jerst mit der Belagerung Prags 1648. — 
Di« Jesuiten verbrannten alle böhmischen Bibeln nicht 
■Br^vfondein auch alle bö.hmischen Bücher, deren sie hab^ 
hall werdan konnten, und seitdem war ein böhmisches 
BiuA so ÜtA, «als ein seltenes Buch. Der päpstliche Legat 
Cntaffa feiene den Triumph, und verewigte den scheusslichep 
(nnfitisanns nnd die deutschen D ra gonaden durch seine; 
^/r m mi a sacra resitmrmtail und Frag sähe i62i ein Blut- 
gericht, 27 Protestanten bluteten als Kebellen, und ihre 
Ciflier vertheilt unter Minister und — Jesuiten ! 

Tausende von BniMnen wanderten ans. Viele wurden hin- 
gerichtet und Böhmen sank, wie sein Ruhm — selbst die^ 
ilptaclie sapk, das Denisehe bekam die Oberband und Böhmen 
hat sich nicht zu seinem alten Wohlstand unter Carl und Ru- 
dolph erheben können! In jenen Yerfolgungszeiten entstand das 
llpiäckwort: „Das ist zum katholisch werden" und da 
mag auch das andere entstanden seyn : „Das sind böhmische 
Di»rfer!'' Der Schwede Pfui rühmte sich, allein 800 Dör- 
fer niedergebrannt an haben! Man gebraucht dieses Wort 
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mmkyr0m U«T«ralt«4lieliett wmi d«i mg vm 4«uUclre« 

•le im. kj^hwlicli» Dflcitor u- 
■en, wo Niemand lie vertUuid,* wibat nteht 4er Hetr PftaiWi 
Jeifl sind die IIMer aielite wraiger «h mUm, «bgleleh viele 
gb Teietttekf in Wrfd md Thale IMgea, alt di« Palläule Praf» 
in engen winkKektp« Straaien mid fighnen iit »ogar s%mk b*- 
TSHKert. Ihn ist-avch jetil in Ansefciing der Religionsbe- 
griffa weiter, ab im.Stdaa^ wo ftoeli iMaAe <|er ProteaMMit 
an 'eiaem MmuH äamwio gelaagen kann. 

Bdhnien iit ein in alcli ab|efclilo8eener iienlicher ftaat» . 
den furt jeder dentache Ktaig. wieder nev eröit^m iin aale n 

• ieine Isolicnitg maehte, das« er weniger Ten den EiaAllai der ' 
Ungarn titln, weniger Antheil aA Krens- nnd Rdmeraflgen 
nalün, beröllcerter blieb und— weil aeyn nifiaate, ^me die tmn- 
ligen Hnaaitenbkndel, ebne den dreiaalgjibrigen Krieg |md4iiine 
Jeaniten! Grante nicht selbst dem AHerweltseroberer nnaerer 
Zeb vor Böhmens Wäldern? Wer die Geaebiehle Böh- 
mens kennt, die freilich dunkel ist, ala noek die FiraMa ' 
Czech, Krok, Samo, PrzemysI, Libnaaa die Zaaberin, £u4o- 
milia die sanfte Christin, Dahomira die wHde Heidin md 
Wensel der Heilige ihre Rollen spielten — wer die vielea 
Burgruinen sieht, der lebt in Böhmen gans in der todlea 
Yorzeit, selbst in dem aitertkämii^ben Prag, ao kfkewilg 
es auch iai! 

Böhmen ist ein treffliches fruchtbares Land, durch seine 
hohe Lage ein sehr gesundes Land und durch seine Fruchtbar- 
keit das wohlfeilste Land des weiten Vfleriandes. Wenige 
Länder haben einen solchen Reiiilith um von Alineralien. 
Die Gold - und Siibergruben scbeinen bloss über den 
noek reichern in Mexico und Peru vernachlässiget — das 
böhmische Zinn ist nach dem englischen das beste und 
köckatergiebSg die Kupfer-, Eisen-, Blei-, Cobald - und Gail- 

• meygruben, Frucht, Wein, Bier, Obst, Fiacka, Hanf, Holl, ' 
Fiacbe nnd Wild im Ueberflnaa nnd Heilbäder an Bnlaenden — 
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MuMfliMI, äm^j »*€9) Top«te, iMpis, taiesj ibifalMi 
SftfBior aller ^rt V^ttnU 'Vieitithgem 4et sohiBitM GlMMir . 
Ad Be«4 W«4jl Iii MdschttTtt Kröte oWb auttli^. 
Bölmeii Iwt ASte§f nur poch mobt> die ladmt tri« MIk 
Imd der Lendwlri&eclivft eekedet dei Keb«les»« 
BfsX'em, so eelir k» wiA dweb deir grewei Jeteph gxipildtrt - . 
wofioli 401. Bei den «llBagifMea I t ritni agen die Adele lift' 
der viette 1%eil .MmM|M nock eo gnt, ab atf»«f#» 
^■««. Hier iedea eieli .aoek WiUbebeen« an freiere 
l e k i iuif ode den bftkerieeiieB Adel* beneiden düfftoN^r 
rmt den sie aber Üngst Etw$» lOltten leraea kteney. Einif«. 
Verwalter ed^iai rti if e t fiiter^ 4ie l Us M^«o#'fl. fftwMfM. 
vad wir hatten Fftriten and Grafen arfl io.poo fl., weM»' 
Regierung, Kammer, JattTiant, Rentamt, Fontamt, ja sclbal 
ein Xabinet balten» Ireiff« und Beidistagaftimine, Seiinlden und 
.Kk K. Debitcemiafieoett! — Die Hase nfeJle 'gehen in voir 
len Ftatem- nach dem Aaslande, Uets der einheimiichen HnW 
Ihhrliian, wie Fasanen, die ieh eher tdion in Franken.«» 
weaig*niekr eaäen mag, aladie Anstern in Schwaben. Neben, 
dem rotben Meiniker, -wobei man stets die Geanndbelt . 
Cails IV. trinken teilte, der Bui^nder-ftebea kieker verpianste^ 
mtka, der, weine Sxernosaker uad beide kaben keineia 
andern Felder, als^dass sie aicht id grösserer Menge wachs tn, 
fblgtich entweder Torfälacht oder aa thene'r aindJ 

. Böhmen wird in XVI Kreise getheill, ebne den Heaiik 
B|er und die Hau()iätadt Frag. Der L^itmeritter Kreia iai 
der sehönale uod frachtbarste, daher er aneh daa böhmia^cKn 
Paradies nnd die Komb amoLer Sncksens keisst^ naek 
ikm folgt der Bnnalaaer. Von diesen Kreisen sind acht g nnn 
böhmisch, fliaif T^ermischt, nur 'droit Eiobogea, Saala nnd 
LeitrileriB gana deatsch au nennen. - Die böhmische 

räche kai «alglieh das Ucbeiigewicbt, ebgheich die aaolsten 
B9hmeB4n der Schule de^ntsch letaen» daher sie es b sa a a r 
siechen, als die Oeatemricher; ich muas den guten Bthme* 
aa€iM«hiaen, dasa sie fiOt ttberaU sogleich dentach aaCsr skk 
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. nur in Pittf w«r der Fall wiigtkehit! 

£». iü itt te TImI ScM»» dtai wir p^dk hwatm keim« 
elgbn« R«iiehe«clir«iliiiB^ jQn Bflmieii biibeii, #ob- 
den nur 6elege^fceiUxei0«tt durch BfiliM«ii auf des 
fMlftaaai« vob. WIm ftber Prag ntdi Dretdan vnd vtn d« 
iMcIi, CarlAad, T^^fils uid Egar.. Ea ist ein harrüaliea, ana- 
wiito inti^Teritaiiiilaa Land. VieJa Yarkinden mil dem Werl; 

die' Deut lohböhfiieii aind, wie andere Deutoche wad'aelbal- - 
cKa CsecJien oder fitoelcb Ahmen. SoVle, %ftcbtt der Sd^ 
taaiiaft der Raiten dahin',, nicirt Etwas dieaeii Vorajflhell— ^ 
I^Hragen, das« in der beliehten Mo^lespracha dev Eiiriipiec 
. die Zigeuner — Bohömiens heissen? 

Böhmen ist ein so herrlicl^s Land, dass man ieicM über 
Manches hinwegseben mag, was nicht da seyn soUte. In aUen 
gesegneten Lfodern ist der Mensch fauler, als in- dArftigen, 
und so sind es auch die Böhmen der Ebene — aber man gehe 
in*s Gebirge und bewundere den Fleiss in der Linnen- mdp 
Tnchfahrikati en, daher ich auch glaube, dass Böhmen, 
das von Aussen etwa Salz, Wein, Seide, Baumwolle und Co- 
•lonialartikei holet, die Bilanz vortbeilhaA für aich iifit. Mit 
• den Ebenen beginnt die böhmische Sprache vorzu herrschen, 
aber man findet überall Leute, die deutsch verstehen, folg-, 
lieh hraueht diess Pficmand ahauhalten, das schöne Land näher 
kennen zu lernen, und ist man eitel, so wird das allerwftria 
übliche Ew. Gnaden und vielleicht- selbst der Händeknaa 
fttf die kleinste Gabe aar Satisfaclion gereichen 1 Wer gar das 
graisser les pattes versteht und öben kann, wird überall be- 
gtaitet vom lautesten Dank: Unter thäii igst, Euer Gnaden! 

Freilich giebt es noch so allariei Dinge, die dem gebilde- 
ten Reisenden weniger gefallen werden — aber wo ist Voll- 
kemmenheit hienieden? Joseph reformirte trefFlich, aber starb 
zu frühe — der Geist sclavischer Unterwürfigkeit oder der 
Mob et tengeist lastet noch auf dem Volke ,-.aeine Folgen 
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sind Unempfindlichkeit, Schlaflheit, Rohheit. Verschlossenheit — 
selbst Lüge und Dieberei! Sie sind zwar dem schweren Stock 
des Verwalters entwachsen, der drosch manch' braven 
Mann, bis er wusste, was für Holz am Knittel Wäre — aber 
moralische Gebrechen sind nicht so schnell zu hebon, so we- 
nifif, als man s lavische Schweinerei plötzlich umwandeln 
kann in — holländische U e i n I i r h ke i t , die ja selbst in 
Hollands nächster Nachbarschaft nicht zu finden ist. Am mei- 
sten b c k i e nun t e meine ß r u s t ein gewisses je ne. sais (ftioi, 
in Böhmen wie in ganz Oeslerreich, die Maulsperre und 
Aengstlichkeit, zumalen , wenn Freunde noch gar warnen 
vor den Unsichtbaren, die liier Blaumeisen, zu Wien 
aber Nahderer heissen. Von der Regierung spricht man 
in der ganzen Monarchie Nichts, folglich auch in Böhmen — 
es ist dem üeslerreirher schon zur andern Natur geworden. 
Wer b e k 0 m ra e r t sich um ungelegte E y e r ? — Ich hab© 
Nichts dagegen — aber dem Fremdling verkümmert doch diese 
Maulsperre, so Manches, was Misstrauen voraussetzt und ge- 
wisse die Krcilieil besrhränkende Massregeln, wovon man durch- 
aus keinen besondcrn Nutzen einzusehen vermag, gar sehr den 
Gennss der Reise. Im ersten preussischen Orte und im ersten 
sachsischen und im ersten bayerischtn war mir^ aU ob eia 
Stein von meiner Brust genommen wäre! 

Böhmen bleibt ober ein herrliches, interessantes Land, seine 
armen und dennoch lustigen Bewohner haben mehr, als der 
preussische und sächsische Nachbar mit all' seiner Betriebsam- 
keit. Nie sähe ich noch so üppiges Getraide als hier und doch 
nur elende Hütten, zerlumpte Kleidung und Unsauberkeit , die 
an Italien erinnern. Ehemals gab der Druck der Leibeigen- 
schaft die volle Auflösung des Räthseis — wo der Edelmann, 
der Gäste bekam, Gänse, Enten, Hühner und Fische von den 
Bauernhöfen, — mir nichts, dir nichts, — wegholte, wie in Polen — 
aber jetzt? — Niichst den landesherrlichen Einkünften, die 
man wohl zu dreissig Millionen anschlagen darf, gehen jahr- 
lich allzustarke Summen auswärts, die der zahlreiche Adel nach 
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Wien, oder auf Reisen schleppt - die Steuern im langen, 
• tfffurigea Kriege nahmen nicht iirenlg mit, und Nonchalance, 
alte Gewohnheit und Faulheit macht, dass der Böhme 
eher arm, als reich zu nennen ist in der gesegnetsten Gegend. 
Böhmen war vor der Entdeckung Amerikas unser Peru — 
sollte diess nicht Aufmerksamkeit verdienen, da es mit Amerika 
so scheu aussieht? ■ ' • • 

^Die Böhmen, sagt der alle Mcrian, sind gute Krieger 
und können was ausstehen, wie solches schon das Wappen 
zeigt, in welchem der böhmische Löwe einen ~ doppelten 
Schwanz hat," Ja wohl! Sie sind bessere Soldaten, als die 
Oeslerreicher, weniger weich, voll Liebe für ihr Vaterland und 
so jovial als Oesterroicher nur immer — sie sind noch immer 
die bebten unter den S I a v c ii und wenn sie, wie alle slavi« 
sehen Völker, keine Feinde von gebrannten Wassern sind: 
gO trinken sie doch in der Regel Bier und diess unterhält den 
ihaen angehornen lustigen Humor. In Städten und vorzüglich 
2a Prag wird aber sicher mehr Punsch getrunken, als zu 
Hamburg, nur Old- England sticht sie herunter, und Adniifai 
Rodney, der seinen Offizieren einen Ponsch gab, bestehend aus> 
Yicr Tonnen Wasser, 1200 Flaschen Malaga, 600 Flaschen • 
Rhum und eben soviel Cognae, 600 Pf. Zucker, 200 Muscuiniis- 
, sen und 2600 Citronen. Die »Bowle war ein Marmorbassin, 
auf dem ein Knabe in einem Kahn Yon* Acajouholz herumru» 
derte und als Hebe gekleidet den Punsch schöpfte! 

Die Böhmen sind, glcieh allen Sclaven , Antipoden der 
Reiniiebkeit , folglieh «nch -Antipoden der Holländer, bei 
denen maii in der dilrftigsten Hütte die ReinlicMbell «iaM Pal* 
\m\ß§ fliiidfl» — «bar, iiOlI«iid«scbei FbUgnä •dar hth- 
mische.lnstif keit? wat Sit vorsaaieiien t Mhim find 
hMÜg^ dass et ungemeUi aalallt, wenA mal fteb plOtalidi aaa 
Prag nach Uttead0k -«dar Berfin T«netit iidet — d«rt latiter * 
Musik , Tarn u&d Lebea — iilar laHfiaiMr badäcbtigmr Gang, 
niadergeseriLtei.flaupt, aiadargiMUafMe Augtii ja«« liad 
mabf mH, diaae MheiAea- dataaf a« MmliarMi, wie ito atU 
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4rerd6n wollei», und getchiebt es, so -kofi«! a«cL einniftl ao 
Tiel Geld. In dem gesegneten BöhlBen Miess- ich auf viele 
Dicke, die dorten auciv seilner sind, ond laut den Wohlstand 
der Nation predigen. Das Bildniss eines Wirlhs fmd Ick häufige 
(nnd legte mir's selkst bei), der schon im 37«lto Jahre xu ein 
Paar kurzen Beinkleidern 15 Ellen brauchte — geseUt Meister 
Scheer habe aifch 1 Eile in's Loch fallen kMfea ioiaMr uoA 
eine AmpHtH^o von Bedeutnnf ! 

Indessen begegnet man aber aseh- wieder Menseben ffMMf, 
die wie halbe Wilde aussehen — mit strupffigen Haa#en, imek- 
ten Füssen, mit zerrissenen Mänteln and Schlappküten, nnd in 
schmutzigen Lumpen; Viele tragen selbst im Wiater nur ein 
grobes Hemd von Hanf, ähnliche Kittel und Hosen, höchstens 
einen. Brusllap.p von Tuch, und in den Stiefeln, stalt der Strümpfe, 
Stroh! In den Scheuken ist der Reisende übel daran, nicht 
sowohl durch Maugel, als Unreinlichkeit, und man thut wohl, 
Vorralh mit sich zu führen , wie auf Schiffen. Der russi- 
sche und polnische Slave wirft sich zu Füssen — der 
böhmische küsst die Hand — die Bettler zunächst, aber auch 
Merren-ßediener , die üeberrock , Stock, Huf, Degen etc. ab- 
nehmen. Nirgendswo, Italien ausgenommen, wird die Hand 
so oft gcküsst — Mönchen und höhern Geistliclien nicht nur, 
sondern auch dem Adel, dem Officier und jedem guten 
Rock — es fehlen nur noch Cardinäle, die wieder dem Papst 
die Hand küssen, der allein Nichts zu küssen hat. wenn er 
sich nicht selbst küssen will, oder das Kreuz, das freilich 
bisher schwer auf ihm lag, aber aiic .\ussichl hat zu seiner 
vollsten W i e d c r- E r h ö h u n g! Die Wiener sagen: „Die 
Böhmen regieren die Welt, ernähren und tinter- 
halten sie," denn zu Wien sind die meisten Kutscher der 
Äerrschaften, die Köche und die Musiker — Böhmen. 

Es hat mich gefreut, dass die Prügelsuppen seltner 
geworden sind seit 26 Jahren , denn nicht alle können dabei 
einschlafen, wie jener Böhme, der nach Empfang von 50 
Prügeln dem Hanplmann «ngte: Verzeihen £ir. Gnaden, 



(lass ich eingeschlafen bin!" Aus den Hcxen-Processen 
kennen wir den sogenannten T eu fei sschla f aiil der Tortur 

— derlletiker weiss auch, dass unter zehn Delinijnenlen kaum 
Einer während des Akts noch Bewusslseyn und Empfindung 
hat, und so könnte jenes so wahr seyn als das , was ich von 
einem Croaten - Offiiier weiss , der Einem seiner Leute 100 
Prügel geben liess — der Patriot empling sie ohne Laut, und 
dann setzte er sich, zog seine Dose hervor, schlug darauf und 
sagte:- „Herr Uauptmann^ ich geh' ipir halt die 
Ehr'!« 

Die Böhmen sind nocli zurück , aber wahrlich Irefiliche 
frohsinnige, gesellige Menschen, die eben gerne das Leben 
geniessen — sind sie nicht Musiker? Sie bewohnen ein 
schönes fruchtbares Land unter einer sanften Regierung, und 
wenn sie weniger Cultur haben , so haben sie auch weniger 
Verb i 1 d u n g. Böhmen spielte einst eine Rolle, Prag war die 
vornehmste Stadt des heiligen Reichs — sie dürfen schon mit 
ein bischen N a t i o n a I s t o 1 z drein schauen, die (ieschichte 
und Sprache ihres Vaterlamdes lieben; jene 'ist interessant, 
diese wohlklingend und reich. Der Böhme ist zwar bigott. 

— ich sähe noch 1823 sich Viele in der Kirche der ganzen 
Länge nach zur Erde werfen , wie weiland Deutsch - Ordens- 
Ritter beim Ritterschlag, und die Erde küssen, wie sie dem 
Reisenden die Hand küssen, und das Hu t-Ab zi e hen nimmt 
kein Ende vor S. Nepomuk , wie vor andern Nichtheiligen; 
sie sind so demütliig wie deutsche Dedicationen, aber 
darum sind sie nicht intolerant, sondern gutmüthig und zu- 
vorkommend. Die L a n d w i r t h s c h a f t scheint andern deutschen 
Provinzen nachzustehen, aber gross ist der Fabrikfleiss 
und würde noch mehr seyn, wie der Handel, wäre das 
traurige Volk Israel nicht; der Handel hat die Juden, und die 
Juden haben den Handel verdorben. Der Sinn für Musik ist 
weniger merkwürdig, als der für mathematische Wissen- 
schaften, und die bessern Inj^enieurs, Artilleristen und ßau- 
küQstler der Monarchie sind Böhmen. £s giebt recht gelehrte 
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MiMer InMhnen'Md te 4w1tamMH9, Mmt ai» »elkMibeB 

lilcht/ lifllvefi Üe llttorariteb« ZaHkkgesogenheit — iMi 
|»mrr cmt»€l ' ' " . 

Der BfiliAe4fl( robvrt, wmb gfeieh aar tm mÜfltnrBrti» 
^ ttUhl TtvT, aber nervlf , kbn ' der reckte Grenadier- 
gehlaif, MMinder aebWereD MerrelcbiKlmi Reiteaai 
«lieh neiBt. BAhmea/ AdMfead sefteteeii dfe Stampf »«aeii, 
die it«r1iMl Baekettkaoelieft iMd »das- v>«rfadrMf fe 
Kinn. Sdhen icbon dieliiiidar siUi dfeKaae» naaiiif nloom' 
an ilen delrb«B Brüftaa der MfltlerT Daa GeaeUeebt iai nri- 
ttndy und «u Prag aWaal man «nf Vigomt, dia aieh'sn Winn, 
Lina nnd Paaaan dflrfen atbea laaaan; yorcftgliab «wgcaeMinat 
dnrc^ liatlnaf , TetsaiidMi Ansng. und achda» GeaicbJta- 
Bildung; liaiier dia OayNrf €9 Frtgm. ^ leb wnnd«ra.^üeb . 
1|icbt, daaa Carl -nnd Weniel liaierlöaige lühaiana waren, aia 
'dedtacbe Kaiaei''— Wenn ihnen teeb die detttteh6a Fflratan 
beaaer gehorcht htttlet»*^ ao hätten aie doeh iamer etwu v^r- . 
jf&nVy waa die ReichaatAnde wohl kannten , die naeb Hag«r 
aagten: „Hatten wir Fragerbier nndPragerfranen, ao 
bitten wir anöh. den I«'nig!** 

.fic'hlankhjeit niaaa man gerade InJMaien nicht an^an^ 
"Mai aber einen Haopfibell wetUieber Sch5nbeit lai -beben 

' Grade, der mir oft anffiel ^ runde* breite Htflnn, die 
l^ekanutKcb fflr die Beyttüwmng tou bdher Wkbtigkmt aind, 
•nnd hiezu noch dte ganze slaviacbe Munterkeit und rag- 

. same Lebendigkeit!* (Knn! Keine toll den Pragerinnen 
Kopf upd Hintern atreitig machen! Manche erinneni an die 
Huaa^wnnnas, gegen die Mutter Natur ä posteriori se gtttig 
war, dass sich ihre Kleinen hinten aufstellen, wie ^Bedienter 
hinter dem Cabriolet aeinna Herrn!) Bei meinem ftüheru AuFcnt-' 
kalt KU Prag amobte man mich im Gasthause auf ein Weib 
aurmerksai^, das seolia lehre lang ala Beiter unter Coburg 
Chevauxiegers gedient, und aith jetzt aus einer ßeilona in 
Flora verwandelt hatte — ai^veikaufte Blumen. Jetat war 
aie indeaaen für Beliona nnd noch mehr für Flora — an alt! 



4a- . 
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Die böhmische Sprmclie «cheinl ODS Deutschen schwer, - 
lIMl wir nichl gewohnt sind, andere Sprachen zu lernen, als 
^ie^ welche die laleinis che zur Matter haben, oder Tüch- 
er 4er entri^eii sind nur selten aber die s 1 a v i s c h e . 
S|fftcho , eine Ursprache, mit der mau von der Adria bis ans 
Eismeer yerstanden wird ; Italienern und Franzosen fällt sie 
aber nicht schwerer, als die deutsche auch. Die böhmische 
^ Sprache gehört zu den g e b i I d e t c n Sprachen, sie ist die 
Schriftsprache der slavischeii Dialecle , die in der öster- 
reichischen Monarchie vierzehn Millionen Menschen sprechen — • 
«te war llofsprachc unter Carl und Rudolph, Alles wurde 
in der Landessprache verhandelt, und in ihr sind viele Bü- 
cher geschrieben, daher verbirj^t sie Schatze, die andere sla- 
wische Sprachen nicht haben, und klingt im Munde der Frauen- 
zimmer angeneluucr, als das Deutsche. Sie ist sanft und reich, 
kurz und nachdrucksvoll, wie die Röniersprache. Gewiss 
. ist ihr Wohlklang der Grund, dass in der Musik der Böhme 
«ich auszeirlinel, wie der Italiener. . . . Nach der Schlacht am 
weissen Ber^e. mit der die Nation sank, begann dießücher- 
Verfolgung, Mönche verbrannten, was sie auUreibfiii 
konnten, und gaben dafür — theoiogischen Unsinn! 

Man sucht sie jetzt wieder zu heben, und mit Recht, es 
werden alle böhuusche Bücher neu aufgelegt, und gangbare 
deutsche Bücher in's BöhmistHbe übersetzt. Viele gebildete 
Böhmen lieben sie, wie Norddeutsche das Platte, und ."«elbst \ 
der Adel hat den löblichen IVationalstolz, seine Landessprache 
zu cultiviren, indessen hat kein böhmisches Theater noch 
recht in Prag aufkommen können. Sonst hörte man in Böhmen auch 
viel Latein, was aber mit den Jesuiten schulen abgestor- 
ben ist, und an die Stelle tritt besser die böhmische Sprache 
oder deutsch. Man spricht zu Prag ein ausnehmend höfliches 
Deutsch, selten ohne: „Belieben Ew. Gnaden'' etc. So 
sagte man mir: ,,Sie belieben Ton draussen znseyn? 
<aus dem Kelche; Belieben jSie schon lauge hier zu 
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fvlivbea Bit lifekt, fiek Vert v. IT« t« 

1l«ttll4»ll?* 

^ £u Thif «md itt aUea Mdlm fit der DeMdM wie «n 

^ State, mi^ nf dem plitlMi Lande Ut es gttl^ wcmi mm leviel 
BoUnfvcbei TeiMeMj eli ibM ia^HMt bniacht* Stn bekMMit 
ftlhrrwirtt) M itaan die Lm d e gt pg ic he tiiredMa kain^ freviid* 
Hellere Oeviekter «ad freundlicher« Antwdrteil, 
und das lohiit dodi wdM, dtM iMik ateh eine bOfimiscfteGram- 
matilL kaoflt, vnd in Stunden der Langweile die Hate ldnein> 
iledLt SeÖitC an Prag und in deaaen Umgebung atieta Üb 
dech einigem«! taf D i a nBim i d ehen, die nd^ nicbt famge voai 
fAnde berelagekiifliaien aeyn noebtf n, kein Wort Hentacb 
Miindta und Mil Berediehe? (Wae sebeffnifl?) imnan! Mb 
lerite dabar ao Vi«! bNnlaeh, «ia Mker nngariacb, todir 
rucaiscb) d. h. eiaaelue Phraaen und die nMbigeian 
Wolter* wie man ava neineni naclialebettden einfaebnn 
bebmfacben WOrf erbneb eraiebet^ angleieb Beleg neinea ein- 
facben Lebena in Birtmen, ob ieh et gleieb in allen Haupf- 
Bichhmgen ddrchstricben babe. — Mu Pfag erat lernte ich Bm^ 
%aHii^wk09 dem %eU ,,Paaan mit Sauerkraut fordem» 
utad Kranawetter (KrammetsvOgel), die gerade Krenabeeren 
gefresaen baben muaaten, dienten anm — gebratenen AI»* 
fftbrtangsmittel! 

Ckhbm Blr6d, fFAi« Wein, mäto Milcb, IVftwBiar, Wbäg 
Wasser, BtAnm pt^ku gute Suppe, syNrti scblabm — Ak9 
Ja — dekngi pekite icb danke sebr, Mry ätn Pm guten 
Taf, mein Herr — Mri, welmi ioM gut, redit gut — raäS, 
' raH gerne, gerne, peOiignie de knfi danke sehuldlgst, mtpie 
$t doM Jebfen Sie reckt wobl^ JSiimeMk Geboraamer Diener 
— diese Phrasen wurden stets gut aufgenommen. Die Neth 
leint auch die Zahlen bald: Beden i, dwa 9, Ui 0, ftry 4^ 
pet 5, aftaf 0i udm T, oam S, dewet P, deeH iO -7 weiter 
als meine sehen Finger habe ich nicht aAhlen lernen. Krkane 
DrH schöne Kinder, 8ta sem, KratHe Dewce, Kraene Po- 
Weber*! AsiMhttidbnck n. '4 
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menkm! Komme« Sie, hübsches Mädchen — war allerUüiffl 
weniger noUiwendig, aber doch galaut, und wurde noch besser 
aufgenommMi. Die Schönen haben überall die tiahe, Galan- 
terieen zu verstehen} in welcher Sprache sie ihnen auch dar- 
gebracht werden* Mein Dobre trieb ich nie so weit, als König 
Wladialaus, der gar keine andere Antwort hatte, und daher in 
Ungarn König Bene, und in Böhmen König Dobre hiess. — 
"Wenn man mit einem Bog walen bud gegrüssel wird, so isls 
doch schön, in derselben Sprache antworten su liöiinen: „Na 
wicki Amenl 

Böhmen ist so voM Masik, daea die Böhmen oft dem An»- 
lande du^t aufwarltn; wer aoUie, nicht Prager, Musikan- 
ten kennen? Früher waren sie noch irerhreiteter, und laut 
IKd>eri Reise nach Jerusalem bedauerte man sogar in Palä- 
stina} das» seit dem Tode Marien Theresiens keine Bölmen 
melir kämen, worunter die Kirchenmusik leide. In den ge- 
meiaaten Bierkneipen hört man die Musik, wie man sie nicht 
liberali in Kirchen und Concerten höret. Und erst die tür- 
kische Mnsik der Aegimenter? Das Volk kann sich 
dabei freuen , denn da , wo solche zu Hause ist, gehet sie in 
der Regal vor dem Pascha her , uud ist eine acht türkische 
Erklärung, die auf deutsch : Geld! Geld! bedeutet, wie in 
manchen Orten das Rathhaus-GIöcklein. Ich wünsche den guten 
Böhmen, dass sie ans ihren Instrumcnteu alle mögliche Vor- 
theile ziehen mögen, so viele als Orpheus, AmphiQU und David 
Amphion zähmte belianntÜch mit seiner Leyer wildeThiere 
und das geht an — aber Orpheus Hess die Steine so 
lange tanzen, bis sie sich selbst zu einem Bau zusammenfügten 
— das geht über das Bohnenlied — David aber besänftigte 
nit seiner Harfe, zu der er seine schönen P s a 1 ni e n sang, Sauls 
bösen Geist, Wenn je ein Spielmann Ovids Leyermann, 
tödtlich verwundet, nachahmt, so ist es am ersten ein 
Böhme — 

Bt digitis morieotibus ille ret«ntat fila lyrael 
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Viele Böhmen reisen noch heute auf Musik und wann sich 
einige Italienische Namen gt'h^n, wie der Waidhornist Punto, 
der eigt'iillich Sti<'h hiess, so {»iebl es wieder Virtuosen, die ihr 
Vaterland kt incswegs \ crhnignen. Ein solcher war der ljuhnie, 
der an einem Hofe so viel Beifall crndlete, dass ihn der Fürst 
fragte: „Sie sind ein LiterätHS?'^ Und er antwortete: „Hal- 
ten zu Gnaden, ich binlMo Böhme." Die irstc Musik, 
womit irh in Böhmen bedient wurde, war auch gleich im erstea 
böhmischen Dorfe, der Fiedler sang: 

Sliagliti! 8ti«g1«UI WMtA Ult^^at^, 

Mach' ihm a Nesterl dravs — 
StiegUul Stieglatsl S'Zeiserl ist krank ! 

Bei nu'irur letzten Reise durch Böhmen nach Schlesien 
hatte ich das Gluck, zu Waldmünclien nach Pilsen einen Con- 
ducteur zu finden, der lange als Artillerist gedient und so 
unterrichtet als munter war, und so au< h von l*rag nach Arnau 
— von ihnen lernte ich mehr, als Ihm einer frühern Reise mit 
4 Postpferden. Herzlich lachte der Er^ilere. so ufl ich den von 
ihm gelernten NationalUuch : SatrazeneSakramenlsky Cloppo — 
in Anwendung brachte, daher ich ihm versprach, wenn wir 
uns zu Prag wieder träfen . sollte diess meine Parole seyn. 
Vor meinem Gaslhause zu Praij stand ich mitten unter Oflicie- 
ren, als mein Herr Conductcur, stattlich gekleidet, mit einer 
Gesellschaft die Strasse heraufspazierte, mit einem Satraxene 
.SakrametHskij Cluppo fuhr ich hervor und das allgemeine 
Staunen endete mit Gelächter. Diese trefflichen Schaffner, die 
ich allen Postwagenreisenden wünsche, waren so trefflich , als 
der gewesen seyn muss , von dem Professor Schuttes in Kärn- 
Ihen erzählt. Schultes pries das Loos eines Condueteurs und 
zog es dem eines Professors vor, den Mangel an Bewegung 
und freier Luft im Auge — der Schaffner erwiederte: Was 
"Würden Sie viel gewinnen? Sie fahren immer dieselbe Strasse, 
wie ich auch — Beides i&% langweilig für uns (gar oft auch 

4» 
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für Dritte!) — Bewcgting in freier Lnfl können Sie sich ja 
auch und mit mehr Freilieit, als ich, machen — der einzige 
Vorzug ist allenfalls, dass ich durch Pferde weiter komme, 
als Sie, wenn E:. e. e . . der Postwagen gab hier grobe 
flösse, uod the simile was broken. 



Vierter -Brief« 



Prag. 

Post-Route 

TM 

P r « g . 

1) nhch Wien, 42 M. 3) nach B udweis« 20M. 
über Kdlin, über Tahor. 

„ Otislnu, 4) nach München 50 Meilen, 

„ Deutsch -Brod, über PiUen, 

„ Iglm, „ Augsburg. 

^ Znaym, 5) nach Leipzig, 30 M. 

„ Stoekeran.' über Saas, 

„ Chemnitz. 

2) nach Dresden 20 Meilen „ach Breslau, 32N. 

und Berlin 60 Meilen, . aber Königsgrälr , ' ' 
über Leitmeritx, „ Schweiduitz. 

^ Töplitz, (Auch ^cht eine Eisenbahn in 

^ Peterswidde, der Richtung nach den böhmi- 

ff Pirna. fchen Bädern.) 

Prag lie*<i in der Mitte des Reichs, wie jede Haupliladt 
liegen sollte, auf sieben Uügelu, wie die ewige Roma in gritss- 
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«rtlfit ■•rriiihlwif IHt Httldan, dto te Mnerwrid aa 
BwMM CSrimn mMprüif Ihcilel die Sladt in vmi nuf leiclM 
Tlieli% ytor^m 4er grofse die Al^ N«i- umä JudtMladt nebit . 
Wisdiered Mlhilt, der kMoere aber die Üeiiiaeile und des 
Biadacyn. Die Mtw Ufer dea Sirenea aul liirten, Weinfa* 
IMie« und LaadiiiiiaerB, der achAae Strem aeifcat nit aeiMn 
laeelB — der iMrrlielM SradacUii — die Mei^e Palläate, daa 
AJleitkftaiiliche der gaaaea Stadl iaipoBtres, aMlur ala Wien* 
IKifeBdawo tdmml aieh Prag beaaer ma» tla wean wum ire« 
B«nla« IwrlLOBunt,. Ifichta akiel ud plölaliah die freiae elw- 

' wArdige Stadt s« aeinenFftaaen aieliet — Pief tat Bseb »eiaer 
Rangordaang die dritte Stadl DeHlachbuida» daa Meaca« der 

. öälerrelcliigclieo Monarchie, beide akbl aebea die Haaplaiadl — 
der MalcoBteale a! Prag ist aaif aUea Seilea atH Vealaaga- 
Werliea aasigebea, die aich iai S. aad 0. Toai WkcbeiaA bia- 
aa lüe Moldau uad voai Hradacbia bia gegea daa Belvedera 
aiebea. Prag hat acbl, meial aliertbOailicbe Thore. 

Prag, der Sita der bfthauadien Regierung, daa Kaaatlleiaaea 
aad Groaabaadela hat sogar Vorafige vor Wiea, deaa daa CSiaia 
istarilder, dieWülerang beatladiger, daa Lebea Mer, am gar 
Tielea wablUiiler ^ die Natur naiher aocb acbftaer and ick 
weiaa aicht , war ea roaenfarbeae Lauae oder lato WiAttchkeit? 
aar aohiea der Scbmala und die Farbe daa bOhmiacbea Ra- 
ae^a aad der bdhmlaebea Wälder fHacbcr aad acbiner, 
deaa aaderwftrta, faat wie in England. leb glaube aicht, daaa 
wir eine Stadt babea, die Prag aa Kircbeagebi adea iber* 
tritt! So viele Kifchen, so viele «^ffeatliche Uhrea — aad 
aun erat die Maua- und Taacbeaabren! ^ So viele Uhrea köaaea 
nie gleich gcricbtel werdea, folglich, aiad aie daa wahre 
Mittel, nie aa wiaaea, wie viel ea eigenlilck geacblagea habe. 

Prag, der EiBWobnersabl aaek die vierte Stadt Deataeh^ 
laods, gehört uater die merkwftrdigatea, älteaten, grttaateft 
aad acktaa'tea Slidte Dentacktaada, beirftgt «Iwaa Iber eine 

. Staade iai Oarckaieaier aad bat vier Slaadaa im Umfang, wo> 
aa dl* Feataaga- Werke, die iMtn GirKa, freiea Flitae und 
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keloitilea Pallitte mif ikren .weHeii Hofiri«iB«li MlragVB« 
iSduniobttv und Cmliaontlii] bflaen 4fe beiden Vimtidte md 
die BevAllLenuig darf nun immer i» 124,000 Seelen rechneO) 
okne die Gemifon. von 7 — 8000 Hann — nur Badeielt mag 
Prag manchmal 180,000 Mentchen haben. Die vier SladTrierld 
Dibat der Judenatadl sfihlen 66 Plitae, 360 Straffen und miC 
Einfchrnaa der Vorffidte Ober 3,600 Hlufer. Anf Hllgdn nnd 
im Thale gebaut, gewfthrt ea die aberraaebendftea Anfieblen, 
nugeatiCtfch tbranet der Hradfcbin oder das Schloff Ober der 
Stadt, imponiread ift dieBrflcIce mit ihren Heiligen und beiden 
alten Tbnrmen , üppig die ganae Ifatnr — wallende Saaten, 
Weinberge, grünende Thftler, Wälder und Girten und snietat 
die lieblieben Inaeln dar Moldan! 

Sieber wäre Prag besuchter, wenn das Aufland von der 
atrengen österretebifchen Polizei nicht besondere (nicht ganz 
riehtige) Ideen hütte nnd durch Böhmen etwas bequemer an reifen 
wire» Um Prag und Böhmen schwebet ein mythologischer 
IVimbuf^ die feenhafte Ltbuffa, Przemysl, Crok und seine drei 
geheimnifsvollen Töchter, ,die bäsfliche Dahomira, Ziska und 
aeine Hufsiten und der beilige Nepomuk! Prag ift einzig, nnd 
Relfonde umgehen es mit Unrecht» Prag feffelt wie Wien, ja 
bei Bekanntfchaften mehr alf Wien, nnd wie keine andere 
dentfche Stadt nach Wien. Prag hat etwaa Originellef , es ist 
eine unregelmässige Schönheit, «lie bekanntlich mehr anzieht, 
alf regelmiffige. Und welcher WoUltand und Reichfhnm! 
welche Lebenaluft nnd GemütbKobkeit! welche loTiaKtat! AUea 
lacht, Alles yereinet sich, Natur, Kunst, Alterthum und mo- 
demer Geschmack, Prag die verschiedenartigsten Reize zu ge- 
ben fast auf allen Punkten, die schönsten aber auf der Brücke, 
den Inadn, dem Hradschin, Wischerad und Ziskaberge. Den 
' Triuipph des Ganzen aber macht die Aufsicht vom Tburme dea 
Doms oder der'St. Veitskirche 1 

Der Hradschin zieht zuerst die Augen des Reifenden 
auf f ich. Hiei' f teht daf K. K. herrliche Schloaa , ein linglicb- 
tef Viereck mit drei Höfen Und einem mit AUoen bofOlBten 
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PlAtB. 0eit Jahrhaotferlm k«t aMn Awtvn fobmt, Maria Tkere- 
0ia idohM erst TolleBdcl and daher ist et mehr pfielitSf ab 
seilen SU aenaen. Dea Wnlitlaviiehea Saal aierl gerade teiae 
gothische Baaarl aad dea fpanitcbea Saal aaine Grdfse. Q«tl» ' 
lieh itt die AuMieht aebea der «fiildf iale dea heiligen Nerbif 
am Ende der Stiege. Viaprftnglieh war der Sfadechin (Irady 
Burg) eiae alte lUtterhnrg, aa der Carl IV. das Heiate Ihat and 
fest mass sie gewesen seyn, denn die Hassiten stiinnlen vier- 
aehn Tage vergebens. Bdhmens Könige bewohnten sie und 
anch Rudolph der ron hieraus mit seinem Tyho Erahe in* 
den S Ter neu sein Schicksal an lesen suchte, und dariber 
seines Kaiserthums vcrgass, und solches herbeiführte — n rt ss 
trauisch gegen Alle schlich er jeden Tag dnreh untetirdische 
Ginge — in die Pferdestille, wo er noch allein an tpr e e h aa 
war, daaa beschftftigte er sich wieder mit Alchimie, Botanik, 
Mineralogie, Gemfilden, Gemmen etc. und swlschen hinein auch 
nrit hflbschen Pragerinnen — you allen Prinsessinnen sog er . 
ICachriehten ein, nahm aber keine. Es ist seinem Bruder Mat- 
thias nicht übel an nehmen, was er that, nur das, dass er es 
nicht IHlher that Dieser Matthias war der lotste K6nig, der 
hier wohnte und wegen der Unruhen 1916 die 'Residens nach 
Wien Teitegte. Seitdem sähe Prag seine Firsten nur als 
Giste. . 

In diesem ud geheuren Schlosse, in dessen drittem Hofe 
die eh«me BildsAule des Ritters St. Georg steht, die 
schdn, aber su klein ist, nm Wirkung su machen, zeigt man , 
nicht nur das Geflngniss des berflchtigten K. Wensels, sondern 
auch das Fenster, aus dem 1618 die Rithe Martinea und Sla- 
bata sammt dem Secfretftr Fabridus binabgestürst wurden, nach- 
dem die AufrOhrer die beliebten Rithe Stemberg und Lobko- 
wita am Arme aus dem Rathsaimmer geRlhrt hatten. Eine 
kleine Pyramide im Schlossgraben sagt uns, dass die Herren 
so wunderbar erhalten wurden, weil sie im FaHe: Jesus Maria! 
' riefen ! Die meisten KathoKken rufen bei UnliUen oder Veber* 
raschungen Jesus Maria und noch Joseph dasu — aber nicht 
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AU* fiad glücklich , einen Sprung von 28 iUtoa ohne Scha- 
den M machen. Eigentlich nahmen die Herren so wenig Scha- 
de«, weil sie auf Pap ierschniUel und Kanxioikehrigt . 
so sanft fielen , dass der Secretar sogleich «ofiipriiigen und die 
Herrn Räthe um VecgehuBg hüten kipnte, wenn er sie incom- 
modirt hehe. Jhui weise «le, wozu aufgehäufter Kanzlei- 
Unrath gut seyn kann, und Subordaoii^iaii hat ohnehin ihr 
Gutes! Die rasche Tbet half übrigens zu Nichts und hesscf 
wäre es gewesen, niui hätte die J'^s^uiten da hinabgestürzt, 
oder noch sicherer in der Moldau an rechter Zeit ersäuft, wie 
lauter Nepomuks, dann gäbe, es gar keinen dreissigjährigen 
Krieg in der Geschichte! 

Nach diesem Schlosse kommt die golhisobe Aletropolitan- 
kirche su St. Veit oder der Dom — intereesaatcr noch, als 
das Schless. Schon der heilige Wenzel legte 903 den Grund 
dasn, aber sie ist nicht nur unvollendet gebliehen, sondern hal 
auch necb durch Feuer gelitten und durch Friedrich! Es ist ein 
Fragment alter Kunst, das an Kühnheit, Erhabenheit und Würde 
dem Wunderban zu Cöln wenig nacbgieht, vorzüglich der ge- 
wölbte Bogen von der Kirohe snai Thurm. Der Eingang hat 
höchst ruinenarti ges Ansehen, denn die HälTtc der Grand* 
pfeiler stehett' da, and das nngehenie ftberiadene Frescoge- 
mälde von Schorr, die Heiligsprechung Nepomuks, vermehrt 
den sonderbaren Anblick. Gleich beim Eintritt in das Innere 
Steht der schöne Sarkophag über der königlichen Gruft und 
tnlliGh sind die Genien umher; in den Seitenkapellen sind . 
melireffe staik beschldigte Monumente der alten Herzoge ßöh- * 
mens, worunter die Capelle des heiligen Wenzels die 
wichtigste. Man zeigt hier seine Waffen und sein Schwerdt, womit 
die Könige Böhmens bei ihrer KrAnnng die St^ Wen ze is ritte r 
sehlagen, und seinen Helm aelste man sonst gegen das Kopf- 
weh auf; ein kleiner Splitter, von dedi Holii, worauf der Hei- 
lige Hostien zu machen pflegte, war gat gegen Zahuwehe 
und der TkArrlng Ten Messing, an den er sieb in der Todes- 
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angst, bei ieiner Biponluiif feftbielt, hat auch aigene KrlAo* 
An den Winden tind alte Gemälde, Scaaen aeines Lebens lor- 
stylend, darunter die Ermordung durch den Uiblichen 
Bruder, die von Lucas Craaacfa seyn mUI. Oer Sfister sprach 
recht Temtlnftig fiber diese Dinge, aber an einem Sonntage- 
sähe ich so viel Glaubige nicht nur den Ring tnbrilnstig kOs- 
sen; sondern auch die Augen daran reibeii (ffgen Augen* 
webe), dass ich müde wurde, sie su sihlen. So hassen in 
Eattttckung aberglftubische Römlioge in St. Peter die grosae 
Zehe des vorgestreckten rechten Fusses eines altrOmi- 
sehen Senators, den der heilige Vater in den Apostel 
Petrus verwandelt hat! 

Berühmtere Hamen als KOnigs Namen lieset man noch auf 
den zahlreichen Grabmonumenten, z. B, : Popel von Lobkowits, 
Batbori, Spinola — - aber vergebens suchte ich nach einem Mo- 
numente des Georg Podiebrads, der mein böhmischer Held 
ist. . .*. Das älteste Denkmal des Doms« in dem auch eine 
aurgebSngte Bombe das Andenken Friedrichs verewigt, ist der 
metallene Armleuchter aus dem Tempel — Salomons! Nun, 
haben wir nicht Sr. Majestät Sprttch Wörter und Davids 
Psalter — warum nicht auch einen Armleuchter? bei alten 
ehrwürdigen Dingen mnss man glauben und nicht streiten! 

Den Hochaltar schmückt Holbeins Maria im Tempel, die 
Decken sind fiberladen mit Wappenschildern, und vor dem Glanz 
des Grabmals des heiligen Ifepomuk, Schutzpatrons 
von ganz Böhmen, muss alles Andere zurückweichen. Kaum 
fand ich unter dem Gedränge der Beter noch ein Plätzchen, 
mich binzjiknieen , um ganz ungestört — das Grabmal a« be- 
trachten. Studierte nicht auch Galiläi ander in Pisas Dom» 
herabhängenden Lampe die Schwingungen der Pendel, während 
Andere glaubten, dass er im heissesten Feuer der Andacht 
läge? Das Denkmal ist in Altarsform, der Heilige in Lebens- 
grösse knieet unter einiMn reth dnmaatenen Baldachin fiber dem 
Sarge, in dem er ruhet, umgeben von vier grossen und von 
vier kleinen Engeln, und einer Menge Vasen, Leachtem, gross 
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und klein — Alles massives Silber. Es isl ein wahrer 
geschmackloser Silberladen — 40 Centner reines Silber, 
sagte man mir — wie gut, dass die Franzosen nicht nach 
Böhmen kamen! Wie nützlich könnte dieser todte Heilige der 
Monarchie werden, wenn er das Wort des Herrn hörte „Gehet 
hin in alle Welt'' nnd sich in Brabäntcr Yerwande]i) wollle« 
Welches herrliche Landgut wollte ich mir davon in Böhmea 
kaufen und mich recht gerne Herr von N^pomiik oder gar 
Mukerl kurzweg nennen lassen! 

Nepomuk ist so berühmt, dass man sich billig naher 
nach ihm erfcuDdigiit. Johann Welflin, geboren zu Nepo- 
muk, war Viear des Prager Enhischofs und recht eigentlich 
defien S findenback, wie jetzt der ganzen Nation. Der rohe, 
nornige, öflera betmnkeae König Wenzel verlangte voq ihm 
Bekenntnisse wider seinen Erzbtschof, und da der 
Mann standhaft blieb, trotz der Folter, so Hess er ihn in 'die 
Moldau stQrzen. Die Legende macht Nepomuk zum Beichtvater 
derKönigin, und Iftsst ihnfUrdas Gebeimniss dieses Sacra« 
mentes sterben — Feuerflammen und Sterne fiber sei« 
nem Leichnam im Wasser schweben, seine Zunge ganz roth 
und firisch bleiben, und so konnte Papst Benedict XIII. aller- 
dings nicht umhin, ihn zum Heiligen zu stempeln — und zum 
Stellvertreter Böhmens Vor Gott! Johannes der Täufer wurde 
enthauptet, weil er geredet, Johannes von Nepomuk aber 
ersftuft, weil er geschwiegen hatte. Wäre dies fär das 
Gebeimniss des Beichtstuhls geschehen, so gehörte der 
Heilige — nicht auf die Brücken — sondern in die Boudoirs 
aller Damen und Nichtdamen — und doppelt, wenn gar der 
alte Kupferstich einigen Grund bitte, wo der Heilige bei der 
Schwangerschaft der Gemahlin Kaiser Garls VI., einen neuge- 
bornen Prinzen aus den Wolken reicht .mit der Inschrift: 

Schaute ! der heilige Nepomuk 
Macht hier ein wahres Meisterstück! 

Zum Andenken desBelligen^ der mich in Böhmen schützte, 

I 
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k«flfh0 Ick m^seinem Grabe die Anda chtsfibnngen Buni 
betligen Johann v. Ifepomuk. (Prag 1823, 12) ä 6 kr. 
und fand solche möglichst dem Geist der Zeit angemessen — • 
d!e Legende gereinigt und die Litaueien und Lieder 
auf des Vateriandes Schmuck, den Jobann Ton Nepo- 
mak, erträglich, z. B. den Lobgesang nach der Melodie: „0 
Maria Jungfrau rein etc. — : 0 heiliger Johann von Nepomuk, noeh 
prangt mit deinem Ruhm , das graue Aiterthum , die Präger 
Brtick — von der du einst gestürzt, in stiller Naclil, für's Sa- 
crameiit der Buss, in tiefen Moldaiililss, den Kampf yoII- 
bncht!« 

Das Erste Fest Prags und von ganz B^tbmen ist das 
Fest dieses Heiligen (16. Mai) und Ich glaube kaum, dass 
Neapolitaner und Sicilianer das Fest des heiligen Johannes und 
der heiligen Rosalia feierlicher begehen können. Acht Tage 
danerfdas Fest im Wonnemond — Alles ans ganx BMinien 
strömet zu seinem Chrabe in feierlicher Prozession, nnd die. 
Menge lagert in den Strassen. Die Brücke, wo sein Bild steht, 
ist so voll Menschen, dass die Polizei keine Wagen passiren 
lisst nnd lioch kann der Pussgänger nnr mit Mähe durch die 
wogende Menge nach der Kleinseite sich durcharbeiten. Anf 
der Brücke wird gebetet nnd gesungen, von der Schfltzeninsel 
brüllen die Böller, Feuerwerke steigen anf den Bergen empor, 
in allen Gassen sieht man Nepomnks mit Blumen bekrinst und 
erleuchtet, in den Boden spielen Scenen aus des Heiligen Leben, nnd 
überall ist Gesang und Klang, Musik und Pulvcrknall, Blumen, 
grüne Zweige und gestreutes Gras. Das Fest des Heiligen ist 
weit feierlicher als Prohnleicbnam , das Fest des Herrn und das 
Gnme endet mit Dingen, die wohl Keiner oder Keine dem 
Heiligen Ireiehten möchte , vielleicht selbst nicht dem gewShn- 
Hehen Beichtvater beichtet und wenn es geschieht, leicht ab- 
solvirt wird, denn daa S. Nepomuksfest ist ja, was anderwirtr 
Weinlese oder Kirmes, Hopfen- oder Heuernd te, wo 
man billiger mnss richten. . . Ganz Prag und halb Böhmen ist 
an diesen Tagen wie der-Todte,- den die Kriegsknechte in 
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BUm Cirab warfen ned 4a er liiaab fcaia wid die Gebaine Ettaa 
baitthrte» ward er lebendiir n^d trat auf seine FOsae 

Von Pilgerschaarcn wimmeln die Wege« 
Bekränzt ist jedes Gottoäbild ; es ist, 
Ais ob die MeaKhkeit auf der Wand'ning wftre, 
Viliillfm aach dfln ttanabiitbl 

Nach dem S. Jobannsfest kommt S. Wenaelsfeat 
auf dem Rosimarkt, Allea iJluminirt, die Gebete und Gesttofe 
verhallen kaam nach IMittemacht und Hunderte wallen auf und 
ab, die weder auf Singen noch Beten, sondern auf*ganz andere 
Dinge achten, wie beim Frühlingfeste im Baumgarlen nnd 
Bnbenetsch, wie sich schon aus den prosaischen Namen Ocb- 
senpredigt und Fest auf dem S^trohsack sphUesen lisst, 
— es sind die Badereisen der htthem Welt. GematUich - 
aber and sinnyoU ist mir stets das Fest all er Sealenj 
schon das Absterben der Natur stimmt ernst, und nun wallet 
man au den Gribem geliebter Abgeschiedenen— in stiller Weh- 
muth und mit dem Andenken an die HinfiUligkeit aller Dinge 
unterm Monde — ein Memaiio mori, das mir doppelt nfitslich 
scheiftt da, wo Fruhleichen eingeülhrt sind, daher auch 
m^ lieber Mttser Nachmittags sich beerdigen Hess, damit 
die Leute doch .wissen mdchten, dass er gestorben sey. In 
BlUimen werden gar viele Heiligen feste noch gefeiert, die 
Nachmittags .an wahren Volksfesten werden und dem Gn« 
ten geschieht in der That Zuviel. 

Die Kleinseite am Fasse des Hradschin ist der interes- 
santeste Theil Prags, der älteste und doch der schönste, daher 
auch meist Adel, Beamte und Offiaiere hier wohnen. Nächst 
dem Schlossberg ist noch der Strahlhof und Laurentius- 
borg und von der Hasenburg mitten in schattigen Gibrten 
bat man, wie von der S.Lorenskape11e, die herrlichste Aua« 
sieht; malerisch sticht mit dem Grünen des Bergs die alter-^ 
thfimlielie, wie Cybeles Mauerkrone, gesackte Mauer ab, di» 
Carl IV. erbaute und der Blick verliert sich bis hin an dem 
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«m Horironte dämmernden Rltsen^birge. Ilradschin imponirt, 
"wie Korns Capitol, eine wahre Paliaststadt, die aber todt 
ist, daher man sie nur an Sonn- und Feierlagen besuchen 
niuss, wo Alles nach dem Dom wallet, und dann nach dem 
Schlossgiirten, um da den weitem Operationsplan festzusetzen. 

Ausser dem Kaiserpallast und Dom «ieren den Hradschin 
der schöne errbischöflirhe Pallast, das adelige Damen- 
stift — der ungeheure czerninische Pallast, die Palläslo 
Toscana, Schwarzenberg, Sternberg etc., die Kirchen zu S. 
fleoi^, Loretto und Sfrahbof, das schöne Prämonstratenserstift, 
wo der Ordensstifler S. Norbert in prächtigem Sarge ruhet. 
Nie war ich im Garten dieses Stifts, wo man wegen der herr- 
lichen Aussicht stets beau monde findet und auch Erfrischun- 
gen haben kann, ohne auf blühende Prämonstratenscr zu stos- 
sen, artig wie Weltmänner und nicht unnütz, da sie Predi- 
ger und Professoren sind. Ihre Bibliothek wird gerühmt, 
zu Prag aber hätte ich es för Sünde gehalten, zu studieren; 
daher betrachtete ich bloss die Bildnisse Ziskas und Ragoczys. 
Im Monde des Volks lebt die Sage, dass Einer der Hochwürdi- 
geil über dem Vkombre- Tische einst einen Sterbenden ver- 
sttnmet, d«her den fl«ls gebfocken liebe und jetst um Miiter- 
JOi^kSt auf dem Hradschin herumreite, den Kopf in derHand/ 
Malt der L'hembrekarte! 

Im 8lernbergischeil Ptllasle ist die iateremnte attniliBelke 
6emlIdeg«]le^iA<) wozu patriotische Kunstfireunde ihre Gemflide 
gaben cum Besten des Allgemeinen, und im EirdgesChoss tucb 
dns böhmische lfttionnlmas>enm, ron den Graffen V. Starn- 
berg mid K^owrtt-Liebsteinsky gcgrfliidet und der gesinnten 
IfaMrknnde «nd dem vaterilndisckett Oeweibfleisse gewidmet. 
Bs fsl -einst im Werden, abet die Beiträge beweisen, d«ss der 
' Siim Mirerwiickt ist nnd'fttr Mineralogie war bereits riel 

• gesdMken. INu Katioiiahnaseani besteht ms 7 Hanptabthei- 
•lungen, ttMilidi ans: 1) einer yaterlindiseken Urknndensamm- 
Inng; 3) AbiNjIitlflen oder Zeichnungen Ton Denknftlem, In- 

• sohrllleii, Urabsteinen, Statuen, Basreli<»fs; 3) Wappen, Siegeln 
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Vfk^ MAnzen in Orig. od. Copi«!.. 4) Lwidkiufleii un4 PUknam ; 
5) einer bl^hmiacheB BlUioUiek; 6) einem ProdnoleiiiMle 
mit vaterUiicUselieB ManafaetuBeriengoiaseiiy KttMlwerken und 
Erfindnogen vod defen JiodeUen ; 7) einer äuiterst int^remnten 
Ifaturaliensammlnng. Die filldergallerie, geitiftei von einer 
Frivatgesellschafl patriotisdier Konstireunde (seit 1^706), ist 
reich in der alten denteelien Schule, .nnd angeiproclien 
haben mich: Guidos C^ristuskopf und S. Sehaitian ~ Bobent 
Hercules am Spinnrocken, während Oejnnira die LOwenhaut 
hat — einige achdne SalTator Rosa und Snyders, ^und eine hei- 
lige Familie aus Raphaels Schule. £» ist ein oigones Zimmer 
für noch lebende Meister, *^wo Fug-ers Achilleni,. Wutkys 
Mondnacht, Berglers .Madonna^ & Peter und Danini in der Lö- 
wengruboj Bdttners Jupiter und Ganymed, und eine trelBiche 
Italienische Landschafi von Mechau glknxen. Man nahm ilurch* 
aua Nichts — es wi^r ein g^na junger Aufoeber, der uns fiihite 
— Dresden könnte hier viel lernej^! Eine zwoite sehr aehens- 
werthe .Gemflldegallerie au Prag ist die d^ Grafen Erwin v. 
Nostis. Als dritte kann man die d«a Fausten CoUo»^ nam- 
haft meehen. 

Die Kleinseite zieren der Ring mit dem Rathhause 
und einem schönen Brunnen — der Wilsche Pinta nüt der 
'von Jesuiten erbauten herrlichen S. Nicolaskirphe, der 
Pallast Idchteustein, jetst Lederbour — das Landhau)iy 
Yormals Jesoitencolleg — die Thomaskircho mit einem treff- 
lichen Rubens — die Malthese rkirche mit dem Pallasto ^ 
des Grosspriors die Palliate Noaftia, Scbwarsenberg^ Lobko* 
witx, Coilowrat, Buqnoi, vonfiglieh aber der ungeheure und 
unvollendete PaUast Waldstein, dessen Garten ein hAehat 
angenehmer öffentlicher Belustigungsort Ist. Zur Erbauung die- 
ses Colosses von Pallast muasten dem atoken Fciedländer löO 
Privatbäuscr Plata machen, und hier mag er manohon Plan 
ausgehekt und manche SternennaOht Im Garten lugebracht ha- 
ben, die Constelfataonen ausanstudiren, die ihn so Obel leiteten. 
Bs war eine Schwäche seinna Zeitalters , Aber die Wir nicht 
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lachen sollen, so lange noch in den Kalendern, zur Bcförde' 
rung des Yolksaberglaubens , Ueberreste astrologischer 
Grillen geduldot worden und wir, trotz der grössern Cultur 
statt Splitter — wahre Balken vor Augen sehen! Wir ha- 
ben noch heute keine tüchti{;e Lebcnsiieschreibung des herühm- 
ten Waldsleins: ein Prager Gelehrter sanunelle mit 3Iühe viele 
urkundliche unbekannte Nachrichten — durfte sie aber, wie 
man mir sagte, nicht drucken lassen. Sein Kesultat soll seyn : 
jjWald stein fiel als Opfer der Kabale!" 

Im grossen J e s u i l e n - G a r t e n , der an die Moldau stösst, 
ist eine S c h w i m m s c h u 1 e, wie wir deren mehrere haben 
sollten, und in dieser Gegend zeigt man auch die Bildsäule 
des berüchtigten König Prunzlicli, dessen Srhwerdt auf das 
Wort Hau ein! die Feinde von selbst lödtete und mit ihm 
begraben seyn soll. Man hätte es schon im siebenjährigen 
Krieg wieder ausgraben sollen, wo es vielleicht besser gewesen 
wäre, als Dauns vom Papst geweihter Degen, und wie viel 
wäre CS erst gewesen im Rerohitionskriege , wo die Republi- 
kaner Altila's Schwerdt zu haben schienen. Priinzlichs Schwerdt 
aber gewiss gewirkt hatte , wie die heilige Lanze von Anliociiien 
zur Zeit der Krenzzngc gegen die Ungläubigen; denn die Böh- 
men sind nicht bloss gläubige soiidera, bei Gott^ die besten 
Soldaten! 

Die herrliche, mit eisernen Trolloirs versehene Mo Ida u- 
1> rücke, ausser welcher es mehrere Stege, Ueberfuhren und, 
seit neuester Zeit, auch eine Kettenbrücke gibt, verbindet die 
Kleinseite mit der Altstadt. Carl IV. begann den Bau 1358 
und vollendet wurde er erst 1507. Diese Brücke von den 
schönsten Quadern hat 16 Bogen, und 1790' Länge und 36' Breite, 
verzieret mit der trerflichen Bildsäule Nepoinuks von Bronze, 
Tor der kein Prager vorüberwandelt, ohne den Hut zu ziehen 
oder das Knie zu beugen, während man ungenirl vor dem 
■vergoldetem Bild des Gekreuzigten vorübereilt, das die Juden- 
schaft, der Sage nach, bezahlen mussle, weil Einer der 
Ihrigen das alte Bild gelästerl halte. Jetzl sind sie klüger 
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geworden, iillietisireii aofer Aber den Hesfini, wie ilber 
Knilia Otlotti und Schiller» tragen «etbat des Krens aof der 
ItniBl, oder «etaen ea in die Kniender, nnd naelien anf jeden 
Fall ihren Ifebennienschen gar viel Krens! 

Man lleset in mehreren Reiiebeschreibongen, da» die Stelle, 
Wo der Palron Böhmens in die Moldau geslttrat wurde, von 
den Kftssen der Andacht so ansgehdUt sej , wie eine Rinne, 
nnd das ist nicht wahr, aiber auffallend doch dass der Patron 
fünf Li tarnen — Christus nur swei hat, nnd noch llberdiess 
drei rothe Ordensbänder $n mmtohr, also Ritter sweiter Klasse. 
Von der Knast gefesselt, stand ich öfters vor Neporodi, von- 
der Hand des Niitnberger Herold 1Ö83 gefertiget, mit 'abgeso- 
genem Hole, die Vorabergehenden mögen mich für ein recht 
frommes Mukerl gehalten haben, mir war ds aber darum 
SU thOB, dass mir, weil man von der Menge manchen' Pull 
ausstthallen hat,* da hier keine Ausbeugungen sind, wie auf 
der Dresdner Brficke, S. Blasius den Hut nicht in die Moldau 
fordere. Die S8 Colossal>HeiIigen könnten geschmackvoller seyn, 
indessen sind einige doch nicht übel, s. B. der heilige Frans, 
Xavier, Loyola und die Trinitarier. Noch ist ein leeres Post- 
amt bemerklich, das fflr Kaiser Joseph bestimmt gewesen seyn 
soll, der auch eher eine Statue inlBöhmen verdient hfite, als 
Alle, die da Statuen haben, 'es scheint aber nach seinem Tode 
fand man ihn nicht mehr heilig genug, und der heilige Ytfnr 
fand ohnehin keinen Beruf, ihn heilig su sprechen. Ob es je 
80 weit in Böhmen kommen mag, dass, auch der wahre Mär- 
tyrer Hu SS eine Statue erhalten wiid(?), scheint mir täglich 
problematischer. . . Nachts ist die Brficke beleuchtet, aber nicht 
hinreichend. Sonst brannten viele Lampen vor den Heiligen 
ex wta, seit es aber in den Köpfen etwas heller geworden 
ist , . sind viele Heilige in verdiente Dunkelheit surfickgetreten 
und mit ihnen die Brücke. Indessen kann man doch im Ge- 
dränge auf den Fussbänken, das gegen Abend und in der 
Dämmerung begreiflich am stärksten ist, umgeben von weissen 
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Gestalten, di» iiimror den M^Beiliffeii BSeht im .mindeälev 
^^piren — 'imvfsr nod» eingeSlel werden Yon dem Oelei- 
diu von ihren Lampen berabtröpfell, wie Balsam ans Aarom 
Barle, Vber weniger wohlriechend, dtss selbst der Ersbisehof 
Von* RIeims den König Frankreichs nicht besser nnd gründ- 
licher salben kann! Wenn ein verliebter Soldat. das noch ver- 
' li^tße H&dchen fragt : „Wo finden wir nns Morgen?« so ist 
die Antwort: „Beim heiligen Nepornnk!** - . 

ilfhr als alle diese Heiligen. beschäftigten mich, so* oft ich 
fibjoffdie Brücke ging, die b e i d «n* alterthamlichen- 
9,t^k^|it härme, die NUBgemein viel Anziehendes haben; 
'tuidAMin die Aussicht auf idie Ifoldau und nachilem Hradselrin: 
|j|)ie ^cke .zu Oiresden ist allerdings sekdner, aber die Prager 
erhab|tfer^bnd wäre die Aussicht flussabwärts so schdn, als 
.aufvi^P(6/|«^wusste Ich nicht, welcher ich den -Vorzug zuge«) 
* stefhen sollte ^d^^ oder der Dresdner, da die -Elbe diese Ini- 
S4i|pi^<h|t hat; Die Heiligen geben zwar der Brücke ein schwer- 
fllQj^jLas.Anslhen, verglichen mit dem Dresdner leichten Eisen- 
gellltror, aber ich möchte sie doch nicht missen, sie» geben 
^ der Brücke etwas Antikes. Auf dieser Brücke ist ein unge- 
heures Menschen-, Reiter- und Wagen- Gewirre, wogegen das 
auf den berühmten Brücken zu Dresden, Regensburg und 
Frankfurt wahre Kleinigkeit ist, man- fhnt daher wohl, sich 
auf den Trottoirs zu halten. Das grosse lebendige Prag durfte 
billig mehr als Eine Brücke haben zur Bequemfichkeit des 
Verkehrs, wie zur Schonung der alten Brücke, und es war 
darum hohe Zeit, eine Kettenbrücke zu hauen — dafür^ 
sind mehrere FIuss fähren, und ihr Mangel würde allerdings 
die .Moldan weniger lebendig macheu. ■■ 
' , ..Ich weile gerne auf Brücken, denn sie sind mir stets das 
passendste Bild des Menschenlebens, und der beste dtandpualct 
die Menschen m foUe ku studiren,wsie sind mir ein freundüchee 
Bild der Humanität, die das Getrennte, das Hüben -und 
i)rfiben — verbindet, da einmal Alles .zwei Seiten: hat^ 
^W •bisr*s Eeissiaadbaeh m. & % 



Digitized by 



t 

fw4 -fw Vid« tleh mir üi Bin« Sei^i ImlM^^Huid nicht 
immm «■ di« bcf le .... Alto, tfie d«raber;.«n|n, geh^ 
•taei umI ikiMHieM Weg, wobin sie tiu^RWra l|h 
ifNuriaeker GfMiieisa wbreiteft mögen — A11lri%f«^lb^ 
«Hier N ejMMiak vorfllier in Pferde nitd Wagen , wie ^^Ss3^^ 
Atte treriea beramgesteiteB, feügelieUen — mm viiduJtt 
II • ■ e ehe a ed ri n g e attgeMehvie and mmBgeaehnte B Aamil^ 
idieflen — kann lüe oad dft Etwas Tertierea, wie g%#iu|en — 
die Kkigen UeÜM« hllbflch auf den Troftolr, wo die' Meisten 
eiakertretlirea — Narren wollen gegea den Strom schwiäireOi 
wagen sich «wischen Pferde nnd Rider, notlh grossere IfarM 
welgeni sIck gar« tker die Brfteke an ^fj^li^^'tÜkniMil^ ^ 
Heida«, »ftisen also doch anok kintker^||HM^it^^ 
tker — Alle denselben Rflckweg nehnieiif AHe BWBaen-^ 
oder Fnkr- nnd Pikre-Geld entiiohten! endlick können Alle,' 
die kin nnd ker gewandert sM, die Brileke — jganz ent* 
kekr-eal 



Fünfter Brief. 



Me »oftaelanng. 

In der Altstadt Ist der frosse Ring» (Rink, sfaiYisdi 
SS Marktplats) ein weiter Tiereckiger PlaU mit dem Ratk- 
kansoi der Telnkircke nnd der koken Mariensinle, 
TOa Ferdinand II. erricktet inm Andenken der Befreinag Toa 
dea Sckwedea, aüt eiaem sekeaswertkea Bpriagbmanen. ffiet 
Ist die Hanptwncke nnd nnck der Fiakerplati. Die kflaslücko 
Ükr am golkiscken Ratbkaase stockt längst, leigte aber sonst 
alle HinunelsTeriademBgen« nnd Tor dem Mlige bewegte der 
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Tod eia Glöekdieii, und ein gegenOhertiUtnder . Greis — 
echfittelte den Kopf! In der Ba'nplkirche im Tein lind 
die Gemilde des bölioiisehen MaJers ScreU sehenswerth, nnd 
bier rttht anph der sciiwedische Astronom Radolpüs II., Tyiio 
Bnflie, dessen Weltsystem swar onricbtlg ist, dessen Verdienste 
' dennocli richtig bleiben, nnd am ricbtigsten seine Parodie: 

Haud fädle emergunt , quorum TirtatUras obstat 
Ras Muaeissa (Mgasts) doai. — 

r 

Auf dem Kirchhofe an S. Heinrich, merkwürdig durch ein 
schauerliches Beinhaus, ruhet der Hofmaler SchefTeler mit 
der selbst verfassten Grabschrift: 

Ich, der ich SS oft GnistaBi fOBuIsi hsh*. 
Lief Her, dass ish adch aacb aa Chiisto Ub*! 

Der kleine Ring, dessen Mitte ein schöner Brunnen 
ziert, hängt mit dem grossen Ring zusammen, und der Brücken- 
platz ist zwar klein, aber ungemein lebhaft, da er die Brücke 
mit der lebhaftesten Strasse Prags, mit der Jesuitengasse, 
verbindet. Nächst den allen Brückenthürmen zieht auch der 
alte sogenannte Pulverthurm an, am Ende der Zeltnergasse, 
wo auf dem Josephsplatz, sonst Hibernerplatz , das schöne 
Iffauthgebäude steht . . Von diesem Platz bis zum Rossmarkt 
erstreckt sich der Graben mit den besten Gebäuden, die 
solchen zur schönsten Parthic Prags machen müssen, wenn 
die Altstädler Seite mit der Zeit gleichmässig ausgebaut seyo 
wird; hier ist auch der vornehmste Gasthof zum schwar- 
xen Ross. Der Josephsplatz ist der eigentliche Tummelplatz 
der Kunstreiter, Seiltänzer, JWarktschreier , fremder Tliiere etc., 
und hier sah ich auch das Panorama von Petersburg, wo- 
mit ich mich wohl werde begnügen müssen, wie mit dem von 
Con s ta n t in op el ! Alan muss auch nicht Alles sehen wollen! 

Die Altstadt zieren die schönen Pallaste Kinsky, Colloredo, 
Klamm-Gallas etc., die Hanse, die S. SaWalorkirche mit 

5» 
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dem erzbischö fliehen Alumnate — ein ungeheures Ge- 
bäude, wo 400 Seminaristen wohnen, und die Hörsäle der 
Universität , Bibliothek, Stcrn\vart(^ , Naturalicnsammlung clc. 
sind. Alles, was Jesuiten baulLMi, ist präclitig. und sie 
konnten es auch. Die Kirche des rittcrliohcn Kreuzhorrnordenf 
mit dem rothen Sterne ist eine der schönslcn Kirilien ; und in 
S. Jakob verdient das Grabmal des Mallheser — Grosspriors, 
Grafen Wralislaw, Beachtung. Die Religion richtet den Ver. 
blichenen im Sarge auf und zeigt ihm die Säule, wo Fama 
seine Thaten niederschreibt, die mir aber unbekannt sind; 
unten am Sarge trauert Saliirn und die MensrhhcMt! Am Caro- 
linenplatz ist das hübsche Theater, und die Allee, ein geeb- 
neter, in der Mitte mit Steinplatten belegter und mit Bautnen 
reich besetzter Spaziergang mit Ruhebänken, zieht sich von den 
Ursulinerinnen bis nach ^Marienschnee ^ sie wird Abends stark 
besucht. Diese Altstadt ist das Herz der Stadl: daher hier 
das meiste Leben, aber die Strassen sind entsetzlich enge und 
winklicht, die Erdgeschosse meist Bnden, vorzüglich in der 
engsten aller Gassen, der Jesuiten gasse, und zum Ueber> 
fluss ist in der Altstadt auch noch die Judenstadt! 

Die Zahl der Juden steigt zu 8000. sie haben 9 Schulen 
oder Synagogen , und ihr()uartier ist merkwürdiger, alsdas zu 
Frankfurt, so wie das zu Amsterdam noch merkwürdiger, denn 
hier hausen gegen 2O,O0O deutsche und 3000 portuijiesische 
Juden! — Es gehört aes triplex circa nasum dazu, es zu be- 
suchen, und man findet sich ohne Führer — nur der Nase 
nach — wie die Abtritte in manchen Häusern. Jude und 
Wucherer ist, leider! noch bis heute Eins, und daher ist der 
unterhaltendste Platz zu Prag der Tandcl markt, wo sie 
ihr Wesen treiben, ein wahrer Lumpenmarkt gegen den von 
Bay-Fair, denn der reiche Britte weiss Nichts vom Wenden 
• der Kleider, wie Deutsche oder gar Franzosen, die zweimal 
wenden lassen! Es stand besser mit uns, als der Papa aus 
•einem alten Rock, dem Sohne und nachher seinen Enkeln-» 
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nede ROcke nachen Iicm! Sonst nnitto das Volk laraal 
ein fclbes Uatertekeidongäiäppcbeii tragen, das war 
abeiiaM.igy denn* sie selbst seichnen sieb sattsam ans dnrch 
ibren Schmnti. Im JadeiM|ttartieK, wo keine Scbweine ge- 
duldet werden, berrscbt eine solche Scbweinerei, dass ieh 
meine lieben Frankfurter kfinftig flllr lauter Holltnder nnd 
Engländer halten werde! 

' Die Juden besilsen ihr eigenes Rathhans nnd eine Art 
Hochschule au 'Prag. Einen alten Tempel halten die orthodo- 

' xen Kinder Israels flir beilig und glauben , dass er von den 
nach , der Zerstörung Jerusalems hierher fliehenden Juden nach 
dem Muster des lersldrten und mit BeihOlfe Ton Engeln er- 
baut wordbn sey. Im Jahr 10S6 mussten sich die Juden in 
dieses ihr enges Quortier lurflcksiehen, weil man ihnen Ein* - 
dermord Schuld gab. Zu Yerschiedenen Malen verfolgt, ver- 
Schafte ihnen ihr tapferes Benehmen bei der Schweden Be- 
lagerung, 1648, einige Begünstigungen. 

Die Neustadt ist schöner, wie schon der Name erwarw 
ten tisst. ^ Hinter dem Viehmarkt, dem grössten Platze Prags» 
wo das ungeheure Jesnitencolleg steht, volh 106 Klafter Lttnge, 
verliert sich alles Städtische, Alles bekommt ein lindliches An- 
sehen. Auf dem Rossmarkt, nach «dem Graben eine der 
schönsten Strassen, steht neben Nepomuk die bemalte Rei- 
terstalne des heiligen Wenzels, die sich drollig ausnimmt und 
an eineniBrunnen lieset man: „Der Vaterstadt von ihrem 
Mitbfirger I. W.«* (immer). Die drei schönsten Palläste 
Prags gehörten den Jesuiten, denen, aber Joseph eine noch 
schönere Bestimmung anwies das ungeheure Colleg ist Mi- 
litirkrankenhaus ' — ein andres Sita der Dikasterien und daa 
dritte ist der Universilftt und ihren Sammlungen gewidmet. 
Am Ufer der Moldan, wo man ungeheure Holsvorrithe sieht, 
am Podskal (d. h. unter den Felsen) wohnen dieS'achsen- 
h ins er Prags, die sich meist mit Schifferei und Holcarbeit 

' beschäftigen nnd Podskal ist gleich bedeutend mit einem 
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derben groben Kerl, gerade wie da* Werl: Sai»hseii- 
häuse r! 

An der Militarbäckerei in der. PAasterstcasse steht die la- 
flchrifi: L^Art de vauiere est perdu sans Pari dt MrMifIrr— 
ganz richtig! aber man inuss doch lächelo^ wenn man die 
Oesterreicher kennt, und dass sie einmal unter Subsistens 
weit mehr verstehen, als die Franzosen, die auch mit Zwie- 
back zufrieden sind, der die Märsche so sehr erleichtert, wie 
wenig Feldgepicke, das die Römer recht bezeichnend Im^ 
p^knenta nannten ! Ich habe Oesterreicher murren boren, 
wenn die Löhnung nur Einen Tag ausblieb und Franzosen 
gesehen, die oft halbe Jahre ohne Sold waren in Hunger 
und Blosse und dennoch den Feind schlugen für eingebildete 
Freiheit und Ehre. Wars Entsagung oder Leichtsinn ? Gleicb- 
viel, sie ertrugen Hunger und Durst, Kälte und Hit/.e. Gefahren, 
Strapazen und Blösse in Uniform uud Beutel, gieogen dem 
Feind singend entgegen und schlugen ihn cur Ehre der 
IVationl Oer Conducteur, der nach Wien gehen sollte, konnte 
nicht fertig werden — die bestimmte Zeit war längst verflos- 
sen, wir brummten mit Recht uud er rief somig': „Man darf 
doch fressen?** 

Die erhaben liegende Emauskirch^e sammt Benedictiuer- 
Kloster soll Keiner versäumen, denn ungemein lieblich ist vom 
Klostergarten die Aussicht iu das Moldautbal. Die G eistest 
gegen wart des Abts Paul IL rettete sie vor der Wuth der 
Hnssiten 1419. Mit Kreus, Fahnen und dem AHerhciiigsteB 
gieng er dem wilden Haufen entgegen, reichte ihm das Abend- 
mahl 8ub utraque und zeigte im Hintergrund auch etwaa Kir- 
ehenschatz für die rohen Gemttthcr, deren Herz nicht entbrannte, 
wie dorten bei den Jftngern, die nach Emaus giengen. 

Prag zihlt gegen 50 Kirchen, wovon aber nur die St. Veits^ 
und Teinkirche der alten Zeit angehören. Unter den andern 
sind besonders sehenswerth: St. Franciscus, Seraphicus, St. 
Gallus , St. Heinrich , Maria Schnee , St. Stephan, St Ignas mit 
reichem Portal und dem Stifter dos Jesnilen- Ordens in yer- 
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goldetep StrahlenicMiiie} St, Nicolaus, di« MalikMerkifciM^ 
St. Thomas, St. Geor^, Lorettokirche, SU CImmm» St. SalYator^ 
St. Jacob, die [protetfantifclie Kirche etc. 

* Auf einem steilen, nach der Moldau sich senkenden^ 
schwanen Felsen erhebl sich der Wischerad, 4ie beriihmta 
^urg der alten Uerraeker, aber nicht einmal rechte Ruinea 
sind mehr vorhanden vo» 4er allen Veste , aar eia Zei^aiii 
a(«lH^|i|f|^ ein Kirchlein und. eiaige Wohnungen. Das Noh 
plus uUisa geistlicher Unverschämtheit ist denn doeb 
das Wappen des ehemaligen Domkapitels von Wischerad, wo 
der heilige Petrus deaflersog geisselt, der eiast ein 
Kirchengut veräussert haben soll, woraof St. Peler erschiea 
und ilin derbe abpr ü gelte. Es kann gar wohl seya, dassiai 
Jahr 1187 ein frecher Pfaffe die Rolle des heiligen Petrus spielte 
und Maacher spielte sie vielleicht noch im I9ten Jahrhundert 
recht gerne, wo das Kircbengut nicht minder gefährdet ist, aber* 
St. Peter in vinculis sich nicht mebr so handgreiflich einmisdtoil 
darf, der katholische, wie der protestantische Petrus' 
und sein komische^ Aal der Schlüssel, seit die Aufklärung 
die Se hli^ssar so aehr veräadeit hat uad so Viele giaubeay' 
dass wir su unserer BestmaiuBg geUuigeii werdoa,. ohao** 
Kirchenschlüss el! 

Auf dem todten Wischerad und unter den Trümmera ' 
der Vorzeit gcnicsst man doppell die Aussicht ins Leben 
und nuf die herrliche Natur umher, die nie stirbt. Ich stieg 
hinab nach dem Dörfehea Podol an der Moldau — genoss 
in Garte^, was sich vorfand und fuhr auf einem leichten Kahn 
unter Hörnermusik , vom Echo wiederholet , an einem Güller- 
abend, nach der Stadt. Schon die stille idyllische Natur umher 
stinuat roauatiAch — und nun der schöne Sommerabend, die 
Nu^ik , vor allem die schwarsea drohendea Felsen des romau- 
||||9;en Wischerads! 

Die Universität Prag ist nach Heidelberg, (je nachdem 
man es nimmt) die älteste Deutschlands, die Carl IV. 1348, 
aaeh dem Muster dof Pariser» stiftete, wo er selbst studirt 
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liatte. Niditf gieng ihm Aber geUbrte Kflmpfe der Sc Ii o- 
laf tiker, und wenn er in einer Dispatalion seinen Gegner 
niederwerfen l(onnte, so war er stolzer, als Domimis PraiU9 
In Caihedra. Er theilte seine UnIversitSt in vier Nationen, 
B6bmen, Polen, Sachsen und Baiern, folglich hatten dieDent-. 
sehen das Uebergewicht , was den Bdhmen übel gefteL MK 
Recht ertheille der Nachfolger Wenzel den Böhmen den Vor- 
rang, aber nun wurden die deutschen Herren Burschen schwierig, 
vnd wanderten ans nach Leipzig. Es sollen 60,000 Studenten 
SU Prag gewesen .und 36,000 ausgewandert seyn! wir wollen 
20,000 annehmen, und dass 5—6000 davon nach Leipzig zogen. 
Jetzt mOgen 12—1500 hier studieren, die man garnichtbe- 
merkt, wieReclit Ist — sie sollen studieren, nicht renom- 
miren! Kfinftige Zeiten werden sicher nicht begreifen, wie 
sogenannte Studierende noch immer grössere Freiheit 
'ten in Anspruch nehmen konntirn, als andere Jünglinge, die 
sich der Armee, der Schreibstube, dem Handel und den Kfin- 

^ sten widmen — sie, die von Grundsätzen der Freiheit nnd 
.Weichheit so sehr durchdrungen sind, sollten diess am we- 
nigsten verlangen — mais — ne.pOHVons ^ naus fifrt «r pm 

. phts tgtUHP ie» miires? Im alten CaroÜnum sind die ju- 
ridischen und medidnischen Hörsftle , so wie der Promotions* 
Saal. Auch drei Gymnasien, ein botaniseber Garten, nator- 
historische Sammlungen und Hebammen-, Wund- und Thlef- 
Arzneiscbulen .liellnden sich hier. 

Die Univer sitits-Bibliothek ist reich s^t Anfhebnng 
so vieler KlOsler, reich an iltem Bfichem, die man nirgendswo 
sonst findet , und • besonders an spanischen und auch 
böhmischen BOchem. Sie befindet sich in dem ehemaligen 
Jesuitenkloster, dem grossen CiOle^um <!ttmfMimtm ^ unweit 
der Brücke, mit mehr als 130,000 Binden und 4000 meist sei* 
tenen Manuscripten. Man zeigt gewöhnlicb ein Zauberinick 
mit den sonderbarsten Characteren, das man einem Schatz- 
griber weggenommen bat; der Hauptschati bleibt immer die 
'böhmische Literatur aus der Zeit. ihrer ^Biithe. Das erst« 
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UkmMut Bach fol 1408 getfraekt nnd die Bih^l lo bdhmi- 
sdwrfipiMlie in ttlelit weniger all MAnigabeii verhanden, wo- 
>en die etele toib Jahr 1488. Ehe Lather lein grosse» 
deateebei Werk begann^ hatten die BAhmen sehen sieben Auf- 
lagen der Bibel! 

Zn Prag wird wenig geschrieben, wie su Wien, wo* 
Ton JPrag eine getreue Copie iit. Die Kuntft steht aueh hier 
hftber» als die Wissenschaft, aber Prag gehOrt dennoch an 
üen Silldten, in denen man su leben wünscht und auch zu 
leben weiss. Wie kommt es, dass bei der sichtlichen Copie 
Wiens nicht auch Wiener Strasse np f las ter, Wiener Be- 
leuchtung und Wiener Polisei copirt.ist? Gereinigt 
werden die -Strassen lleissig und swar von Gefangenen In Ket- 
ten, die .einzige geschlossene Gesellschaft, die in Prag 
ist, wihrend bei uns das kleinste LandsläAehen die setnige 
haben mnss. Auf Spaziergingen , in Gasthäusern und Kirchen 
wird Binem unvenehends rechts und links die Hand geküsst 
ven Bettlern und im Tempelgas sei, nfichst dem Engel 
und einem Cafifthaus^ spielen solche babylonische Hure- 
reien vor allen Augen, dass selbst ein Wiener, der mit mir 
Abends vor dem Engel seine Pfeile rauchte, sich zu todt firgem 
wollte ther die cynischen Aufiritte. Noch widriger waren mir, 
wi^ au Breslau, die Menge Lottobnden, das achnellste 
Mittel, neue Bettler zu machen. *lene Gyniker aber könnte 
man ITacht werker hcissen, wie in Holland die Abtritts- 
feger genannt werden! 

' Protestantischen Reisenden mflssen die galanten Prämon- 
stratenser Tom Strablbof oder Sion, wo stets gut wohnen 
war — schöne wehlgenihrte Herren in weichen weissen Kle>> 
dem, frisirt und mit Brillantringcn so sehr auffallen, als Capu- 
ainer, Frandskaner, Dominikaner, Augustiner, Benedictiner, 
Piaristen, Carmditer, barmherzige BrAder, Vrsulinerinften, 
Bllsabetberinnen'und Kreuzherren mit dem reihen Sterne, die 
alle noeh im Fleische hienieden wandeln , weit bunter* noch, 
als zu Wien. Pmg'sihlte vor Joseph noch an die lOO Kirchen 
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and wer lOtte 4mmIi die FMm» Utaclie wid J j wi n f «IUmi 
wollen t P&e Ißrcb« der Ibev^iierreB nü d« r «chttiiMi giiypii 
und den altbulemen Slatnen irt eine der tchdnelen» au« lAer 
enthalten ^eJifttse de» Eunsl, wenn 4ie auoh die SL S. fiö» 
detia nicht immer dafür halten iollte. 

Unter d«D vielen Kaoetaaminlnnf en an P|ag sppadba» mtüi die 
l»eveiti erwähnten Gemildegallerien dea Fiinlen Galloredo und 
^yrafen Koatia a« meialen an. Letatere^ leieh an Niederliindem> hifc 
nicht nach Scholen» aondem nach.Gattnngen fe^adnel in eignen 
Zimmern» iandachaften, Bildniase» hislMriache GemiUde» Thier* 
aiftche, wo anc^h gana recht — die SehlachtenstAehe 
hangen. U^ter den Gypa-Abgüaaea ist Canova^ gdttliche Gnippe 
— Amor nnd P eye he — aie ist bedecht, wie noch mehrm 
«wegen der jungen Comtof aen" sagte mir der Au&eber. 
Psyche liegend» den hinter ihr knieenden Amor umaanendi 
ist nichts weniger als psychisch, und die Gruppe widerlegt 
alle. Vorwürfe » dass Canovas DarsteU^ngen — halt Uessen ! 
Unter eigentlichen Antiken gefiel mir ein Windhund» dfr 
' hinter dem Ohr kraat-> ob es einen Ahguss davon ^sieht? 
oh er antilt ist? schön ist er. Unter den Gemilden ist ein 
heiUger Frans nnd Bruno trellUeh. Schad«! dass man kein 
Vetseichnlss hat» nnd auch keines von der Gallerte Co^ 
loredo» die keine Antiken hat, Aher desto mehr ItalicjBMk 
Anages^ichnet ist: Hengs grosses Gem&lde: die Anbetung, 
nnd herrliche Hache rts. I>a ich an Einem Vormittage beide 
Gallerien sähe, ao weiss ich nicht mehr, wekhe das Cabinet- 
atOck heaitat» ein Tauber auf einer Taube, das vicUeicht 
eher bedeckt seyn sollte, als Amor und Psyche. Der Er ist 
weiss, die Sie sehwan, daher bemerkt man nieht sogleiek 
den Schalkf 

Sonderbar sind doch einige Straaaennamen : K o ts e n E y er- 
klnr-» Schnecken-, Spntaengnsse, Miuseloeh ete.» 
die Namen sind deutsch nnd bAhmiaeb, a. B. Zeituergasse, Ct^ 
Mm UHm ^ «her neben vielen deulach<dsterNiehiarheii Namen 
dArße men wieder eigentlich deutsche schieihen, a. B. Vei^ 
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Bm Ih—imr iü g«», iwnügttoli die MmUl , und,, ndbra dm» 
H iH o eri H wil w, Mch «i» •■dem Mif d«r HeiMeite, md eis 
fiTkl kr«vef Gaaperi. Aber wo kl 'Lieb ick, der äeii mit 
Illead'md ffieelL neaeeii. dttrftot Er iai eeil 181« nidil mebr! 
¥iaitet l l><j pabe bdreft vieHeiebt •eim WaoMa an in Bnlennal«? 
iRwar eiR /Mbiaaer, vosSebopf, — aa Paaiaa, KlageBAirt wid 
Ijf^iiaai^ febiMiil.'— Ba aeMm mir. awh bier bealilife aMh' 
d«r€iu, dM it'lpiMdeB acbwwrer bilt, bertbMt an werden 
•la^iap lXw6eni^9' anihr gescbriebeB wird «mI BMbr Wiad 
falietf Da* ]lfaitoBal-Tha«ler gebftr»» Mab de« Urlbeile Vieler, 
aogar zu einem der- bealen Oanlschlanda , waa in Beaiebnng 
«l|f Orchester nnd Oper acbr begreiflich Ist, nnd dai im 

. hm 1^83?N>in der Altatndt erbaule Scbanspielbana aiebt niebt 
blna täglicb denlache, sondern andi Wintera am So'notage 
Nn«iMbg8 4 Ubr bdbmiacbe Voralelinnge». 

' An/ der Tbeatevkaaae begegnete mir dio dinaige Grob- 
heit, die mir inBibmen begegnet ist, woan meine Ungettbt- 
heil im Knpferg eld-Ziblen Veranlnsanng gab. Tbeore- 
tlacb wnaale ich, daaa sich (Seid an Papier verbnJte wie 1 : S^A 
oder practiacher der ^wanaiger 50 kr. Fapler mache ich 
▼aefangle einen gesperrten Sita df* 1 fl. 30 kr. , kennle aber aüt 
dem Yerdaramicn Knplar nicht anrecble kemaMn — ein groaaea 
Koprerstick is ad kr. gib nur M kr., ein anderes a 15 kr. nnr 

- 5 kr. 3 Krenaerstücke nur 1 kr. , wieder Krenaer nnr knibe 
Krenaer — der Tenlil lerne nnler 8 Tagen praclbch und 
aehneU aihlen — der Herr Caasler wurde ungeduldig — 
äaa war Tcrseiblicb — aber da ich ihn um Vcikeihnng ba^ 
laad mich mit dem sonst nmgiacben Wert Fremder eniacbul- 
digte^ hiHe et nkhl ae grob bleiben aelleo! In Bfthmen 
sehe ich weder Gold noch Silber, eitel Kupfer, wie in Schwe- 
den, Sparta bnMe gar nnr Eisen — ao Neibl daa Geld im 
lande, und neeb beaaer daa GeU, das Lyknif nickt kannte 
Papiergeld! 

^ Nirgendswo in Peutscbland wird so viel getanat werden. 



Digitized by G(! 



n 



wie in Prag — fibertll Taubodray (ieh. l ihke dereif »ehr ab 
80!) Mmik! Gesaiif, Caft-, Weia>, Bieriiiaaer nd GailLftclM« 
< — die Cafi6hinter von keiner besondarn Bitfani rtichen voll* 
kommen ans mit der Präger • und Wiener Zeitung, nnd difoi 
Atterreickiscken Bec^ackter. An gulen Tieeken fokit d^r Vvgel - 
detPbasnS) den die Argonanten nack Europa gekrackt kaben 
aelien — nnd der fftr B4kmen ein wakres ^Idnes Vliea ge- 
worden iet, selten, nnd Hükner nie. SckweHick werden vor- . 
kiltniflimiMig an Wien lo viele Hfikner versekrt werden. Uebcrall 
Umtt friiomrt und Frendenleben. -Die koke Lage Bftknieni nnd 
die ackarfe Luft kat auck mick an Prag mit kesonderar Estkiet 
gesegnet, und daker kann ick die Prager nickt tadeln, flkerlasse 
aker den Neturforsokem an nntersncken, wie es sngeke, dass 
mit dieser Bsslnst alle K. K. Erklaade gleiek gesegnet sind^ 

Die ansgeaeicknetsten GasCk6fe Prags sind : das S ck w a n( e 
Ross auf dem Graben in der Neustedt, die Drei Linden, 
gleiokfolls auf dem Graken, der Goldene Engel, awiscben 
der Alt- nnd Neustadt, dem General - Commando gegenkbfr» 
nnd der Kaiser von Oesterrelck, sowie nock: der Blaue 
Stern, das Bad, der Grüne Ockse, das Grfine Krens, 
das Hoke Haus, der Weisse Ldwe. *Nack Wien giebt es 
tiglieke Eilwagen - Verbindung , sowie im Sommer anck nack 
Töpiits (13 Meilen) und Dresden, amal wttcbentlick nack Carie- 
bad (16 Meilen) nnd naek Budweis nud' von da auf der Eisen- 
bakn nack Lins. Man recknet nack Brian 31 Meilen, nack 
Leipsig 30 Meilen;, nack Lemkerg 106 Meilen , nack Ofen 70 
Meilen, nack Pilsen 13 Meilen, nack Triest 114 Meilen und 
naek Venedig 130 Meilen. 

Kleiderlnzns stekt jedock, wie an Wie% oben an, nnd 
Geistesinxns ist bei einem sybaritiscbon Leben selten. Man 
ist noch so tiiire dirir«, 'oder wie jener. Wirtk aof die Fragn 
des Reisenden: Ob sick der keiliga Nepomuk an seinem To- 
destage nbek immer auf der Brücke dreke? erwiederte: „A 
bisserl, Ew. Gnaden, s^balter nit der Make wertk!* 
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Und wie könnte Piatonismus neben Epicuräismus aufkommen ? 
In Böhmen haben gewiss Sigwart und Wertbcr kein Unheil 
gestiftet. Mich wunderte, auf einem Leichenwagen Tudten- 
köpfe gern all n seben ~ die Worte: Ho^ie mihif cras tibi! 
die jedoch dem grossen Haufen deutsch: „Heute mir, Mor- 
gen dir!'' verständlicher wären, mögen als Aufmunterung xum 
Geauss gehen.. 

Prags gllBseiidste Zeil wmr die Zeit Carls IV. und Wen- 
se!«, nnd datier tlehen beide in Bdbmen in besserem Geruch, 
-als \m Reicbe; Carl .Terdieiite woU, Üms der Beamte, der den 
Geschmtck 8r. HigesMU • an Scbweini - Ohren nnd Scbweinf • 
Scbwttnzen kannte, alle lebendige Sehwaine anglisiren Jiess» 
und so bedienle sr den Kaiser and sein Gefolge anf die. will- 
kmnsienfte .und doch öhonomischsle Weise. Der Lnxns In 
Bdhmen war danwis so gross, dass man Goldstolfo, 'holliadis^lie 
Idmen, Bribaater-Spiläten, Gold. und. Silber auf KMdeni fdmr 
lieb Terbielen mnsste. Prag, das im Mittelalter so viele Stttnse 
bestahen nssste, isi 30jährigen Krieg und dvreb lesniten so 
nitgenomnien wurde, genoss seit der sehrecklieheB Belagerung 
Friedrichs 1757, dessen Bomben .BOO Hfiaser in die Asche leg- 
, iiui, bis jetzt der stokesten Ruhe, und der holde Fittig. des 
Friedens schwebte über BAmen , wfthrend gans Deutscblaiid 
im Jammer sass. Ob wohl Prag die Drangsale Friedrichs so 
fromm ertragen hatte, wenn des Ketsers Kugeln nicht sunftchsl 
auf die Kirchen gerichtet gewesan wären? Ob die. Präger 
Pferdefleisch wlUirend der Belagerung haben essen mOsseu? 
Marschall Belislo in Prag belagert, Hess tiglich Pferdefleisch 
auf. seine Tafel setsen. ^ Ob diess Prias Carl von .Lothringen 
auch tbat? 

Der Verein s«r Beförderung derTonkiMst scheint mir 
%vt Prag fast fiberflOssig; wichtiger nnd nMhiger ist woU die 
patriotische ökonomische Gesellschaft, und so muss 
auch das technische Institut rortheilhaft auf dasFabrik- 
wesan^ wirken, anmal da der Arbeitslohn wohlfeiler ist, denn 
apideiwftrts. Ungemeine Verdienste um Stadt und Land hat 
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der Obem-Suiffrif fiiafS«ll«ir>raAh mMhiSSmm Mucbrolger, 
Choteck. Der Mieii» mmd stkMMm A4 el kihi, gfeich dea Briiteo, . 
viel.auf dem Lande, und imr üi WkAer in d«r8tidl, swar atreay 
abgea«klo08eii yom dea flbrigea Stenden, aber lUclit «Ine 
Vaterlandsliebe und WohMiitigkeili-SioD. Er^ataiaHllstdie Gaü- 
bauem, und hiHlibattn, weil er vnler Ibnen and in ihrer Mite 
wohnt, und nicht in der Ueppigkeil der Haaptiledl, wie fMher 
der Adel Frankreicha, deaaeo Heis Fifia vethirlele. ^hm hat mir 
sehr edle Beispide Tom Adel eiaihit, wie er wihread dea lm|^ 
• harten Krieges der'NeIh AeaVolka nater dieAfme griff, weven 
flrir im Reiche weniger Beiapieie behaaat gewofdea aiad; 
freilich ift «her da der Adel aaeh nicht ao reich. ' 

Neeh mnaa ioh meinea LtebliugspIitxebeM an Prag gedea- 
iMn, der Firber-In^ael^ genanat-Klein-Veaedif. -Cater 
den •Dache ihrer aehatüfea Bdame aehmechie mir meia Baaes 
neeh einmal ao gut , man iadet awar heiae Fery and ft ^i rn 
Vrüvmtfmim — aber ea fot aaeh kein Beefttemkkimm, we mam 
lir 6— 7l9h. weniger hat, ala hier für dleHlffile. Sodaan atadierla 
kh die Yortheiaieheade ichOae WeU 4ehl aoltaniaeh M Catt 
and Tabak , nahm eia lad , and gegen Abend selate leb mich 
an daa Waaaer , achwelgend im 6ennaae ^er «Anaichlen der . 
Voldan^ der Ueberlahreaden, der BMche, dea Laareatiaabei^ 
nnd dea erhabenen Hradaehia. Kech laaberlapher iai die aied- 
liehe bael» wenn Lichter die Mmer der BiuBM ver g e h len, 
leichte flebe-Geatalten im aMgieehea fleUdanhel Teidheieehwe* 
ben, 'frenadlieh nnd lachend , and hanaeoiadie T#ae darch die 
Stufte der Vacht verhaflea nnter tiaalichem • OeHttater frelier 
Menacheagraiipen. Oft' rerler ich mich hier «in die afiaaen Jl^ 
«erlet Jem Jaequet aaf aeiaerPetera -Inael^ nnd aehnte mich 
nach eiaem Partdieee melaer Jngend , dem ClenfiBraee and der 
SaAne-Inael S. Barbe in Lyen! . 

Znaichat der Pirber^Inael Hegt die MAtaen-Inael, we ei 
immer nnd ewig krachte , denn die Prager aiad gar aUch t ig e 
Seheibea-Bchatrea, Beaalaga und Peiertags and an Jedem 
•chOnen Tage. Sich beiaaiigleB die aali|ehlngten Tropbien 
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ly'l^ ihren Malereien und ihren Reimen. 
Aüf «iner «oMieii Scbeibo, vom Jahre 1789, sähe ich Tarquinius 
im Bette od ¥or ilun Lnerelit in hhinken Hemde, im Hiuler- 
CONute ein firab; die Poesie hmtete : 



Ein Loch in meinem Schooss raubt _,w«_.-..^ , 

Ein Loch in meiner Brost bringt mich in Todes -Heti«, 
Ein Loch nicht weil ron hier bedecket meipen Leib, — 
Drei Löelier sind zu Tiel, zu fällen nur ein Weib. 

De ift . denn d<Mih eine eile SebeAe Im Sciiieeslieafle zu 
Stvttsart feiner» wMger nnd koaieelMr. Zwei redit gvt ge- 
, mabe Heede mdhen in beif ebrecMer Xmdemenler Beleeml. 
lebeft mit einender — der enmieiiende F«inlil ist eeeh der 
Hitt^enkl der Scbeü», nnd die InfeMfl! De guMmus nom 
Ii ■ 
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Herrlich eind die Umyebnnfen Frage and wenn man «Cwaa 
Termieeei, ae ist ei Schalten, «m an ihnen an gniangM. 
Bie^rageradiieiaen: mir to kommod elf die Wiener» nnd ho- 
acbrtnken aieh anf die kanalitehen und wimmeriach««,^ 
Anlafen, die Inaein, Benmgairten nnd Podol, Ten 
wo aie Ja m Wmi er wieder aMck iMtimen ktanen. Vieio 
begnägen aieh gar nnr mit eineai (Umg nach der Brieke, 
■ oder dem StadtwaM awiaeben dem lCen> nnd Roeathore. äm 
den kanaliachen Galten atoüen Zikanha and WiaeUnka» etaik 
Toa den niedere Stinden boincht» wie die Heta-Inael oder 
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Gross -Venedig, mit 4tm ietsten PGenniif. Auf il«r- ffiiBS jHdlM 
an der Hets-Iosel liegenden Jiöpe.lischenlnsel, ein walurer 
Nachtigallenhein — wandern nar Einsame, die abcr .gft%de 
nicht immer Philosophen «ind, noch wraij^er Z innrer manne 
Werk üher dieEinsamkeil gelesen hdicn, AtisSoiuscHm 
Sota aber vorziehen! 

Noch angenehmer isl Podöl — nicht wogen seines Gast- 
hauses am Ufer der Moldau, wa man.Fische und Krebse haben 
kann — sondern weil es eine allerliebste Ifiodliche einsame 
Gegend bietet, von PodoI bis tföirigs<iSaal, einem ehemals be- 
rühmten l^lostei^. Man macht sodann die Rückreise au Waaser 
um die grauen Felsen des Wischerads, dem Bade der Libnss.& - 
vorüber, wo sie ihre Li#biaber, wenA sie solcher satt 'war, 
ersinfißn liess, vn'd landet in Podskal oder Klein-Venedig. Am 
besuchtesten fand ich den Baumgarfcn bei Dorf Bnhenetscli, 
Troja gegenüber, einem alten verftdienen königlichen Schloss 

TroJa pdt — an der Moldan. Es ist eine allerliebste ganz 
natürliche Anlage, wo man Sonntags Mittag hält unter den 
Concerten der Ifachtigallen, bis 'die^ Prager Musikanten dte 
besseren Musiker yeneheudiep« Gewöhnlich gieng ich dann 
über Bub na nach der fletz-Insel Auf den besuchtesten Tanz- 
boden ~ nicht um zu tanzen, sondern um die Prag^rtnnen 
mit ihren Bweet-heari* %vl schaneiL Biefte Hetvlnsel würe 
was für Salome gewesen,, die -Walzer werden zu wahren 
Ftmdamgo9 und die Tftnzeciilnen- zn Bt^iMren — sie hörton 
die>Musik der Sphftren und tanzten -Iii- trfa ituieat Oh came 
hätUmo! Mich fireueten selbst «lie KeUnerinnen, so geplagt 'sie 
aneh waren-, bald da, -bald dorthin gerufen, blieben sie den- . 
jipch heiter, lachend, singend und sich neckend untt^reinander, 
und zvrischen Mnein — ein .Tinzchen! In Prag wird sicher, so 
viel getmmt^ als im Lande der Schwarzen; die Neger, fangen 
erst mit der If acht an, die Prager schon Nachmittags, und billig 
ioliten. an den Tanzbödc^n die Worte stehen, die ich in den. 
€amiip9-BS99i€9 gelesen habe; IH im dmite .fon» Ui /oafr#i . 
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Nur die Griechen inögca Böhmen and Franzosen noch aber- 
troffen haken — ihre enialesten PhilosopheD find Lobredner 
des Tanzes mm4 Aapeaieii tm Gefalien taule aelbst der alte 

Sokrates! 

Zu Prag fiel es mir aef, data aie böhmisoh sprachen , so 
wie aie Freaide witterten — an meinem Tische — table d^hdte 
kOBlte wmn ihn, leider! nicht nennen — setzten sich selbal 
Preger, wenn sie sich nicht kannten, so well als möglich ans* 
einander nnd die Stühle zu meiner Rechten und Linken blie> 
ben leer, als ob der Geist Bani|vo darauf sitae. leb halte 
es aber bei Tische mit den Franzosen: Let moreeaux eaquef- 
U» 9e difireni phu ms0m§ui — nnd wer viel plaadert, überladet 
weniger den Magen, daher sich schon allein aus dieser Ur» 
aacbe die Prager- and Wiener-Sitte erküren lässt. So sass icli 
denn asch im Banngarten allein zu Tische — in meiner 
Nibe swei Herren, die in glinzender Equipage gekommen 
waren, jedoch nicht besser speisten, als ich — nun kam noch 
in einem Fiaker eine Gesellschafi S ch s aspieler, die tüchtig 
anfwiebsten, aber auch ihren Fiaker davon geniesaen liesaen^ 
m'ibrend der goldene Kutscher auf dem Bock dea goldenen 
Wagens der Herren wahrscheinlich hungerte — jenes freute 
mich, ich knüpfte ein Gespr9ch mit ihnen an vnd befand mich 
wohl dabei — es ist doch noch etwas Eigenes uro die geniale 
Knnstierwclt! An einem Tempel las ich: Lebena-Sinn, Ourst 
nach Glnckaeligkeit nnd Wahrbeitaliebe — sind die 
leisen Ahnungen unserer Fortdauer — das war hier nicht an 
rechter Stelle und daher waren auch die beiden unterstrichenen 
Worte dnrebatrieken nnd darnber geaettt, Bier nnd 
Magen! 

£s ist schon viel, wenn der Prager zu Fusse nach der 
Zibulka wandert, einem hübschen englischen Garten auf An- 
höben, den der letzte Fürstbischof von Passau, Graf Thum, ein 
ekrwürdiger Greis, anlegte und dem Publikum öffnete, unter 
tfae er aick aelbat an Zeiten miacbte. Der Graf Clam Gallaa 
«r»ftar-» ltWMlia»«««k. IIT. ^ 
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iint gleichralU einen fchöuen Garten, und auch der letzte Chur- 
fürst Hessens legte sich vor dem Sandthor einen an, so lange 
er Emigrant seyn musste. Lieblich ist der Gang nach dem 
Thüle Scharkfl^ die höh mische STjhweiz genannt, aber 
nur seilen begegnete ich Spaziergängern. Der Eingang fangt 
bei der Aloldnii au am Dörfchen Podbaba, das Thal wird dann 
wilder, je weiter man i(ommt und zwischen KeUcntrümmerii 
gelangt man wieder ins Freie nach Libolz und dem sogenann- 
ten Stern auf dem weissen Berge, der nur geschichtlich 
interessant ist. Hier steht ein Alonwment des Erzherzogs Carl 
und man zeigt die Stelle, Königaait« genannt, wo Friedrich 

— Prag lorgnirte! 

Auf diesem weissen Berge wurde der allzu ehrgeitzige 
Winter- König geschlagen, dem Alles abgerathen hatte, die 
Krone Böhmens anzunehmen — aber die stolze brittische Ge- 
mahlin sagte ihm: >Ihr habt eine Königs- Tochter ge- 
heirathet und scheuet euch, eine Krone anzuneh- 
men?" Ehren-Scultetus, der UoTprediger, machte es ihm gar zur 
Gewisenssache, den göttlichen Ruf zur Rettung der 
Protestanten anzunehmen — Friedrich von der Pfalz 
nahm die Krone an, war aber keiner Krone werth ! Während 
der Schlacht tafelte er auf dem Ilradschin und nach der 
Schlacht flöhe er, obgleich noch Mehls verloren war für einen 
Manu von Geist und Muth. Die Prager waren voll Eifers, ihre 
Stadt zu vertheidigen , Graf Thum stellte ihm vor, dass noch 
17 Bataillons vorhanden und 8000 Ungarn en reserve — der 
brave Mannsfeld hielt noch Tabor und Pilsen besetzt im Rücken 
des Feindes und in Ungarn spielte Bethlen Gabor den Meister 

— aber Friedrich besorgt um seinen Kopf, den er schon längst 
verloren halle, flöhe so eilig nach Breslau, dass er selbst seine 
Krone zu Prag Hess und alle Papiere. Was sollten seine Ge- 
nerale thun, Anhalt, Hohenlohe und Thurn? sie flohen 
mit ihm. Es war so wenig verloren^ als zu Marengo, wenn 
Melas den andern Tag die Schlacht erneuert hätte, gegen 
die schwächere Armee^ wie Bonaj^arte erwartete, der auch hier 
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bUit fIflokJIcli mm, SilUl bmIi Veriaal ehwr iw«itc» 
StfUadil kitte MdM keine eehledilere Cejpitalellea eie* 
gebe« dArfbOy ele er telbil derbet — die FetteafeB Pie- 
ment« «ed halb U»lienl Friedrieb blieb der Wieterbdeig 
ii«d feilen endete neeb ein Userpetor glAcUicb, eelbti niebl 
Lneirer Kepeleen ? 

Weil lebeender iel die Beeleifnnf dec ZItkasberfee, 
•n deeeen Fn#M des febftne InTelidenbant liegt. Die ellea 
Krieger iMeen naber nnter den Biamen, plenderten« lenebten» 
ipielttn — J4ngere Mdaten Abten eicb im Sobeibeniebleifeny 
eder benlen Scbanien — aber an eine inlermaante UnAetbal«- 
Inng» wie leb ate mit Franaoaen mtm immmäd^M balle, war 
nieht n« teken. Die Lieder, die iek von SoMalen fingen 
kOile» waren keine Lieder def prenffiaeken Grenadiere «der 
wie fie Fransoaen fingen — Lieder vell kriegerieeken Mmkea, 
Yoll Begeiatemng Ar*f Valeriand nnd fftr geftiUene Helden — 
fondern elende Handwerkfbnrfekenlieder . oder — f ekweinor 
relen» . . Iek flieg den fleilon Fncfpfad kinan naeb dem 
Berge, woZifka, 14S«, 8igif»nttd aeking nnd daa Aflerroiekif eko 
Heer anek 17S7 in der Prager Scklackl feinen SlAUpnnkl katto, 
nnd weilte, bia die Soline annk, nnd Prag und aeine Umgegend 
im Abeadiolh gidble. Hlrgenda wo kann man akk leiekt ver«» 
lieren, denn Aberaü erbliekl man ehe Tknrmapiiio nnd St. 
Veiu Oem gans gewiaa. 

Und wer woUle nioki die Stelle beancben, wo der Ürela 
Beb wer in Bei, der ao aebwer an den Krieg gieng? Ciaar 
riaa einat einem Fibndriek den Adler aoa der Hand «Wer den 
Tod Toraekiel, folge mir* nnd Sekwerin tkal daaaelbe in 
der Prager Seblaebk Wir beben nicbl mebr die Sebolswafen 
der Allen «nd aie kannten weder Kenonen, noek kagelapeiende 
Batterien. Bckwerin Sei nnd die Fekne dea Siegea in eeinor 
Hand deekte den gefallenen Helden. SckOn war ea Ton Joaepki 
daaa er an der Btelle, die ein Banm boioiehnel nnd einige 
Sebenaen - Uoberroaio, aeine ISionadiore, 1776, ein Vteitefc 

\ 
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leyieMeii mäi Mil Geicbllft aM4 KI«iD4i««r«brlbiMr d«i preni- 
ftiidioB hochverdieat^n * FitlilnianchalU AMiMkeB BhHt' mnä 
verherrlicht«. 'Neck dem teehs StoBden estfemten Weltr«»^ 
eiaem fchöaen Park dea B«rg« Grafen Cbolek aaf einer Moldnv- 
inael hin ich niefat gekemnien. Mit Knnttaniagen und Natnr* 
achöabeilen reich anageatatlet , ist er wohl einea Itetnohea 
Werth «ad wird wefen aeiner Lage zwiiehen awei Moldau- 
AaneD anch die Chotekaeke Insel genannt. Andenken, verdient 
anch Beltialea ROckang von Prag 'nack Eger 174S, • wem 
aeleber gMek nieht mit Xeoophons Und Morenna Rfiekanf wr- 
gllahen werden mag. 

In geringer Sntfemniif • wn Prag liegen die nwel Minetnl- 
q n e Me n, Macken» anf der Merraekaft das Ffirsten Kinaky and 
Eigenthnm des Clam»Martlniti, §o wie die swei MineralqaeNeo 
von Starnberg. 

Der entTemteste, aber gerade iDtereasmiteate AnaOog, den 
man von Prag machen kann, ist naeb Carlatei n (aecha Stnn- 
den> unweit Beraun und nodi sehtaer der Rfiekweg- dnrck 
daa mnlettseke Valaentbal St. Yvnn. Hier ist die Uahle, w» 
der beHige Tvan lebte, naeh der »och viele Böhmen wnllfakr* 
tea.' Er aoU ein dalasatSsoker Prinz gewesen seyn, der den 
Glans dea Hofea Sok« und 807 in diese EinIHle geleitet wurde 
von Engeln. Man aeigt die Atidrileke der Eniee dea frommen 
Beters anf dem heiligen Steine — die Spuren seines BInlea, 
nia ihn die Heiden miaahandellen , aelbat Sparen des Teufels 
weiden g^teigt, denn wo hittn der Tenlef die Heiligen ja 
in Roke gelassen? Weltkindnr Ueiken ikm oknebin. Ifatflr- 
lich geschahen naeh ieinem Tode die grdssten Wunder! der 
Ort heisst anck St. Jokunn, nicht weil Yvan und Johann 
Eine Bind, somlavn wnil Jokannea,' der Tiufer, in eigner Per- 
son den HaÜlfan mit einem kimmliaehen Besaeko beehrt haben 
anU! 

Carlatdintf alte' Prack! ist swar dabin , versokwnnden 
aind iftngst die kier anfgehinften Gnld-, SHber', Edalsttin* und 
Eunst-SchiUe Carls IV., und spiter wurden anch die besten 
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Oeniülde, Waffen und Mobilen znr Ausschmückung der Kitler- 
burg in Laxenburg und der Gemäidc*Gallerie im Belvedere 
nach Wien gebracht. !\Ian suchte für Peizeis Geschichte Carls IV» 
«in gutes Bild des Kaisers und machte die Entdeckun^^ dass 
viele der alten Binder zh Carlstein Oelgemäldc seyen, folg^ 
iich die Oelmalerei um 100 Jahr äJter, als man liisher ange> 
«lommcn hatte; — auch diese Binder wanderten nach Wien, und 
^ass «uch grössere Schatze dahin wanderten, wer möchte das 
verargen? Iti «insern hochbeinigten Zeiten sollte man Kur Er- 
leichterung des Volkes mit andern todten Schätzen, Gold- 
und S i I ber - G e Tä s se n — Kapeiiea uod grnneM G e< 
vrölbea es eben so halten! 

Caristein verdient aber darum doch an und für sich einen 
Besuch — diese hot^li auf AUrmorfelsen in der einsamsten Ge- 
nend stehende Burg mit ihren weiten Sälen, hohen Thürmen, 
schauerlichen Gewölben und Kichtstätten: der R ie s en t h u r m hat 
SS' Länge, 57' Breite und 121' Höhe — die Mauern 13^ Dicko 
4ind das G^nze ist so woM erhalten, wie wohl wenige Burgen 
mehr seyn werden. Die alten Gemälde des Theodorichs anf 
Goldgriin-d , die noch hier sind, ziehen auch an, vorzüglich das 
Lamra der Otfenbarung mit sieben Ilürnern, vor dem die 
sieben Churfürsien anbeten! Das Ganze ist steif, aber die 
Köpfe sind voll Ausdruck — es ist der Anfang deutscher Kunst! 
Man sieht mehrere Hulzarbeiten Carls IV.. der nie lieber schnitzte, 
als wenn er Audienz ertheiile , v>'as denn doch immer zerstreuen 
und an passender Gegenrede hindern musste, wie das Zeich- 
nen in Vorlesungen, oder bei ständischen anzulan- 
gen Reden und Predigten! Der berühmte Pariaments- 
Kedner Burke hiess: tke Dinner-Beil (Essglocke), weil Alles 
fortlief, wenn er anfieng zu peroriren, so wie in einer süd- 
deutschen Siande-Versamnilung, wenn ein geistlicher Herr an- 
fieng zu predigen — Alle das — Wasser abzuschlagen hatten! 
Carls Burg war heilig, denn er hatte auch so viele Reli- 
quien zusammengebracht,- dass kein weibliches Wesen 
iem .FuM hieber «eizen durfte, selbst nicht die eigene Gemab- 
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lin. J0ISI denk«» die SMimm abdw» ibM* dti weibiielie 
Bi» ÜMipt-RtlS^e wer da« Tiicklack, wonaf 
JeiM 4tt OiterlMiBi trakeUrl»! 

Cailitete miehte den SekloM-StoiB i» msImb FMiwaod«^ 
rungen «■ Prag, das iek ao ungeroa mHaae^ alt Wiaa, daaa 
das lästige Lake« aleekt aa. Prag ist daa aadere Wien, wo «e 
viel gegeiaea wird, ala da, aber weit «Mkr gatraskaB 
Md am «aietea g et«ttat. ' Iek skMte M Taaaboden in Md 
•ai Png» vnd am Soaoiag isi jede Selieaka mmi jedea fkaa* 
iunia eia Taoa- eder eigeatliak W<a I serkadea, vad aiaa 
waiti, waaiit der Taaa ia der Regel eadet! la groaeea 
Stidten pflegen die Leate geackwinder aa gehca, ale fa 
Uaiaani vad aaf Dkrfera — dieaa ial dena aock der Fall aa 
Wie« »od Boek Biekr a« Prag, was iek oft liedaaeil kake in 
Aaschnng der Sckdaea. — ffar eittt aMoklo miek aiaaoliaial 
traurig, zaaialen aaf der Brieke oater den Heiligen, daaa kiar 
zB Prag daa arate Lickt der AnfklirBQ|p darek die Wlelo- 
filen aad darek Boaa aad Hiaronyaiaa im igten labrkandaii 
aofgieng nnd dennoek im 19len Jakrknndeil neck so viel kKn- 
dar Glanbe! Vor den Hackaltar knfaeten weü weniger 
Henacken, als Tor den 8 eitanaltirea, der engliaoka 
IS rasa wird aeknauil wiederkolt, kis ein Vaier Unser 
keauit, nad wean auck einaelae Dorfsekaflen sick aiekt Mehr 
karanbalgen , ok ibr Balliger eder der naebbarlkka griaser 
acy? so keisat doek no^k imaier ia der Pfelbnspraeke die A»- 
ketvnf Gottes Loirate die Verebraag der Heiligen HaM^ 
•ad die der Jaagfraa UffperMekil Ja wobl ! Hyfper — nad nnn 
neck die neaea aaerwartetea Hyper! 

Vor Antritt einer Reise aaek BAbnea aidekte iek Jedem 
die Ckronik BAbmens, a. B. Hagec an leeen eai|»feiiien 
nnd aam« Ueikenden Andenken kanfe aNitt aiek Grieaela 
Geaiilde Prags ailt kerrlieken Kopfem. Die Gbiealken 
wiauneln von remaatisekea Velkssagen nnd MAkielMn, and 
aas tknan ackOpftan CareKne WeltaMMiB» Geile mmi Giieaai. 
Likn SS« ist den Biknien so roaiaatisck, als Carl der Or e as a, 
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4aher war es mir lo anfeBehm, das« die ertle. Oper, die ieli 
zu Prag sähe, L i b a s s a war. Nach Eioigen war sie eul graa- 

sames wollüstiges Weib, eioe Zauberin, nach Andern so ge* 
linde, dass das Volk, das sie liebte, durchaus Nachfolger von 
ihr haben wollte — sie xeigte Tom Wischerad die Gegend, 
wo man den Gemahl finden würde unter Leitung ihres Schim- 
mels, der wieherte and das Knie beugte vor einem Baoren 
Primislans.' Eben so viele Sagen sind in Muade dea Volke no* 
Oabomira, welche die Christen blutig yerfolgte, von den grossen 
Wandern des heiligen Wenzels , den sein wilder Bruder Bolet- 
lana mordete, and von den Braekenheiligett Nepomnk, der 
ganz Padrone ist! 

Böhmen und Prag haben mir ungemeines Vergnügen be- 
reitet auf allerlei Weise, nnd an diesem Vergnügen kam noch 
die herrlichste Esslast ond der balsamischste Schlaf bei der 
vielen Bewegung, woza die scbdne Natur einladet. Ich machte 
dieselbe Erfahrung, wie vor einigen 30 Jahren in der Schweis, 
bekam eine G«8ch>vulst an der Wange, die nach acht Tagen 
nnCbmch und den Körper so reinigte, dass ich um 10 Jahre 
jfinger nnasahe. Nie habe ich mehr Pnnsch getrunken, als 
an Prag, nnd gewisse Punschfreunde, wenn sie mich anders 
lesen, werden mich sogleich auch erkennen, wenn ich sie an 
die Vergletchnng erinnere, die nicht ganz auf meinem Boden 
gewachsen war, nnd Mandeville angehört — die Vergleichung 
der Gesellschaft mit dem Punschnapf — *der grosse 
Banfe ist das Waag er — die Bessern und Gebildeten der 
Arak oder Rhum, die Verschwender der Zucker und die 
Geiiig^B die Säure, letzteres machte eigentlich Lachen, 
weil nnierm Pansch — Citronen fehlten! Lebe wohl, liebes^ 
adldnea, hiatlgea Prag nnd ihr braven Weita-Oranienrdcke! 

Der TtMk isl wi« M Wi« aMfc, 
Mm kaaa m« lebr geringen Freiecn, 
Her LmI« mtk, %u ^4*r SiMidU apttM«. 
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Maa hat hier Weis aad Sp«isea alltr S^rttHj^ 
Ragouts, Pwt«l«rl, ÜMiddllmlMi, 
MmA Fiiiiiiiiif Ir nftmm, ZmAwtMuAtmp 
••ftaekene Hcade^ febraNM ItabM, 
Kapaanarl, Schnepfen^ AaarhahM«, 
Gioa'^ £nUn, Uaaea und Faiancn, 
WiMMl, KftUskftpf« jcdandl 

GanOa' und Fiaeli, wer will die sIUmV 
Maa kaan da aater handert wihlta. 
Dad Waial da* Sekteale iat dabai^ 
Aas «iaa» Faaa fliaaat awaiarlai. 
El fHbft raeht gulaa Plalaar Biar, 
V»4'aalk'a Ja in der KQche fehlaa» 
So naf aiaa sirher darauf xihlen: 
It ataki gnwiaa auf daai — Papiar! 



Siebenter Brief« 



Unter allen Strassen ^ die nach Böhmen und Prag fähren, 
aber Pilsen, Eger, Dresden, Trauleuau — ist die Wiener 
Strasse durch Mähren die schönste, man hat keine böhmischen 
Wälder, sondern durchfliegt die 42 Meilen hinnen 48 Stunden 
oder 2 Tagen durch die gesegnetsten und schönsten Fluren und 
Hügel; die ateiriscben Gebirge im Rücken, oder umgekehrt, 
und so auch das Riesengebirge in blauer Ferne. Die Postillons 
sassen draussen, wie der >Yind, auf Leben und Tod, bliesen 
Alles vor sich her aus dem Wege — feurig wie Elias Wagen 
und Rosse, dass ein norddeutscher Elisa rufen möchte: >}Wa- 
fen Israels und seine Reiter!" und hierinnen mag die 
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Ha«pliinach« mvt racken Mtjm, warn» «■» w CaglH>awh 
IfMmm 4«s ifAthif e fiaiNt. In faMm deslfcbaii Sidaft faht m • 
raaeliy Booh ratcker aber in OaalerMidi — ntMÜch* waa 4ia 
FmI balffilll — «lul Bfff dia aa SekUtlanparlbiM fawihHiaB 
Raafeil köBHeo daaiil uDinfriedea seya. Ma» ImI alMfi 
Aaekdoten voai FrflfelBy Braekieaten, adbal Galfen, 
nad in Nordes fiode ick'f lelbat yeneiklick, waMi- maa aeinaa 
faalkerl weaigstens aa Galgea waaacht! Das Drobea wtH 
Platole oder daa Akfeuera, Ober dea Pklegmai Kopf wef« 
Utle aber aa unlerlassen — ich keoDe einen Hilakepf, dar 
lelsterea Ibat , der Postkerl drebia aber dea 8lyl aai , atief ab, 
• walkte Ihn durch, ahne eia Werl sa verlierea» apaaata aaa 
and der Httakopf koaale daa Pklegaia aar dnidi Geld aad gute 
Worte bewegen wieder eiaaaapaanen, wollte er alebt iai Saade 
aüaea bleibea. lai Oeaterreichitchen frenea aiebt bloa die 
Iraffliebea Knaatatraeaea und scbaeUe F<ftrdenuig, aoBdora-aacb 
die Wageaaieiater aad Haoakaeekte, die aar Scbaitergeld 
aaf der Stea oder Slea Slatioa Terlaagea, wo aio wirklieb 
geaebaiiort babea, folgUeb wieder geacbiaiarl aaya woUea*^ 
in nordoa aaf Jeder Statioa wird diaaa Geld aiebt aeHaa-!roai 
Wirtby Wageameialar aad HaaiAunebl — Ter^reifaobel! 

Aaffallead iaI die kiltere Teaiperalar; waaa aMm die- aeoha 
DoaanbriiekeB, woraater die fiafte berülval gewordea iat, 
daaa aie Pirat Anera^g aiebt abbraaate aad die FraaBoaoa 
aQ gemiebiieb bioabet siebea lieaa — ' Jotelaea, Eaaefdoif, 
Stoükeraa aad Hollabroan bialer aieb bat. Die Gegead iat 
iacfa, die ateiriaebea Gebirge aad die Doaaa Toilierea akb 
bald aaa dea Aagea» hinter Jetaeladorf aiad wir ia IlibMa» 
aad ea eraebelat MAbraaa alle Hanptatadt, Zaai« aa dar 
Taya, daa, an dar Straaae ron Wiea naeb Prag, recht aaga- 
aebai aaf aeiaen Hfigel liegt, ailt bedeateadea TaebaMumfaala- 
rea aad goo«! Seelea. Die Barg mit eiaeai aafbUaai all^aa 
Tbarai, der aeboa aeiaer HaaplapiUo aoebaebi blaiae Spitsoa 
oderTbamebea bat, lal MUitirapilal, aad bakaanilieh kam Uar. 
ISO» aecb alaem Ualigea Gofeabte mll dea Bayera, dar Waf- 
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fMMlillftand lu Stunde. Sehentwerth ist auster dw gothiaefaek 
Oenkfinle mit Bildwerk auch die St. Nicolaii«- nnd Sl. We»- 
selskirobe nnd der Markt PMleaberK. An den felsigen Ufera 
der Jwfm liegt der VergnQgangaort Rabenstein nnd noch nlh«r 
gegen Oesterreich hin Eisgrab, der herrliche Laedsits des 
Fanten Liehtenatein, dem indeaaen Ernstbrnno, Land- 
aite den FOratee Siaiendorf , weeig nachgab. Jeltt aoH AHea 
verlUlen nnd weggeffihrt seyn, denn der Fftrat fat tedt, und 
ae iat ench die achftne Gemilldegallerte nicht »ehr, mit einer 
• ntlken Isis. In MShren ist St Florian, wna St. Ne- 
peank ia Bftkmee, der Heilige löschet alle Feuer, aelbat dai 
Feuer der SchOnen, nnd Schaden will aegnr su Jetaels- 
derf den Heiligen geaehen haben, Wie er das Feuer löschet in 
der nnschicklichen Manier Gullivers, aia der K. Pallast zu LH* 
lipnt in Brand gerietk und die Wassereimer der LilläpvtW, 
gross wie Fingerhttle, naltilich Tarachwinden mussten vor 
der Wnssertipritze, welche Meiler Natnr den Mieaen GnI- 
llver gegebea hatte! 

Die Poatstrasse gdit nach Iglan^lch eher' nach BrAni. 
Seitwirts Znaim liegt Nicolsbnrg mit dem weit hin schatte»* 
den Schleaae dea Fflrsten Oielriehateia, dessen Keller anch 
dttfah ei« Mgehevres Weinfeaf ansgeseichnet ist, daa 
Bimer fasst^ aber anch leer ist, wie das Heidelberger und so 
viele kleinere Fiaaer! Die Stadt zählt Deben 4000 Christen fast 
eben ae viele Juden und ist die Wiege nnsers Sennenfels. 
In dem Schleaae befindet sich auch ein aehenawerlhea Na- 
tmralieehabiiiet and eine Bibliothek von wenigaleei 90,000 Bin* 
den. Die mit ßfiumen besetzte gute Knnatatrasse fühlt dareh 
iachea getreiderelchaa Land nach der Maaptstadt Mikrena, aaeh 
Brflaa. Ia der ganzen Gegend sieht man eine Menge Gftnae, 
and taaaeade empfangen nnd begleiten den Reisenden mit 
Ihreai geratterlichea Geschnatter. Jedea Ort hat seine Gftnae 
— wenn anch keinen Gänsehirle» als ptraonm pmklica, nnd es 
iat belnaligend, dnaa jede Gana, meist die ilteate der Heerde, 
ehta ao viel Vetataad neigt, die Heerde aa aaaMaela, ela der 
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Hfivle, nmi dtMMea CtoM Ibra MIII« bamr ta l«d«a 
wiMMi, alt gar «II die MeMekra! 8ia aanmeh die Mweatem 
uMd BrAder arfl efeem langsaaen ekfebieelmie« Gage — eHi 
•efteeilea wfederlieltea Gaf« warnet tot Gelilir} wie die 
GapileliMMfieae iieifli AebNek der GaHier — das iavIeMe 
aeheelble Gaga eraelMlil, weM Fetter febraefct wird, wie 
eeaem feitoe d*Adle, weee die Suppe liommt, nacb laegeM 
Werteal 

Brian, deeten Namen Tem staviMlien Werte Brm^ (Fertb) 
fc e nwM n teil — liegt Jidebat anarathig aef einer aanften An- 
habe, am Znaammenfleaie der Schwanawa nad Swittawa, nnd 
vem kehen Felaen » dem mit berrlicben Anlagen Yeraehe- 
nen Franaenaberge — blleht der Dom an 8t. feter herab« 
Brian, die jetzige Hanptatadt Hihrent, wird, seit die 
Ii Meilen, welebe ei ven Wien trennen, aaf der Blaeehehn In 
ft Standen anrAckgelegt werden, mit mehr Becht, als je, eine 
Ventadt Wiena genennt, welehe Benennnng men ihm lingat 
wegen feiner eleganten Sitten beilegte. Man lahlt 6, 4, 3 nnd 
% l«, je neehdem man den etaten, aweiten, dritten oder vierten 
Pinta ninunt. Die betten Getthftfe aind der anm Kaiier von 
Oeaterreieh, an den drei Füratea, neben der Pott, an 
' den drei Hahnen, to wie der aehwnrae Bir. Bio Stadt 
aihlt 4e,000 Einwohner, demnter IMO evengelitehe , nnd 
aut ihr ateht dnreh einen bedeekten Weg der Spielberg in 
Verbindnng, wo Meek HU UlmerSchnId bittte, Maek, der 
einen ganaen Sack voll tcientiitcher iCrieftkenntniate mit tick 
fahrte, wie Bilow tagte, nie aber naek der Mttkle braehte 
1- ihm feMle durchena niehta anm HeerMrer, elt die Gei- 
atetgcgeawart det Lord Berhely „die Bdrte oder dat Le- 
ben !<* lief ihm ein Bieber an, „zeigen Sie nnn, datt Sie tidi 
vor einem Bieber nieht firehten" — »dat thae ieh evcb nleht^, 
erwie d ett e B., aieh aleflend, nia ob er nadh der Büae andM, 
aaber htoter eneb ateht ja noeh ein B weitorf*« — der Bieber 
aebo.aich nm «id Berkely aeboaa ihn nieder! Maek biaile 
hier teine groben Fehler, jedoch nicht ewig <der hnmane Kai- 
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•tr VfMi licM ihn fpiter frei, zum lUwciti, du» tr kein V«r- 
ritker wir, wie Viele I»ehtaptelea mid W. SceU ia die WeU 
kineinteiwieb — aondem mir dea Xepf verlorea kalte), wie 
der Peadnreaokriet t. Treak, der kier endete, detaea Lekea 
maa nickt ohne Sckander leaen kann. Der robe Treak bildete 
im Saeeeaaionakriege mit aeiaem wAllieBden Heere ateta die 
ATaalgarde der Oeaierreieker aad aeiae UameaackHekkeiteB 
aiad ia Bayera nock heule im lebkeflen Andenken. Daa mera- 
liacke Uagekeaer maclrte salelat nock die fromme Einfalt an 
BKInn flanben, daaa ikn der keilige Frana aelbat abgebeiel 
bebe nacb dem Himmel .* 

Brfian bat iwei groaae Plilie aad viele achAne Gebiade, 
anter denen aieb daa Landbana and Yormalij^e Aagnaliaeiw 
kloater .aaaseicbnet. Hier wird nicbt nar der Pflag aaJb0> 
wabret, mit dem einat Joaepb Yeranebte, einige Farcbea an 
aekera, aoadera FArat iirhteaateia glankte aaok den Spaaa 
dnrck ein Narmordenkmal verewigen an mAaaeai ^fHmUm' 
rmut hmmmU fmiertt «tüHnam, notÜUmoiil* Die Kapaaiaer- 
Kareke kai eia voraagiickea Geaiilde dea Halera Saadrart. Eia 
prAektigea golkbckea Gebiade tat die St. Jakoba-Kircbe, and 
Se« biacbdfliohe Gnaden könnte' man bcneMe« nm die Femaicht 
in ibrem Palaate Aber Mibrea biaweg nacb dea Karpatbea. 
Brfian lat der HaaptaiU der Wellcaseag»Fabrikea Oeaterreicka, 
die vier Jakrmirkte alark keaneki aad im Biaokoliikofe daa 
mikriacke Maaeam aeheaiwerlk. Daa Glacia, der Aa- 
garten aad der F ran leaa barg, vormala Calvariberg, ge- 
wibren aageaebaM Spaaiergfiage; hier ttebt aaeb ein Obeliak 
vom Jabr 18|8, dem Kaiaer, aeinea Baadeageaoaaea oad dem 
Heere geweibet. In der Nibe Brfinaa aiad aacb aebeaawerthe 
HAklea, voraOglieb die vea Slanp, «nd dann der Sebreib- 
wald, der Prater BrOana. . Aeaaaerat angenebm and geflllig 
i«t daa I«aben aa Briaa, and Brflnn bleibt eine der aafenebm- 
aten and gewerbaamaten Btidte der Hoaarebie — aber mit der 
prtkograpkie atekt eto aokleekt. iek laa : «BirkelHLer Berackar 
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und Saurens-Ider.<* Was iat das? Bürgerlicher Pcrrückenniacher 
and Seifensieder! 

Zwischen Brünn und Wischan , auf der Strasse nach Oll- 
mfitx , liei^t seitwärts das heriihinte Schlachtfeld vOn Auster* 
litz (2. Dez. 1805). Auf der Tost zu Posowitz zeigt man noch 
die Wirkung einer Kanonenkugel; der Postmeister blieb auf 
seinem Posten, obgleich Kanonendonner von allen Seiten auf 
sein Haus donnerte — sonst ist keine Spur mehr, und selbst 
die abgebrannten Dörfer sind wieder aufgehauet. Austerlitz ist 
ein unbedeutendes Kaunitzisches Städtchen, hat aber ein schönes 
Schloss mit Garten, und hier ruhet auch der alte verdiente 
Minister Kaunitz. Zwei Meilen von Brünn liegt die Burg 
Kaunitz, Stammhaus, und wer Müsse hat, den wird der kleine 
Ausflug nach der alten wohlerhaltenen Burg Eichhorn, die 
sonst den Templern gehörte, nicht gereuen. Auf einer An- 
höhe zeigt man den nackten Stamm eines Baums, von wo aus 
Napoleon die Dreikaiser-Schlacht leitete, der Morgen des blu- 
tigen Tages war sehr trübe, Napoleon nahm eine Prise über 
die andere, und rief einigemal: „La terre va mal!'* Es muss 
schon damals nicht recht richtig mit ihm gewesen seyn! „La 
nature »e »oucie peu des individuty pourvtt qu^elle vienne ä 
bout de ses augustes desseins" — so Napoleon? Napoleone 
schafft die Natur nur alle Jahrhunderte Einmal — aber auch 
sie sind vor ihr — Ephemeren! 

Za Ansterlitz schlugen sich mehr als 200,000 Hinner mit 
dem ersten Sonnenstrahl in furchtbarer Erbitterung, mehr als 
200 Feaerschlfilide donnerten, die Garden fochten Mann gegen 
Mann, vnd 20,000 Leichen decklea die Wahlstatt, abeir in den 
See sprengten sie keine 20,000 Russen, denn der See ist ein 
Moaeer Teich, in deiii kaum 200 Platz gefunden hktten. Na- 
pelecNi darchbrach durch meisterhaftes Manöver den Mittelpunkt 
der AlIHrten, aber — liltle man Tagt daraaf die Scblaciil er» 
aeinrt, oder Oesterreich nicht gesagt — Carl war ja in der 
MHitf Wiens Oegarn und Böhmen standen tn Sasse «nf — 
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Prettiten, «igrch die AMbaelMr l3«lii*ltferieUaif b«l«i<ligt, 
schien tos Miser Terlelsnaf erwtdit <— wer weite Y — aeck 
hier hatte der Ifara wieder GlAeh! — Frau achleei lieber 
eiM harte Ceaveition, und Alexander, der MeaaeheafireeBdy 
der den Krieg sie liebte — wie der aofgeartete Sohn der Ite- 
veltttioD, der die Keaat anfatthdrei nie haaate — teg 
nach Hanae. Mit der Sehlaeht ven Anaterllts lat et, wie wäx 
der TOS Marengo — beide waren niehta weniger ala ent«chei- 
dend -r nnd doeh ihre Folgen nnermeaalieh. llitte Fflrat 
Anerjberg die aril Peohkrinsen lod Stroh Aherdeehte Ta* 
borbrieke abgebraoni — gibe ea ohnehin keine Sehlaeht 
von Analerliii, Taniende lebten noeh, nnd Millionen Geldee 
wiren erapert worden. Zwei Jahre Featang bewieaen dea 
Fftrften Sebald, aber daa Unglück nnd die Folgen waren nicht 
wieder gnt an machen, die eine nicht abgebrannte BrAcfce 
naiih aich sog! 

Von Olim Ata, einer Fealnng eraten Rangoi^ erblielKt au» 
vor laoter Bollwerken kanm die Tbftrme nnd die hohe Orot- 
lUtigheita-Sinlo anf dem Ring. DiofO no der March gelegene 
Stadt slhlt 14,000 Einwohner nnd hat eine im Jahr lS8t ge> 
atiflete nnd \%XI wieder hergeatellte Uoiveraitit mit nngel&hr 
SOO Stndlrenden nnd eine mehr «la ftO,aoo Binde nmÜMaendo 
Bibliothek. Die ersbiaehafiieho Beaidena nnd daa Bathhau 
acichnen aicb dnrch GrAaae «od edlen Styl ana, ao anch der 
Sommerpalaat dea Ersbiaeholi anf dem Hradiaoh. Bio GaathdTe 
«am goldenen Schwanen und anm Bieaen Goliath aeichne« 
alch dttfch elegante Blnrichtnng nnd gnto Bediennng ana» Bier 
achlng Jaroalana v. Starnberg J94I die Tartaren onTa 
Banpt, nnd hier mnaate anch Friodrieh I7M nach einer aieben^ 
wdchentlichen Belagernng lott leerer Hand abaiehen, dn La«* 
don aeino Mnnitiona- nnd Geldwngen bei Donmiadt weggeholt 
hatte. — Ea bleibt iamer ein aonderbnrer Zog, der Eng 4ee 
Kttniga nach OllmAU, wodnreh of dem Feindo Zeit lieaa» aieh 
in BAhmen an veralArkon, nnd nnf daa alorba Ollmlia dniBo 
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man zählen ; noch schlimmer hüttc der Rückzug au»falleD kda- 
nen, wäre ein anderer, als Daunus CuDctator, der FmhinM 
Maximus der Oesterreicher, an der Spitze f^estandeo. Maria 
Theresia adelte alle Rathsglieder zu Ollmütz und verordnete 
ein jährliche« F r e i s ch i es s e n. Der Name der Stadl soll 
daher kommen, dass ein neuer slolzer Bürgermeister den ßür* 
gern zurief: „Olle Mützen ab!« Wie hiess denn Ollmätz zu- 
vor? Es war hier eine gelehrte G e s e 1 1 sc h a ft, deren 
Mitglieder sich Incogniti nannten, und ich weiss nichts weiter 
davon xu sagen ^ so aehr beobachteten sie das geJebrte /«•> 
CQgnito ! 

Zu Olimützsasj auch der Heid beider Hemisphären, 
der Washington Frankreichs, wie die Franzosen La 
Fayette schon beim Ausbruch des Krieges zu nennen beliebten, 
und Bolimann, ein junger Schwürnier von Hoya, suchte ihn 
1794 zu befreien. Die That wäre gelungen, ohne die Verirrung 
des Helden und die Scheu des Bollmannischen Pferdes, so aber 
wurden sie beide wieder nach der Festung gebracht. Bolimann 
wagte einen zweiten Versuch und wurde nach einiger Zeit 
dennoch frei, was der Milde Oesterreichs zur Ehre gereicht — 
Napoleon halte auf der Stelle gerufen: f,Qu'on le fusille!'* Zu 
Ollmütz sassen auch Beurnonville und die Yolks-Repräsentanten, 
die Dumouriez Oesterreich ausgeliefert hatte. Beurnonville 
klagte einst über harte Behandlung, und der Ofticier soll 
ihm — nicht ironisch, sondern im Tone strenger Subordination 
erwicdert haben: f^Est Capricium Caefaris."* Schwerlich wusste 
der Officier etwas von Juslininns stärkstem Fnndecten-Scandal: 
Quod Prineipi placnit^ habet legis vigorem! 

Ton Brünn nach Iglau wird das Land gebirgiger und 
rauher — die böhmischen Höhen nahen, Iglaa liegt achon an 
der Gränze, und weithin sieht man dessen weisses glanzendea 
J esni ten • Co 1 1 eg, das jetzt Kaserne ist. Iglau ist sehr gut 
gebaut, bat 14,000 Bewohner, einen schönen Platz, awei 
ObtlitkeM ao der böhmischen Gränze und sehr bedenteode 
Tnchmannfacturen ; es ist die älteste B e r g s t a d t , und mw 
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sacht den Bau wieder zu heben. Der Flachs-, Hopfen- und 
Haferbau ist sehr bedeutend, folglich auch die Brauerei, und 
Iglaii hat 1805 einen Namen dadurch erhallen, dass Erzher- 
zog Ferdinand die ßaiern schlug, nachdem er sich zu Ulm mit 
der Reiterei durchgehauen und in Böhmen wieder 25,000 Mann 
um sich gesammelt hatte. 

Das gute Iglau muss sich gefallen lassen, das böhmisch- 
mährische Polkwilz, Schiida und Scheppenstädt zu seyn. Man 
erzählt, dass bei der Durchreise Kaiser Ferdinands II. der 
ganze Magistrat, den Bürgermeister an der Spitze, verstummte, 
obgleich eine schöne Anrede einstudirt war — der Kaiser 
sagte: Gott grüss' Euch, Ihr Herren von Iglau — 
aber wenn ich wiederkomme, muss Eure Antwort 
sich reimen. — Nun war grosse Verlegenheit im Senatus 
Populusque IglauentiSy aus der eine Präger Köchin half; 
„Wir danken gar schön im Namen U n s e r e r F r a u 
das reimt sich. Der Kaiser kam zurück, Gott grüss' Euch, 
Ihr Herren von Iglau!" und muthig erwiederle Sr. Wohl- 
weisheit: „Wir hüben den Keim — und danken schön 
im Namen der Mutter Gottes." Schon mancher Bürger« 
meister ist in seiner Willkommsrede stecken geblieben, der 
kein Iglaner war, lediglich dadurch, dass er sich in seiner 
Phantasie die Person ganz anders dachte, als wie er sie 
jetzt vor sich sähe, was selbst bei gewöhnlicher Präsentation 
schon manchen gcschcidten Mann verwirret hat, dass ersieh 
nicht 80 vortheilhaTt zeigte, als er gekonnt hätte! 

Dentschbrod ist schon böhmisch, das lachende Jenkau 
hat eine grosse Tahacksfabrik, die 500 xMenschen beschäftigt — 
die Berge verflachen sich, Czaslau erscheint, und die Su- 
deten machen einen herrlichen Hintergrund in der fruchtbaren 
obstreichen Landschaft. Zu Czaslau im Dom ist das im 
dreissigjährigen Kriege zerstörte Grabmal Ziska's, und seine 
Eisenkenle, die fiber dem Gralte hieng, kam nach Prag 
■obft ieinem Biidniss. Es ist ein Mäbrchen — sein Befehl^ dasa . 
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Bta ieiaVHäat f«r^«B vod Aber ilie Trommel span- 
nen solle, er rnhel in heiler Haut, wir« eher rohe genug za 
einem solchen Befehl gewesen. Johann V. Trosnowa (ein WeHer 
Jm Bndweiser Kreise) bekannter unter dem Namen Ziskn 
(sein Geschlechtsname — nicht weil Ziska einiuj^ig bedeu- 
ten soll, woron die slavisehen Sprachen Nichts wissen, folft- 
lieh auch nicht die bdhmische) war A(t Geissei der Pfaflheit, 
einjapferer Anfiihrer, wenn auch einftngig — (Elnftugigo 
(bielende stehen in einem Rufe wie Bucklige)—) 
das Verderben Böhmens. Alles Yeralattete er seinen 
»n^|und yon der Beute behielt er gewöhnlich Nichts, als 
die'i^in%enwe.b'en der Kamine, wie er die Schinken 
^i^äpMk.'' mkft'^^rlor a sweites Auge, blieb aber 

ijjjjyydiiiln weniger der glAckÜche Anführer der Hussiten, bis 
^1424 die Pest hin wegrallle. Er soll blind eilf Schlachten 
^^SiNfiBMtfW^^ ' die Generale unserer Zeiten verloren 
f||^p8p^|]&n hellsten Augen. Ziska und die Seinigen 
^|^^pfi:|ur den f eich, nannten sich Brfider yom 
]|e](ci' (^/üo^te) Cafixtiner, Taboriten etc.; in ihren 
Fsluifll^'^ren Kelche, '^'^Od an jedem Hanse eines Hussiten 
ein Kelch. Die Heiden hätten sie für eitel Kinder des 
Bacchus gehalten. ^ ' 

In der Nühe von Csaslaii liegen Seidlitz und Kutten- 
bei%. Letztere Stadt von 600 Seelen hatte ehemals das beriihm- 
. ^te Siiberbergwerk Böhmens, in dessen Gruben man gegen 
''4000 bobmische Brüder sthnte — hier wurden 1300 die 
ersten Groschen geprägt, die altgolhische Kirche zu S. ßar- 
' .,;.bara sengt vüti dem ehemaligen Wohlstände, und auch die 
•^schwarzen Herren, die sich nach J es u nannten , liatten 
bier ein prächtiges Coileg nächst den Ur s u 1 i n e r- N o n n en, 
deren geistliche Väter sie seyn wollten. In der prächtigen 
Cisterze zu Sedliz, einem der ältesten Klöster Böhmens, ist 
jetzt eine K. K. Tabaksfabrik — aber die verdorbenen Gemälde 
in den Krcir/«:ängen verdienen immer Betrachtung, wenn sie 
Web sr's ^eisehandbucb« IL 7 
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gleich im finstere, gransane Zeilen erinnern, \7ahre Schinders- 
Gemälde, die vielieiclit in Crimina'gerichten Gutes stiften könn- 
ten bei Crininaleii, wie bei Criminellen ! Das von einem Laien» 
bruder aooderbar geordnete unterirdische Beinhant 
-iit achaiierficlier, alf in Harten, 4m die Franaosen sersl^M 
liaben. Abi meriiwirdigsten ist der Hottesacker derachlaaen 
Platlköpfe. Die Erde besass hier die Kraft, eiaen Seeiig- 
verstorbf^nen ans dem Grabe zu werfen — die Verwesung 
gicng in einer Nacht vor sich; nad mit dem anbrechenden 
Morgen lag das Gerippe schneeweiss fiber dem Grabe — die 
'Verwandten opferten Danlc. Starb aber Einer nuyersOhnt mit 
-dem Himmel, so warf ihn die heilige Erde in der Nacht wieder 
aas, wie sie ihn empfangen hatte — die Anverwandten liessen 
dann Hesse über Messe lesen, bis die Kirchhofslinde das Zei> 
eben der VerstthBong sfiuselte! 

Friedrich schlug die Oesterveicher 1742 an Caaslaa, 
was auch die Schlacht von Chotusits heisst, nnd der Feld- 
prediger Segebart half zum Siege. Er fahrte das Regi- 
ment Dessau und einige Schwadrouen wieder in's Feuer, nnd 
jeder Feldprediger sollte ein Segebartsbild e» medaUton am 
'Halse tragen. Noch besser wäre vielleicht das Bild des Re- 
formators Zwin.gli, der heller dachte, als Luther, in den 
mörderischen Schlachten von Navarro und Marignano kämpfte, 
und in dem Gefechte zu Kappel als Feldkaplan der Zj&rcber 
heldenmftthig fiel. Vor solchen Predigern mnss man , 
Respect haben, was natfirlich bei denen nicht seyn kann, die 
kaum die Studentenschuhe ausgetreten haben, und denen kaum 
der Bart gewachsen ist — sie gehörten nach Jericho, nnd 
wenn sie sich dennoch obenan stellen und vorlaut werden, 
wie jener beim Balle, der die vornehmste Dame aufzog, eine 
Anglaise angab, und dann in dieHinde klatschte so könnte 
ich dem wackem alten Hauptmann die Binde küssen, der dem 
Director des Orcheaters etwas in's Ohr zischelte, nnd das 
Orchester spielte: |,Lieb8ter Jesu! wir sind hier!" 

Von Czaalau kommt man nach CoUin nnd PlanUn 
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r- elnrnMbbftriUialereiScUiiclilfeM! CjolH» liegt «roUgvta«! 
der £U>e, «ad der Wasserbll, den ein Wehr in der Elbe !nl- 

• det virter den Felsen, die Collui Ingen, ist nicht unintereMant. 

• Man tielit nocli die tebnnsenttlierfefte , we die grosse Bat- 
terie stand, die niclist denBöben, welche 60,000 Oesterreiclier 
iJieselsl hielten, den Helden Friedrichs Verderhen brachte — 

' .Batterien, wenn es gnt gehen soH, mOesen so schoeli ge- 
"'BomHien werden, als Arzney oder eine Ff an. Die Helden 
'Snnderten, wichen, und Friedrich — soll voU Verzweiflung sein 
inneigisches „Ihr Racker, wollt ihr ewig I eben?** ge- 
^. rafen haben ! Es ist aber so wenig erwiesen , als die trechne 
Antwort des Grenadiers „Fritze! für 8 gr. ist's heute ge* 
,..na^g!*^ Die Reden der Feldherrn thaten iai AUerihuin uit Won- 
^der, aber eine solche Rede sucht man ver«,a'bens bei Ciisar 
vfimdLivius; es ist weit mehr als das: (^anritas des Casars, aa- 
stdtt des sonstigen: CwHmilitoHS — indessen sagte Cond6 bei 
Senef, nur in feinerer, französischer ilnnier — etwas Aehnli- 
.f^km jyUne nuil dt Paris remplacera tont ctla!^' — Die Col- 
liner Schlacht gienft verloren theils durch die Raschheit 
Maansteins (der api%? toji Laudons iKreaten angegriffen, 
. trotx seiner VVundep, aus. dem Wagen sprang, und, trotz des 
angebotenen Pardons, mit dem Degen in der Faust starb) theils 
durch die sächsischen Dragoner Benlcendorfs , der 
yiaolE d|is^jrdre nnS' J^^^ nochmals angriff, denn er halte 
** Jfo eben seinen — Plasch enkeller gelceret — recht 
•V. eigentlich aber durch ~ Friedrichs Eigensinn, und weit 
schreolüicher als die Schlacht wären die Folgen gewesen, 
' v.Vnrenn Daun mit der R a s c h h e i t eines Napoleons auf Prag 
flsarschiret wäre — dann gäbe es vielleicht keine preussi- 
sche Monarchie! 

Das Gasthaus zur Sonne, aus dessen oberem FV^nster 
der König die Schlacht leitete, wird stets von Reisenden be- 
sucht, und der Sohn erzählt nach der Tradition seines Vaters 
die Geschichte des merkwürdigen Tages, und zeigt die Stelle, 
^0 Friedrich stand^ und man theüt seinen Schmerx j im ersten 
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Afleel aoll er «einen Hui mit FifMn getreten bebe* — dtnii 
aber setste er sich zu Pferde, wat bester war — aber die 
Niederlage war nicht gut zu machen. — Hätte Friedrich hier 
auch gesiegt, wahracheiolicb bitte die Menschheit sechs blutige 
Kriegsjahre weniger, aber wir nicht das Vergnügen, den «ie- 
beiyahrigen Krieg zu leaen, den hart bedrängten Helden in 
bewundern, der mehr war als Napoleon, und die Oesterreicher 
hätten keinen Theresien-0 ri^en, den die Kaiserin bei dieser 
Gelegenheit stiftete, und Daun mit Ehren überhäufte, der be- 
reits — den Rückzug befohlen hatte! Ohne diesen 6. Junius 
1767 hätte vielleicht Friedrich sich mit der Krone Deutschlands 
gescbmackt, und auf keinen Fall sein Kutscher, uis er umwarf 
aelnem iftrnendea Herrn sagen können : „Nun! Nun! haben 
Ew. Majestit nie eineSchla cht verloren? Eine Schlacht 
leiten, einen Staat leiten — Alles will gelernt seya 
und so auch das Pferdelenken! Der grösste Generalissio^ns 
und Schlachtenlenker ist — der Zufall! 

Noch müssen wir über ein Schlachtfeld , ehe wir Prag er- 
reichen — die Ehre Schwerins. Hier zwangen die Prcusscn 
die Natur selbst, und dann belagerten sie Prag, in das sich 
2/5 der Oesterreicher geworfen hatten, wenigstens 50,000 Mann I 
Der sterbende Brown rieth, noch in derselben Nacht heraus- 
zubrechen, wo die Preussen von der blutigen Arbeit des Tages 
erniattel seyen , und sich zu Daun durchzuschlagen — aber 
man achtete nicht auf seinen Kath; Prag wurde schrecklich 
bombardirt , und endlich rückte Daunus Cunctatur näher — • 
die zweite Schlacht begann, die Schlacht von Co Hin. Die 
Preussen fochten wie Helden — aber Benckendorfs säch- 
sische Dragoner! Friedrich verlor 13,000 seiner besten Trup- 
pen, selbst die Leibgarde, und den Sachsen bleibt die Ehro 
des Tags. Kuhig zog Friedrich nach Sachsen, und zu Nien- 
burg sass er auf einem Brunnen-Teichel, machte Glossen, und 
zeichnete mit seiner Krücke Figuren in den Sand , wie dorten 
der hebräische Weise mit- seinem Finger, was immer konig- 



uiyu.^L-u Ly VjOOQle 



101 



Ücher war, als wenn er sich hinter den Ohren gekratzt 
hätte! 

Brown yerdient unser Andenken, der zu Prag an seinen 
Wunden starb. Brown war ein Feldherr, wie Schwerin 
— und Prinz Carl nur der Schwager der Kaiserin; die 
Armee kannte Browns Werth, nicht so Maria Theresia. Und 
doch hätte vielleicht der Schwager das Ober-Commando nicht 
erhallen, bitte Graf Lippe, den Kaunttx vorschlug, nicht den 
uninilitärischen Fehler begangen, eine Wiener Thealer« 
Prinzessin zu entführen nach London. Friedrich vef- 
lor zwar die Schlacht, zeigte aber sich doch ganz anders als so 
Hei Wils, wo er debülirte. Debätirten die feurigen Repnbli- 
kaner 1792 anler Biron und Dillon in Brabanl ntchl W^it 
schlimmer? Friedrieb und seine Preussen haben sich in Bi^h- 
nen ansterbliches Andenken genMckt, der gemeine Mann spricht 
coUective: der Frenss, wie sonst: dfer Tttrk — nnd in de» 
fcbnnlsigsten Kneipen fand iek das Bild des grossen Königs» 
neiNni däier tfcbOn gepntslen Hadonnn, nnd die Stnbe erinnerte 
ohnehin — an den Stall an Bethlehem! Mit Ehrftircht nennt 
man den Namen Friedrich, denn seine Beldenkraft leiteten 
Weisheit nnd IfothwendigkeH — Napoleons Name beseiehn^ 
nur rohe Oewalt, Kriegslust nnd Ueberrnnth. Die Zeit hat den 
Hati swischen Oesterreichem nnd Prenssen xiemlieh gelilfety 
frQher aber waren ftslerreichische nnd preossiiche Nachham 
ilhig , das sa tbun , was die Stidtehen Imola nnd Brisignelln 
thaten, letaleres Hess nicht mehr in der Messe singen :^ »tQfi^ 
immoiaUn fU pro moM9 — sondern es musste gesungen wer- 
den: ^tri M^wemUmi ew^i^ 

Mähren bat seinen Namen vom Flosse Morawa, und so 
nennen es- aneb die slaviscben Bewohnelr. Von Gebirgen am- 
schlössen, wie Böhmen, ist es eben 'so frnchtbar nnd noch be- 
völkerter; es sihlt anf 500 Quadrat-Meilen 2,1M,000 Menschen, 
da es halb Gebirge ist, nnd anter diesen sind Slaven — 
Hanaken, Slawaken, Horaken and Podsniaken. Mih- 
ren ist viel wm wcnif noeh gekannt, nnd iob bodanra doppelt^ 
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dass ich es mehr durchflogen, als dnrchreisel habe. 
Mähren ist 'eiu trrftliches Gctraideland, und gegen die Gebirge 
hin erhält und beschäftiget der Flachshau Hunderttausende, 
wie die Wollen-Manufacturen auch; die beste Wolle 
•ollen die weiten Förstlich - Lichtensteinischen Güter lierern. 
Düo Bewohner schienen mir freundlicher noch als Böhmen, ^ 
fdhllicher und geistiger — die Städte Brünn, Iglau , Znaim 
MMgetcichneter, als bühinische Landstädte (B ad weis will ich 
MMoehnea mit dem «chönen Rathhaus in seiner ftlitle) und es 
ifl wuäi bef rdiich , dm Mlihren macht ja den üebergang in 
dM fkvsBdIiclie Oosierrdch. FmI all« Städte und Sfcidteiieii 
^Mmeas and Hihtfeni haben Areaden jmd an|rehe«ra 
Markipifttie, se dattf man ilch verwmderad aach der Stadt 
Wüttahai, der dieser grosse Plata angehöret , und doch keine 
findet. — ' Wien dfirfte in dieser Hinsieht Pilsen, selbst Berann 
vnd Caaslau beneiden! 

Unter den Oentschen in Mihren irarrseht ungemeiner 
Gewerbfleiss in Wollen- and Linnenfabriiien . and 
daher sied die Gebirgsbewohner weit wohlhabender, ab die 
Slaven In der gesegneten Mitte des Landes. Viele mfthrische 
Leinwand heisst •ehlesisehe, weil sie in Schlehen die lettto 
Appretar erbäU. Um Alttitschin isl die Viehsueht so trefflich, ' 
dass sich die Gegend den Ifamen KAhlindchen erworben 
bal, man ktante es aber aaeh Dreifalligkeitalündchen 
neaneii, denn disse abgesehaMWkteaSftnlen selgen sich tberall. 
Glelcber Fleiss herrscht ancb In dsterreichisehen Schle- 
sien, Dank Josephs Sorgfalt für Erweeknng des valerJftndi-. 
sehen Kunstfleisses! Es scheint man habe ntoht daraaf fortge- 
bantt aber wir mfissen die angebenre Zelt l79t»iSI5 Im Auge 
behalten, und das beispieUose Unglfiok der Monarchie! 

Die sogenannt« Hanna ist das Mark dos Landes, and 
dies« habe ich Geiegeaheit gehabt, kennen an lernen. Prost»- 
nits ist die Hanptstadt mit ASOO Seelen, and dann kommt 
Wischan, Dar Flnss Baonn, der sich olMrhalb Kremsir mit, 
der Norawa «detf Hardt renint, giebt dem Lindehen and seb* 
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milk Bewohnern, etwa 100,OdO an der Zahl, den Namen Haa» 
naken, ein durck Sprache, Sitten und Tracht ausgezeichnetei"' 
Völkchen, daa gaus dorn Feldbau lebl. Sie aind aekr heimisckj 
keirathen nur unter sieb, lieben Bier, Branntwein und Tabak, 
und sind lauter Getang und Musik. Sie geben meist in Pel- 
zen, lieben Pferde, sind st&mmiger Ifatur, und daher wie g#^ 
jmacht zu S t ü c k ku ec hten und znm Militär fubrweaem' 
Ifeben ihrem Rosenkranze fubrea «ie ein grosses Messer , und 
wehe dem, der sich den Spass machen nud einen Zipfel von 
ihrem Pelze oder ein Kügelchen von ihrem Rosenkranze ab«" 
aobneiden wollte, ihr Messer führe ihm ungesäumt in die Rip- 
pen! Vormals trugen sie noch ein rotb scharlachen et 
Herz auf der Brust, wie der Harlekin. Alle siavischen 
Völker haben eine heilige Ehrfurcht vor dem Alter, wie wir 
Deutsche auch hatten , ehe wir in der Cuilur so weit fort- 
schritlen , dass die Allen jetzt weil von der Jugend übersehen 
und ihre richtigeren Ansichten veraltete Ideen genannt wer- 
den. In der Hanna hört man iKiufio:: j^Pan Stari^ „Herr 
Alter! "und wenn man den Hannaken fragt: j^Oskut gste?'* »^^o 
seyd Ihr her?" so antwortet er: ,,Z^nnne l'* was mir heimische 
. • Gedanken an Franken und Schwaben machte, wo man auch 
sagt: Hanni, ha am, daham. Zu Krcmsir war es, wo das 
lästige Rufen der Schildwachen, die Fouqiic ausgestellt hatte, 
einen Geistlichen auf die Idee brachte, sich als Teufel 
zu maskiren und sie wegiuschrecken — aber der l'reusse packte 
den Teufel und die Geistlichkeit musste den Grenadieren — 
schwarze K am a sehen lielVrn, die sodann stall der weissen 
bei der ganzen Armee eingeführt wurden! 
'{^ Das ^treiriiche Wein , Getrnide-, Waide- und Waldreiche 
JHnrchland, das auch reiche noch unbenützte M i n e r a 1 i e n hat 
^rikt sich von den Gebirgen, deren höchste Punkte der Schnee- 
berg, die Eule und Heuscheuer sind, herab in die Ebenen 
Oesterreichs und der Brünner. Hradischer undZnaimer 
Kreis sind die fruchtbarsten, obg'eich auch hier noch Moräste 
genug auszutrocknen sind. Die Land wirlb sc halt und Yiehzuchl 
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blühen in den Ebenen und im Gebirge die Linnen- und Tach- 
Fabrilien. Die Landstrassen sind trefflich und es fehlt Niubts^ 
als noch eine Wasserslrasse auf der Morawa und die Yerbin- 
dung mil der Oder und der Donau. Die Ufer der Taya heis- 
sen die mährische Schweiz, und rorzüsiich malerisch soll da« 
JMacochathal (vier Stunden von Brünn bei filansko) seyn, 
wohin Lustparthieen gemacht werden. 

Lange genug war Mähren ein Zankapfel zwischen Mad- 
gjraren und Czechen, bis sich endlich die Fürsten Böhmens das 
Land unterwarfen. Häufig herrschten hier nachgeborne Prin- 
zen als Markgrafen von Mähren, mit dem Jahr 1411 hörten 
sie auf, Mahren kam mit Böhmen an Oesterreich und mit dem- 
seihen wurde dns. ^vas von Schlesien österreichisch blieb, 
Tereint, so dass nun M;jhren in a c h t K r e i s c zerfällt : Ollmütz, 
Brünn, Iglau, Znaitn, llradisrh (wo es gegen Ungarn hin auch 
ein ungrisch Brod giebt) Prerau, Troppau und Tcschen. 

Das österreichische Schlesien = 80 Quadrat- 
Weilen mit 300,000 Seelen ist ganz Gebirgsland, folglich nicht 
für den Landbau, aber desto besser steht es um die Vieh- 
zucht, und mit seiner L i n n en p r o d u k t i o n kann es alle 
fremde Bedürfnisse zahlen. Das Flüsschen Biel (Biela) trennt 
es von Galizien oder Polen ; mitten in dem Städtchen B i c I i tz, 
von wo noch drei Meilen nach Pless und bei S kotschau, 
verlieren sich die Karpathen. Der Einfluss der Beskiden, 
ein Theil der Karpathen, ist sehr merklich — Regen, kalte 
Winde — und rascher Wechsel der Luft-Temperatur, daher die 
Obstkultur wenig gedeihet. Das ganze llerzogihum Troppau, 
mil 76,000 Seelen, gehört Lichtenstein und die Stadt Troppau 
ist Sitz des Kreis-Amts an der Oppa, welche die Gränze zwi- 
schen Prcussen und österreichisch Schlesien macht, im Preussis- 
schen aber liegt der andere Theil des Fürstenthums mit dem 
Haupt-Ort L c 0 b s c h ü t z. Troppau auf der Strasse von Raiibor 
nach Brünn ist eine recht hübsche Stadt von 10,000 Seelen» 
der Sitz bedeutender Tuchwebereien, die Niederlage d^ 
beliebten Weine Ungarns und auch österreichischer Bü eher» 
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Naehdrfiek«. 2iiTioppaa wird vielleicht ilet Ifeake Deatscli 
in der^fenzeD Monarcliie feüproolicii, in den Yorslidten abeir 
dei «ogeneniile WasserpoUkifcb, eine Mitlelsprache k wi- 
schen pelniaeh nnd bdhmiich. Bei der Stadt sind »chöne Gär- 
ten, eine herrliche Lindenallee, i^nannt Frenndachafta.allee 
nnd der Gitichewitzer-Berg. Vormalf durften weder 
österreichische noch preussische Offiziere Gber die Grinse, da- 
her haate Graf Chosiaskj eine Gloriette bber die Oppa nnd 
so tansten Prenssen mit Österreichischen und Oesterreicher ipit 
prenssisehen Damen nnter strengster Beobachtung der Grin- 
sen — Troppau bekam in- unsem Zeiten ^nen noch be- 
rihailem Namen durch den Troppauer Congress, 1820, 
gelegenheitlhi^h der Neapolitanischen Revolution nnd die iHier^ 
venti9k 0rmee wurde in die Diplomatie eingeführt, wie — 
Troppa u er Seif e! 

Das Herzogthum J ägerndorf, das gjeichfalls Lichtenstein 
gehört, liegt nicht ferne und die Hauptstadt Jigerndorf 
(slavisch Kornow) am Fussc des Burgberges mit 5,000 Seelen 
ist durch den Brand 1779 zu einer schönen Stadt «^rworden. 
Hier liegt auch die Deutsch-Ordens-Herrschaft Freudenthal und 
Carlsbrunn an der Oppa mit einem berühmten Schlackenbad 
in der Nühe des Alt- Vaters oder 1' eterstei n s . der sich 
4600' erhebet. Eine Stunde von Freudentlial, die Stadt Storn- 
berg mit 8,000 Seeleu, die ungemein fleissige Leinenweber 
sind. Auf dem Wege nach Neustadt liegt das einst so be- 
rühmte Roswalde an der schlesiscben Grinse (S. deutsches 
Musenm vom Jahr 1780). Das E I y s i n m des sonderbaren 
Grafen Uoditz, empfieng einst* auch den Besuch Friedrichs, der 
ein Freund des Grafen war — in der Zwergenstadt trat 
ein Zwerg dem König mit der Frage in Weg: Ob er nichts 
Accisbares mit sich führe? auf dem See schwammen 
Nymphen, es gab Thea4er und Concerte und Alles ver- 
richteten Leibeigene in derFrohhe, die der Graf zu 
Arcadiern gezwungen und gebildet halte. So waren viele- 
Wunder der alten Welt, die wir noch in Ruinen bewundern. 
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mr mdflich durch — S^tTerei, w4« im Mittelalter die Rit- 
terburgen! In dieieni «S^trr 4rrtii, wie ilio Friedrich nanat«^ 
bat die Natur ihre Rechte wieder behauptet — Aecker, Wieae «, 
Wilder, OI»tbiane find an die Stelle alier Spielereien getr«iteny 
deren Schöpfer so ann zn Berlili alarb, das» er ohne die Gnad« 
Friedriche hätte beerdigt werden mfleseb, wie Aristides 
$9mptib»s pubficis! 

Auch Teachen an der Oelsa, die iianptstadt des Herzoge 
thune f. N., von dem der humane und verdienstvolle Hersog 
von S a chten-Te echen sich schrieb, bildete das Feuer an 
rechter Stelle zu einer hübschen Stadt, die 6,000 Einwohner 
zählt und die Karpathen machen den Hintergrund der achönen 
Gegend. Hier wurde derTeschner Friede geschlossen, der 
dem sogenannten bairischen Rummel ein Ende machte, 
und nur zwei Stunden davon liegt J a b I u n k a mit dem berühm» 
ten Karpathcn-Pass, durch den die Hauptstrasse nach Un- 
garn zieht: nicht ferne ist die Ouelle der Weiebael, ao wie 
zu Kotzlau die Quelle der Oder. 

M n r 1 n T Ii e r es i a that es nii-ht anders, dieser süddeutsche 
Theil Schlesiens niiisste österreichisch bleiben , weil er die 
Pässe, fJie von Ungarn und Mahren nach Schlesien führen, in 
sich enthält. Milteist dieser Passe gedachte sie sich wohl bei 
ffuter Jahrszeit wieder in Besitz Schlesiens zu setzen — und 
den „bösen Mann,"* der es ihr im Gedriin<Te abzwang, hat 
«lie edl«? Frau wohl nie vergessen können nnd anch Joseph 
nicht. Oe.sterreitili verband sich niil seinem bittersten Feinde, 
mit Frankreich, um Prenssen zu ernicdrijjen — aber der 
böse Mann hielt fest. — Schwerlich dachten sie je im Ernste 
daran, Schlesien Preussen zu lassen, hofTentlicb aber wird man 
jetzt anders denken zum Besten des Vaterlandes und zu Ehren 
des deutschen Bundes! 
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Achter Briet 

IM« Wäämw Mhmma. 

Auf dem ganzen Wege von Waldannchen bk Prag indet 

man wenig Interessantes, Pilsen ausgenoramcn, eine schöoa 
Sladt an der Mi et mit »yOOO Seelen, die erste Stadt nach Pra^ 
Ihre zwei Messen werdrn stark aoa Sachsen und Fraakee 

besucht und die Tuchmanufakturen scheinen bloss denen von 
Reiche nberg an Zahl nachzustehen; beide liefern JCeria- 
lücher, wogegen die französischen leichte Waare sind. 
Schön ist die gothische Ilauptkirche , das deutsche Hnus und 
(las Ratlihaus, welche drei Gebäudc^aus dem 13ten Jahrhundert 
stammen, der Markt von ungeheurer Grösse und im Gaslhause 
zur Stadl Prag befand ich mich herrlich: seit i>'urnberg wieder 
zum Erstcnmale comme ü faut- Das Haus und die Waffen 
Wallenstcins oder vielmehr Waldsteins werden den Freuiden 
— hier wohl die grösste Merkwürdigkeit ~ gezeigt. Auf dem 
freien Platz vor diesem Hause sieht ein Denkmal des Obrislen 
von. Tescher, errichtet vom Regimenl Mantua und gegenüber 
das stark besuchte Gymnasium mit der Inschrift: Philusophiae 
et Uumanitatis Studio. Der Erzbischof von Prag war kurz 
vor mir auf die Firmelung gezogen, die Bürger holten ihn ein 
in Uniform, machten Spalier, errichteten Triumphbögen und 
gaben Ehrenwache. Was wollen sie mehr thun, wenn nun 
der J£aiaer lelbft einmal komjnen solUo? 
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Zu Pilsen dachte'ich natürlich mehr an Waldslein, als 
an den Erzbischof, denn hier legte er die letzte Hand an dai 
kühne Gebäude seines Ehrgeizes. Sollte er sich ziim zweiten» 
mal das Commando abnehmen lassen? dieser Schimpr schien 
ihm unerträglich — lieber mit Sachsen und Schweden gemeine / 
Sache gemacht und dem Kaiser gezeigt, was Waldstein sey < — 
aber schrecklich erwachte er aus seinem Traume, nla Uini seine 
unter Verwand eines Kriegsrathes einberurenen Obristen wider» 
Stenden — Gelles» Altinger und 'Colloredo gar nicht kamen, ja 
Tielmehr den Keieer enfmerksam machten! Waldstein gieng nacli 
Eger nnd fiel. — Er fiel, sagt Schiller, nicht well er re- 
beJlirte, sondern er wurde Rebell, well er gefeK 
len war! 

Zn Knimis, einem Gute des Grafen Wrtby, eine halbe 
Stande Ton PHsen, entschlief Freund Brettschn eid er 1810, 
aH und lebenssatt. Brist nicht nach Würden gekannt, zwar ein 
Abenthenrer, aber ein Mann von hohem Geist, die Geissei aller 
Heuchler und Thoren und eÜi fichter Deutscher. Hau schreibt 
jetzt, leider! wieder eine Menge Leben der Heiligen — 
als Gegeufifl Terdiente sein Almanach der Heiligen eine 
neue, recht wohlfeile Auflage. Zwischen Pilsen und Beraun 
liegt Horts owits und uifi dasselbe die bedeutenden Eisen- 
hotten des Grafen Wrbna. Bedauern muss ich, nicht nacb' 
Worlik gekommen su seyn, wo Pflrst Schwarzenberg 
einen Landaits an der Moldau hat*, der seines Gleichen suchen 
soll, wo er mehrmals tou anstrengenden Feldzflgen der Rohe 
• und seiner Gesundheit pflegte. Fürst Schwarzenberg — einer ^ 
der edelsten Charaktere ~ sähe sehr krank, 1820, noch einmal 
Leipzig und dieses Theater seines Ruhms war, nach eisf^m 
tbatenreichen Leben von Geschiflen, Reisen, Kriegen, das letzte 
Bild der Welt, das er mit sich nahm — er sehnte sich nach 
Afst Einsamkeit seines Worliks — «her das Schicksal hatte 
beschlossen , dass er da sterben sollte, wo er dem Tode so 
beldenmilthif getrotset nnd Tansende ihn als Befreier und 
'mit Ju1»el begrilsst hatten — er f nn tS. Deeember 18S0 in 
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: dcii Anpieii der Seiten, «Ii 49 Jäte. Er rnliel im Worlik. - 
. Mao seigl hier ancli das auf^restopfle Pferd, anf den der f ttrü 
^ iv der Leipsiger Scblpdit den Monarchen die frohe BotichafI 
det Sieges brachte über Napoleon! Eine Stnnde von Worlik 
liegt eine der scbdnsten ßurg-Rninen Böhmens , Klinge n berg, . 
'das llarobudnni des PtolomSas; alte Schriftzeichen beiladen 
sich an den Maaem, und an einen Thnrne steht die Jahrsiahl 
1007. 

Der Weg von Prag nach Carlabad ist eben nicht interes- 
sant so nennen ; weit interessanter ist der naeh den Bidem 
der Sudeten, je nehr nan sich diesen nähert, üeber Collin, 
CsBslan und Chrudim, durch die saalenreichsten Ebenen ge- 
langt man nach Kdnigingräts, eine wichtige Festung auf 
einer Anhöhe an der Elbe mit 7000 Seelen, mit einem -schönen 
Dom und vielen Tuchfabriken. .Hier lebte Kaiser Sigismundi 
berftchtigte Wiftwe, Barbara von CiHey, nit einen fÖmKchen 
Harem , hatte -ja auch ihr Gemahl das ganse deutsche Relcli 
für sein weibliches Harem angesehen ! Nua ein Vs Stündchen. 

• von Königingritz — liegt schon wieder eine andere Veste, 
Josephs Stadt (vormals Plesse), wohin eine Allee ffthrt. 
- Vor den Wftllen sieht man die Hluser nicht, deren auch nicht 

. viele seyn können, und rings umher bemerkte ich schöne neue 
Aulagen. Die Böhmen nennen Josephsstadt auch — : Fried- 
richs Halt! 

Das einst berühmte, 'nun eingegangene Kuknsbad ist 
gans in der Nähe, und hier bei Kukui auf der verfallenen 
Burg Gradlits wohnte Graf Spork 1679), der es vom ge- 
meinen Reiter sum General der Cavalierie und Grafen brachte, 
in Zeiten , wo ein rechter Haudegen leicht aus einem Corporal 
General werden konnte; in seiner letzten Krankheit liess er 
sich aus der Bibel yor!esen, der Kaplan las, wie Simson mit 
einem Eselskinnbacken 1000 Philister geschlagen habe, und 
Spork rief zornig: „Was? ich weiss auch, was ein 
ehrlicher Kerl leisten kanni^ Desto hühere Bildung 
hatte sein Sohn, Statthalter in Böhmoa. und einitr der rechl- 
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«AaileDsteii Mlnner. VeM Eigeiifiiiii md Sttyre leMe er ftets 
.'in lader nit Jesuiten «iid in ewi^ Proeeiten, die Anlegung 
.des Kaknsbades Eerrätte^e vollends seine Finansen, und nfich. 
-e^em Teile neideten sich nicht nur Inden, sondern. %ncli 
ein Frfiniein Obemits nit hOdist liedentenden Schuidver- 
seiireibnngen. Es yaib neue Proeesse, die alle ein fibles 
'Endeln nefamen droirten, lAs die Bicliter bei Licht entdeck- 
.-4en, dass^das den Papier eingefomle Jahr jänger sey, als — 
\^d«s Daton der Verschreibnng. Wie gat, wenn nnsere Ober- 
'anlsrieht-er auch nancbnal bei Licht arbeiteten! 

Seitwirts liegt Gitschin .in einer reisenden Lage, nit 
einem prKehCigen, von Waldstein erbanten ScWosse; herrlich ist 
die Anssiciit Ten der Ruine Bradlea — und nun eicst die 
Burgruine Tresskf , eine Meile von Tnrnan? Ich kenne 
docih wenigstens 100. Bargen^ aber keine vereint nit den 
Grossen, Sihnen und Erhaeeaen so vielAbenthenerliches. Han 
weiss nieht, ist^ Spiel der Katar oder nensehliehe Knnst, wenn 

• nan die beiden Felsenkegvi erblickt, jeder nit einpr Burg anf 
den Giffel, dnrch eine Boppehnaoer vereint, und erst in der 
Hitte lag die Banptbarg, und jene waren nur die Warten, vog^ 
denen nran 'Prag erbKclien soll. Die Bage erifthlt, dass swei 

•Sebweatem •diese Burg sulelBt bewohnten, eine HossitiUy die 
-andere Katholikin, daher sehinpflen sie sich, so oft sie sich 
'erblickten, wie Wirthinnen, die sich su nahe wohnen, wenn 
sie einander Gftste aiispenstig genacht haben ! 

In Bnnslaner-Kreis liegt auch das Jfannfactur-Stftdtehen 
Be4chsstadt, «die Dotation des so jung verstorbenen Her- 
- sogs von Beichstadt — von den ich als einen Genie 
hatte sprechen hüren, fblgfic^ konnte es nicht schaden, wenn 
Grossvater Frans ihn auf seine Frage: „Aber warnn hftit nan 
denn meinen Vater eingesperrt, dass idi Hin nicht einnal sehen 
darf?" antwortete: «Et iiilt mit Nienand Frieden; 
merke dir's, dani't dn nteht in-ch eingesteckt 

• wirstJ* nnd selbst die Annfthernng, vorsfigiich von Fran- 
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zosen, sehr erschwert seyn sollte: le fiis de Phomme war 
merkwiirdiiror , als das (iedicht unter diesem Titel . das die 
Polizei in ßestiilag nahm und den VerTasser zu einer Geld- 
• bussc von 1000 Franken und dreinionallichctn Gefängniss ver- 
iirtheille! Wir haben es aiK^li dcutscli, (ttnünd lH'Z<i. 8, 

Nun geht es durch wilde, bergige, holperichle Wege nach 
Trauten au und Arn au, wo an der Gränze der Prager 
Wagen abbricht 5 die beiden Städtchen liefen iibrigons ange- 
nehm j ausgezeichnet durch bedeutendes L 1 n n e n - (i e w c r b e. 
Am Raihhause zu Arnau stehen zwei scheussliche Riesen zum 
Andenken zweier Arnauer, decrtto Decujonttm ; die Obern 
vergassen das R. , und hatten vermuthlich auch ihr französisch 
veri^easen. Iq diesen Gegenden wichst so trefflicher langer 

Flachs, dass L gewiss Bicfit hätte klagen können, er 

tauge bloss zu -KinderlieniileheB! — • Auf dem Markte sa 
TriBteDait liat- man eine s» ttberrtfciieade Aussicht 
nach der naben Koppe (%irtf?6B Uk in keiner Relseheschrei> 
*bnng gelesen hatt^, dass idi mich da mehr aufhielt, als in 
meinem Sterne, verloren im ersten Anblick der Gebirge, die 
' idi durchwandern wollte. Zu Trautenan ist AHes deutsch und 
' kein Bettel, was ich zii den Herkwärdigkeiten rechne, da 
wir noch in fiAhmen sind« Das fireundlicke TrauleBan wurde 
^* mir aar trauten An, denn von hieraus machte ich Abstecher 
nach' den Adersbacher Felsen, ins Thal der Aupe und 
in die Graf^haft Glata. Zwischen Arnau' und Jaromiera, 
an der Elbe standen 1778 unter Joseph und Lascy lOO^OOO Oester- 
reicher im Lager mit 1500 Kanonen, verschanzt bis an die 
Zihne; Friedrieh war Uber Nagod hereingebrochen, und 
sein Bruder Heinrich, mit den Sachsen vereint, stand Laudon 
gegenüber, der gleich Stark verschanzt hinter der Iser hielt. 
Friedrick wollte schlagen, denn er wollte auf Kosten Böhmens 
leben, aber er konnte weder das eine noeh das andere, und 
fo ward Friede zu Teschen, die letzte Freude der guten Maria 
Theresia ! Grosse HeerilKbrer hielten dafttr , dass Schlachten 
Termeiden gar oft ein sichererer Beweis dea Genie*« wtj. 
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«to Selil««hteii liefern! Hi^'war es 1778 der F«ll irii * ' 
TttrkeBkriege 1788 aber nieht? • 

•'Maria Theresia verabscheute des Kriejf, ihr Multerhers . ^, 
silierte für den raschen Joseph, der nicht nur Krieg wollte, ^'y 
obgleich das Recht nicht auf seiner Seile stand , sondern auch 
ttil Baiern sich aussurunden dachte. — Friedrich alterte, er rill 
nicht mehr neben seinen Colonnen, sondern fuhr in einer «^^ 
•.Kalesche wollte bei den vielen Ausreissern , die er verlor, 
• nicht auch noch Lorbeeren verliem, denn die Oesterreicber 
' Wären wirküdi nicht mehr die Alten — die Kaiserin Hess '** 
dnrch Thugut im Süllen nnlerhandeln, der den Bind- 
faden SU seinen Acten liegen liefes, daher ihn Friedrich su- 
iflckrief: f,T€ite%, je n^akne pas le Men dPanimi,*' — und so 
endete der sonderbare Feldzag ohne Belagerung und Treffen 
mit dem Teschner Frieden^' 'Kenstädl gieng jedoch durch^ 
Wallis in Fener auf, und man beschuldigte Joseph, dass er 
dadurch den König sur Abbrechung der Unterhandlungen habe 
reiien - wollen 

Dans ces plaines de Jarmierz exemptes de carnage • 
II est un camp famcux en illustres Guerriers, 
Ballone chaque Jour les condoU aufourrage, 
Bl leer done fein ea gulse de Laariers! 

In einem leichten Wagerl fuhr ich ' von Trantenan nach 
Landshtti über die Grinse — 

„Als Ae ilaimemde Eos mit Roseafingern emporstief 

und CS war einer der genussreichsten Tage meiner Reise! 
Kach einem nächUicben Gewitterregen fuhr ich an einem der 
«cfaönston tSommermorgcn . Schaziar vorüber, dem Ricsenge- 
birge zu, dessen Anblick mich aber mehr an den Schwars- 
wald erinnerte, als an die erhabenen Alpen — viele nach 
der Kirche gehende Landleute begegneten mir, aufTallend rein- 
licher als in Böhmen, vom Beitel war keine Rede, und Alle 
boten ^Guten Tag!",— Ein ungehenrer Doppel-Adler 
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Mlft« sich — «s war i\9 Aufbruchstttttion Edaighaaf 
Der Mauthner bötidi, alMV eiasytbig, österreiehtack troekeft 
und solid. — „Was ia» meine Schnldigkeitf<* -~ „Nichts.** 
Kaum 200 Schrille daren kam der kleine einfache Adler, 
d*ra die Oesterreicher Gukguk au nennen pflegen, obgleich 
Priedrich das Spricbwmrf Lftgen strafte: Zwei Köpfe sin4 
besser als Einer! Hier wvr tchoa Alles anders — der 
Gukguk höflich, weil re^aellfer und freier, er politt- 
airte nnd ^ fordert» swel Groachen! LiekelQd wieder- 
holte ich Frtodri«^ W^tt» : „LaitHX 2ea parier, pourvu qu^9» 
paytnt/ und der Mtuliuier lachte Mit. Scnmenlftdo katle Ton 
m^amt Reiam dtn Ktnftiroillwll, daas er — ackweigen 
lernte, daa lernt man in Oeaterreich, und ich will nicht ver- 

^Mreses aeyn , ato aanckiMi kami 
MM rick ja vergvaaMi* 

fioBNierkar! iek jRikr in eine sweite Honarekle kiMfti, 
die in maneben Stfieken noek atwnger geregeil iai, ala die 
lalemickiacke, aber ea war mir dock Itickter nin die Brnal 

— ick fftblte «ad dackle miek freier — geialeaf reter und 
ZB Landakut gab iHk meinem Rntaeher, dessen Herr ihn meiner 
^iaereta eklen (d. k. Trinkgeld) empfohlen hatte, nftchal 
dem Seknidigett, all* raein ffapfcrgcld in der Freude meinea 
■ertena und erklell dnfltr den leisten bdkmiacken Hand- 
knaa, der mir ala StaTen-Aitle ao snwider geworden war, als 
der HandkMa meinea ebemaligen T^maqae Boä mmtd kkm 

— dem da Ibhrte er in der Regel Beimtficke im Sekilde! Iek 
war wie neugeboren — Nein! der Znstand einea Nenge- 
bereen ial ein. irmlicker Zustand — die Redena*Art gedanken> 
h»s — ick fkkite miek firei, wie Adam, ala er erwmckte nnd 
Eta neben alek aahe? 

Und nun snrftek zu nnaem böhmiachen Bftdern, w» 
6n rieb ad oben an aleht nnd der Weg dabin von Frag über 
Lann und Schlau (besaer ala Aber LoboaiH nnd Bndin) soll 
una nickt aufkallen. 8c kl an, die Hauplatadt dea Raknitser 
Weber'i BaiaakandbMk n. 8 
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KittiM iit der einsige merkwürdige Ort wd ei«e haHie SiMd« 
davon dat Bad Siernberg in einem lieUtdien Thale. Hinter 
Buchen steigt der Weg liAlier und nooh bdlier hinter der Ruine 
Engelhan, und dann acUfingelt er »ich hoch herab in das scbfine 
Thal der Tdpel, wa das hochberftbmte Bad liegt. Tief im 
Kessel liegt Carl ab ad, das die umgebenden Waldberge -mü 
Kapellen und Krenxen au einer malerischen, und sur Knneit, wa 
SU deu 4,000 Einwohnern noch 4^5000 Gisle kommen, sa 
einer höchst lebendigen Welt machen. UeberaU aber heisst es: 
Steige oder stirb! Dieses berühmte Bad liegt 13 Meilen 
"«on TOpliz, 6 Meilen von Eger, 5 Meilen von Merienbad, wo- 
hin täglich Eil- und Stellwagen gehen, so wie 16 Meilen 
von Prag. 

Carlsbads Hauptplats ist die sogenannte Wiese, ein« 
schöne, lange Reihe Häuser und Kastanien -Allee bis • an die 
Töpel, wo die Reichen wohnen, der sächsische und böh- 
mische Saal und jenseits des FIfisschens die neue Wies« 
sich anschliesst, eine ähnliche Halbstrasse mit Bäumen besetzt 
und dem Theater. Die vornehmste und beisseste Quelle ist 
der Sprudel, der unter Carl IV. 1319 von einem verwundo- 
ten Hirsch soll entdeckt worden seyn, dann kommt der Nen- 
brunnen von weniger Wärme. Ausser diesen swei giebt es 
noch einen Mühl-, Garten- und Schlossbrunnen, so wie eine 
sogenannte Hygiäenquetle etc. Ein auf Säulen ruhender Tempel 
' steht über dem Sprudel, der etwa 6' über die Oberfläche sieb 
erhält — und um diesen Sprudel sprudelt es dann von Kur- 
gästen Morgens zwischen 5—9, die alle ihre Sprudelbecher 
in der Hand haben und auch zum Andenken mit sich zu neh- 
men pflegen. Zwischen der Menge Trinker schlüpfen überall 
Sträusser- Mädchen, Blumen sind die schönsten Vermitt- 
ler, mehr als Visitenkarten und die Hallte der Gäste sind 
he cht gesund, können also die Blumen honoriren. Auf meinem 
Sprudelbecher stand: Vivat Carlsbad! 

Manche leeren nüchtern 10 — 20 Sprudelbecher , die die 
Gestalt der Chokoladebecher von Forcellain haben » oben aus- 
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geschweift; die Römer, woraus man Rheinwein trinkt, sind 
umgekehrt einwärts gebogen, denn man soll den Wein spar- 
V samer trinken, als das Wasser, das aber hier so theuer zu 
0tehea kommt, als am Rhein der Wein. Manchen sähe ich, 
*der in der einen Hand seinen Becher hielt, in der andern die 
Uhr, um auf die llinnte hin die Vorschrift des Arztes zu 
befolgen — für diese sind die Blumen — nur Heu , und sie 
sind Bräder jenes Kranken, der die vorgeschriebenen Tropfen 
$o ängstlich zählte, die Uhr neben sich, dass sein Arzt, gerührt 
Aber diese Folgsamkeit, ihm auf die Achsel klopfte und mit 
der Würde eines Arcbiat«rf sprach : „Sie sind Werth, krBDk 
xn seyn!^ 

Die iecbtea Trinker laufeii in der Allee herum, wie be- 
sessen, machen Striche aa die Wand oder im Sand, machen 
Umbiegungen in ein Stückchen Papier mit Einbiegungen bei 
jeden Becher, oder haben am Halse oder Kleid ein Zifferblatt 
1—20 mit einen Zeiger, ein wahrer Badorden. Die Vorsicht 
hat es nicht an Abtritten fehlen lassen (einige 20, und am 
Keubrunnen einige 40), die aber ¥erschlossen sind, daher 
man einen Abtrittsschlfl'ssel lAsen mnss h 1 fl«, hier wich' 
tiger als ein Entrie-Billet sn Catalani^s Concerten. Es wisd der 
StadtkAnunerei verrechnet — tueri bomu odor ex re ^HoHbgt, 
Ein Kurgast ohne Abtrittsschlüssel wire weniger als ein Kam- 
meriierr, den 8 KnOpfchen nji der Rockfalte beseichnen 
Loco SigiiH — aber was würde ans dem Trinker ohne wirk« 
Beben Schlüssel? Am Spmdel behauptet einmal die Mensch- 
heit Ihre Rechte und verlangt Sessionen, die besser, 
als andere Sessionen, au Gleichheit und Menschlichkeit 
erinnern. Ununterbrochene Unterhaltungen finden 
durchaus nicht statt , ei motre Ante immorielfe a bentim de la 
forderobe povr bte» penur* Indessen weiss man hier doch: 
Wohin! aber im grossen volksreichen Siidten? In einer sol- 
chen Ifoth durchlief einst ein Reiseuder, halb gekrümmt, die 
Aue 8* Jacqwte, bis ein leerer Fincre kam, der gans das Ansehen 
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«iner Irrtrine pubikpn hntte — llotfc hst kda Cieliot — et 

•wurde seine latrine prhee*. , 

Die Häuser zu Carlsbad führen alle — Schilde mit recht 
«onderbaren Namen: Auge Gottes, drei Schwalben, Sieben 
Schwaben, goldenes Herz, rothcs Herz, zur Melone, Ananas, 
%nm grünen Stiefel, Papagei, sieben Planelen, ja sogar zur 
Auferstehung und Unmöjrlichkcit etc. Recht klug war es 
•von einigen Prager Buchliandlern , dass sie doch ein bischen 
an geistige Bedürfnisse der Kurgaste dachten — und 
Bocli klüger, dass die Leihbibliothek zum Schild das ei- 
serne Kreuz wählte. Gegen einige Thaler kann man ganze 
Taschen voll österreichischer Nachdrücke erhalten, und 
nicht leicht gehen Preussen Tor der Leihbibliothek vorüber, 
ohne dass Einer zum Andern sagte: „Sieh'mal, Brüderchen! 
cdn esern Kreuz! lass ans mal zu dem Kerl jehen, 
\tiSs man sehen!" 

Ausserdem ist Alles thcuer — ein Süddeutscher findet 
überhaupt Alles theucr — aber er gehe einmal nach Pyrmont 
und Aachen . und er wird mit Carlsbad doch zufrieden seyn. 
Indessen dürfte man immer noch des alten Lehmanns Worte, 
der über Carlsbad geschrieben hat. beherzigen: „Der Sprudel 
ist 1550 Haushoch gesprungen (doch nicht gar wie der Gey s- 
ser auf Issland?) aber hernach wegen Eigennutz und üeber- 
setznng der Badgäste anderswo ausgebrochen, und hier 
ausgeblieben." Da haben wir's! endlich könnten auch die Gäste 
ausbleiben , wenn sie nicht sehr reich oder sehr arm sind. 
Wahrlich! Süddeutsilie sind Thoren, wenn sie, ohne besondere 
Umstände, nicht in süddeutschen Bädern bleiben, wo Alles 
näher, besser, freier und wohlfeiler ist. Die Hand der Natur 
hat zu Carlsbad so viel gethan, dass Senatus Populusque 
Thermensis auf den Gedanken kamen, sie brauchten Nichts zu 
ihun, man müsse kommen. Senior Hutnagel, der Carls- 
bad allen Hypochondern empfiehlt, dachte hier an Hall 
in Schwaben — so viel vermag Vaterlandsliebe! Und 
eben so viel vermag Gewohnheit und Mode — man geht 
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in's Carlsbad, wie Str>4jMMig«i »tMicben, w«aii iiire Zeit ge> 

kommen iatl 

Die besten Gasthöfe tind die zum Goldeneu Schilde, 
zum Löwen und ziun Paradiese. Noch speist man gut in 
der Stadt Paris, im sächsischen Saale, im Pusthofe, 
in der schönen Türkin und den drei Fasanen, auf Be- 
ftteilunf^ auch im Freundschafts-Saale. Aus der Fisch- 
otter und dem blauen Hechte kann man sich das Essea 
in's Logis tra(^en lassen. 

Garlsbad hat einmal gegründeten Ruf und Namen — 
das ist viel werth — man hat sich auch in neuerer Zeit etwas 
gerührt — das Bad hat Kraft, und so ist es wohl das glän- 
xeadst« aller deutschen Bäder, mehr als Pyrmont.' Man zahlte 
schon in manchen Jahren 5 — 6000 Gäste , und Mancher mus« 
ein Viertelstündchen Geduld haben , bis er durch das Ge» 
dringe der Bedienten und Zofen, die mit den Bechern \hf9€ 
Herrschaften die Quelle belagern , Platz für seinen eigenM 
Becher finden kann; auch kenne ich kein Bad, wo man auf so 
viele Eqipagen, Reiter und Reiterinnen, alle im GlaoM, ttöarty 
und auf so bunte Menschenmassen, als im Carbbad, derPntter 
im Kleinen. Ich kenne kein Bad, wo so vielerlei NntioneA 
ziuanmenflössen, als hier. Deutsche ven alles StiMamen, Het* 
Ulder, Briiten» FraBioeeo, fiehwetser, IlaliMer, Polen, Ungarn^ 
Ttrketty Ruaeen» Sebwedeii, Diae«, telbsl ackoa Spanier; ea 
fehlen oar »och Axialen, Afiriktsor, AnerihAner uod AastralioK 
Koeli Sartori tiad Matfo« aeltoa Kaaflaale awaAleppo, Gairo 
»■d Ifew-York hier gewMen, folf Uefa fefalteo nur noch Lavte ana 
Botany-Bay , and dio mögen aoah elao Welle wegbleiben, bia 
sie ihr Handwarh vorfeml haben! 

Dio Haaplaacho, dn» Waaser, gehftrt an den aka- 
Üach-salinlfchen Stablwassom, und hat nnatreitig stärkende^ 
nn ft fts en de und reinigende SrSfte , nnd sollte es auch nichl 
helfen, so reisel man doch mit der iritlichen Beruhigung 
ab, dass Allee an Hanse achon ansoblagen vrerde, und, wo 
■kh^ BMa ja nichaftff Jnhr wiete hoamaen, und die Kur 
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fortfetsen kOnne. — ^ GwUk cmak impUfm, non vi, ud 
9aepe eadmubf! In den Boden findet mao' ille mögliche Lnint- 
paaren, vonflglich die eigenen Carlsbader Zinn Tisch- 
ler- und Quincaillerie-Waaren, Vorsteck- und Nftlinn- 
deln etc., die man tum Andenken mit sich nimmt, und so 
an Carlfbad steh auch wieder erinnert. Man zahlt auch 4 II. 
Kurtaxe, die au Erhaltung des Bades rerwendet wird, und 
Jeder wird vom Thttrmer mit Trompetenschall empfangen , er- 
hält noch eine Serenade obendrein , denn man ist ja in dem 
musikalischen Böhmen, und diese Thormmusik ist doch im- 
mer besser als die nach dem — Tode! 

Ausser der Wiese, dem Sprudel, Neubrunn^o, Theater 
vnd den sächsischen und böhmischen Sälen, wo Concerte und 
Bälle sind, ist der nächste Spasiergang das Lindenwäld- 
ehen. dann Mariaoenruh, Klein- Versailles oder der 
Schiessplats — das Dorf Hammer und der Hans Heilings- 
felsen, aber mein Lieblingsgang war sum Hirschsprung^ 
Ueberau findet' man an den Felsen Denksprfiche der Dankbar- 
keit — die wahren esB pofo. Die Pindlaterssäule ist ein 
Tordientes Monument des meist so Dresden lebenden Lords, 
der ungemein viel fflr das Bad tbat, wie Graf Clamm- Gallas, 
der das Thal Dorotheen-Au (nach dem Namen der Heno- 
gin von Curland) verschönerte. Am Tempel Dorotheens steht: 
„Könnten wir vergangene Tage kfinftig machen* 
r- was sollte da aus der W.elt und dem Tode werden, da 
schon die Blattern - Impfung der Bevölkerung mancher Staaten 
so nachtheilig ist, als ein langer Friede? Was ans den vielen 
Exspectanten, worunter oft eheleibliche Kinder, Neffen und 
Nieten gehören? An einem Granitblock auf dem Hirschsprnng, 
von dem man Carlsbad zu seinen Füssen siebet, und der herr- 
lichsten Aussicht gegen das Ersgebirge geniesset, lesen wir die 
Worte: „Richte deinen Blick aniwärts. Sterblicher!* 
^ Alles hat seine Zeit! ich Sterblicher richtete solchen lieber 
^abwärts! 

Petrarca bestieg den hohen Ventoux bei Avignon, die 
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Bekemitiiitse des heiKgen Asf ostins in der Tasche« 
und Ibs; „Die Mentchen fehen hin uod bewundern die Höhen 
der Berge, die Wellen des Heen, die Handongen der Ströme, 
vnd yeriamyi •icli selbfl* uod ■im legle tleh Petrarca bei je- 
dem Scbritt abwirtf: ,Jch habe mit Schweifs und Mühe den 
Venteox entlegen, damit mein Kdrper nm einige loo Klafter 
dem Himmel näher aey, waa sollte ich nun nicht thun, damit 
meine Seele hinein komme 7*^ — Statt des beilij^cn Augustins 
hatte ich meinen kleinen nnheiligen, einst zu Avignon gekanf* 
ten, Horas in der Tasche — folgiich mnssten meine Betraeh-' 
tnngen eine andere Riehinng nehmen. Liess ja selbst Petrarca, 
als er wieder nach Avignon herabgestiegen war, Augustin An- 
gustin seyn, sähe Laura, nnd nun setite esSonnette Aber 
So n nette, in Carlsbad aber noch weit solidere Unterhaltungen 
bei der Vfthe Ton Prag nnd Dresden! Wenn Petrarca in den 
wildesten Bergen «ola e pentow hemmirrte, dachte er an Laura 
und fand keine Gegend -<- 

ch' Amor noii venga 
ragionando con meco ed io coa lui I 

Auf allen Bergen am Carlabad sind treHiche maierische 
Aussichten — wenn nur die Kranken besser steigen konn- 
ten — und darunter gelidrt mit Recht die Stelle, wo Find- 
•later seinen Tempel baute, mit der Aussicht nach dem 
Hammergmnde und der PapiermAhle. Auf einer hohen Berg- 
apitse las ich auch: „80 kühn und frei, wie dieaer 
Felsen, erhebe dich, Deutaehland 1808." Leider! 
erhob es sich in phlegmatisch-deutscher Manier erst 1813, nnd 
_ iwa. — Weitere AusflAge, die nicht leicht ein Gast mit 
•gesunden Ffiss'en unterlassen wird, sind nach Schlacken- 
-werth (3 Stunden) ein Piaristenkloster, nach Schlacke n- 
walde, welchea daa beste Zinn nach dem englischen lie'ert, 
das die Carlsbader, -wie Silberj su verarbeiten wissen, und nach 
Joachinqsthal (3 Stunden weiter), wo im 16. Jahrhundert der 
Bergbau auf Silber so blähend war; jetzt steht es schlechter 
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8ilb#r, «Ii nil 4«» Kobalt. Eier w«rd«i «Mb 
die ioacbinTt-Tbfilvr goiablagOT , tm 4«ieB nnser Wort: 
Tbaler-^bwrOhri. OioM gi^sMrea SiUMiiiitaiM voe tLmb, 
dei^gteicbea omii noch ' ^or Aafanf doi l#. Jabrbmiderti ilcbt 
banote, Hess ein Graf Seblih bier frägee, «nil se bal scben 
DMUMber bAbflütche Badegait biet — aeae Tbaler lüsea bueeB. 
In diesen Beigen eitefl man, gegen die sonalige Gebirgfnnlur» 
anf lecbt bflbiebe weiblicbe Figuren, und die Antwort 
einer guten Fnn, die icb nacb den .Wege befragte, macbto 
. Hieb keben: »Herr! cagte iie: bin ka Frau, aondern 
nur a Fra!^ Wenn ieb ein n«n gar Dato« genannt bitte, da 
aieh die Damen ßo. scbrecklicb unter ime OMbren , anf Kestaii 
der Frauen und Weiber! 

Hier leben Menschen, die vielleicht taglicb einen Gran 
Arsenik verschlucken ebne unmittelbaren Schaden, tind die 
Eisenersgrnbe beisst Gottesgab, vieUeicbt der kälteste Fleck 
Böhmens. Maria Culm auf der Strasse nach E^er gehört 
den Kreusherren mit dem rothen Sterne, ein berühmter Gna- 
denort mit einem seltenen harmonischen Geläntevon 
fünf Glocken. Von den Thürmen der Frobstci hat man eine 
GOtterpussicht auf das Eger - Ländchen , die blauen Berge des 
Voigtlandes, Fichtelberges und Erzgebirges. Zu Culm kann 
fidi ein Deutscher auch einmal über ein Schlachtfeld — 
freuen, denn hier schlug Kleist - Kollendorf den berüchtigten 
VandauMne, und der feine Herr musste sogar nacb Moskau 
wandern-; er hätte verdient, nach Sibirien zu wandern auf den 
Zobelfang. Napoleon selbst erhielt eine Scblapipe, den Vor- 
boten von Lipsic ! An dem von Elsen gegossenen Obelisk 
sieht die loBchrift : ,,Bie gefallenen Helden ehrt 
dankbar König und Vaterland. Sie ruhen 
im Frieden."' Des Kaisers Plan war, die Alliirten einzeln 
Ctt tehiegen sie drehten aber den Stiel um . hielten fest an 
Ihrem angenommenen Sfstain nac^eo — musste der Unbesiegbare 
besiegt worden. 
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Ellnbogea (Bwd SMmd«» ¥od C«rbba4> litg» bOdtfl 
nialeruoh w der Eger, 4ic bieir timeu EUbtgflii «uicbl, eiliaat 
1134 V09 den Markfnfea .yob VotUrarf , Gräfe» wa Dhmuk* 
Auf dem BatUumfle seigt mm ckM EiieMMiM ~ die ein He* 
teoritein scya «oll, vad da ich nit de tue jpiierlie: Je fe 
eres«, paretifue ««n« dk'fer Pm^ir 9k tom^, wmU Je m U 
eroirmi pM$, H Je VavaU 9k ^ w flade icb dia Valktaf^ 
eribaulicher, nach welcher der Kluaipea dedurcfa Mtstaad#a 
leya mU, dass das OoDoerwetter in die Glj»cka achlof , aut 
der eia harter Verwalter zuai Frohadiaail Uatete — > dar 
Bliti Gotlet achiDols die Glocke samtnt deai Herrn Verwalter 
sasaaiaieo ia elaea Klampea. — Für Verwalter eoU dia Waaee 
Centoerachwer seyn, arme ehrliche Laadleale aber hebea cia 
leicht empor. Ob Fi na uz mia ister, Fiaaasrftthe aad ReatbaaaUa 
aie auch so leicht heben? 

£ger (drei Stuadea von Culm) ist alt, fest uad freaa, 
mit 8000 Seelea, aad den Gasthöfea aa dea awei Eixbaraogav 
oder Prinzen und zur Souae, scheint aber ziemlich wdsla aad 
menschenleer, blos nierkwürdiir durch Waldsteina Iragi- 
achea Ende uad allenfalls durch Belliale kalte Winterretraite 
1742. wobei der gute Vau venargues, dessen Schrieen wir 
mit Vergnügea leaea, seine Geauadheit und bald auch seia 
Lebea verlor 1747. Dern Provenzalea war der deutsche Win- 
ter so geruhrlich, als Deutschen ein russischerl AUerliehat aber 
nimmt sich das ganze fruchtbare Egcriündchea aas, wenn maa 
die Strasse von Asch oder von Waldsassen herabkommt. 
Der Weg ist höchst einsam, nur vom Geräusche einiger Mibh 
' loa anterbrochen, dichte Wälder bammea die Aussicht, um 
überraschender ist das Tempc von Eger im tiefen Kessel , daa 
Wohlstaad aad Zufriedenheit allerwärts verkündiget. Auf dem 
Rathhanse zu Eger zei^^t man die Heilebarde, womit Dev»> 
roux seiaea Feldberrn niederstiess , der aus dem Bette ana 
^ Feaater sprang, als die MOrder aahetea, die bereits aeiae Vaa* 
Iraalea lllo uad Terzky battea anirden laaaea, — mit ansgc- 
br^tea Armca eaiplleag er dea Todaaatoat, ohne eia Wart 
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SD' fprecbea! Sein Bild nlmiiit siclh docH «twii sonderbn aui, 
zwischen den Kaisern !4onat xeigte man noch auf deniConi- 
inandantenhnnse ain Markt« das Tersprllate filnt Waldsteins» 
Wie auf der Warthürg die Pintenfleßke Luthers! 

Mag Waldstein gross genannt werden oder nicht, mag 
er als Verrither, der nach der Krone Böhmens trachtete, 
oder als Opfer seiner Feinde, worunter Jesuiten nicht die 
geringsten waren , und des Misstrauens Ferdinands gefallen 
seyn — mag sein Ehrgeiz, Stola und Selbstvertrauen sich selbst 
die Grube gegraben haben, wie seine ungeheuren Erpressnn* 
gen von Freund und Feind — grang — er rettete Oesterreich 
zweimal vom Verderben und was wäre ein zweiter Walddtein 
im Revolutionskriege Werth gewesen! Der stolze Mann schenkte 
nie weniger, als tausend Thaier, dafür war aber aucli die ge» 
ringste Strafe der Galgen. „Lasst die Bestie hangen!" 
Nacht deckt seine Plane, wie seinen Fall: die Ankläger ertiiel- 
ten seine Gäter — und VeriiaiHllungen, Briefe, Zeugnisse etc. feh- 
len in so weit, als sie Anklagen abgeben könnten, wie die 
3000 Seelenmessen, die Ferdinand für die Gemordeten lesen 
liess! Wald stein, der Eiserne, bleibt ein grosser Charakter, 
den Schiller besser zu würdigen wusste, als alle Beichsge- 
schichtler. Waldstein starb wenigstens gross, und wäre 
nicht Waldstein, wenn ihm die Universität Altdorf nicht das 
Consilium abeundi gegeben hätte. 

Franzbrnnn, (eine Stunde von Eger), heisst mit Recht 
nicht mehr Egerbrunn, seil Carl Franz soviel für den Brun- 
nen gelhan hat, und liegt gar freundlich da. Vormals mussten 
die Kurgäste sogar in Eger. wohnen, jetzt steheu drei, von 
freundlichen, wohlgebauten Häusern geformte Strassen, die 
Kaiser-, (mit Cast: nienalleen) Kirch- und Ferdinands- 
strnsse da, die Gäste mehren sich, und versendet werden 
über 200,000 Krüge Egerwasser. Es sind schöne Anlagen, ein 
geschmackvoller Gesellschaftssaal vorhanden und vom Schnecken- 
lierge ist die Aussicht herrlich. Von den vorhandenen Gast- 
höfen nehmen das deutsche, russische und sächsis>che 
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Haus, so wie der Kaiser von Oeslerreich und der Schwan den 
«rsten Rang ein. iMan zähll 4 Mineralqui-lh-n. den Franzens- 
brunnen, die Louisen quelle, den kalten Sprudel und die 
Salzquelle. Die Badeliste zählt gewöhnlich 1000 Nummern. 
Man besucht den nahen Kammerbühl, einen Basatlhügel, 
Lieben stein mit einem altcrthümlicben Schioase, das enge 
Felsenthal Sccbach und S. Anna und auch Schdnberg, 
das schon sächsisch ist. Der Aasflug nach Waldsaasen 
(zwei Stunden) wird jetzt wohl seltner seyn, seift AnChebang 
der reichen Prälatur und SO tttch nadi Alezaad ers bad oder 
Sichersreuth, das schlecht besetat war. Musik machten 
die Hantboisten des Regiments Erbach (jetzt Wellington), 
und da die Jagd jedem Kurgast verstattet islj so wandert 
mich, dass Franabrniitt kein förmlicbes Nirarodsbad ge- 
i^ordcn ist — aber — ZuTiel KttcheTersalzendie 
Suppe! 

M a r i e n b a d (drei Meilen) bei Anschowits , aach K r e n t> 
brunnen genannt, das bereits Aber 100 freandlicbe nnd ge-. 
schmackvoile Gebinde zählt, ist ein Werk des Abts vonTepel, 
und scheint mit den Nachbarn nicht unglücklich an wetteifern 
— es ist Ja ein neues Bad! Es liegt mitten in steilen Ber> 
gen und finstem Wildern, aber in einem reisenden Thale und 
da die ganse Gegend Moorgrund Isft^ so Jst es wie gemacht 
aum Gebranehe der Schlammbider. Das fiadehank wurde 
schon Eweimal bedeutend yergrdssert Von den 5 Mineral- 
quellen wird der Marienbrunnen allein zum Baden gebraucht 
Die zwei wirksamsten Brunnen zum Trinken sind der Krenz- 
brnnnea und der Perdinandsbr unnen; aucb giebt es 
Boeh einen Carolinen- und Arabrosinsbrunnen. Fttr 
Badegistesinddie Stadt Weimar, der Kaiser von Oester- 
relcb, das Wiener Haus, der Stern, der schwarze 
Adler, der Falke, aber besondors die Hdtels Klinger nnd 
U Ilmann zu empfehlen. Zu Mieths Wohnungen vorzftgKok 
geeignet ist der Nepinn, der goldene L5we, der Berlinor 
Mof, die Stuft London, Hamburg, das Belredire, das Auge 
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«■4 bmIi «fawUiger 4ie iMehriAen miI 4eii iieickM«l«i- 

Heir Schleicher, der nach Haas niil grAaen KniecA fcatt* 
Slafb fähüags hier vor Scbaml 



Hier starb mit starren Blieke» 
Smr Freyer m BH i ih t», 
Wdl «• tfsr Iii»« rM 
Tor Miner TkOn tuA\ 

Unter dem grössten Leichensleine, in der Milte dcrGräl>er, 
liegt begraben — der Tod selbst — aber der Tod lässt 
nickt mit sich spassen, sondern spasst mit uns, uhne Rück- 
sicht aufs Taufregister, und so halten es auch viel« 
Aerzte, daher unter den komischen Grabscbriften billig noch 
die auf einen Arzt flehen sollte: 

Hier liegt dem Kirchspiel zam TeifrtfMi 
Durch den die Andern alle liegiB. 

Spittr« RsiMflde üniem ti« vidleMbl» weaifiteM habe 
Sdi toIclM den Fflhiwr abgegeben «ad ilm aaeh »eine Grab- 
aebrifItoitfellieiH:' 

Hier liegen meine Gebeine, 
Ich woiU' es wiren ~ Deine! 

Von Carkbad natb TAplifs, fibtrSaas and Laim, konml 
«an in die Nibe Yda Sel^lfchttz, Billia, Se^lita «le^, 
welche die bebaanien 0itter- and Sauerwaater lielini, üe aber 
Toa deai jeM so beUeblea Bllterwataer tob FflUaa, i Staada 
Yaa barantargeaiacbea wardea woHea. Wer mittea ia 

Daalaoblaad aaf die leichleale Art apaalscb lernen will, darf 
«MT dia filaahftadiaf Toa Slafttendorf beindien/ die aaeb 
fipaaiea baadabi aad aelbal «faBif-eba Walker habea. 



Digitized by Google 



fj» 



Rer im Saaxer Kreise Hegt auch Schöiihof iu der Gräflich- 
Cceniiiincfien Herrschaft Mieltschuwer , der schönste Park 
Bölinens nnd nicht minder schön Rothenhaus (eine Stunde 
▼00 Commotean) ein dem Grafen Rottenhan gehöriger Land- 
fllB, Mw lt wfl rdig durch Poppet von Lobkowitz. Böhmrea 
iitHlfteniCfC mit englischen Gärten und selbst ein englischer 
€mrteB — kann man ja die ganze Welt einen grossen engii- 
«ehen fiftrtei nennen, wo es gewiss nicht an krnnmen 
Ginge« fehlt! 

Poppcl von Lobkowitt bewoliBte einst RottenhMi, 
Frennd der Jetniten, folglicb Feind der Pusteilnnten, die er 
MM Teffolgte. Es knü n grftken A nsb rl dien ISDS — mtm 
«trafle die Arne» tYs HödiTentther ofcne Omde nnd Bffcnp* 
aen , aber nitbt lange , se war Poppet selbst Gegeoslaiid. des 
Erbarmens. Er scheint als ielrter bobnischer Patriot geban^ 
deit in. haben , fiel In Ungnade nnd wnrde sammt seinen bei- 
den TOehteni (deren eine die k^bnoApoloflo schrieb) ge* 
fingen gefilhrt nach Elhibogcn , wo er 1606 starii. INcse <S»- 
scbicbfe bleibt ein btsslleher Flecken in Rndoi^s II. Regternng , 
arit historischer Nacht nnhQHet, wie die Geschichte WaMsteins 
nnd die Ton Rastadtl Einen swetten Lobkowits Bohnähiw, 
einen der ersten Gelehrten nnd IMcfater fifthmens nnd seiner 
Zelt (». 146S f 1510), der In seiner Borg flasenstein sich 
eine der schflnsten Bibliotheken Dentschlands sammelte und 
wegen seiner weiten Reisen auch der böhmische Ulysses 
hiess, lernte ich erst Iff den böhmischen Bädern kennen aas — 
Comovas Biographie desselben. Prag — 1868, 8. Noch interes- 
santer ist Wensel Lobkowits Geheimer Rathsprftsideat, 
de^ die Jesnilen stOraten .uni^ sein beissender Wits. Kaiser 
Leopold hatte den Jesuiten eine bedeutende Schenkung zuge- 
dacht — der Fürst hintertrieb sie und als die schwarsen Viter 
die Sdienkungsurknnde bei ihm holen wollten, wies er ihnen 
«InCmsHIz nnd seine Inschrift: J. HT. H. /. Jam nM repor^ 
Ukud Sem^toB! M6p man diese patriotischen Worte an Wlea 
aie vergessen! 
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Töplitz, (tepta' ütiee, warne Gaste) liegl swiachan dem 
Schloss- und Wachholderberg , in einem liebliolieii Thale*, daa 
ein Bach bewassert, deaaen Naaie Saobach ao wenig ein^ 
Iltdend ist , als daa Stadtwappen : daaHauptJohannia 
aufderSchüaael. Töpliu liegt 8Vs Meile von Dres- 
den nnd 12 Meilen von Prag, und ist ein hübsches Stidt- 
chen von 400. Hflusem m|t mehr als 3000 Einwohnern. Als 
ßadliurort hat aber durch aeioe warme Quellen eine 
groase Berühmtheit erlangt und veraammeH oft mehr, als 5000 
G&ste. « 

Die Häuser sind nur von Einem Stock, aber sehr rein- 
lich , und das schönste der J^ürstenbao, wo der König von 
Prenaaen zu wohnen pflegt. Der schöne Garten des Fürsten 
Clary, der dem Piihiikiuii oiTeii steht, (im Schlosse versammelt 
sich SonntafTs die feinere Weil) ist mehr, als die nächsten Pro- 
menaden Carlsbads, das Thal ist freier, und die Umgebungen 
in meinen Augen schöner. Man zählt zweiundswanaig Bäder, 
wovon siebenzehen ihre eigene Quellen haben, aber da man 
hier mehr badet, als trinkt, so ist weniger Gesellig- 
keit als zu Carlsbad, das grosaartiger ist. — Kenner wollen 
übrigens das Wasser für wirksamer halten: die Musik wird 
Einem hier fast verleidet, und mehr noch, als die Musiker, ver- 
folgen Einen die II a r t'e n - M ä d e 1 , die von jedem noch etwas 
jungen Badegast voraussetzen , dass er ihr Spiel liebe, wie 
David. Nach dem uralten Basrelief am Stadtbade wurde die 
Heilquelle, 762, von einem Schweine entdeckt, Wiis mau wis- 
sen muss, um kein Aergerniss au dem Monumente zu nehmen, 
das einen grossen halbgebrochencn B auni vorstellt mit einer 
weiblichen Figur, auf der ein Herrgott ruht, gehalten von 
einem alten Mann mit einer Taube und Engeln, also vermuth- 
lich die heilige Dreifaltigkeit — und nun Schweine 
und S c h w e i n h i r t e n unter ihnen. — Bei dem Erdbeben von 
Lissabon, das die entferntesleo Gewässer in Bewegung 
aetzte, blieb die Mineralquelle plötzlich aus, kam aber blutroth 
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«nd ttärker wieder — die Töpliuer sMfeo ein Te Deum, 

während man zu Lissabon Miserere anstlmmle — so geht!« 
in .der Welt ~ der£iaelaob^ lAlIhrend die Aadern weiaenj 

Die betten Gaithdfe ahMl: Die P.osI, das weisse nad 
icbwarze Boss, der goideoe Uirseb, die Eiche, der 
bleue Slern, die Hdtel« de Rntfsie, de Londres, dec 
König von Prenssen, die Stadl Berlin, Venedlf, 
das hohe Hans, die drei Alliirlen, Gastbof snni Nep- 
l«n, nun Stephanstbnrm, dfis Lamm, . der Adler nnd 
das iiiteste Gasthaot ist die Töp ferseben ke. 

Aiif dem Kircbbofe vor dem G/aupner-Thore schlifk Frewid 
Seiume, dem die GrttAn von der RoIl das.einfaebe Denkmal 
setaen Hess. Solke der Sonderling, der aber mebr Sohn. der 
llatu.r:war, als Jeao Jaoqnes, mianlieher, selbssCftndiger ui|d 
wahrer, wnk wie Epictet, scIioa vergessen seyn? Ich denke 
nicht, da ich Blumen an seiuer Ifrne fand, und der Rosen- 
stock und die junge .Eiche an seinem Grabe so entblil- 
tert sind, dass sie so wenig gedeihen können, als der Lof- 
beer auf Virgils Grabe an Neapel -~ er ist noch nichts vergef- 
I sen, und so auch nicht die gediegenen Sohriflen unsera 
Stoikers, da eine Sammlung seiner sammtlichen Werke ersi 
kOslich erschienen ist^ Am Kirchhofe steht die Inichrifk: 

Was wir waren, das seyd ihr, 
Was wir sind, das werdet ihr! 

Man besteigt den Waebhold erborg mit seiner Schenke^ 
den Spitalberg hinler SthOoau und die Ruine Dobromskn- 
bora — man gehl nach Turn, Probslau und dem Eichwald; 
man fflhrt oder reitet, wenn man den Bade -An stand 
machen will, nach Doppeiburg und auch nach dem Tempel 
derWilbelmsbfthe, einem Lieblingsfelsen des Königs oder 
nach dem höchsten Punkt, dem M iiischfeuer, auf dessen 
Koppe eine Eestanralioh und unstreitig das erbebendste Pane- 
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MM Ist. fn der Roine Dolmiirskt-honi nidil ein Frtnime 
den Wiitb, der nadi der leipziger SoMacht lir |nl Aind , biet 
SIL bleiben. Sarienaebein (swei Stunden) U% ein stark be- 
•nebter Gnade«* Ort, und eb der Saaetbninnen dnselbet^ ge- 
nannl^Preesb'rttnnen, mit Reebt so beisse, kann ioh nidil 
etttacbeiden/ da lab einen Wo^fslinnfef sehen «itbMebie. 
■biter MirrienssiMin beghim der bobe maieflaobe Oeyersberf 
mkt seiner Rnine, die 9rebe, aber den der Weg naeb Saab- 
sctt nbrt, welcber na einige Stenden nlber ist, alt der fa- 
wöhnttcbe Uber den MelienderfBr Bevg^ IteHendorf, Pelerswalde 
ttsd CSie^Mybela • • 

knpesant sind die Gebftnde der Cisterae Osseg (cwei 
Sinnden) voMflgiieli die lirebe, gesebmbckt nik den Oemllde» 
Ikaabs, ans dem an%aiiobenen J ea nit en - Ceüey Mariensebeio. 
Bieee CisteraieHser, etwa dreissif an der ZaM, wobnen sebr 
s«b6n nnd wenn glekb nislit mekff die Einktnftu ?on achtend 
xwanaig' Ddrfem nacb ibren'Celleu fiesaen, so sebeinen sie 
insner noeb viel ieiie «aas an beben — es sind ja Geistliebe! 
Bfe Raine« <r«n Riesenberg in der Iflbe sind weit statt» 
Räber, als die von Robrewnba^ bora, und im Kloster- Garten 
nmebtn miob der Hanincbenkerg und die Schildkröten« 
Insel MMbeln — sie denken solide und so giabt es gewiss 
auch noeh einen Schneckerlberg nnd Krebsbach. Krebse 
nnd Schnecken kennen Gutschmecker im deutschen Sfiden wohl, 
Schildkröten giebt es nicht — aber Kaninchen. In Italien, 
Spanien, Krankveieh- und selbsl in dorn luxuriösen England 
werden soldie nicht Tersehmftbl aber wir? ein gemä- 
atetea und gut nubereitetes Kaninehen Ist ein recht leckerar 

Za Graupen briebt men Rinn- und Knplbr-Erae, und an 
Rttx, de« Grafen Waldstein gehörig, Inden sich noch nehrew 
leHfoien seines berübmteo Ahnbemi im trefflich geordnetem 
Wafensnal — der bfaitiga Haiskragen ^ die Stiefel^ sein Rili 
nnd mehrere andere, die sich auf seine Lebens - UmstSnde be- 
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Kiehcn, oRff utttk das eines Walistieins, der dem Könl|^Ottokär 
ieltofr yreniDd&wansi|^ SMiae nebst ihren Knappen vorgesAiHl 
. Mm. Im R»fo ' stellt das Bassin , das der Friedlinder giestes 
'KeM «Ifc» vctiwHiachiBrt Kanonen. Man wafod^lT ' liflcir Btui, 
MMr H9tr g«weri>mmeii^ One, der* nmi wi»liT jeCif WicM ÜW 
i <l w>r AtülW'-tMjfingt aafeftlaiideii.' ist, mrt d'er h t r ltiAw i AI» 
ÜcürnoirKtverbeirf« sir genteMe*, dief Mt abto'Me Fatii-' 
Mtit ymm D^n»P9^WL^ mfdk «oMülel Vvbeiftll tit 4i» 
HiMr- gMlIlelP 0tf»MM aMtfr lH«r afMln» loMeftMnl 
Xtt 9^T l»bt0 M Miri^ av«h, »idi- Maücfceim-' Al i em l m ie w i» 
G»tf»iiL6--ra> dcWacil DeiAWJt'Tdigkeite»' 'ofT ttf Fsvb^ 
U« evhmerii', tämf yhI» giMUrollcf iM. ß6»' Umnm 
iMfit» llttprk«prc» nüMfallM nad &«CI«», ditf ttbeiüH' Ata» 
MMl* E¥M> FeigenbUiM» vo i a l tf üte » ih' ülatm- ftoubeaf 

tü M i akie« ^o-vfreis», dar iHv ll%»arH4eii4rs«llöw to». 
ilivarY«r|fiii>f a»ga« «dar Aluptfkrvakliail^ wto mwmvrin^ 
BOgiichi^ in heilen inchte, darch''lloralwa-i>fer,> Wie- aiv dba 
ftaceiM O^kwHHger da» INn^ralVaaeev aamrtew Me pofi- 
«aebe Knv%rt«gi|^^«raaae- BeaafgnüM aalbel» in dev Wem dM 
ga sa iBiD » >ym ||g n ^ diait Mit d«r HtoaigMff ab«? 
»ai vielen« M ^ s - Stajüen y^ a#Uiindtrte ato' wMar- nad* ieeil 
Mbi^Mn«l4g|e^^d|^|EM^ d^iaa mm dee% eie^BisdiM 

a n. »(Milr««SB fB^Nlf l^i^ ^ji^^*^ atn^iereiid^e ^iig«tfd 
«tehV se gefthrlidi: f wg|jfe lailr itbi» dbeb bie nnd. d« lltw> 
v^p, we.nHQi' in^Mliiiilatiiihrielilä alk «ff eiii1iplU)alie 
^Vemelpnitte^e an «m — abeg^.Ce ml ai 

' IMlaFW^ wfire ridliike'i^ßfym^tfi^ Ifillilerwerk, MOte 
.^^F Hiebt mit den DaaejbA ^rinqfriaiHov ms ktaj^M 
i^^'i^ehabt' undvdat Fnly/r'bltte die Freibeit aichergana 



^^;ldij|< ebne die taiifebdiit^iii^e Verben de^rijBcdej R«^^^ 
^^^''die gepreaste Bac4(^^cea4e{ r yr'^^^ 
^ ^Unäberlegte SehwäriSSir, velcbe die Freibeit %ul den 
. ttlcbcMl^^predigtett — Freib«it, 'w^Föhe der'greake HIbfe ap 
. ^^i^STeb^ays BUiehaadhKib WL - 
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leicht missdMtet, UBordanaf Mm G«Mta «ad €«w«lt aar 
Tageg-prdimiig mMbt — nmiften |las.J«cli csra^WMMi!. 
Me Begcistecnnip in den Jehren 1813<-1816 fälirle sn ullia« 
feapennten Erwartungen^ die aber sclio? yob sali»!! naeUaMfl« 
nnstten^ gerade weil sie abenpannt war^n. Eldorado' iai jinr . 
nnCer der Erd^ — wir leben in.UtO|^a. Im r^dsMfiNf <XI. B«eb.) 
alebt eine Weiisagnng uaaerer Congresae? j^Stattfr» 4tme, m 
«oira rauemkler di Ccma m UmM — v «oMt, fni gmmermemi 
fßiies te de Irota en irats «na; Uutdis,piß «oir»am» mdt, mm« 
4mrt% au dtvkau to jMrto^ ei «k ifeftol*« oowa anvs InowciMea*'' 
— ' Eraft dieser Priipheseihang dflrien wir noeb •mebreren (Jon- 
greaaen entgegen seben, nnd wenn einer darunter dorefa Ver- 
mebrung der Handelafroibeit And dnrcb Yernnin^dar 
Tnng dea atehenden Heerea, wonüt Vckrmindernng 
dar Abgaben in engaten VerbiUniaa' ^tabt, a^cb aufaeicbnet: 
«o werden die . Vttlker nledorfallen, ein Mwüligea Te De^m 
bringen nnd recbt gerne das stebende Heer — der Di« 
plomaten sahlen. . ^ 

Aber liein Wort, weiter fiber eine Tie! beapn>cbene Zeil 
und Sache, wo aich in der Tbat die Diploaatik, wie dio 
Pbiloaophie, sum Ab.ao.luten neigen acbien — Um» 
porüme inaervienäHm — aber auch wmi der andern Seite 'die 
Idee Ton der Einheit Beutsehlands jnflge Gemütber -anf 
achwftrmerische Abwege geleitet ht^te, w<^i allerdings die 
.Regierungen nicht gleichgültig bleiben durften. Bieaa bat sich ■ 
gegeben — und die Geschi&hte lehrt, dass Diplomaten nic/lt 
immer da sind, den Frieden dieser Welt zu vermehren! Una 
tröstete die Humanitftt und Bildung der eigentlichem 
Viter dea Hauses und nicht vergebenal Von unsorii Ftrsten 
hingt ab ^ 

Le joar des Terttds, on la aait da Furrear — 
De sa^ewlra •« hifer la Ütele da Itonkevrf 

Vielleicht erleben wir noch Coogress-Roschlüsse gegen die 
Verletzung der MoTal^ die von Andern als Studenten 
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und Gelehrten an stehen, yiclleichl selbst eine europaische 
Bundestags- Acte und glücklich die Minister, die sie unter- 
zeichnen, doppelt glücklich die Monarchen, die solche ralificiren 
und dreimal glucklich die Volker, die dann S[. Pierre seine 
Ehren -Säule errichten werden. Wie helle sieht es in der 
Kirche aus, da es der liieri«rchic nicht gelungen ist. die 
Pressfreiheit zu unterdrücken und gerade so müsste es 
auch mit dem Staate und den Staats Wissenschaften 
■eyn! Oio egoistische Gemeinheit macht aus religiösen Den- 
kern Freigeister und aus politischen — Jacob i ner; 
SjtaaUtrug gehet aber nicht mehr, so wenig als Ffaffen- 
Irag vmA (komnel wahrlich nicht! — doch — ich bin vor der 
Ifatfld BsfriedeB da ich mehrere Diplomaten kenne, die sich 
jMbtffiiDiteh fragen : Kum avgnr awgurtm pottst inturri sine risu ? 
w und schweige —»Schweigen ist anter gewissen Umstän- 
dan schon oft beredter gewesen, als di^e ganze Redekunst, wie 
da» unterlassene: Vwe le Roi! onter Louis XV.; der Prediger 
auf der Kanzel, der seine Zuhttreir in Schlaf geprediget hat, 
darf nur plötzlich schweigen — and alle erwachen. — Ich bin 
Zufrieden, dass wenifstens die physische und moralische Faust- 
Tochtszeit Napoleons Yorftber ist, wo sich der Denker>Clubb 
bildete, alle wA% llatflliOrboa Tersehen und ifl der ersten 
Sitzung die Frage tiefsehweigend 9orDhdachtei*,,Wird uns 
das Deaken erlaubt bleiben?« 
• > 

Soll auch die Pressfreiheit vergehen , 
* Wird doch die Lachfreiheit bestehen! 

In 'unscrm Lande der Bider, diess- und jenseits 
der Sud eleu, Ist Iii den Sommer •Monilen etn Leben, wie 
iMl^geftdfewo. anderwärts ia Deutschland, und mit Gelde siehe 
. ich dieses Badeleben dam am 'Rhein, ia Frai;ken, Schwaben 
und au därVireser schau darwn vor, weil d»ejlasard spiele 
Tcrbelcu .sind. Wenn etwas äehtrtrsllloh ist, se ist es die 
VMRfihtnngdesjQewinns aus diesem schindlichen Spiel, und ick 
lln^.dlnyerbole Oesterreicbs und Preussens human und schtt^ 
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wie das Gesotz ztini Besten der Kranken, Au»nahmen zu muclf^ 
von der Strenge der Mautii. In die böhmischen Bäder ziehen 
schon darnin Norddeutsche gerne, weil sie die Verschiedenheit 
der Sitten und das joviaJ« Treibe» der Oegterreicher be^ustigot 
und selbsi die komische Sprncbe! 

Ich bin gerne in. Bädern — nicht, dvss ich grossen Glau- 
ben .'in .solche, oder sie gar nöthig hiUto Gott sey Dank! 
MfUHis nisi pituita muleata eat — sondern zur Beförderung ier 
M e II s c h e n k e n n t B i • 8. Dem fic«l»««ht«r geben die Mensche« 
A u.r d e r S t ri • »e tcfcMi frait mehr StoS, alt ismilteii iliMf 
vier Wände und d« S(eirau8pie4d«rK.»r9if.te «o^ Mi9««> 
««hiedenen Sfflnde« uiid Li«4«nL iit. vM* Mit Mi» attll«» 
wiegen, la Bidera , vonügüdir im. den lÜd e rn BdhneiM, trMI 
vie« die he vü ha 21« itR>c»os««ii, die Iter*«-» inb 
Fel.de ttftd im Kakiaete, mIw» Jmieiiei»^. Atpasiea, Chari». 
tmnvu: nod gelehrte» Diiiit«D:f&eaecn., wtim maa bei 
Mlan» Rtfieobeerhreiiiara' Ketet-, 4ati liah« sodt 1788 ü*]» 
mmn in ftade die Sehleppe B;achtragia»liMMii»' ao hativa 
aie «llerdingf 4he Kiur nttthig > and' dia Km* hai aageaohlageDi 
AaiclM? leraelijUaneo^ slaid Danen: aadi dahar ffthraa eia'eaalat 
ach One Sachen ani «ich iaa Sud.» ealiHnina r#c >edeB lag 
eiaea. aade-rn Ab zag an- habeai aad Vaeas bitta gewiaa in 
Eifer seine Gesatatalela atfm aweilaanala serhfaehaal 

ßade^Acieen werden iaiawr nähr Hada^ van dar nnna 
geshndem und haushilteritcben ^Aler Nl«|it^ wnsstan, aber 
dennoch vergnügter waren und mehr lachten, ^oasl gieng 
bloss die höhere Welt, die viele Zeit übrig hat, in Bider, jeUt 
bat auch die bOrgerliebe Welt diesen Gennss ersehmerlct , vor- 
attglicfa Frauen, seit, aie O-aat-en gowocdenaind. 0arLnz«8 
iat in Steigen, so sabr aBab Oeid- and SHbea-Graben, ■ftadal 
«ad- Wandel barunter gehomnen süid und-. Freand' ltanra-1 
prediget in der Wttste: „Ich bin- TS Jbbr alt ge^yorden, ohne 
■iah je sokher Garber ef, weder kttM uoih vi^arn, badianl 
an haben.** » Dawider Ketee sich nun «Mhnebas ' elnwanclen. 
Laut», deren aa frttbarfea Menge gab, dia in ifarean beben oiiir 
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•he» — lia^^ w« nidit MMreiaifcl doeii ^ttf cioem Bk<» 
tMmb «Ml iKo Rvttaa «chweben auf dcai andern , die gaf 
a« den ScIiwUclMida Im kaliea Bade «kh i5sclieB^aa 
aMtafea «ad dadareh s« al*k1ea ghabirn — > alier aar dtt 
Siahl ^rd dadarek liait uad aReaftllt die iacrjfmm isUrrm 
oder Glaalropfeb, «e hinge man sie nicht beim Schwint* 
eben nimmt f Bider sind dkehr als je« Mode und daher muss 
ich doch eine bereits yor dreissig Jahren besprochene Sache 
in neue' Anregung bringen — den Vorschlag einer Bade- 
Uniform. Unter den Tieten Sternen, Kreuxen und BAndera 
ansarer Zeit wird dar •ala fache Mana aaverdieat loicht ver- 
ImmM «ad mag maa aaeb noch so wenig Aasfirncbe' macho»> 
io mag doeh keiaer IVMwfy scyn aad ealbehret vieler Aa*- 
nekmlkbkeilen des gesettigen Lelfoos! 

ha Carlsbade warde mir dieser Gedanlie lebhafler, ata 
ta Ffnaoirt) aad iok gedachte der Zertea Laadoas, voa den 
der Kersog Toa Aremberg, als die laiseria bei einem Hoffesia. 
meii lUn fiagto, sagea koante: „Le aWla ^rrrf^re In porte, 
amHÜHm ^o»9tr. Umt 4e mfrHr*^ ^ Diese Zeiten sind vorüber I 
ArMi baayfmrtfo getterat canm — idh ging im Schalten der 
Alleen aaf der WIeaa am Araia eiaas Jagendfreuades , der all 
braver Saba das Mars 'eia bdlsernes Bela aad ein Glasaaga 
ab Tfopbtaa aafaawoiaan bat — vic4e.Meroea der Zeit aad 
TMe-Scbönbeitea wandelten vor ans — » aber meiner Phaiitama 
geftel es bai.Landoa and Geliert au weüea, and ich bOrta 
Lottdan sagend ^bcr sagen Bie mir, Herr Professor, wie Bfe 
aa viel Manleres baben schreiben kfiaaea, wann leb Bio aa 
aaoehet* and venabm Mlefts Gegearede: „Aber sagen 
Bla mir arsi,- Marr Geaaral» wie Sie die Bchbirht bei Cann«n- 
darf baban gewtpneli aad Sebweidnis in Bioer Nacbt «abman 
hOanen?<* — La nd c a , der aar aallea iicbelt« — lacbie bielr 
laut auf] Neben Lescy, Josephs Liebtiag, der. wie eiae PafH 
pel sieb nacb'jadem Wiada richtete, stand Landen mit seinem 
amstan aagatiinan Cartcbt, wie die nnbaogsama Eiche! 
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Es ist besser, die Hundstage unter Menschen zuzu- 
bringen, als unler Büchern, besser in freier Luft, als in der 
eingesperrten der Häuser — zuträglicher der Gesundheit ein 
Aufenthalt in Bädern, als Anstrengung in Geschähen oder 
im Denken, selbst wenn man weder Wasser trinkt, noch förm- 
lich badet. . . Ich habe allen Kespcct vor den Wassern , wo 
die schöne Insclirifl der Bäder Antonins sich bewahrheitet: 

Giirac vacuus hunc adeas locum, 
Ul morborum vacuus abire queas ; 
Nun enim curatur hic, qui curat ! 

ob man gleich behaupten will, dass, so wie durch die Refor- 
mation Bienenzucht und We i h r a uc hha n d el Stösse erlit- 
ten haben, durch das ßlinerahvasser die Wollen fabriken 
schlechter geworden seyen, weil unser Urin durch Wasser 
schiechter wird. Man muss es den Acrzten verdanken, die 
ihre Kranken , wenn sie mit ihrem Latein oder Griechisch zu 
Ende sind, wie das Weib, das zwölf Jahre einen Blutgang 
gehabt und viel erlitten von vielen Aerzten. in's Bad 
setzen, oder ihnen eine Luftveränderung und sanfteres Giima 
anrathen, wenn es auch "wenig helfen sollte. Es ist immer besser, 
fils wenn sie ihre Kranken nach dem neuesten System in's 
bessere Leben führen, und wo bekamen wir Aerzte her, wenn' 
das alte barbarische Gesetz erneuert würde, der Arzi soll mit 
dem Kranken, den er liefert, begraben werden? Mancher 
Kurgast hat doch Erleichterung gefunden, wenn man auch auf 
«ein Grab schreibet : ,,Stava bfn, ma per star megliu, sto qui *' — 
Traurig nur, dass es den Armen geht, wie dem am Teiche 
Bethesda, der 38 Jahre da lag und keinen Menschen hatte, der 
ihn zum Teich brachte, wenn der Engel des Herrn herabfuhr 
und das >Vasser bewegte! Jesus wandelt nicht mehr hienie- 
den und so kann nur der Tod zu ihm sprechen: „Stehe auf, 
Di mm dein ßeUt und gehe heim!" 

Und nun nach Sachsen — über das Schlachtfeld von 
L ob o sitz und Leitmeritz. Letztere Stadt, drei Meilen von 
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Tüpiiz, liegt reizend am hohen Ufer der Elbe, und nur 1/2 Stunde 
davon Theresienstadl am Einfliiss der Eger, eine Capital- 
festung und ganz Feste, denn die wenigen bürgerlichen Ein- 
"wohner leben meist von der Garnison, wie in Luxemburg. 
Wer Zeit hat, besuche Neuschloss. Weitrus, den schönen 
Park des Grafen Choleck und den romantischen Habicht- 
stein, der in der Ferne wie das Wrak eines Kriegsschiffes 
erscheint, niast- und segellos auf einer Klippe. Diese grosse, 
weil in die Luft hinaus strebende Steinmasse bildet den sop- 
* derbarsten Contrast mit den kleinen Häuserchen an ihrem Fuss 
und man besteigt die Ruine auf einer Leiter — eine Wolke 
von Raubvögeln steigt empor, und sie flattern und sehen so 
ängstlich umher, als im Mittelalter die nach Sachsen ziehenden 
Kaufleule umhergesehen haben mögen, wenn sie die adelichen 
Raubvögel witterten, die hier borsielen. Ein neuerer Rei- 
sender vergleichet diesen sonderbaren Ilabichtstein mit einer 
grossen Schüssel auf einem erhabenen runden Tische, 
was vermulhlich Vormittags geschähe. Die Elbe führt 
hier Lachse, die eine ziemliche Reise aus der Nordsee 
zu machen haben, und sie sollen ehemals so häufig gewesen 
seyn, dass die Dienstboten sich ausbedangen, nicht 
öfter, denn zweimal in der Woche, Lachs essen zu 
müssen! Man kann doch Alles satt kriegen! Toitjours 
des perdrix? 

Lobositz ist ein ungemein freundliches Städtchen, und 
wie es scheint, recht wohlhabend durch den Getraidchan- . 
del nach Sachsen. Hier schlug Friedrich, 1756, Brown, und die 
zu Pirna eingeschlossenen Sachsen muss<en sich ergeben. Sieben- 
zigtausend Oeslerreioher nahetcn, die Prenssen waren nur 
56,000 Mann stark, wovon die Hälfte die Sachsen bewachen 
musste — und nun erst die Defil^en Böhmens bei einem 
Verlust der Schlacht! — es war ein Wagestück — aber das 
Glück wollte dem Könige; Brown zog sich zurück — die 
Sachsen streckten das Gewehr und musstcn zur preussischen 



^«hne solHKöf ea. ^iuro|ia «tduntc ! Generäle §mä^ mit ^jwli» 
— KeanUHMe uikI riisUiger £lick reiolmi mcki aug oiuie pay- 
€holo|;ische KeaatniM des (aegneoi fmd «^a.-e Glüek*; 
Fnedfioh Jiaile Glück, vfie Napoleon! 

Man siebt zn Lobositz ein MoaiitteiKy 4at die S(a4i ^bvi 
der Durchreise Josephs 1776 eniclitaa «a nässen ^laulM», «m 
AaddUbM teiuf dasaUitt gtioiiinmw F^iJi'aticka — . 

9ier ist der OrC| wo Joseph speiste. 

Das Schlachtfeld sah' «nd daaa nach .Saebsao raisia — 

Mft «die lasehrifl. Der Kaiser frühstückte in freien FeUe -auf 
^neia Stein — Dat ctmciis exempla — was aber doch wohl 
nicht auf's Essen geben, soii ? Hinter iroboaüa aaigt si«*^ 
die Vaterstadt Mengs, Aussig (eHsti, böhm.) am hohen 
Podskal, wo der herrliche Po dskaiüky wächst (Pod unter, 
Shal Felsen). Die Feiseoparüiieen iai engen £ibelhai s4ud «9 
liMierisch, als die von Fuessen t>ach InnsUriik odeff von Sal^ . 
l>asf nach Gastein, die Burgruine Schreckens tein nicht Mfik 
vergessen. Von der Kirche von KoUendorf ahor hat man 
eine himmlische Aussicht. un4 der Genins de^ Gegend verdient 
eine Libatio« des heaion Fo4«kalsky« die ar aucilh- enhalr 
tan liaU 

Pcterswalde, ein Dorf von seclishundcrt Hütten, die 
sich wohl eine Stunde hin ausdehnen, ist die K. K'. Gränz- 
. Einbruch 6- oder Ausbruchs-Station und ufTnet, wie 
St. Petrus, den Himmel, wenn man aus dem Fegefeuer 
kommt. Ich überlasse meinen Lesern, ob sie den Hiiiimci iii 
Böhmen oder in Sachsen suchen wollen — aber diese Defilcen 
EWischen l)eiden Staaten sind einmal eine Art Fe^^efeuer 
und die Hoiihvege gepilastert mit den erhabensten Uautreliefs. 
£s ist schlimm, dnss der erste sächsische Ort H Ullendorf 
heisst, dann kommt aber das tiof im Kessel liegende Stiidtchen 
Gotileube und das romantische Thal von Gieshiihel mit 
Bädern, und durch kahle einsame Gebirge, wo man an die 
Lüneburger Heide denken würde, wenn die Berge nicht wären, 
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.af% ftg«B tAadef«i««ad.e «od telbal ifefea ^wisM Ae- 
Jü^fnit««^ jlie «e «ul sich l&lirttii.y z. A. BjtttsJhlAbacJ^» 
juunaieii weaa iniia Web gcuay .Jla^ «i «laMi: Om»k umt^ 
.tlül«ify^EwV'Gatadan! Yenudafttiag aa ^fdliaa, aa §^li|i|||p|i|^ 
K«fea den JCa^i^iaia-air, dair aaa ^SUuehaea Wiail Mahrf -,ati;pi^y 
JiaUiaf Pfjuad T«li«ck, aber die GrJjuie Jwaehle: «Si« kaAiiii-. 
Weiber« wie iPriseji,'* oad sie lieuea iba. liebend «ieba«, 
wobei Ehrfurcht vor der Katte vielleicbt d»cb aiehr JkalbaH 
Jii^te, als der Wifa. Indessen zogen eich bftufig JCaitea 
mil ibrem Kloaterwitz gbiekiicb aaa der .SaebOy wie x» Pnf 
ein FraDciscaner^ der in seiaem Eifer Uber ITnanehl aagle: &v 
l^e traue sich, alle Jangfern auf Eioem Schubkarren 
ans der 5cad.t xn -fab rcn ; alle Schönen Athsaa über ihn 
jMsr und er enigegnete: „Versteht sieb: eine naeJi 
Andern."* Der ö sterre4cbijebe Petras* an dem aehwacaes 
4iad gelben Schingbaunie zu Peterswalde war mich gegea aa^eb 
so artig, dass ich mir den himmlischen Petras eiasi ahtenso 
Wjtlnsrhe,' uad die Felseiiscbluchten sind 4^er«de so enga «ad 
ßO schmal an vielen Stellen, wie der Himoielsweg nach 
^laiern allen Andacbtsbücbern : JPer ^sprß md aMr»* 



Bae ■.•■IfveleH «achee«. 

grosso Erinneriingeii koupfen sich an den Namen Sach- 
sen. Der Nani« i&ty' nächst dem von iBayero, der einzige, der 
aus dem höchsten deutschen Alterthum auf unsre Zeilen über- 
gegfuigctt M» jvvjüwDnd .ander« VeUMaianiea erloschen sia^^ wie 
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teftst der Ton Stcbsen in 4l«njeiiigeii Gegenden, tro er eig em- 
Befc einheimisch war, d. h. an der Nordsee nnd in den Lin- 
dem «wischen Elbe nnd Weser. Sftchsische Volhssttmnie 
ichiflleb hinflber naeh England nnd die snrfickgebKebenen Brflder 
serslürlen im Bunde mit den Franken das Kttnigreieb Thfirin- 
fen iind Arilelen mf leinander. Die Britten, von Römern Ter- 
lessen, ballen die Sachsen gernfen zum Scbnts gegen Fielen 
nnd Seelen, aber England gefiel ihnen nnd sie stifteten die 
Heptafchie; noch heute würden es die Bewohner des allen 
Sachsenlandes so machen, wenn man sie nach dem schOnön 
•Grossbritannien rieft.- Bonifiicius nnd die Pibsle nannten Elig- 
land Sammdm trmnnmina* 

Carl der Grosse unterjochte nach SOjahrigem l^ampre die 
•Sachsen (eigentlich Sazen) durch das Schwert der Religiott, 
«nd das Herzogthnm Sachsen war nun die wichtigste deutsche 
FroTins, deren Herzoge spiterhin mh Ruhm die deutsche Krone 
trugen. Der michtigste Saehsenfilrst^ war Heinrich der 
iftwe, mit dessen Achtserkiftruag das alte Hersogthom sich 
auflöste und Sachsens Ifane äbergieng auf Bernhards von As- 
canlen Besitzungen, die sein Vater Aibrecht der Bär den Sla- 
yen entrissen bntte. Erst dieses askanische Geschleöhl 
herrschte im jetzigen Sachsen, Wittenberg ^var die Residens 
nnd jSacbsen, immer grösser auT Kosten der Sorbenwenden, 
kam 1442 an Friedrich den Streitbaren, Markgrafen 
▼on Meissen und Thüringen aus dem Hause Wettin 
einen der n1e^k^vü^(lig8ten Ffirsten Sachsens, der trotz seiner 
Handel, die ihm den Beinamen t der Streitbare gaben, die 
Universität Leipzig stiftete. Unsere altem Genealogen liessen 
Wettin von Weltekind abstammen, der Name kommt aber von 
der Burg Weltin, in der Nähe von Huile.- 

Die Churwürde und das Reicbsersm arschallamt 
gab dem Hause höhern Glanz, aber unseliger Weise thcilte es 
sich 148& in die Aibertiniscbe und Ernestinische Linie, 
woraus neue Linien hervorgiengen. DieChurlinie allein theilte 
sich in vier, die Chur-, Merseburger-, Zeiser* und Weissenfel- 
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scr Linien, die erst im achtzehnten Jahrhundert wieder zusam- 
menstarbcn und noch haben wir die königliche, grossherzog- 
Kche und drei herzogliche Linien — immer noch zuviel Linien! 
Die Vereinigung der Lansitzen mit der Chiirlinie (1635) war 
eine ansehnliche Vcrgrösserun^^ — aber die Krone Polens 
(1697) für Sachsen ein so grosses Uii;,'Iiick, ai« die römische 
Krone fiir Deutschlands Kaiser — Schein statt Seyn! Die 
ChurCürstcn Sachsens, sonst die mulhigslen Stützen des Pro- 
testantismus, nahmen die katholische Flcligion an, verwickelten 
«ich in uni,Hiickliche Kriege, vcrgassen über Polen ihr Erbland 
und glaubten auch in Sachsen eine polnische Wirthschaft 
führen zu müssen. 

Schrecklich lilt Sachsen im dreissigjährigen , wie im sie- 
benjührigen Kriege, im nordischen , wie im Revolutionskriege. 
In den Greueln des dreissigjiihrigen Krieges können jedoch 
die Unglücklichen unserer Zeit einen Trostspiegel erblicken, 
denn die Schweden und kaiserlichen Völker waren Türken und 
wahre Teufel gegen die Preussen und Franzosen. KOnfg 
Friedrich August, einer der würdigsten deutschen Fürsten, er- 
zogen in der Schule des Unglücks, heilte die Wnndett des sie- 
benjäh rigeo Krieges und brachte die vierzig Millionen Staats- 
seliiihlen berab anf zehn, als eide noch unglflekKebAre Bpoehe 
eintraf, die der Mann nicht verdiente, der die Sünden d6s Ni- 
Bisters BrfihI .und der beides Angnste anf seine Sefanltem ^ 
■ahm. Der Miniatersflnder'Brfifal verschwendete, wie ein Lonts 
XIV. — nnd zu Zallhayn an der Elbe bezeichnet- eine Pyra- 
mide d^B Stelle des berfihmten 'Lust Ingers August'» II., das 
MO, 780 Thaler kostete und vom Hofpoeten Kdnig besungen 
v^nrde, wie das Bebenhauser Oianenfest von Uatthison. Nie- 
mand in Europa hat eine solche Garderobe, wie Brühl, die 
man Fremden zn zeigen pflegte; CSsar bfitle Ihm nur nach 
4em Hopfe gesehen und ihn nicht mehr gefürchtet, ein Praiisose 
aber sähe die Garderobe genau und sagte: ^^Moiilrex ~ tiuft 
det vdrtuB et moh pas 'de$ cuMUm!'' 
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JCrMtidl AufB«! «TAT 1794 JUttg ^eoug, 4i0 dargebalw i f . . 
KiDiie Polens amvfchiagen kbiitft wir mIb AaA/tü mß. 
4fi9 GoftUtiM ^egen . Krankrekh mii «eise wiickm SaehM» 
JüüBp|ft«i noch 179$ an derldüm.iiAil in «lor Wetdarer ScUsölrt 
in «tat denUeben Reibe, wo die Preusf en Iftqgsi 4ie -.Snehe dei 
Yalerlaades an^ef eben baHen — aber 1806 wnrde das Cbw- . 
fiiitleathani zum Küaigr-eich, der Cotl^^uaier Kreij aaf 
KoaCen-PrensMae erworben^ das Herzo^tbam Warscba« 
icbien ^aeuen Glanz über die nftne Krone an verbreiten, wftb- 
rend Preossens Glans verloscb. — Kiipoleott wurde «der »ra4« 
Ritter der Rautenkrone — was liess sirh nkbt von 4er . 
Frenndscbafit eines so loben Ritters erwarten? «Lolir als rtm 
Kaiser Friedrieb I., der nacb Heinricbs des Ii4>wen Stnrs den 
Grafen Berabard das Herzogtbum Sachsen und aar Yeraiermf 
des Wappens den Kranz vom Kopfo nahm und auf dessen 
iSchiU legte! — aber die Gallier waren DmuU äomm ftnmie$, 
«nd der Corsa. Meister in leeren Verspreehnngen , daher 
übersetzte nnch Rincr seiner Maeschil l e) der etwas deutsch 
konnte^ jeiae Anrede an die Sachsen: ^ßnmomt j€ me meU m ' 
patr* iSie^ i^aebson! ich trete eiM>h auf d'ea KopfJ" 

Aas Cburfttrsteathitni zihlle auf 723 Quadratmeilen fiut 
3\h Millionen Seelen mit ii 12 Millionen Tbaler fiinkhaltc^ 
und war bis in i^ie Mitte des siebenzehnten Jahrhunderts der 
michtigate deotsebe Staat nach dem Kaiser', bedeutender als 
Brandenburg, gerundeter und von der Natur weit gescgnetei^ 
mit «iner Armee von 6((,4MO Mann. Noch vor der Bevoluüoa 
war Sachsen wichtiger, alsBayern — und jetzt, wo es Kdnitg- 
reich heisst? Das Königreich Sachsen zählt nur noch 271^ 
Quadratmeilen mit 1,710,000 Seelen, (-London zähl t^ allein fast • 
SO viel)» und hat bei einer Einnahme von 5,50O,00« Thalem 
und 5,425,000 Thalern Ausgabe noob, nncrachtet des sparsam-, 
Sten -und weisesten Staatshaushaltes und jährlicher Ahl<>sung| 
eine Slaatssohuld von 10 Millionen Thalcr. Die Besclilüsse des 
Wiener Congresses nahmen ihm die Hälfte des Landes uad 
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^fopen Opter im Poittifc^* 

IM wer Mllfii »idi» iiaifeB AirtlMil^ B«Nmi m dMi 

Im w d«r Revitlalta Md M«er .PraMMui nie* «nlMfl«^ 
AmIm^ Ml dea liwi wmi <le«tt4ili n IwoMi? SachMn ifl 
4tf. IrwuMNIcbile JUtme uler all«!» dsvlichcB BoadenNyM», 
ww» vir an dia: Gitltar dankaii, dia^nMi- klar aaagieng. 8» 
«nragta daa kMae Alhaa aMhr Kflamar, Galeliirta, lieliMi 
«ad Waiaa, ala die wdlgabiataade Rmaa! Und dar »ichairrlM 
Konttflaits nod die Genfigsaaikeit der Sachsen? flafaa 
dem König, datt er die Armee auf I2ji000 Mann herabgetetat 
and damil die Hanptlait eines treuen Volks erleichtert hat! 
Kor die Rittergutsbesitier scbeineo nicht von ihren Rit- 
terpferden d. k nabedemendea Oonatirgeld ara iteras* 
far uBd dfo Slaatslait mit dem- Bürger th^en an weilMil 
Akar grotft'isr dfe SnltagiiBg uad da» Vertnaea de» Vella 
aaf den Regeolen nnd eo Imift man Sfenertcheine mH 
Agtfr nnd Cassenbilfete of pari Papiergeld, desaea 
IRiMbraack so Terderbiilih werden kann, wifkt bei einem wei- 
aen GelHanek bftehs» woMihliig — dieses Sbrrogat eneltt den 
Mangel der KetrilmflMe und verhindert dat Thesanrisiren- den 
QaiahidMe, was-' in nnsarer Zeit viel Werth» ist, wa es dent 
Fnbfi^nm' lkst ' geht, wie vor d«m Tische eines Ta sehens p ie * 
• larr — er drttckt einem oder dem andern -ein Mcfc Md fest 
itt dia fland — man hftit dia Hand fest sa, nnr'das GeM-fisit 
9tt kahaa nnd das 4M(i ist eigentlich in der Hand — des 
T^as^HNMpieiera! 

^Shohsen mvtste an Prenasen- mehr als die* Hilfta seiner 
Linder abtreten ^ in An^^nng 'der Bevdlkemng Vr» >b Be« 
Biehinig anf «Ke BinkAnfle aber c/s. Es entbehrt jctat sogar 
di^ ttBontibalirRehe BedttrAiisse die Kornkammer Thflrin- 
faaa — das Hbb der Lansitz und seine Balinen, daher es von 
Plansien für 150,00<^ Thir. Sals am festgesetiten Preiss ttefa^ 
man mnss. '^Bio produz irenden ProTioxen sind verloren, 
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4ie fsbriiireadep f«UickeB, bttehiinkk dordi di« ipreniiffc 
sehen Grinsen, worfiber man Leipsiger hdren mum. SmjIi* 
MB behatptet« swar 4tä vierten RtJig unter nnseni Ban- 
deeitMiten>-aber Wflrtteniberf iit dennoeb mehr, und Mibet 
Hanno'ver in Auebung des Flicbenrauns, Friedriob, der 
sieb nach UnlUleB immer wieder inSnebsen an erbolen «suchte, 
sprach: „Nehmel Sachsen.AIIes, aber seinen Segen 
kdnnt ihr ihm nicht nehmen**, man nahm also 181'6 He- 
ber die Hälfte und zwar die bessere Hüfte Sachsen« gana hin- 
weg und wie soll es nun mAgiich seyn , den Wunsch an 
erfilllen: 

Gott lass' Sachsen 

BHIh<a and wachsi&l? " 

^Preussen, heisst es in einer Berliner Erklärung vom IQ. Fe- 
bruar 1815, hat nicht angestanden, sein Polen aufzugeben 
in Zeiten, wo der Yoiksgeist so kräftig und achtbar sich ge- 
zeigt hat, um es sur Entwicklung seiner Nationajität in eine 
günstigere Lage zu bringen. Bayreuth und Ansbach konnten 
nicht zurückgenommen werden, ohne ilie Verhältnisse Bayerns 
und selbst Württembergs zu zerrütten, ein Tbeil Sachsens aber 
dient zur bessern Verbindung der Mark mit Schlesien, zur 
Sicherung der Gränzen der erstem, vorzüglich Berlins uQd 
Potsdams, namentlich aber zur Behauptung der Saale, deren 
Wichtigkeit die letztern verhkngnissvollen Jahre so dringend 
gezeigt haben." — So niussle dann die Ilalfle Sachsens preus- 
sisch werden — aber die Sachsen werden noch in hunderi 
Jahren keine Preussen seyn I und was Preussen auch thun 
mag, schwer wird es ihm werden . den Wunsch fier iabacks- 
briefe zu erfüllen: „Es blühe Sachsen!" 

Schon vor der Theilung herrschte Abstossung zwischen 
beiden Völkern, und ein alter Hass, der sich aus dem sie- 
benjährigen Kriege erklären lässl. Dieser llass ist durch die 
Theilung natürlich gesliegeti und scheint selbst blind zu ma- 
chen gegen bessere Eiorichtungen, die Preussen trifft. Unstcci- 
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lfi|( ut 4i« .pitnialtche Gcieclitigkeitapitge beMer, ab die 
#4iM»cb/e — StaaUlMtea werden Mhwerlich grösser aeya 
mi4 %ut jeden Fell sind solche ^leicker verthealt Preessen 
iH doch ein grosserer selbststftndiger SCtel — der Kdoig bn- 
■en, gleicher Religion und erheben Aber die steife Etiquetle 
. — die^Regiening nnterstilst Wissensehaft, Knnst, Gewerbfleiss 
nnd Volksbildnng enf des Rihailiebste- und hei die hellsleii 
Ansichten. Ab l^eslen wire es für Sachsen^ wenn es gani 
p.renssisch geworden wäre! 

. Sachsen bleibl eine der merkwardigsten ProYinxen Deatsch- 
lands, der Freund der Katar findet hier enlsückende Gegenden, 
der Kunstfreund weiss in Dresden nicht fertig m werden, und 
der Henschenfreund bewundert die Bildung, Biederkeit, Genfig- 
samkeit und Deutschhelt des Volkes. Harte Sohicksale trafen 
Sachsao in filtern Zeiten, wie iik den neuem , aber der Sachse 
wnrd iile entmuhtigt; man hörte Nichts von sächsischen 
Auswanderern, der Sachse ringt mit dem Sobicksalii und 
arbeitet von Neuem darauf los; Sachsen gleicht ei^em wakren^ 
Bienenkorbe. Bewundern s wer ih ist sein Floiss, nnd diesem 
Fleiss. steht am höchsten im dfirfligen Erzgebirge ;,ScichsenIand 
ist Deutschland e» thiniaiitre — es hat seine drei Erdstriche 
— Hochgebirge im Süden — in der JMitte Hügel . . im Norden 
Flachland, aber fruchtreicher, als der eigentliche Norden. Die 
Luft ist milde, der Boden frurlubar, und Genügsamkeit und 
Slit^Ucblieit überall. Das unfruchtbare sächsische Sibirien 
euCbält gerade den fiauptreichlhum, die Metalle. Kein Land 
ift verhältnissmässig so reich an Metallen und man hat die 
Miaeral-Production auf vier Millionen Thaler geschätzt. Hätten 
die Sachsen noch , wie ihre Ahnen , das heilige Meer und Bri- 
lanniens dädaliscbe Flügel — wahrlich! sie überflügelten die 
lujpirlösen Nachkömmlinge der Sassen in Old England weit, 
dAin neben ächt deutschem Fleiss thronet« äch4 italie- 
nische Genügsamkeit! MoUi Pocchi fanno un Assai — d enkt 
der frugale Sachse, ohne zu murren, wie der berühmte Gou- 
T«i|ienc Yon der Insel BaratarlAi. über die strenge Diät, die 




) 



m 

am der Atd Ton«liifeb! Har nieM ftbettH' 4ir 9l^at 4ap 
fumeii Frcilifcfar d'erll'atoT aofgeHobeo? In irose^n Zvllc& 
Ml et doppelt^ weis«^ tMi im Socratcs Lehre aü halteiit „ftfeb-te 
b«dirfe-n ial gdllHeb, «>ad je weaigev wir bedfif- 
f'en, dealihm'ebr ntiverii wlrun-a-dei/aellgeftGdtterii.* 
Aagebelel iaC- der WMf ver> wie- nach der 

tNmrlgen Catattfophe; Dür s S «b*s tic h e. B a'iiv eD^Attfrahr 
irsi galrdtiai Adel, bftcksteai neeh Jauern und-Uaierbe- 
a Ollen; wenige. Orafoner brachte» die Bnnse-tiArgea wieder 
aar OrdmHig and Bkier derselben^ in* deaaen ßoifb die Dhigo* 
■er geradto dva Hen^cbeBrechie- vor« oder wegdvai^ii- 
fltrirtea, lidf au- den Nacbbarn, am dfe R-ebe^fion* abaiH 
f t-ellen^ l^efarni'en' fteHen- Rebellionea aar b^alen ab.'GoM 
bewahre dat* Vaterland , da«t nie ein Gerenonienmeister df« 
widerapenitigen SUnde auaeivander geben- heim im Namen 
de* Ktaiga, and* nie ein Hirabeau erwiedere: „Nbn9 «i»a|/nn 
IN par im vottmÜ 4h penpU^ ef nona phm mrtrHtyuM ^tte paf 
ta 'pnhumee ' dtt iuiffpnettfM! — Gross ist die Ehrfarehl vor 
dem Herrn, werua^ nicht 6ott, sondern derKbntg au v^r- 
stehen ist niiil leb will> es Htemand* rathen; an Dresden ein 
Wörtcbdi' von der KIngbeit, den Ihintel. nüseft dem- Wind* an 
Hingen , oder gar ein : QHtHqtäd ' deSramt rrpf» , p^^ntur 
Aekivi '^ IMIen sa laasen. Diese AabinglichkeHF der^gafen Sach- 
sen hfit gewiss > vi e) Gtitea — aber wozu noch die mtu lianijcbe 
Ehrrurcht gegen Alles, was vom floFe ist, gegen 0 rd ens- 
b.än-der, Un i f ormen, ' Stsa lslakai en — und selhtft Uol'-'' 
Iivr6e? Zu Dresden wimmelt es von Hofrälhen — und 
selbst der Handwerker dilnly| sieh seUg , der das Wörtchen 
Bof vor sein Handwerk setzen kann. Die Schüler oder Alumni 
sklgen in den Strassen Kirchenlieder n»ch W rlmigen , laufen 
sehwarz gekleidet im BAntelchen, kaum befreit von der Last 
der Pcrriieken , mit denen einst offenbar der Salao in die Pre- 
diger fuhr; seit sie schlichte Haare tragea , giebt es we'it 
weniger Oonnerprcd igten, die Dänste zerstreuen sich. Häufig 
stehet man die Bildnisse der -Prediger in den Kirchen. 
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Sollen diese steifen, strafenden, meist schlecht gcinallen Ge- 
sichter Surrogate der schönen, das Geniüth erhehenden, Ge- 
mälde katholischer Kirchen seyn? und kann es diese Diener 
des Worts, Jinter denen sich so mancher Bruder Slauzins. 
Truliber und Gerundio befindet, nicht verleilen, sich für 
faluter kleine Luther zu halten und für grosse Männer? 

Nirgendswo in Deutschland war die Kiifjuelle noch vor 
Kurzem so abgemessen, wie am Hofe zu Dresden. Man konnte 
fast jeden Tag im Jahr voraussagen, was am Hofe zur bestimm- 
ten Stunde vorgenommen würde, und der Hof verwechselte 
Sommer- und Winter-Residenz am bestimmten Tage, ohne sich 
um den Himmel oder die Meteorologie zu küminern. Der alte 
König Friedrich August war der wahre Mann nach der Uhr, 
und seine Pünktlichkeit wirkh? zurück auf die Dresdner: um 
zehn Uhr war ganz Dresden wie ausgestorben, oder wie ein 
Haus, in dem der Hausvater mit seinen Kindern nach alter 
Weise schlafen ffeffangen ist. Ich glaube . w enri auch der 
gute König so populär hätte seyn wollen, wie man im Süden 
ist, sein Adel würde es nicht gelitten haben. Die Anwesenheit 
seines Schwagers, des populären Königs von Baiern, im Jahr 
1820, licl zu Dresden so auf, dass sie noch 1823 davon spra- 
chen!? Kein Wunder, wenn der Ton bei der strengen Ab- 
sonderung der Stände und der scharfen Rang- Ordnung etwas 
Steifes hat, fast mehr noch, als zu Jlannover. Der preussi- 
sche Adel ist auch stolz, aber viele hundert Jünglinge aus den 
ältesten Geschlechtern zogen als Gemeine in den Befreiungs- 
Krieg, von Siubsen aber habe ich rsiclils gehört. Madame de 
Stael will zu Leipzig eine pliiIos(jphischc Vorlesung gehört 
haben, wo Leibnitz öfters angeführt wurde, aber nie anders 
als Herr Barun von Leibnitz! ^) 

*)'DMt iitf«f AHM titii mler ier geg «BwArtigaii <ilw Mlli toii E«gie- 
raag 4m Kiftaigf Friedriek A«g«st, d«r im Ukr i836 stioMi Oh««« 

Änton, nachdem sein Vater Maxim iliatt TMikht gleistet ( WCCedilto, 

gewaltig verändert hat, ist bekannt. 

Weber*f Reisehandbucli. III. 10 
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In Sachsen war noch manches gute Alte — aber wahr- 
lich auch viel Verallelea, und noch heute nimmt der Bürger 
den Herren mit einem funiielnden Sterne auf dem Rock , den 
Damen mit roth angeslrichisoem leder und den Uniformen 
nicht leicht etwas fibei. Vor der Revo1atk»n konnte man sictfer 
in Sachsen zwei Drittel aller Haarb eutel D eu t s c iila nd s 
beisammen finden, daher man aaeh im anatomischen Kabinette 
ein Mädchen zeigt mit ^d«b Fleiaebgewächse im Nacken gerade 
wie ein Haarbentel. • Anaelraua Rabiosus der Jängere will 
Herren gesehen haben, die mit Haarbeuteln, den Porzellandegen 
an der Seite und den Chapeau-bas unter dem linlien Arme — 
kegelten! Während im Süden Zöp^e vorherrschten, Zöpfe 
bia anf die Fersen, herrachten in Sachsen die Haarbentel, die 
in unsem windigen Zeiten ganz an ihrer Stelle wfiren — drei 
leere Beutel in Einer Person — Windbeutel, Geld- 
beutel, Haarbentel! 

Von Sachsen war einst die kirchliche Reformation 
ausgegangen, und ohne KnrfQrst Friedrich den Weisen, 
der die Kaiserkrone ablehnte und die CJniTersitfit Wittenberg 
atifkete, wäre Luther und sein Werk wahrscheinlich der Gewalt, 
und dem Geiste der Lüge und des Truges unterlegen — - Nie- 
mand wundert sich daher — fiberall Luthers Bild lu finden, 
wie das des grossen Kttnigs (die Natur gab beiden ein Ge* 
präge , das auch in der elendesten Klekaerei kenntlich ist) ja 
selbst die alte Orthodoxie. Vor der Revolution hätte schwer- 
lieh Einer gewagt, die Kanzel zu besteigen, obnePerrflckc, 
obgleich weder Jesus noch Luther Perrficken hatten. — Mich 
wunderte in derThat, so wenig Perrficken mehr in Sachsen 
an finden. Sollte es vielleicht daher kommen, dass einst ein 
Fürst Sachsens sich Hehrere vorstellen liesa, die sich zu einer 
Amtfl-Vogtei gemeldet hatten. »Die Hundaf5tter haben 
alle Perrficken** sagte er unwillig; mit groster GeislM-Ge- 
genwart steckte Einer von ihnen die Perrficke in die Tasche. 
„Was macht er da?<* .Ich stecke den Hundsfott ein.* 
„Er toll Antf Voigt seyn!* 
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Aber wanun kingi Sachsen moch noch so fest an Teralteten 

politischen Formen? Warum auf den Landtagen, die 
ilichts mit VUI. Ahnen sa schaffen haben, nicht mehr Rede 
Ton gleicher Besteurung, gleicher Repräsentation, Gleich« 
heit vor dem Gesetz? So sollen die begüterten Grafen v. Hohen- 
tbai aocb nicht laudtagsfähig seyn, weil ihnen noch Yill. Ah- 
Ma abgehen, und wie viele Rittergüter befinden sich nichl in 
ganz bürgerlichen Händen? und der Bürger- nnd 
Bauernstand — ist er nicht die Grundlage des Staates und 
trigt die eigeniliche Staatslast? Warum keine Oeffentlichkeit 
nnlef einem so patriotisch denkenden Volke? nur das Kriegs« 
Wesen erhielt wesentliche Verbesserung. Landtage, wie 
aie znr Zeit des Feudal - Wesens -waren und noch hie und da 
sind, sind keine wahren Landtage, und nur unter einem 
so gut gesitjnten Regenten, als Sachsens König ist, ohne Fol- 
gen. Zwei gewaltige Kiesen stellten sich dem Genius der 
Nenschlieit in Weg, derPfaff und derRitter: Luther stürzte 
den ersten, von Napoleon glaubte man , dass er den /.weilen 
stürzen werde, er half ihm aber wieder aufs IMcrd, Indes- 
sen hatte doch Sachsen noch Stande, die anderviärts ganz 
eingegangen uaren, und eine Art Freiheit, wo anderwärts 
nur Freiheiten waren, welche Töchter des Despotismus 
sind. £s ist ein alter wahrer Reim: 

Pas , was da Landtag ist, schllessC ^di ia diessai Bdoi, 
Twsamaial enA, schaft CMd vad packt aach wieder lieiail 

und diesen Reim muss auch der Jörg von Dipplisburg 
gekannt haiieiK der da sagt, „Jo! gau lau sott raa's, S'würd 
oanerlei sey. " Recht hat der Mann wenigstens, wenn er 
die Ursachen der harten Lage des Volks nicht bios in der 
Zeit sucht, sondern „au in de Leut!" 

In Sachsen scheint aus lauter Patriotismus und Allgentig- 
sauikeit, die auf Lorbeern ruht, die längst dürres Laub gewor- 
den sind, noch viel Schlendrian zu herrsehen, wo es Re- 
ligion, Politik und freie Ansichten gilt. Die Gesetz- 

10* 
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gebung ist nichts weniger als mit der Zeit fortgeschritten, der 
säe Iisische Prozess bekannt, furchtbar die Masse von Be- 
amten und Vice-beamten ! Je einfacher die Rechtspflecre, deste 
weniger Kechtsgelehrte, je einfacher der Mensch, desto weniger 
Aerzte. Seit wir toleranter und aufj^eklärter sind, haben 
selbst die Theologen weit weniger /u thun niit den Din- 
gen in jener Welt, und hörte der sächsische Prozess' 
auf. so würde es auch so gehalten werden können mit den 
liehen Juristen — hienieden — par nobile fratrum. Doch 
die gottgeheiligte Justiz scheint auch andern Orts mit der Zeit 
eben nicht fortzuschreiten , sie allein behält ihren undeutschen 
steifen und groben Styl irai — ihre veralteten Formen 
geben zu erkesnen, datf et ihr mehr um Formen zu 
thun sey! 

In SnchMB toheiiit «an eiaMil m ghinhen, Manches dürfe 
aad kftnae nieht attdera seyn, vmA wo fehvt Atlea im gemeinen 
Laben, wie In Sehriften — «■€ d«i 2ehen. Dvia Miaalldlfni 
drfiekt der Sadtoe lieber dnreb AidkMthmxktm, als dnfch Woft» 
aus , gerade ab ob die Nfthe fl i fcm a — auf ihn einwirke^ die 
Sachsen sind klug und Yiel «u hdfliob, am Dinge gerade 
keraiMEnaagen, die man nicht gerne kört, sie MeHen liebnr Al- 
lee der allevhftcksten WiUens-Meiming altenintnrtkinfgtt anheln. 
Es mag fein Ontes haben, aber iak wifttfcble nfoht, •daas dieae 
Art Patriotismus in meinem Vaterlande, dessen Wahlspruch: 
Fnrcktlos und treu — ist, allgemeine Maxime wttrde. 
Indessen tritt fast bei allen Raths Versammlungen ein , was in 
der ftathsTersammlung der Ratten und Mäuse eintrat; es 
Wttfde awar einstimmig beKebt, -der Katae eine Sobelin 
anaokingen, aber beim Anhingen gerieth die Sache in's Sto- 
cken — Me iabar, kw optu! Aber bewies nicht PQllts in 
einem eigenen Programm 1819, dass das fftcbtisehe Volk 
— mündig sey? 

fis soll jeM w^nigOT Sindirende g«ben nls sonsten , (die 
aiton Stipondle« wmpen ¥cMiilMMiBf) «kd ^er atndirte Papa, 
der mit Siolk sagte : „Ick bin elti Stndifter,* wenn er 
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gleich mehr geraucht und Bier f^etrunkcn, als sUidirt hatte, 
und die Mama , die sich schon der Seligkeit halh Iheilhaftig 
glaubte, wenn das liebe Söhnchen auf der Kanzel stand , oder 
gar schon gepredigt hatte, ohne noch studirt zu haben, sind 
vernünftiger geworden. Sie widmen jetzt ihre Erstgeburt und 
selbst nachfolgende Lieben auch dem Handel, Militär, den Kün- 
steo etc. und wenn Avir einst so weit seyn werden, als Britten, 
so werden wir uns auch nicht mehr vor dem Handwerk 
schämen, das goldenen Boden hat, oder ein kleines Gütchen 
selbstständig zu bearbeiten , das nicht mehr kostet , als das 
Studirende Söhnchen verjubelt hat. — 

Ist es nicht eine zweite Adelskaste, wenn der Sohn 
eines Rathes auch wieder Rath und der Sohn eines Predigers 
auch wieder Prediger werden muss? und ist nicht ein Klei- 
dermacher, vulgo Schneider nach der Mode, besser daran, 
als ein Buchermacher? Man sagt, der verwickelte 
»ich siebe Process und die Streitsucht der Bauern er> 
indera »eJir InristoB, denn anderer Orten, nnd nach den 
vielen Buss- nnd Bett a gen ausser den gewöhnlichen Festen 
sn aehliessen , miMes die Sachacn aneh grössere SAnder seyn, 
denn Andere, folgHeh brauchen sie aneh mehr Theologen. 
Wenn Ich nach einigen Dorrpredigten, die ich hOrte, urtheilen 
darf, so sehildert man noeh gehörig Hölle und Himmel, das 
jüngste Gerichl nnd die Ungläubigen, Verdammten, das« >8 
BWB — Erbarmen ist! Die Volksbildung ist der edle Wir- 
kungakreia der Geiacllchea, die man nicht mehr Pfarrherren,, 
ioadern Lehrer heiaaen sollte — aber es scheint, man ha^ 
teSaehaen noch nicht an das Mtssyerhtitniss gedacht swischen 
dem ruhigen Geachiflskreise dea Geistlichen nnd dem mühe- 
wid sorgenvollen Leben des weltliehen GesebttHsmannef, 
betäubt von dem alten Schlagworte Seelsorge? Uebrigena 
aeheiat der Staaun Levi bei der vierten Bitte au kurz gekom- 
IMU in seyn, die aiebsiche Genagsamkeit aber Aberwindei 
Afleiy und Alle dOrfen sieh mit Joaua trösten,'^ der einnml ge- 
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WIM weniger Einkomieii batle, als ier tcUeebllkesoliletele 

Dorf^ßurrer ! 

Rftkl io seieer pädagogiichea Reite dareb Deotsdiiaad 
(1808) fiberircibl, weaa er sagt: „Aa NationalbilduBg 
ISfft sieb ia Sacbsea aicbt wobi denkea , der Hof ist erslia* 
tboliseby das Laad erslalberiseh and das Miaisleriaai 
erapietistiscb. Indessea wurdea Falks beilige Gräber 
sa Com coafiscirt, weil man gelesen batte: Rom, and so viel 
scbeint ricbtig, da jeder Sacbse gebörl hat, die Blldaag sey 
voB bier aasgegangen, gleicb der Refornaiion, dass falscbe 
Ergo gesogen werden. Je* weniger ein. Staat Körper bat, 
desto mehr mnss er Geist habea. Das Geswungene oder, 
wenn man will, das Elegaate filllt jedem Fremden aaf, aad 
kommt vom Zuviel bestreben, wie bei Schanspielera» 
Sprach- aad Taazmeistem. Selbst beim Militär, das sonst 
am natflriicbsten zu seyn pflegt, scheint mir so etwas Galan- 
tes an herrschen, wie bei den Franaosen vor der Revolntion, 
wo man Officiere auf der Parade sehen koanto mit Regen- 
schirmen und seidenen Strümpfen! 

Sonderbar bleibt einmal der €ontrast, den die Elbe macht, 
und die swaosig Meilen swischen Berlik und Dresden. Der 
Pas de Calais uad die Tweed machen kaum einen grössem 
Unterschied ! Der Berliner i«t lebhaft,, voll Suade, (noXv/iV^OS) 
xttvorkommend , eitel, absprechead und recensirend — der 
Dresdner bedachtsam, wortkarg, verschlossen, aber bescheiden 
und lobend — jener ist für das Neue, dieser fär das Alte — 
jener liebt öffeatliche Orte, dieser Bingesoitenheit — jener will 
stets glänsen, dieser geniesst lieber im Stillen. Der Berliner 
ist ein Mann für Welt und Leben, der Dresdner ffir FamUie 
und Haus — jener freigdstefisch, dieser orthodez — je»er 
schwelgerisch, dieser höchst IhigaL Zu Dresden mag der 
Klingelbeutel noch etwas abwerfen, an Berlin sollte man ihn 
im Thiergarten und Theater herumgeben lassea. Der Sachsa 
ist eia Altdeutscher gegen den Prenssen, der so vielseitig Ist, 
dass man oft gar keine Seite mehr findet, bei der man ihn 
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fiMsen könnte. — Wer nicht in FnmilienzirUel kommt und 
Kanstfirettnd ist, hat in der Hauptstadt Sachsens Langweile; 
böcbslMH in d«r Badezeit ist Dresden lebhaft, wo sich böh- 
.rnfsdie Bod ^chiitche Kura:äste durchkreuzen und schon Man- . 
eher, von den Reizen der Stadt gefesselt, die Bäder vergesaeii 
bil. Saobaen nnd Preassen werden sich so schwer amalgamt- 
ren , als Deiilacbe und Franzosen. Ich kenne keine grosse 
Hauptstadt, wo die Häuslichkeit so an der Tagesordnung 
wire, nnd lobe es. Wo wärde auch der Reisende Zeit her- 
Behpien zum Genüsse der Natur und der Kunstschätze, wenn 
hier die Zeratreaangen grosser Städte waren? Wiener nnd 
Präger nennen das hiesige Leben armselig, wollen kaum glan- 
ben, daaa es erst seit I8I0 Fiakers giebt, an der Stelle der * 
Sänften, bnd wenn man tob dt nach Sachsen kommt, odnr 
ans dem Reiche, so findet man aicb wirkUeb in einer — 
dem Welt! 

Der Hof oder der Herr lebt einlhchj folglich aneh der 
Adel, nnd das Gesehleeht der Rennthiere in Mensch en- 
gestalt, wie Lichtenberg die Läufer nennt, die ich noch 
SU Wien und Prag sähe, kennt man hier nicht. Aber nrit 
dieser Einfachheit ist eine gewisse Einförmigkeit im gesel- 
ligen Leben entstanden, die selbst an Gotha und Weimar nicht 
herrscht. Die Oekonomie der Mittelklasse ist noch auffallen- 
der, als an Berlin , aber in Hinsicht der bis über die niedrig- 
sten Stände verbreiteten Reinlichkeit glaubt man in Eng- 
land oder Holland *n seyn, zumal wenn man ans Böhmen 
kommt. Diese Reinlichkeit nnd die reinere Sprache ist es 
wohl Bunächst, was die Sächsinnen in so grossen Ruf ge- 
bracht hat, die ich nicht schöner finde, denn anderwärts, ja we- 
niger schön als im Siden. Zur Frau würde ich mir indessen eher 
eine Dresdnerin, als eine Berlinerin^ wählen. Wir Deutsche, 
treiben mit dem Wort Schön wiihren Unfug — in den meisten 
Fällen wäre Hübsch übrig genngl und wenn wir ein AidUiia 
xaXt)vratxa haben, so ist's Oesterreich eher, als Sechsen! 
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Die OMgern, UeiBeD, blasm nad sentiiiiMlahB Dmmk 
fcheinen dem Nerdco aiis«geliOrai, es iMmcht da nekr Sin 
fSr das Tragisclie, alt tüt das Komiseke^ und Hypo* 
ehoAdrie bei Hiniiera ond Nervenscbwicbe bei Weibe» 
isl weit nebr Modekraakbeit ab iai Sttdea; Damea, die irgend 
anf gnien Tob ond Eniehaag Ansprttebe aiacbea, mflaieii 
dnrcbaaa über aobwache Nerven klagen und fraasösiaeke 
Bfickerleaea e> giebt, wie in den Feeaaiibroben Feiadhr» 
cbea^ die daa Gras wacbsen bOren. Wenn man Ton Mttneken, 
Wien oder Prag kommt, so fiadel bei Siebsianea aacb aoeb Etwas 
von dem statt, was Lady Montagae vor buadert Jabren so un- 
artig war, ia die Welt bineiaaasebreiben, jedoeb eagliseb: 
nVery gemUeijf dre§9ed — i^rettif fgcu — aber Ute wMi deUr- 
wnuud MinaudUres - tkep mU affeet m HiUe 90 fi lUp 
mmd a preitfß pettp pai siep*" — (leb glaube diess sogar bei 
Hannern gefunden zu beben!) aber die niedlicbe Fassbeklei- 
dang und die leinlicke Sebirse awcliea Alles wieder gut. Die 
Scba rse bat mit Becbt die Ebre, als pmftpro ioto su gelten, 
denn es ist nicbt nur das erste KleMuagsstAck aller Kinder 
der Katur, die weder Scbneider noch Moden kenaea, aoadem 
aucb das- erste KleidnagsstOek, womit Adam und Eva sieb 
kleideten, als sie sieb scbftmten, und daber greifen so viele 
Adams gleicbsam mecbaaiseb nacb der ScbOrae uad so viele 
Eva*s nebmen solcbe vor die ^agea, wenigstens zam Scbein! 

Das Volk ist dienstfertig, tranlieb, fast allsubOflieb, 
wibiend die Mftiker stille, mttirriseh, unanvorkommend erscbel- 
nen. Die Hdlicbkeit der Sacbsen mag der 6rand seyn, dass 
mansiederFalscbbeitbesobnldlgt— Meissner, Gleissner... 
Es scbetnt aber damit zu geben, wie mit dem ^uten Kopf, 
den man gerne eines bftsen Herzens bescbuldlgt, oder dem 
freisinnigen, geraden Mann (Piem Dioifr), der als 
Grobian «der gar unruhiger Kopf verschrieen wird. Die 
Sehweis, das reiehsteB ntterland, verzehrt sicher ntehtden zehn- 
ten Tbeil Butter, der in Sachsen and Brandeaburg and überhaupt 
im deatschen Norden verzehrt wird. Morgens Butterbemme 
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— JliUift s«n Dessert finllerbeBMe, ÜMkniltefi ButtAi^ 
l^emme iwd Abmd§ miuw Butterbemme gar 4i# Stdtte to 
Br«UM vertreteo. Viele triMBCB segar Mr von Batlerbewie 

und müssen sick mit Kartoffeln, Salt und ^od begnifeii Im- 
ien. Die EinladoBf in Sachsen geaehieh^anr eioBnlterbrod» 
und Bntterbrod ist bei Kindern der Anreis sum FleiM nnd 6t- 
korian» wie bei uns der Zneker. Die Batterbeaiaien kte- 
Ben den Süddeutschen in Norden mr Venweliung bfinfp«, 
Wiener und Prager einmal gewiss, die in den ersten Tagen 
glauben, ,man wolle sie anshnngem. GewiaT hat aehan Mmi- 
cher nach einer Einladung gemurmelt, wie dar Sohn daa güt- 
lichen Julius : „Non puiakam me fsN tarn fumUiaremJ' Wenn 
man gerade aus Oesterreich kommt, glaubt aMn sich sunter 
lauter — Comaros oder Diogenes, der sich in seiner Ge- 
nügsamkeit bestärkte beim Anblick einer Maus, die noch von 
seinem einfachen Mahle Brosamen sammeln konnte. Sachsen 
und Freu SS en ist mehr für den Geist, und bekannttteh 
rühmte man .von den Gastmahlen Plato'a, dass die Gksle 
gleich darauf immer besondem Appetit verspüret hätten, wfe 
mnii an Friedrichs Festen tadelte, dass immer — ein 
Thalcr fehle! 

Sachsen ist meist Gebirgsland von der Elster bis lur Elbe 
lind seinen Süden decken die Zweige der Sodelen oder das 
Ersgebirgc, dessen Vorberge sick in wellen Törmigcn Flä- 
chen naeh dem Elbcthai verlieren, welches sich durch das 
gaase Königreich hinzieht : alle anderen Tliüler fallen dam 
schönen Elbethal au, sind'eber diesseits auQ'allcnd frucbll>arer, 
als jenseits. Wo nur irgend die Natur des ßodcns Anbau ver- 
stattet, hat der fleissige Sachse gebauet, selbst die Elbehügel 
bekleidet die Weinrebe , vorzüglich von Meissen bis Dresden-— 
die schönste Partie der Elbe. Die lieben sind aus Württem- 
berg, aber ich habe nieine Landsleute nicht recht an ihren 
Früchten erkennen können. Ein alter Meissner geht nach 
an, und da der Sachse so genügsam ist, SO ersparet dieser 
Weinbau dem Lande bedeutende Summen. Der Getreidebau 
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in MeiMiier, Leipsiger und Volgtlindisciieii Kreise reicht gerne 
fär dieie Kreise sn, aber nieht für die Lausils and das Erzge- 
birge, wenn ancli gleich die Kartoffel viel thnt. Die Waldan- 
gen sind sablreieb, sollen aber doch nicht das BedttrAiiss 
decken, vorsflglich heim Bergbau. Die Schaafs sucht ist 
ansgeseichneter, als die äbrige Viehzncht, und Federvieh 
wird, glaube ich, nirgendswo weniger verzehrt, als unter den 
Sachsen, den wahren Antipoden der Oesterreicher. Sachsen 
liefert die feinste Wolle (Electo'ral- Wolle), die sonst 
stark nach Holland und England gieng (drei Hillionen Thaler), 
von wo sie dann wieder nach Deutschland zurückkam , als 
feines englisches Tuch. Ob wohl die Ausfuhr dieser Electoral- 
Wolle noch ioinier Vorrecht des Adels ist? 

Bereits vor der ungliicklichen Theilung Sachsens rechnete 
man, dass zwei Fünftel der Bewohner s'hMi hio.ss von Kunst- 
fleiss ernähren, jetzt darf man wohl drei Fünftel annehmen. 
Es wird wohl wenig Manufacturzweige geben, die der fleissige 
Sachse sich nicht angeeignet und vervollkommnet hätte. Die 
Lausitz ist der Silz der Lcineweberei und der Bienen- 
sucht, und das Erzgebirge und Voigtland könnte uns alle 
englische ßauniwolleuwaare entbehrlich machen, wenn 
wir deutscher dächten; die englischen Fabrikate sind 
nicht besser, aber die wohlfeilem Preise und fast ver- 
schleuderte Waare machen dennoch den deutschen Fabri- 
kanten muthlos. Sachsen hat gegen siebenzig Papiermühlen, 
aber der Schmierer sind so viel, dass sie nicht ausreichen; 
Leipzig allein verbraucht fünftausend Ballen. Die Uauptreich- 
thumsquelle Sachsens ist der Bergbau, der auch nirgendswo 
auf einer so hohen Stufe der Vollkommenheit steht. Trotz des 
Verlustes einiger thüringischer und henncbergischer Bergwerke 
darf man immer noch den Ertrag zu zwei Millionen Thaler 
annehmen , der Bergbau nähret noch immer zehntausend Men- 
schen und die Fabrikation und der Handel mit Minerulproducten 
immer noch fünfzigtausend Familien. Schon Kaiser Max L 
sagte : 
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Bun MMaä meh aduift ud htaat. 

Sachsens Ausruhr beisteht in Wolle, Wollenwaare, Linnen, 
Spitzen, Garn, Aleissoer Porzellan, Mineralproducteiij Büchern etc. 
uod hatte die Bilanz Tür sich — jetzt aJ>er, wo es Korn, Holz 
und Salz vom Auslande nehmen niuss, wie Weine, Colonial- 
waaren, Tabak, Seefische etc., muss es noth wendig verlieren. 
Die Kassenbillels stehen zwar alpari — aber man sieht nurp re us- 
s i s c h e s Geld, so wie bei uns vordem nur österreirth'scho 
Zwanziger und ßrabanter, die sich aber immer mehr vor 
einheimischem Gel de verstecken, als ob es Kphraimiten 
wären, odrr die berüchtigten Achtgrosc henstücUe Friedriciis, 
mit sächsischen Wappen von den Juden Ephraim und Itzig. 
Ich konnte deren keines habhaft werden, so wenig als der 
schlechten Schcidrimiii/.e August II., die das Volk Seufzer 
nannte, (zwei rfennigc) und so könnte es auch viele (i roschen 
und Kreuzer nennen! Alle oH'entlichcn Stellen und so auch 
die Post verlangen sächsisches Geld, wie Göltinger Profes- 
soren einst Cassegeld — aber man muss es erst beim ßanquier 
mit Verlust holen. Ob neu h keiner, wie jener Bauer dem 
grossen Könii;-. als er sv'inc Serhspfennig-Stiickc lobte, gesagt 
hat: Herr Kon ig n i ni m l bei sei! Klotz schrieb ein Buch 
über S c h a n d m ii n z c n , war aber viel zu gelehrt, um JNoliz 
zu nehmen von deutschen Scheidemünzen! 

Das Konigreil Ii Sachsen zerfällt jetzt in die vier Kreis- 
direktions-Be/.irke , Dresden, 78.78 Q^"^'-? Leipzig, 63, i:, QM., 
Zwickau, Si -^ [^J M. und Bautzen, 45.5,- Erzgebirge 
liegen die ansehnlichen Slandesherrschaften der Grafen Schön- 
burg und die Herrschaft Wildenfels der Grafen Solms, 
und zu diesen mittelbaren Ländern gehört auch die Univer- 
sität Leipzig und die Stifter. Das Ganze bildet auf den 
LandUi<j^cn ein Anial-^rama von Körperschallen, das dem Ganzen 
unmöglich gut seyn kann . jede vertritt nur sich — nur Ritter, 
Städte, Stifter und das Volk — die Nation — ist ohne alle 
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Vertretang. SoUle mm di«M i» 4efli JLtii4e glauben, wo lO 
Tiele Haupt volk«r«ftU aiml, fenmut Vogelschiessea? 
Sie schiessen nach dem Symbol deuticher Nation, dem Adler, 
als ob er eine Gans oder ein gemeiner RaubYOgel wftre! 
Kftme diese alte Sitte niclit von den rebellischen Schweiaem, 
so glaubte ich, es geschähe Preussen zum Possen. Sie 
sollten eher nach den Hahn schiessen, der sie Terrathen hat. 

Die Wege in Sachsen sind berfichtigt, aber ich habe sie 
nach swanzig Jahren besser geftinden, wie die Postwagen 
auch, die kein Frauenzimmer besteigen konnte, ohne roth zu 
werden oder Hosen anzuhaben. Das Schnapsen geht cTf#- 
ceMdo, so wie man im Norden höher steigt, und man thut am 
besten, statt sich zu ärgern, mitauschnapsen, so wie man 
anter Rauchern am besten wegkommt, wenn man selbst 
raucht. Immer aber sind sächsische Wege und Posten 
noch lange keine süddeutsche, und ich wäre in Versuchung, 
einige Körbe voii des kostbaren Plunders im grfinen Gewölbe 
auf Kunstwege zu verwenden, da in Saehsen ja ohnehin so 
Tie! Kunst herrscht. Seit die Franzosen den Norden mit ihrer 
Gegenwart beehrten, trifft man denn doch Postexpeditionen, 
wo sonst nur Postcunctationen und Postvexat ionen 
waren, die indessen auch wieder ihr Gutes hatten. Die Stösse 
machten doch auf manche schöne Gegend aufmerksamer, und 
ein Landschaftsmaler frohlockte sogar über den umgeworfe- 
nen Wagen, der ihn auf den Kopf stellte, wo er denn 
zwischen seinen Füssen hindurch einen so interessanten Stand- 
punktfand, dass er solchen sogleich aufnahm, da nur seine 
Rippen etwas gelitten hatten, keineswegs aber seine Meisler- 
hand !— Diesem Uebelstando wird nun freilich in neuester Zeit 
kräftig abgeholfen, und dass Sachsen in der so lebhaft und 
allgemein zur Tagesordnung gebrachten Eisenbahnfrage den 
anderen Staaten nicht zurückstehen wolle, hat es vorläufig 
durch seine Dresden-Leipziger Bahn bewiesen. 

Noch muss ich des sächsischen Dialekts erwähnen, 
da es dem Dictator unserer Sprache, Adelung, beliebte, seinen 
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H«! s«ner-DiaIekt snni Ori^inal-Diah^tliotMeutscfaer Sprache 
.Sil efhelren, wie 6it Äcademia dftla Crnsem oder die Kleien- 
Academie xu Flerens den ihrigen. Dem Sachsen sind J und 
G, 6 und K, D und T ganz gleidi und er sagt Julden jnl 
Jeld, stau Gulden gnt Geld — Gesank statt Gesang, Rang 
Rank etc. Viele thun, als ob es gar keine G g&be, und spre- 
dwn : „kutkebraten — ich klaubte, dass sie zur Kar- 
tenthür gommen wArden,** und jehen statt gehen. Blan 
kOft häufig Jott statt Gott, ßeene, Kleeder, Ogen und 
Berr Gesus! ich meene, und andere ProvinzialismeD , die 
nicht viel besser sind als der Weslphälinger Chrosgen, Wis- 
sen gaft. Menskund des Hannoveraners Chold, Cholt, Chnttetc. 
In Sachsen kann man es dem angehenden Lateiner weniger 
übel nehmen, als anderwärts, wenn er die schüne Inschrift 
eines Gottesackers: De Mortuis nil nisi Arn« — übersetzt: Von 
den Todten nichts als Becne!'^ Die Norddeutschen spre- 
chen unendlich besser als die Süddeutschen, sollten sich aber 
doch ein bischen an der Nase zupfen , wenn sie über das sfid- 
dentsche halt — noch noni — was nil, ob i über d'Gra- 
Bii rasen Ihn, lachen. Noch widriger ist das Affectirle 
und Singende in der Snohseaaprache. Man kann indessen 
Adelung verzeihen , wenn man an Kan| denicl, der die ersten 
Gesetze der Sprache nm gröblichsten verletzte , %nd dennoch 
fsnd dasMtolanMs ftgem sogar Schönheiten, wi* unsere 
Geschflftsminner in den nun ausgestorbenen Spfanhen ~- der 
Wetzlarer K. K. Geriehls* , Regenshurger-Reichstags- nnd Wiener 
Reichhorratbs-Spmohe ! 

Nicht-Deutschen ond die ihr Deutsches nor snia Büchern 
haben, muss es nnfeheuer auffallen, wenn sie aus dem Süden 
kommen nnd das Volk tna ersteumale eigentlich Deutsch 
•prechen hören — thai es je selbst tfem geMdetan DcutadMo 
wohl, ohne noch dm höhem Grad von Bildung nad Sinn Ar 
das Geistige «asüschl^^ nnd selbst die Artigkeit. Der Sachse 
Itegnügt Mk sucht adt einem guten Morgen oder Abend, es 
■ittss ein: nohöner ipifler Morgen oder Abend -eejn. Das 
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Andenken des sichiiidien Militärs, seine Bescheidenheit, Ge- 
nflgsamkeit nnd Höflichhett ruhet im Reiche noch heute im 
Segen, wie die Devise seiner grfinen Rautenkrone: PnwidenHag 
fltfmor. Doppelt geniesst man daher die schöne Natur Sach- 
sens — aber — da wir noch hienieden im Fleisch wandeln — 
so belästigen uns doch die Thal er und Groschen, die hd- 
hern Preise der Dinge, die schlechten Wege, die 
man der Zeit, die Alles ebnet, doch nicht so schlechterdings 
fiberlassen sollte, und so manche andere Kleinigkeiten. Und 
erst jenseits der Eibe? da geht Alles so creseemfo, dass ich 
diesen Fluss nicht mehr an überschreiten gesonnen bin — es 
wollte mich 1823 oooh jar nischt mehrjefallen^ ich 
eilte, dass ich wieder in mein Reich kam, rufe aber aus vollem 
dankbarem Hersen: £s blühe Sachsen! 



Zehenter Brief. 



BreeAeM 

mit folgenden Hauptrouten: 
nach 



1) Magdeburg (3^ N.) 
über Leipsig, 
Halle, 
Kothen, 



n 
n 



(Eisenhahn). 



2) Berlin (98 M.) 
fiber Grossenhain, 
Herxberg, 
Jfiterbogk, 

(Eisenbahn), 
Potsdam. 



n 



3) Breslau (34 M.) 
Aber Bausen, 

Gftrfiti, 
Lauben, 
Liegnits, 
Parchwiti. 

4) Prag (90 M.) 
fiber Pirna, 

« Tdplita (7 M.), 
„ Leun, Sinn, 
9 Sehlen, Oarltbtd, 
<16M.), (11 M.). 
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5) Nftmberf e> Castel 

Aber Freiberg, über Altenburg^ 

» Chemnita, ^ Weimar, 

„ Zwicluia, ^ Gotb«, 

9 Plauen, ^ Etsenach. 

hat eine herrliche Lage an den beiden Ufern der Elbe, in der 
Ton Pirna bis Meissen sich 9 Stunden hn^c hinziclietulen Thal- 
ebene, 340' übe/ der Nordsee, und eine der schönsten ßriicken 
verbindet die Neustadt und den neuen Anbau, Autuiissladt 
genannt, mit der Alts ladt und ihren vier Vorstädten, der 
Friedrichs-, WilsdrutVr-, See- und Pirnaer- Vorstadt. Der Name, 
den man sonst von Ürusus ableitete, kommt wahrscheinlich 
von (Um wendischen Träsi Fähre oder Drodzin trotzen, 
und erscheint nicht vor dem Jahr 1206 in den Urkunden. Alles 
ist von massiven Steinen — nicht Berliner Backsteinen — ge- 
baut, die aus den reichen und nahen Pirnaer Steinsfrubeii 
leicht auf der Elbe hieher gebracht werden — Alles gross, 
stadtisch, imponirend und von dunkler Haltung wegen der 
grauen Steine. Gewiss wäre Dresden nicht halb so schon 
ohne Friedrichs Bombardement 1760 iitul jetzt, wo die F'estungs- 
werke abgetragen sind, ist es noch schöner geworden und 
macht den angeuehnKsten Eindruck, wie nicht leicht eine andere 
Stadt, Dresden ist jetzt wieder von Neuem, wie zur Zeit der 
Auguste, eine schöne, blühende Stadt von 80,000 Einwohnern, 
worunter 4000 Katholiken, geworden, nachdem es in den ersten 
Dccennien dieses neunzebenten Jahrhunderts fast auf 50,000 
herabgesunken war. 

Wenn man von Berlin her über die herrliche Brücke fähr^ 
imponirt Alles und so auch die vergoldete Reiterstatue 
Augusts II. in der Neustadt am EiBgange der schönen löndea- 
Ailee. Sie wird an Kunstwerth soweit von der des grossen 
Churfüraten aaf der lapgen Brflcke Berlirn iibertroffeiiy ab dieaec 
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Regent jenen fibertrofsn bnt ; das Pferd, def sen Schweif breil 
wie ein Brett iflt^ greift au, nnd August im ROmsfooetinie mit 
einer sierlichen P-errftoke gleidit einem Kunstreiter , Friedrich ' 
Wilhelm aber ist in ruhiger Haltung. Alle neuen Reitevstatnen, 
die ich kenne, Eauners Meisterstück nicht ausgenommen, hät- 
ten schwerlich Michel Angelo sn dem Ausruf vermocht, als er 
Marc Aurels Reiterslalue auf ihr ¥ ussgestell gebracht hatte : 
Bke^rdaH ehe sei vivo e eaminal Canova's colossaie Pferde 
habe ich nie gesehen, wovon das eine bestimmt war, nach 
und nach drei Fürsten su tragen, die alle drei ihren Thron 
rftumen mussten, ehe der Praxiteles unserer Zeit sie konnte 
anfsitsen lassen! Bfan findet keine Inschrift an Auguste 
0enkmal, was bei Friedrich, Joseph oder Peter erhaben wäre 
— aber hier muss man fragen: „Warum hat August diese 
Statue?^ er, der sich in Wollüsten walste, während seine 
armen Sachsen für fremde Sache ihr Blut versprilzten ? er, der 
den Schatx leerte, Schulden machte, weder Fürst noch Krieger 
war? und warum noch die Statue vergolden, da et das Gold 
wie Sand verschwendet hatte? Nichts zeichnet diesen Augustus 
ans, als eines der Talente des Herkules, der aber mehr als 
dieses Talent noch hatte ; August II. soll 352 natürliche Kinder 
erzeugt haben. Pülloitsens^axe gaiante ist zwar halb Roman, hat 
aber historische Grundlage , und der grosse Friedrich , des- 
sen erste Reise mit seinem Vater nach Dresden gieng, wurde 
an diesem ^palanten Hofe angesteckt ! 

Die EI beb rücke, 1420' lang und 36' breit mit leBogen^ 
ist der vortheilhafteste Standpunkt, und schwerlich geht ein 
Naturfreund darüber, ohne auf ihr zu weilen. Herrlich ist der 
, Anblick der schdnen Elbufer — sie erregen eine Ahnung 
des Rheins, das ist der hMste Lobspmch. In den ältesten 
Heften war hier eine httzeme Brücke, von der die Dohna MI 
eti to h e n , im vieraelinten lahfhnndert banle man eine steSneme, 
wos« sogar der helKge Tater mitHedstHntterhrfefe stenetto 
d. h. die verkMiche Eifanbniss gab, to den Fasten die eigene 
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Jfilch, Batter, Eier and Käae Tersehr^K «i dfirüBB — und die 
jetzige Bräclie wurde erbauet 1727 — 1730. Sie hatte M 
Pfeiler and 1800' Li nge, wurde al>er verltjlnt» weil man Fiats 
sam Bau der Kirche brauchte, Sander meint , diese Brüclts 
iey weit schuner, als der Pont neuf zu Paris ~ das sollte ieh 
meinen, werther Herr Professor von Carlsruhe! ist es ja schon 
die Frankfurter Brücke — der Regensburger, Frager, Pas- 
sauer etc. nicht zu gedenken — und architektonisch ist pte 
schöner, denn alle genannten. Jfan sagt auf dem Pont neuf 
könne man binnen drei Tagen seinen Mnnn gewiss finden — ' 
diess gilt eher Tom Palais royal — aber hier zu Dresden an 
einem schönen Sonntag findet man seinen Mann gewiss — nnd 
auch die Frnu ! 

Diese Brücke hat schöne Eisengeliindcr und Trottoirs und 
.zwischen jedem Pfeiler einen Jlatb-Mond mit Ruhebänken. 
Das Natur - Panorama ist herrlich, aber das vom Rheingan 
würde es dennoch übcrlreiFen, wenn die Mainzer Schiffsbrüclie 
so hoch wfire als die Dresdner Steinbrüche. Unter einem der 
Pfeiler ist das Wahrzeichen Dresdens, ohne welches man dai < 
Sprüchwort „Uatz-Fots von Dresden** nicht verstehen 
kann — ein kleines sitz endes Männchen . mit eingesogenen 
Füssen, untcrgestfimmten Armen und einer Schlafmütze — Sir 
Matthäus Fut/ius. Es hi eine Künstler>Laune, deren Beziehung 
sich nicht mehr enträthseln iässt. Davon st, der zwei Pfei- 
ler sprengen Ücss ohne besondern militärischen Zweck, woi^ 
über Volks- AniVohr entstand, sollte an der Stelle des Mftnn- 
leius seyn« oder noch besser unter ihm, denn es hat eine 
Verrichtung, die man nur im Verborgenen vornimmt, aber dem 
Ehren Marschall ganz wohl hätte gelten mögen. Vielleicht 
dachte l)LT gerade an Dresden, als er zu Paris die Brücke 
von Jena durchaus sprengen wollte. — Graf Geiz, preussischer 
Gesandter bat, es nicht zu thun — bat darum im Namen Tal- 
leyrand's, und Blücher entgegnete: „die Brücke wird g»> 
sprengt und es soll mir lieb seyn, wenn Talles* 
Wsbsr's BeiMhandbucli III. n 
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'Ytnd steh soTor darauf tetsen wollte. INe Anknnh 
TOD Friedridi WilheliD rettete die Brflcke. 

Recht TerDlItiflig ift die «och aDdcrwarts eingeführte Sitte, 
den 'FuBSpfiid rechts und iinks einsuhalten, and fehlt ein Frrat- 
der, so weist ihn die Wache sorecht. Eine französische Wache 
würde sagen: De- fantre e^l/t. Kr,, g^il vous pUiU — die 
deutsche aber, die Yielleicht dadurch schon manchem aiistt- 
empfindlichen Reiseoden den Genus« verbitterte, ruft: „Will Er 
•da herunter!^ und das im galanten Sachsen.' Das kdnigliche 
Yeto oder brittische: J»aoigerai — schwfibisch Weiss nicht 
'SU willfahren*' ist doch höflicher » als sein Synonym: „Ich 
nag nicht* und die brOllenden Worte der Schweizer Garde 
vor den Tullleiles : „Om tt^jf pas$e ptu!^ — An dem wieder- 
aufgerichteten sehdn vergoldeten Kreuze auf der Bräche lieset 
man: »fifaUi diifeeentnt dk 19, Mtart, 1813, AUxmider /. re- 
sHimt die ttaiaU 94. Dee, i81S> Diesns Kreuz scheint mir an 
diesem Orte mehr zu stören , und da man es auf eine so gute 
Vanier losgeworden war^ so bitte m.an es dabei belassen 
können! Die Altstadt hat fünf freie Plätze: den Alt- und 
Ifenmarkt mit dem Judenbofe^ den ^ Schlossplatz, den 
Krenzktrchen- und Franenkirchenplats. Die Scbloss-, 
■See-, Moria-, Augustns- und Wallstrasse sind die schönsten 
Strassen, Die Neustadt ist durch eine schöne Linden -Allee in 
xwei pilften getheüt und hat die Königsstrasse und den Pa«* 
laisplatz. 

Das grosse königliche Sehl ose, ganz in der Nihe, 
»acht von Aussen eine schlechte Figur; es ward von Georg, 
dem Bärtigen, 1634 erbaut, darum Georgen -Schloss genaant 
und enthftit, ausser .der Residenz des Königs, das berflhmto 
grflne Gewölbe, mit einem reichen Schatze von Edelsteinen, 
Ferien und Kunst-Arbeiten in Gold, Silber, und Elfenbein, mehr 
als 8000 Hummern in acht Cabinetten, dem Bronze-, Elfenbein-^ 
Mosaik-, Muschel-, Korallen-, EnMilleii-, Kryatall- und PeH-Ca- 
Mnette,— dIeDikasterien, Kaaaen«, Archiv* und Stallgebinde (in 
letiterem ist die Gewehr-Gallecie und dleSanunlnng von Gyp»-Ab- 
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güssen nirrkwürdij:). Das Schloss liegt halb versteckt hinter 
der herrlichen katholischen Kirche, die weit melir die Augen 
auf sich zieht. Das Priiizcn-Palais am Taschenber<i;e . 1715, er» 
baut, wird vom Prinzen Johann bewohnt. Wan (indet Iiier die 
Bilder aller Vorfahren des Regenlenhauses. < hronolozisch ge- 
ordnet, aulgthangt. Sonderharen, aber nicht unangenehmen 
Eindruck macht der sogenannte Zwinger im altfranzösischen 
Geschmack, der nur einstweilen Vorplatz eines nenern präch- 
tigem Schlosses seyn sollte, das die Auguste im Sinne hatten. 
In den zum Theil verfallenen sechs Pavillons werden verschie- 
dene kostbare Sammlungen aufbewahret, die reiche Kupferstich- 
Sammlung — das naturhistorische, mathematische und mecha- 
nische Cabinet, wo das Modell vom Tempel Salomoiis allein 
50,000 Thaler gekostet haben soll., mir wäre der Bär lieber 
in seinem natürlichen Pelz und nnl einer Trommel, den Au- 
gust II. als Wecker gebraucht haben soll. Bei dem Schreib- 
zeug Chnrfürst Christians II., das 2 Ellen hoch und IV2 Ellen 
breit ist, wäre ich sicher, wenn es nur Platz bei mir hätle^ 
nie das Dintenfass mit der Sandbüchse zu verwechseln f 

Im n a l u r h i s t o r i sc h en Cabinet können Pferd -Lieb- 
haber ein IsabellpfVrd bewundern, dessen Schweif ri'/2*Ellen 
und die Mahne 6 Ellen hat: wenn August II. dieses Pferd be- 
stieg, so trugen Pagen die Mähne und Stall(neister den Schweif. 
Damen können den Haarwuchs einer Hofdame von 4'/o Ellen 
bewundern, werden sie aber schwerlich beneiden, denn es ist 
ein scheusslicher W e i c h s e I z o p f I In der Kunstkanimer zeigt 
man auch den berühmten Kirschenkern mit l'iO Gesichtern, 
das Vaterunser in drei Sprachen auf einem Blaltchen, gross 
wie ein Groschen etc. und auch das Hufeisen, das August 
mit den Worten zerbrach, „Das ist kein gut Eisen" der 
Schmid brachte ein stärkeres , erhielt einen Thaler und zer- 
brach ihn, „Das ist kein gut Geld!** Wer war der Stär- 
kere? mich interessirte in diesem Zwinger mehr als Alles die 
Orangerie und das frohe Leben der Kinder mit ihren Wär- 
terinnen (in Sachsen Mnhmen genannt) in diesem ikleinen 
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Hesperien. Grössere Kinder ermangelten nicht, kleine Dntchen 
mit Oranjjeblüthcn den Spaziergängern speculirend anzubieten. 

Drcsdrii hat ausser den in den königlichen Schlüssern be- 
findlichen Capellen 20 Kirchen , wovon 7 auf die Altstadt, 
3 auf die Neustadt, 2 auf die Friedrichsstadt und 8 auf die 
"Vorstädte kommen. Die katholische Kirche mit ihren 64 
gutgearbeiteten ßildsaulcu auf dem platten Dache und über 
dem Portale Christus, hat mir so wohl gelalkn, dass ich mehr 
um sie, als in ihr gewesen bin: die hölzerne bedeckte Luft- 
brücke, die sie mit dem Schlüsse verbindet, bat den Genuas 
nicht stören mögen. Hinter dieser Kirche liegt das italie» 
nisehe Do rf, ursprünglich eine Ansiedlung.der beim Kirchen- 
bau gebrauciilen italienischen Künstler. Noch schöner ist die 
i«* r a uenki r che, auch vormals Martinskirche genannt, aus Pir- 
naer Quadersteinen nach St. Peters Muster, die Kuppel hat alle 
Bomben Friedrichs, wie Erbsen, zurückgewiesen, aber das Innere 
entspricht so wenig dem Aeussern, dass ich hinaufeilte auf die 
Zinne des Tempels — der Teufel hat Jesu g;.ewifl8 nichts so 
Schönes weisen kAnnen! hier ist mehr als Brficlie und Brfilils- 
Terrasse! der Baumeister dieses Tempels, Beha, dem man an 
der accordirten Summe einen Abzug machen wollte, soll sicli 
durch die KuppelölTnung hinabgestürzt haben in die KircKfe! 
Er hätte die Unredlichen verklagen oder — bloss Verack- 
ien sollen! Wenn ich die Predigten, die ich als Schüler 
€x officio hören musste^ abrechne, so werden die übrigen leicht 
■nn sihlen seyn und darunter gehören swei su Dresden, eine 
von Reinhardt, den ich wegen seines Systems der christ- 
lichen Moral schütze, und die andere von seinem würdigen 
ICachfolger Ammon, wodurch ich wieder gut gemacht an ha- 
ben glaube, was ick 40 Jahre früher an seinem Ammonins 
sündigte! 

Schön ist anck die Krenakircke ans dem Uten Jakr- 
knnderte, mit Schönaus Altarblatt, einer Kreusigung, und Schade, 
dass sie auf einem so besckrünkten Plate stekt. An dieser . 
Kireke stand der SnperinteAdent GMsems, der I65i^ die Sper- 
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linge in der Kirche förmlich in Bann Ihat, und der Churfürst 
erliess ein Rescript, damit dieser „ärgerlichen Vöglerei und 
Geschrei im Hause Gottes, zur Beförderung der Kirchenzucht 
gesteuert werde," — die Spatzen hallen sich gerne in Gottes 
Häusern auf, müssen also doch nicht so gottlos seyn. — Die 
Hauptkirchc bleibt stets die Hofkirchc, im Jahr 1737 von 
Chiaveri erbaut für die grosse Summe von 2 Millionen Thalern, 
und wo sich unter der Sakristei die kiwiijjliche (Jruft befindet. 
Bei einem Hochamt, wo alle Macht der Vocal- und Instrumen- 
tal-Musik aufirrbolen wird, die Sinne zu bezaubern, wo die 
herrliehstcii Sopraii.-itiuifnen Italiens sich hören las«en und selbst 
Viele der Hof inleressirl, der nie fehlt, sind mehr Protestanten 
da 5 als Katholiken, die sich dann wieder entfernen und dem 
frommen Hofe die Feier der Älyslerien überlassen. An der 
Spitze der wahrhaft königlichen Kapelle standen einst Hasse, 
Naumann und Schuster. Die Aufseher in königlicher Livree 
mit langen Stäben sind stets beschältigt, die l'otke von den 
Schafen zu scheiden und wiesen auch mich rc< hl hollich zurück, 
als ich auf die weibliche Seite «rerieth. aber über meinu 
Augengläser — (worüber frühere Ueisende klagten) halten 
sie Nichts zu erinnern und mochten auch bemerkt haben, das» 
ich sie wirklich nach den G emä Id e n der Kirche richtete 
und nicht nach den Schafen oder sündhaften Abkömmiingen 
Hevas ! 

Das erste (lenialde dieser Kirche ist die herühmlc Auf er« 
stehung von Men^rs , die für sein Meisterstück gilt. Es ^^iebt 
zwar Leute, die Koltaris Tod des heiligen Xavers der 
Auferstehung vorxieben könnten — aber die Wirkung ist doch 
gross, wenn man in den Tempel tritt und durch die Glasthflre 
jenes GemSide des Hochaltars zuerst in die Augen Tällt. Der 
Gegenstand ist so oft gemalt, als die Entzückungen der An* 
dacht, aber so wie die heiligsten Heiiiginnen stets an die Eni- 
xflckungen profaner Liebe erinnern und Gott Vater in den 
^Tolkeo an den Gross vater im Lehnstuhl, so liegt auch 
in den H immelfabrten Christi und Märiens etwas Tani- 
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Artiges, denn wir hangen noch zu sehr am Gesetz der 
Scliwere bei allen Losrcissungen von diesem Jiimmerlhale. 
Ich wenigstens muss immer uu einen Saftu mortale denken, 
ielbst bei Raphaels Verklärung, so schön und symmetrisch auch 
phristus, Ciias und Moses — iu der Luft baumeln. In 
^iner Seites-Kapelle des heiligen Benno ist auch dieser obge- 
mall, wie er die Kirchenschlüsscl in die Eibe wirft, um sie 
den Sorben xu entziehen und auch der grosse KarpTc, der 
aolche verschlang und ku Hamburg gerangen wurde — ein Ge- 
genstück zum Ringe des Polykrates! . 

Auf dem Kirchhofe za St. Jobann oder der . böhmischen 
Kirche in der Pirnaer Vorstadt ruht Freund Raben er nnler 
einem ganz einfachen Grabsteine und ich hätte es für Sünde 
gehalten, diesem stets heitern und ehrlichen flacher, desaen 
Geisael sanfter ist, als die briuijcbe — deutsch bescheideB 

— nicht a ulk n warten. In dem schrecklichen Bombardement 
^er Stadt verlor er alle seine Hnabe,. aeine PerrOcken und 
Handschriften, letztere wollte er niebt wieder' ackreiben , um 
den Narren die Freude nicht za verderben, die ihnen daa 
Bombardement zufällig gemacht habe, und meldete Freund Gel- 
lerl: „Der König hat mit Ihnen gesprochen? hjlre ich — der 
EOnig hat mir mein Haus abgebrannt, daa will mehr sagen !^ 

Babener ist mir noch heute ehrwürdig, wemi er gleich niur 
gemeine Leute, höchstens die Thoren der Facullfiteu, getsselto 
und sich nicht an die grössern, aber geführlichern , welche 
Pallfiste bewohnen , wagte. — Er war nicht bloss Schbageist, 
sondern auch tüchtiger Geschüftamann — und vergebens blicke 
ich — nach D e u t a c h e n, die auf aaim Schultern stünden 
bei weit reicherem Slolfe! Man behäuflet unter verwachsenen 
lind fibelgeslalteten Personen Huden alcb die meisten Spötter,, 
wie Thersiles im Alterthnme. Rabener gehörte nicht darunter 

— ich sähe deren Mehrere zu Dresden — aber wo sind die 
fatyriker. 

Auf dem Gottesacker der Venstadt, wo Adelung ruht und 
«in sebönes Leichephaus sieht, wi« M in jedem bedentea^ 
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den Orte scyn sollte, verdient ein Todtentanz vom Jahr 
1534 Betrachtung. Es sind siebenundzv^^anzig steinerne Gestal- 
ten, die mich nächst dem gerade nicht geschmackvollen Denk- 
mtl des Churlürsten Moriz an der Ecke des arademischen 
Maiixengartens mehr inleressirltn, als das hochberüliinlc jirüne 
GewöJhe. Grün ist die N a t i o n a I fa r b e der Sachsen, daher 
auch fiele Kirchendac her grün sind ( vielieichl vom Kupfer) waa 
für mein Auge etwas Angenehmes hat, aber die rothen sieht 
VMI Weiler. Grün ist daher auch das Gewölbe, das in sieben 
Zimnera einen ungeheuren Sdidiz von Gold und Silber, Edel- 
steinen, Perlen, Bernstein, Elfenbein etc. enthält, der mehr 
initeril Werth als Kunstwerth hat: man könnte ein neues Jeru- 
salem damit ausstaffiren, wie es die OHeiibaning Johannis 
sclüldert. Es ist mehr für Damen und Gailer, als für Männeu 
denen ich die Rüslkammer empfehlen wiJl. — 

Si je ne savais pas I«fl bommes sont foug 
^ Je l'apprwidrais du priz, q«*ils metteat snz J»ijmix! 

Wie habe ich so viele gerüstete Mjinner, so viele gerüstete 
Pferde und so viele interessante WalTea beisammen gesehen, 
als in dieser Rüslkammer, die ich fast der Sammlung vom Am- 
bras vorsiehen möchte. Mir schaudert vor dem KidiUoh werte, 
das 1400 Köpfe abgeschlagen hatte, vordem, das Kanzler Creli 
Mthanptete, auf dem: Cave, CcUviniane! steht, und vor der 
ganaen Zeit, wo der Scharfrichter nach hundert ahgeschlage- 
■ea Köpfen — sich zum D o c t o r richten konnte , als ob er 
dadurch ein hundertfaches Gehirn erhalten hatte. Das grüne 
Gewdlbe aber erinnert an die gleich furchtbaren Zeiten der 
Verschwendung unter Brühl, und dann hat die Imagination 
freies Spiel. . . Wahrlich! es ist notbwendig, dass die Mini- 
ster der Nation veraot wörtlich gemacht werden! Ohnlängst 
Jas ich im Ammiaiitts Marcallinas, wo er vom Kaiser Constan* 
tias and dem verschnittenen Eusebius beissend bemerkti 
i^iber den der Kaiser seihst Nichts vermochte,* 
und dachte an — nun ju an Brühl, der todt ist! Im siebeujäh- 
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rigen Krieg wnr dieser Schatz verpräudct, und was im Revo- 
lutionskrie^c daraus geworden ist, weiss ich nicht, denn zum 
zweitenmale gdüsteto mich nicht, ihn zu sehen. Es mochten 
aber leicht so viel Edelsteine, Gold und Silber beisammen seyn, 
um daraus im Kleinen das neue Jerusalem zu bauen, wie es 
der Apocalypsenhans geschildert hat. Johannes war ein He- 
bräer, die noch heute grosso Vorliebe für solche Dinge haben, 
obgleich in den Augen des Philosophen ihr Werth so sonder- 
bar bleibt, als kaum etwas Aehnliches den edlen Steinen 
das ZeugnUs giebt, wie stark leere Einbildungen scyn 
können ! 

Der interessanteste Pallasl Dresdens war mir der Jana-/ 
n i s c h c Pallast und die (lemäldegallerie, d;iher ich von 
beiden zuletzt spreche, wenn ich gleich, wie Tauscnde vor 
mir, gleich nach dem ersten Frühsluck in Dresden zu ihnen 
eilte. Die Stadt hat noch gar viele Hauser, die für Palläste 
gelten könnten, und mehrere wirkliche l'allastc , unter denen 
sich der M a r c o 1 i n i s c h e , den Napoleon bewohnte, und der 
BnihTsche mit der herrlichen Terrasse auszeichnen. Letzte- 
rer gehört jetzt dem Flofc und ist dem Prinzen Maximilian 
zur Wohnung angewiesen; keine Spur findet sich mehr von 
der Rache, die der Philüs()[)h von S;inssonci hier genommen 
hat. Sie ist verschönert dur<h die slallliche Treppe, die der 
russische Commandant machen liess und die hinabführt zur 
Brücke. Auf dieser BrühPschen Terrasse ist eine Restauration, 
die mein Lieblingsplatz wurde gegen Abend, wenn die Sonne 
ihre letzten Strahlen sandte, der Farbenwechsel der Luft und 
des Wasserspiegels der Elbe begann, und die rückkehrende 
Menge über Strom und Brücke nach den Wohnungen zog. Auf 
dem Fraucnkirchenplatze liegt die in ihrem Innern so sehens- 
Werthe Münze, worin das Schmelzen und Priigen des im Erz- 
gebirge gewonnenen Silbers vor sich geht, und am Ende der 
Rampischen Gasse führt der ILuipteingang in das Zeushaus, 
das vormals eines der berühmtesten in ganz Enro[)a war. Im 
Jahre 1559 erbaut, erhielt es erst im Jahre 1740 seine gegcn- 
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wärtige Gestalt, verlor aber im siebenjährigen und im lelEtei» 
Kriege einen bedeutenden Theil seiner Vorrätho. Im Deko« 
rations - Saale giebt es die meisten Sehenswürdigkeiten. 

Der Jägerhof ist ein ungeheures Gebäude, das kein 
Nimrod ungesehen lassen darf, denn hier sind Jagdgemälde, 
wo ihm das Herz hüpfen muss und auch ein Verzeichniss, 
no(h Nvelchem Churfürst Johann Georg I. von 1611 — 1653 
nicht weniger, als 113,629 Stück Wild erlegte, worunter zwan- 
zig Büren und 354.> Wölfe! Man zeig* auch seinen Jagdpokal 
mit der Inschrift: „Ich iiufie auf Gott^ gut Glück und 
Uallallii" 

Unler die Dinge, die nicht mehr sind. gehOrt die soge- 
nannte Schweizergarde von 150 Mann, die ich 1802 noch 
iahe und die mir so burlesk vorgekommen ist — in fjelb und 
blan besetzter Livree, blauen Westen, Hosen, Stiumplon, in 
Sciiulien und mit Hellel);irden und einem breiten blauen ßandc- 
lier und Seitengewehr. Sie glich einem Haufen Bedienten, 
denen man zum Spass ßratspiesse gab und Soldaten spielen 
liess. Desto schöner ist die Leibgarde, die Uniform rolh 
und gelb, die auch meist der König oder Herr zu tragen 
pflegt. Zu Dresden giebt es ein grosses Opernhaus, das bei 
festlichen Gelegenheiten als Redovtensaal und zu anderen, 
ihnHcben Zwecken benützt wird. Im April 1841 fand auch 
dte Brdffnung des neuen , eben so geschmach- alt pracblvoU 
ausgeschmficiiteii Schauspielhauses Stalk Mit der Leitung dee 
Tbealera aind Ludwig Tie'k nsd Hofrath Win kl er, der in 
der Literatur unter dem Namen: Tb. Hell einen Ruf hat, b^- 
anllragt, das Repertoire aoll eines der auageseicbnetaten vnd 
mennlgfattigsten seyn. Im Winter ist im Hoftheater deut- 
aehes Schauspiel, mit dem die itnlieniache Oper wechselt, die 
trefflich iat, im Sommer aber, wo der Hof in Pilloiz weilet, 
greift man aieh weniger an, und das Publikum mnaa sich mit 
dem Theater im Linkiaeben Bede begnügen, das so mittel- 
mAaaig iat, ala das Bad .nnd der Garten aelbat, den ich aber 
stark besucht gefunden habe. Die Italiener »kosten mehr 
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■k du D«iiftB«lieii9 SaitiMen mIHo bitiig B ay cra nteb' 
almieB , da et sick iiai di* Hi1(l« verUcMefft, fiayen mhw mm 
Vs vergrAMert hal. 

Gegen öff<*ntKche Orle der LiederKohkeil war man laDrei- 
dea iteifl ftrenge oad hielt auf greaae Deeeoa, Von dM 
Aafeathalt der Fransoaen «ad Bwaseii, wo die afteliiiseiie Po« 
U*9i nichl Belur Herr ins Bauae war, mag ea daher i<lhre% 
daaa die Liederlichheii^ die im Stillen fetriebeo, keiao Foli-» 
lei hindern kann, am beUca liehten Tag ia einer kleinen N»* 
hengasse, ,die sur Bricke Ittfartj ao weit gediehen wird — 
diese Gasse liegt ganz recht heim — Klepperstalle! Mehrere 
. Reisende wollen Butk an- Dresden, im Tempel des SehUnen, 
eine Menge verwachsener Personen gesehen habeBy 
konnten sich eher nicht nach der Ursache orknndigen , weil in 
der Geseilsehafl atets dergleichen Personen zugegen waren, 
und diese Bemerkung moss ich bestätigen. Im Linkiachen Gar- 
ten sähe ich gewiss ein Halbdotsend — mochte aber auch nicht 
die Frage siellen, so wenig als BnckÜchten selbst, deren 
grdsstes Kreuz zu seyn p liegt, dass sie dem Geschlecht mlaa* 
fhllen — die Frage: „Sind Sie verheirathet?" Die Frage ia» 
auch überflüssig, denn sie tragen ja ihren Korb zur Schan. 
& war gerade Königsschiesaen, und da lief mir wieder 
wenigstens IV2 Dutaend Gezwerg in Weg, meist weib- 
liehe Wesen, deren Untergestelle zn hnrz gerathen war. 
Ucberhaopt habe ich mich in gana Sachsen vergebens nach den 
Blumen nmgeaeben, worauf die bfibschen Mädchen wachsen—» 
dpeh ich kam gerade von den Ufern der Donau, und allan» 
greise Erwartungen enengen gerne das Gegentheil des Br- 
warteten, wie selbst der Baum des Erkenntnisses im 
Paradiese. AHe Aesope können sieb in unserer Zeit mit dem 
grossen Naturphilosophen Oben trOsten, der da sagt: „Jn 
vollkommener ein Wesen, desto mehr nähert es sich der Ku- 
gelgestalt, Gott ist die allervollkommenste' Kugel, die Weltk4r> 
per sind Kugeln, der Menajh , das edelste Geschöpf, ist naeb 
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4er Kugel gebildet!* Die Versierungeo, die wir in der ffaiet- 
imd Modewelt Bneliei nennen, sind bester ausgearbeitet, ale 
gemeioe Waere — unsere schönen GeUrge , was sind iie an- 
dara de Backet der Erde? kramme Btame tragen oft die 
Mislen Früchte uad wieviel trägt nicht daf Kamee I? Welche 
Reise hahea ttiehl die Halbkvgala .des Weibes? und ein Ifich- 
tiger Hdjcker nähert sich noch »ehr Okens Kugelgestalten. 
Die Buckeln des Fraaenaiwners kommen ans der Mode nnd 
80 hätte es denn, wenn sonst Alles in Ordnung ist — nichts 
Falsches mehr! 

Unter den Gasthöfen Dresdens stehen oben an: l> Hölel de 
Saze in der Mitte des Beumarkts; 2) Hdtel de PBurope, auf 
dem Altmarkte, nicht weit vom ScUoss und Theater; 3) Hdtel de 
Fotogne: 4) die Stadt Rom, auf dem Keumarkte; 5) dieStadt 
Berlin; 6) DieStadt Wien; 7) dasHAtel de Russie, naheder 
Post ; 8) das Hdtel deFrance, in neneater Zeit ganz elegant ein- 
gerichtet. Ausser diesen giebt es nodi gegen 40 gote Gasthäuser: 
a.B. dieStadt Frankfurt, Gotha, Naumburg, Altenborg, Prag, 
Leipzig, Freiburg, London, das Hamburger Haus, die goldene 
Krone, der goldene Engel, Gasthof zur Eisenbahn, Anker, weisser 
und blauer Adler, Hirsch, L6we, Rose, Stern, Sonne, Kreuz, 
4ie drei Unden, din drei Lilien, Jungfernpalais, grosses und 
kleines Rauchbaus. 

Küttuer setzt Drasden gleich nach Wien und dann 
kommt erst Berlin und CasseL Was schfine Natnr betriii, 
geht Dresden allerdings Berlin vor ^ aber nach anderen Be- 
ziehungen? und Cassel? Schon zu KQtlners Zeiten war Mnn-. 
dien mehr, als Cassel. Hit der Natur steht es da, fast wie 
zu Berlin, aber in der Kunst darf Htinchen wohl mit Dresden 
wetteifern, nnd sonst f ndet ohnehin keine Vergleichnng statt, 
«ad ne^n Cassel kann sich gar fftglich Stuttgart stellen. 
Dresden war bis jetzt für Kunst das deutsche Florenz, 
darum sind aber Dresdner oder Sachsen noch keine Toskaner. 
Keine deutsche Stadt kommt Dresden gteich in Ansehung der 
Antiken, selbst nicht die Kaisersladtl Nur Eins fshH — die 
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kaiserliche Liberalitiit, wie sie zu Wien und Pant 
herrscht. Hier kostete vor noch nicht langer Zeil jede Samm- 
luni^ einen Ducalen für d e n H e r r n P r o f e s s o r , und 
einen Gulden für einen Aufwiirter, dem ächten Jün- 
ger der Kunst fehlt aber gerade auf der Welt nichts mehr, als 
Ducaten! Doch — in dem reichen England und Holland ist'» 
nicht besser, auch in Italien nicht und oft noch in gröberer 
Manier. Zu Dresden steht doch noch für Duicaten Alles offen 
— nicht 80 in Old-England, das den hohern Sinn für 
Kunst zu entbehren scheint, und oft nur aus Nationalstols 
Kunstsachen kauft. Die Sucht in besitsen, ohne eigent- 
lichen 6ennss (ftr sieh oder gar fllir Andere ist — wo nieht 
Nalionallngend, doch wenigstens fatldonabiel 

Nie vergesse icli den wtckem, nun verewigten Becker, 
der mir die Antiken mit viel fielehrung zeigte — durch mei- 
nen geschwfttsigen Lohnbedienteu und gewisse Verhiltnisse vet*- 
leitet, hielt er mich für mehr, als ich war -~ für einen vor- 
nebnen Incognito — . ich gab meinen Oncaten , deren ich scboo 
mehrere den Merkwürdigkeiten Dresdens geopfert hatte, und 
der Mann schnitt ein fiocksgesicht, das ich noch heute seich- 
neu kdnnte, unwürdig de« Gelehrten und eines königlichen 
Dieners! Damals konnte ich nicht wissen, dass ich Dresden 
je wieder sehen würde, und so verliess ich es in künstlerischer 
Verzweiflung, dass ich seinen Schfttsen nicht mehr Zeit wid- 
men konnte, und erheiterte mich endlich durch den Gedanken^ 
dass mir in meiner Knabenseit ein Nürnberger Husar eben 
so viel Freude machte, als diese Antiken und Gemälde — 
oder meine ansgeschossenen Schweiserbilder meinen 
Freunden, die wenig gesehen haben! 

Der Japanische Pal last in herrlicher Lage an der 
Elbe mit der Bibliothek, von Churfilrst August im Jahre 
1665 gegründet, seit 1788 in drei grossen Silen und 32 Zimmern 
(9 Zimmer umfassen bloss das Fach der Geschichte!) hier auf- 
^stelk und gegen 300,000 Binde gedrucJiter Bücher, 2800 
Handscbrtllen und mehr all 150,000 Dissertationen, Pro- 
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gramme «tc. «iithalteDd, — 4er MflnssamnlaBf, bestehend 
•ut den fftebsischen MOnifchiUen, den Manzen des Hitteleltei« 
.den orientalischen Meinsen nnd einer antiken Abiheilnngy 
nengeordnet, Terselcbnet nnd ansehnlich Temtehrt, (die mit 
den Brostbildem der Regenten etc. Tersebenen sind alphabetisch 
geordnet), nnd den Antiken, in le grossen, bellen Silen des 
Erdgeschosses aufgestellt und Yom Mai bis September Mittwochs 
nnd Sonnabends von 8 — 12 Uhr, dem Publiknm geMIhet, — 
ist ein Husenteropel , wie es gewiss — in gaojl Japan keinen 
giebt» Oer Name kommt von dem hier aufbewahrten Ja pa- 
nischen Porsellain nnd die Sammlung bleibt stets merk- 
wflrdig, wenn gleich die Mode und Wedgeivoods SirafforMdre 
Ware oder das Steingut das Porzellain iu's Fallen gebracht 
hat. Wir können jetst Japan und China in Ansehung des Por- 
Eellains entbehren, wir erseui^cn selbst Seide und fabriciren 
Hankins, obgleich erstere nicht so recht weiss sind und diese 
nicht so recht Farbe halten wollen. . . Sollten wir nicht auch 
den Theo enthehren können? Die Chinesen trinken ihn, wie 
die Stuttgarter Cannstadier Mineralwasser, well — ihr Wasser 
nichts taugt und soll durchaus warmes Wasser getrunken 
werden müssen, so hätte die natnralisirte Pflanze gewiss 
so viel Kraft, als die übers Aleer verführte, verfaulte und ver- 
schimmelte, da selbst in Schweden Versuche mit Theepflanzung 
dem Lino6 gelungen sind. Das sinesische Unkraut kostet Europa 
jährlich gegen awnnzig Millionen Gulden nnd gewiss würden 
die Sincsen uns auslachen, wenn wir ihnen, statt Silber, mit 
unsern gleich krifUgcn Kräutern kommen wollten, mit Ehren- 
preis, Pfeffermünz, Erd be erkrant, Schlüsseiblu- 
men, Salbey und Kirschenstielen. 

Jene jn 19 ^emilcheni und Räumen aufbewahrte, reich- 
haltige , aus mehr als 600,000 Stücken bestehende und in 5 
Foliobänden verzeichnete Porcellain - Sammlung , einzig durch 
indische un(l majolika — japanische nnd chinesische Geiasset, 
ungeheure Vasen, ist noch interessanter durch die ersten 
Proben voi^ Botlebers Erfindung bis sur höchsten VoUe»> 
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diuf ia MelMeai Fabriken, iwnUglieh wm 4ie Antiken, ia 
veijfin^m Maaertabe m Iriicuit betrifft, die ich slmmlliob 
ohne die Proteslalion-nielneg Benlela gekauft bitte. Aagnsl II. 
halte sich so aelkr in's todte Poreellain Terlfebt, dass er von 
Brandenbvrg japanisclie Veten einhandelte gegen — Soldaten! 
lat es ein Wunder, wenn Brandenburg Herr wurde Aber Sach- 
sen? Uebrigens sollte man jetst den japanischen Pallast Heber 
Angnsteuni nennen, und so nannte auch Becker sein Pracht- 
werk über die Antiken, dessen vorausgegangenes Studium den 
fienuss noch erhöhet. Ein sehr lehrreicher Begleiter beim Be- 
suche dieser Sammlung ist aber besonders die bei Waither in 
Dresden 1834 erschienene Schrift: Die Königlich Sftchsische 
Poreellain -Sammlung von dem Inspeetor, Dr. Gustav Klemm. 

Dii herrliche Antiken-tiallerie bewachen drei Löwen 
von rothem Granit von Sgyp tischer Kunst, wie der Kopf 
der Sphinx und die vier Hnmien oder igyptischen alten 
Wickelkinder, die aus der Wiege der Kunst kommen, 
folglich immer festhatten. Wir haben nur wenige gut erhaICene 
Mumien, denn man gebrauchte einst ihre Theilchen selbst — 
in Apotheken. Dann kommen trefBfehe griechische Bas- 
relieDh >vf deren einem ein Satyr abgebildet ist, der mit einer 
Siege sn thon hat, worauf Becker die Liebhaber anftnerksam 
machte, und selbst in seinem Werke eine getreue Abbildung 
lieferte , weniger ecket als Eckhel in seiner bekannten Caiheen- 
sammlong. Die griechischen Kflnstler Kebten nllxusebr das 
Nackende — aber moss man ihnen nicht verseihen, wenn 
■an liesiBt, dass selbst der erste Areopag die Pbryoe freisprach, 
beim AnUick ihres sdiönen Bosens? sie liebten Nuditftten, 
gevriss aber hätte keiner die alte dflrre Parvians- Gesteh Vol- 
taires abgebildet, wie Pigal that, nls ob er einen Antonius • 
meieelte! 

Ein Candelaber, der TieHetekl von Delphoi kommt, bnt 
die schönsten Basreiiefti Pallae und Aeaeolap vergisst man 
Uber der sHsenden berriieheii weibliehen- Figur mit dem «nf- 
featemmten Arme nof ihiwi nehtM Menkel, mf es Aua 
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Aiprippina , Niobe oder AriadlBe aof Vlaiot — und noch herr- 
licher sind die in Hercnlannrn gefifiideiieii Vestaiinnen inlt 
dtr unvergleichlichen Drnperie , durch welche die Körperform 
80 schön durchicheinl. Sie sind auch historlieh merkwürdig, 
als die ersten entrieckten Spuren der verschütteten Stadt (1708). 
ScböB ist die Jünglings - GestaJt zum Ideal veredelt, ein Bac- 
ehas, der mit erhabener Reckte ein Gelass ausgiesst, und das 
schöoate Gegenstück eine Venus, die sich iTeben die JledicSe- 
rin itelieo darf. Der Nc^un ist der schönste, den wir bis 
jetzt kennen . und der sterbende Sohn der Kiobc von hohem 
Wertbe — die Muskeln spielen »och, und noch hebt sich seiM 
Brust — zum letzten Athemsuge! 

Mehrere der Statuen sind f>facnamente restaurirt z. B. 
Diana, Persens. Apollo, und nur der Leib antik, dafür ist aber 
wieder von hoher jugendlicher SchAnheit die dahin schwebende 
Canophora und die sitzende Venus, der Amor die Psyche sn- 
ftthrt. Nicht ohne Lächeln kann man die n borhängende Gestalt 
des alten Silens bctrnrhten, sein Kopf voll Weindunst sinkt anf 
die Brust, voll Uebersütligung und Schlummer, ohne den vollen 
Weinschlauch, gestützt anf einen Baumstamm, wdrde er längst 
das Gleichgewicht verloren haben. Neben ihm steht ein ja- 
gendlich heiterer Bacchus mit Trauben in der Hand und einem 
Gef&sse, das gleichfiiils Trauben füllen. Gleich schön ist Bae- 
cbns, der mit Löwen spielt, und Ariadne. die aus dem Trauaie 
erwacht , voll Liebe und Furcht — sie spricht mehr noch an^ 
als des Danneckers Meisterstück. Der tansende Satyr giebt dem an 
Florenz Nichts nach, ^nd die Gruppe des Fauns und einer 
Bacchantin erregt mehr als komischen fiffect. Es giebt Sculp- 
turen, die so viel Böses stiften können, als die Aiojfsia Si0ata 
nnd Dom B, . . • i 

Ktthn^ schwer und daher meisterhaft ist die Gruppe des 
Satyrs, der mit einem Hermaphroditen ringet, und das sitzende 
Midcheo, das mit Knöcheln (talis) spielt, eine der anmuthig- 
■tan Bildungen der aitep Kunstwelt. £inige treffliche Athleten 
ihnr Lebnnagrösso niahcn dl« Augnn auf aich^ noch mehr die 
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Venas — und den Beschluss nachen Büsten, deren Origi- 
Dtle so iiBfewiM tn seyn pflegen, als die Statuen, die man . 
Senatoren zu nennen beliebt. DieBfisle des Caligula schien' 
mir Aehnlichkeit mit Napoleon zu haben , noch mebr über das 
Relief der Artemisia mit Louise Königin von Preusscn. Müb« 
chen ist reicher an Büsten als Dresden. Auch Gebilde neuerer 
Sculptoren: Bologna. Bernini, Algardi , Donner etc. sind vor- 
handen . und eine Menge kleinerer Bilderwerke von Bronze. 
Diese Antiken-Sammlung wird in der ganzen Welt nur durch 
die BQ Florenz und Rom übertroffen, ihid durch das einzige 
nan ausgeleerte Mvsee Napoleon, 

Mit diesen wirklichen Antiken muss man die Sammlung 
von Gy ps - Ab g ü ssen (im Schlosse unter der Gemälde -Gal* 
lerie) verbinden, die von Mengs herrührt und cinzit^r ist, die 
schönsten Antiken, die in Rom, Florenz, Neapel, selbst in Frank- 
reich und Spanien zerstreut sind. Leicht könnte man dieser 
einzigen Sammlung die höcliste Vollendung geben* wenn man 
die noch fehlenden wenigen Ab<]:nssc rn hekummen suchte (in 
bessern Zeiten) den farnesischen Stier, Herkules, die Versailler 
Diana, Flora, Pallas von Vclletri und den grössern Löwen., 
Mengs wollte sie vermuthlich nicht wegen ihrer cnlossalen 
Grösse, vielleicht auch dämm nicht, weil sie in der That nicht 
anter die besten gehören — aber sie vollendeten doch das 
einzige Ganze (nebst den neuerdings avfgefundenen Schätzen) 
und es wäre des deutschen Florens würdig;. 

Wenn man auch das Papstthum und die Päpste noch 
so sehr hasst , sd muss man ihnen als Kunstfreund doch gut 
seyn, da sie so viel für Kunst thaten, und nicht auf brittische 
Weise. Leider aber haben wieder fanatische Christinner und 
Mönche uns um gar viele Kunstwerlie gebracht, wie die deut- 
schen Barbaren. Casanova nahm nur zwölf Hauptwerke an, 
und etwa noch hundert auserlesene Stücke, die wir haben 
alles Uebrige ist nur mittelgut. Aber wer weiss, was sich noch 
findet? „Zu Rom sind zwei gleicji zahlreiche Völker, 
Menschen und Statuen'* sagt Cassiodor von Italien, und 
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die Päpste beschützen die Künste, wenn sie auch Acker- 
bau und so manche Zweige der Industrie und des Han- 
dels unbegreinirherweisc ruinirl h,Ti)en. — Und wenn erst in 
Griechenland freie und ungestörte ISachgrahung erlaubt seyn 
wird? Ich beneide die Nachwelt — vielleicht findet sie noch 
Phidias Minerva und Jupiter Olympicus , Praxiteles Salyr und die 
Gnidisclie Venus nach dem Muster seiner liederlichen Phrynel 
Schon bei den Griechen diente die Kunst der Religion, da- 
her ist sie so gross, und diess war auch der Fall bei den 
Italienern, un<l selbst bei unsern allen deutschen Meislern. Und 
war nicht Socrates s(>lt)st ein Bildhauer, was mehr sagen 
will, als Z i ni m e r m a n n ? 

Antiken und Ruinen nehmen sich im Sonneriiflanz lange 
nicht so gut aus, als im Mond- oder Fackellicbl. Das Gestirne 
der Nacht, um dessen (Jenuss die Siegwarls- Männrhen früher 
den gesetzten Manu j^t bracht halten , ist wieder /.u Khren 
gekommen, und so suche njan diese Antikenliallen im Fackel- 
schein zn sehen. Die Nacht und der Fackelschein wirft (lei- 
sterglaiiz über diese Versammlung der Götter und Heroen, die • 
Phantasie erwärmt sich, und ergriffen von der Nahe des grie- 
chischen Genius wandelt man behend durch die hochgewöibten 
Hallen, in Jener feierlichen Würde und Ruhe, die Winkelmann 
•Is Charakter clossischer Kunst betetchnet. wissen , in 

welchem Yortheilhaflea Licht« die Gnidiacbe Venua aland — 
in Fackelichein isl aie noch sehdner, achdner kann aie P«ia^ 
Adoni« und Ancbisea nicht gesehen haben, nnd dem Praxttelea 
enchien aie in Ceatalt der gelieblen Pbryne, wie noch hente 
unaere Marien und Bla^aienen den Sfalern erscheinen. Die 
icbönate Gemälde - Gallerie wirket nicht so mächtig auf die 
Phantaaie, als dieses Heiligthum claasiacher Kunst, und diesen 
Hochgennaa verdanken wir dem Florentiner Verocrhio , dem 
Wiedererflnder der Gyps-Abgüsse. In diesem Tempel plastischer 
Kunst hielt Böttiger seine archäologischen Vorlesungen, die 
mehr sagen wollten, als die, welche Heyne auf der Göttinger 
Webers Reisehandbuch lU. 12 
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Bibliothek zu halten pnc<:;te, und auch mehr als M i I 1 i n s zu 
Paris ! In den Sälen des Zv\ ingtrs ist dus N a t u r a Ii e n - C a 1) i n e t 
(das mineralogische und zoologische Museum), wovon 
jenes in dns oryctognoslische und gcojjnostische mit einer geo- 
graphischen Suiten-Sammlung, und dieses in die Gallcrien der 
niedern und kalthlütigcn Thiere, der Fisclie und Schlangen, in 
die ornithologische Gallerie . das anatomische Cabinet und die 
Gallerie der Säugelhiere zerfällt. Das K u p f er s t i ch • C a b i n e t 
mit mehr als 200.000 ßlattorii und 50 Mappen von Ilandzeich- 
nungen alter Meister, — die Sammlung mathematischer 
und p h y si k a I i sc h er I n strumo n t e , die Modeilkammer und 
das Uistorische Museum in 5 Sälen. 3 Gallcrien und einem 
Zimmer, lange unter dem Namen der Rüstkammer bekannt, 
•ind gleichfalls sebeos Werth. 

Doch niiD sor Hauptsache, — cur eriten Bildergal- 
le rie in Dentschland — im Schlosse — wo man Argus seyo, , 
und Jahre lange weilen möchte — gegen fänfzehn hundert Ge- 
iiUlIde — nichts Schlechtes, wenig Mittelraassiges , ' Gutes in 
Menge und UDflbertroffeiief vidi Sie besteht ans drei Abthei> 
loBgen: 1) der Süssem Gallerie, die am die vier Flügel^ 
des Gebäuden IflofI', meist NiederlSnder, 2) innere Gal- 
lerie der Italiener und 3) dem Pastell-Cabinet. Unter 
den Niederlindem erblicken wir snerst Meister Rubens gross« 
LSwenjagd vnd seinen Ifeptun, der den stflrmenden Winden 
•ein: Quo»tgo\ anrulft, was auch Windbeuteln und windi- 
gen Critikern gelten mag — «nf $nraesM metas eompomre 
fbtetHM — wenn nnr seine achinmenden Wellen nicht so fnn- 
Bisch um die N^aden kosten, die gar Nichts verstecken! Hu- 
llens war ein Ldwe unter den Malern, daher gelangen ihm die 
I<Owen so gut, und das lebte Bild der JoTialilftt ist sein eigenes, 
die Frau auf dem Schosse und in der hocb aufgehobenen Rech- 
ten ein Tolles Glas — Vivat die ganae Welt! 

SehSn sind van Dyks Carl I., Cromwell, der bfissend« 
Hieronymus und der ISO Jahre alte Thomas Parker , der sieb 
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ent HD der Hoftafel den Magen ymd^rh, und in seinem hun* 
dartaten Jahr — Kirehenbnase thnn mnaate, die Manclier recht 
gerne fflr ihn thon wflrde. Aecht niederlflndisch ist Rem- 
brandta Ganymed — ein weinender plumper Junge, der ana 
Angst das Wasser Iftsst — aber dem Adler könnte man die 
Federn ansrupfen, so natürlich sind sie; desto ästhetischer 
ist seine schöne Tochter mit der Nelke. Bols Joseph, der 
Pharao seinen alten Vater vorstellt , Dows Zahnarzt und Ein- 
•fedler, Hieris Mftdchen, das nach einer Traube am Fenster 
^retfl, und Er selbst in seiner WerkslStte — van der Werfa 
Unheil des Paris etc. sind allerliebste Stücke. Man sieht die 
herrlichsten Landschanen von Breughel, Everdingen, Breghem, 
Rnisdael etc., mehrere ausgesuchte Wouverraann, wo überaÜ 
•ein Sehimrael angebracht seyn muss, Snyders und Hondecoe- 
tera mnthvollen Hahn und Henne, die ihre Küchlein vor eitnem 
Raubvogel sammelt unter ihre Flügel. Ostades und Teniera 
Tabagien sind so natürlich, dass man sich unter die Bierlum- 
mel versetst fühlet, und ihr Tabaksqualm die Augen verdunkelt 
— allerliebst ist des letztem Kesselflicker. Niederlindern 
darf man ihr: NataraUa noii nmt twrfiia — so wenig verargen, 
als den Griechen die JVird^ — fleht hollflndisch ist ihr Fleisa, 
ihre Treue und Geduld — ächt holllndisch, dass Dow seine 
Preise nach dem Zeitaufwand machte — die Stunde ä 30 kr. 
und das leibhafte Bild der niederländischen und auch sächsi- 
achen Genügsamkeit Kalfs Apotheose des Herings, neben 
Bntterbrod, Bier, Käse und Zwiebel! Alle Niederländer schei- 
nen bei ihrer Venus' die fette Melkkuh vor Augen gehabt zu 
haben, ihre Venus ist stets Mammosa ! 

In der deutschen Sehule ist die Gallerie am ärmsten, 
jedoch finden sich einige Dürer, darunter mich der betende 
Greis angesprochen hat, und einige Hol b ein, eine Madonna 
und Heinrich VUI. Auch die fran'kösi sc he Schule ist schlecht 
besetzt, doch sind mehrere Pouasin, Le Brun, Moucheron und 
zwei trefHiche Claude Lorrain vorhanden. Wo ich nicht irre, 
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sähe ich anch einen Mignard, der Louis XIV. öfters malte: 
j,Ilicht wahr, Sie finden mich gealtert?'* „Ja Sire, 
ich erblicke die Spuren vieler Schlachten," erwie- 
derte der ftehle Hofmaler! In einer Ecke lebnl ein Gemälde 
ohne Rahmen, fiberdeckt mit einem Milchflor — man will den 
Schleier lüften und findet, dass Rottari so gut uns Xtt täuschen 
Wttsste, als im Alterthume Zcuxis die Sperlinge! 

Aber lassen Sie uns das Innere des Heiligthums betreten 
und vor Raphaels Madonna — anbeten! Diese Madonna 
mit dem heiligen Sixtus und der heiligen Barbara zur Seile ist 
die Erste aller Madonnen, für die auch August 18,000 Du- 
caten soll bezahlet haben. Maria ganz in der Ruhe, die in den 
Bildern der Alten herrscht, das Kind in den Armen, hat etwas 
Göttliches im ßlick , wie es nur der malen konnte, der 
glaubte — Sixtus und Barbara blicken voll Ehrfurcht nach 
ihr, und die beiden Engel im Vorgrunde — so und nicht an- 
ders n)üssen die Engel aussehen. — Die Gebenedeitc . der 
heilige Vater und die heilige Barbara müssen verzeihen, wenn 
mein Blick auf diesen Cherubim am längslrn weilte : der eine 
hat seine kleinen Anne in einander geschlungen und der andere 
stützt sein Köpfchen auf die Hand, und beide sind voll kind- 
licher Uuschiibl imd Himmelsschöne. Diese Madonna di Sislo 
ist die eigentliche Apotheose Raphaels — nicht die Verklärung 
— und hätte sie Correggio sehen können , wer weiss . ob er 
sein Anch'io ausgerufen hatte ? I<'h habe Gemälde gesehen, 
die im Himmel irejnalt seyn sollten und so schlecht waren, 
dass man es schon darum nicht wohl glauben konnte — bei 
einem Raphael aber könnte man es glauben. Es giebl nur Einen 
Homer, nur Einen l'hidias, nur Einen Raphael — Göttlicher 
Meisler! warum warst Du so — liederlich, dass schon im 
37sten Jahre deine Kraft vertrocknete? Verwünscht sey deine 
hella Furnnia und ihr ftirno! 

Vom Maler der Grazien — von Correggio sind sechs Ge- 
mälde hier — die sogenannte Nacht — der heilige Georg, 
Sebastian^ Franciscus — das Bildniss eines ernsten Mannes und 
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die heilige Magdalena, ein Lieblinijsstück Augusts, auf Kupfer 
gemalt, in silbernen mit Edelsteinen besetzten Rahmen und 
von l>2'- Ein gewisser VVogalsch entwendete es nebst einigen 
andern , wurde aber entdeckt und in s Zuchthaus gesteckt, 
nachdem man zuvor das Diebsgesicht für die (lallerie gemalet 
halte. Correggio's MeUlerstück bleibt aber die Anbetung der 
Hirten oder die berühmte Naeht. Vor diesem Bilde schwärmte 
ich beinahe, wie einst am Vornltend des Christfestes, wenn in 
der Vesper das Lied: »Vom Himmel hoeb da komm* icb 
her etc." gesnngeii war, «ad wirKnabeii dann vor Begierde zit- 
ternd nach Ha ose eilteo, am za sehen, was das Kindeleis so I6belicb 
bescbeeret hatte ! Sehen die Idee, das Lidit allein von dem Jesus- 
kinde ausgehen xn lassen, ist erhaben und meistermftssig ver- 
wirklicht sor Versweilinng der Nachahmer. Der Mond* im 
Winkel aber, der Nichts beleuchtet, bitte dieser Theatermond 
nicht wegbleiben sollen? — Mich sprach die Nacht mehr an, 
als die Verklärung, und mehr als alle Werke Correggio^s 
freuet mich seine Bede, „Dichter malen mit Worten, 
Haler reden durch Werke!** 

Correggio erhielt für diese gdtlUche Nacht 208 Lire =■ vier- 
Big Thaler, wie der Cootract beweist, der noch su Modena auf- 
bewahret ist. Aber die Sage', dass er unter der Last der 
Kopfermfinse so geschwitzt habe, dass er krank geworden sey, 
ist blosse Allegorie, da die Kunst gewöhnlich nach Brod geht 
und unter Nahrungssorgen erlieget. Auch Correggio wurde 
nicht alt, aber so berühmt, dass gar viele Copien Rlr Originale 
gelten müssen, wie bei Raphael. Keiner kam ihm näher, alt 
Schidone, von dem eine allerliebste Madonna hier ist, der 
aber nur wenig malte, weil er zuviel spielte. Nur Guido 
scheint ihn noch zu übertreffen, lieblich und sanft wie Albani's 
Liebesgötter, aber auch er war Spieler, und verlor einst in 
einem Sitz 4000 Pistolen mit den Trost%vorlen : „Jeder Ver- 
lust ist ersetzlich, so lange ich die Hand nicht ver- 
liere,** daher malte er so schnell, als Giordano, dem der 
Vater stets zurief: ^Lnea, f« fitftot^ daher es sein Beiname 
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geblieben ist. Die Gellerie bat seebstebea 6iordaM»i danrntet 
d^er sterbende Seneca oben anstelil, aber fondcurbar bleibt et, 
dass sie keinen einsigen Oominicbino hati 

Jnlio Romanows beilige CAcilia, Pan, Simsen binter de» 
Philistern her, vorzflglich aber seine heilige Familie beweisen» 
dass er der wQrdigste Schüler- Raphaels gewesen iat. Aii- 
drea's del Sarto Opfer Abrahams sollte KAnig Frans I. Ter* 
söhnen, da der Meister das für GemSlde erhaltene Geld genie- 
missig verputzt hatte, der Kj>nlg nahm es aber nicht an* 
BerOhmt ist Titians Ckri8$Q deila- Moaeim, ein Pharisier 
reicht dem Heiland den Zinsgroseben — - and Toue's Copie 
bftngt daneben, schwer vom Original zu unterscheiden. So. 
copirte auch Sarto Raphael so tftuschend, dass selbst Julie Ro- 
mano hintergangen wurde, und der Unterschied zwischen Al- 
baners schöner Copie von Correggio^s Magdalena ist wahrlich — 
eingebildet. Sollte bei dem Kunstgeschrei von Original und 
Copie nicht oft dieser Fall eintreten? 

Titians liegende Venus hat hohe Schönheiten , aber ich 
könnte ihr seine iMaitresse in weisser Kleidung und Cyperns 
Königin, die schöne .Cornara in Trauer, vorziehen. Titian ist 
auch darum mein Mann, M'eil er einst auf eines seiner Gemälde 
ohne Namen, nachdem der Unverstand es getadelt halte, hin- 
schrieb: Titianus fecit, fecil! Berühmt ist auch Paul Vcronese's 
ungeheures Stück, die Hochzeit von Cana, wobei die Verwand- 
lung des Wassers in Wein nicht vergessen ist, und Annibale 
Carraccis S. Rochus, der Almosen speudet. Geschichtlich muss 
auch Da Vinci's Franz Sforza ansprechen. GaroFolos vier grosse 
Kirchenlehrer sitzen im tiefütcn Nachdenken über die unbe- 
fleckte Cnipfängniss — wie Duval auf der Dose, die ihm 
ein Brille verehrte, philosophirend vor einem — Pantoffel! 
Nirgendswo werden so viele Feigenbliiltcr verbraucht als bei 
diesem delicaten Punkte — ich i;eslehe , dass ich im Musee 
Napoleon zwar die Venus Medicis bewunderte, aber doch 
immer länger bei der C a p 1 1 o I i n e r i n verweilte. Hält sie 
nicht die goldcae Mittelst ras sc zwischen Venus Urania 
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und Venus Pandemos? und so gieng es mir auch mit Battom's 
Magdalena und der von Correo;gio ! 

Batloni's Magdalena sieht nicht so heilig und entsün- 
digt aus, als die von Correggio (eine drille von Franceschini, 
der den Moment des Losreissens wühlte, sieht ohnehin bei* 
den nach und die Büsserin von Canova habe ich nicht ge- 
sehen) sie liegt reizend wie Cythere in Lebensgrösse hinge- 
gossen, dio Lilicnarme vor einem Gebetbuch faltend, das lange 
bloBde Haar wallet Ober den Tollen Busen — nur Absalon 
mm§» eini« noch üppigem Haarwuchs gehabt haben, denn 
wenn man es beschor,' wog sein Haupthaar zweihundert Seekel! 
— liehMaues Gewand nrnhüllet die schtee Gestalt — verge- 
bens warnet der Todtenkopf — Titians Venns lisst kalt, Bat- 
toni's Magdalena fesselt und reist znr Sünde, die sie bflsset, 
nwA ist der Reis einmal da, so hilt der todte SchAdel so 
wenig ab, als Galgen und Rad die Diebe und Riuber. Die 
Meister der Knnst urtheilen bekanntlich anders, aber ich bin 
bloss Dilettant, der seinem Gefühle folgt. Die bildende Kunst 
hat das Eigene , dass das, natürliche Gef&hl weniger Stimme 
hat, als bei Mnsik und Poesie, und Raphael bleibt immer 
Raphael, wenn ihn auch gleich eine Frau einen Esel nannte, 
weit sein kleiner Johannes, dem Maria das bedeckte Kind seigt, 
einem Knaben von 4 — 5 Jahren gleiche , da doch Maria und 
EKsabetb xu gleich schwanger gieogen. So feine Bemerkungen 
wie diese and die einer andern Frau , die bei Carraeei's SHenUo 
beneikte: „Wie? eine so delicate Matter und eiir 
•o loher Bengei!** verderben nur den Gennss. 

'Die heilige Büsserin, meinte der leichtfertige Tbümmel, 
habe mehr schdne Mädchen am ihre Unschuld gebracht, als alle 
Domherren lusammen, und es kann seyn, denn um im Alter 
eine reuige Sünderin su werden , wie sie, mnss man zuvor 
die Jagend genossen haben. Battoni's — Magdalena macht dio 
Hauptzierde meines nicht besonders eleganten Zimmers nnd 
der. grosse Friedrich steht auf meiner Seite. Br liess sie s« 
Dresden vor allen andern Gemfttden co pi r e n — bloss c o p i re n 
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Heu sie der Betiegcr Sachiens, — Napoleon icblog kinere Wege 

ein ^ aaf der Brfthl'schen Terrasse ond so Habertslmrg zeigte 
sich jedoch der Philosoph voo Sans-soucI weniger philosophisch. 
Ueber ons^r deutsches Florenz scheint ein eigener sehtttaender 
Genius der Kanst. zu wachen — Friedrichs Bomben schlugen 
in die Sile ohne Schaden — Sachsen verlor in unserer Zeit 
die Hftlfte des Landes, aber Dresden auch nicht ein einziges 
Oemilde! 

Doice's zarte Cicilia ist das Bild der höchsten jnng- 
frinlichen Reioheit, der Blick ist auf die Orgel gesenkt, neben 
der eine Lilie liegt, und der Geist steigt in Himmel auf der 
Leiter harmonischer Töne. Goido's Venus, die der Titianischen 
viel Abbruch thnt, und sein: Eeee hmno, Tintoretto's Parnass, ' 
Albani*s Liebesgötter, die um den Altar des Amors tanzen, 
dörfen wir nicht vorfibergeben , und da spanische Meister- 
werke in Deutschland selten sind, auch nicht die lieblichen 
Mnrillos, und Velasquez Mann mit dem Zwickelbart und einen 
Papier in der Hand. Und nun noch die letzten Blicke auf 
Raphaels Madonna, .Cörreggio's Nacht und Battoni'f 
Magdalena — > mit diesen Italienern wird man nie fertig — mit 
Gewalt niuss man sich losreissen — das Pastellcabinet ist 
noch SU sehen, wo der deutsche Mengs diese Italiener fast 
ttbertrolfen hat mit Pastell! 

Die Hehrzahl dieser Pastellgemilde sind Stbeke der Vene- 
digerin Rosalva — schöne Gesichlchen des galanten Hofes der 
Auguste — Liotards Stubenmädchen mit der Chocoladetasse 
ist berühmt, weil die Falten ihrer Schürze beweisen, dass der 
Herr nicht sogleich nach der Tasse, griff — vorzüglich aber 
sind Mengs Bildnisse König Augusts IIL, des Marschalls von 
Sachsen, der SSngerin Ningotti and sein eigenes; alle seine 
Stüoke sehen gegen die der Rosalva wie Oelgrmälde aus. Sein 
Triumph ist Amor, der einen Pfeil schhrrt. Der Kupfer- 
stieb, den ich kaufte, vermag naturlich die Schlauheit im 
Ange so wenigf auszudrücken, als den magischen Rosen- 
k r n n s , der den achlimmen Jungen verkläret. Gerade in solchem 
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Bosenlicht sähe loh eiost im electrischen Jugendfeuer auf einem 
Balle die Geliebte — gerade in solchem Heiligenschein, 
den ich mir nur durch Electricitat erklSren kann, denn sie wm 
nichti weniger alf eine Heilige — und gerade so lässt aneh 
Virgil die Venoi eraeheinen feinem piuM AmeoMl 

Hengs ifl nnaer gröiater dentaeher Maler, der grteate 
nach Raphael, Correggio and Titian. Seine Gebart Christi 
darf sich neben Correggioa Nacht stellen und in seiner heilK 
gen Familie — seinem ersten Oelgemdlde, das er so Rom 
malte, ist Madonna die leibhafte Gaassl, in die er sich, da sie 
ihm snm Modell diente , yerliebte nnd dann aar Pran nahm. 
Es gieng Hengs hinderlich an Rom, als durch den siebe^|ihri* 
gen Krieg die sächsische Pension verslegte, aber Spanien ent- 
schfidigte den grossen Heister, daher man auch seine Hanpi> 
werke nur dorten findet. Wenig bekannt ist der grobe lite« 
rarische Betrug, den der Britto Webb an seinem Freund 
begieng, denn sein bekanntes Werkchen: Ueber die Schftnhei- 
ten in der Haierei, Ist Hengs Werk, das der Britto bloss mit 
einigen Stellen aus Pausanlas und Plinlus ausschmückte. Menge 
starb 1770 zu Rom Uber seinem unvollendeten Gemlllde der 
Verkündigung, wie Apelles fiber seiner Venus, und Raphael 
fiber der Transfignration. Sie wollten sich in diesen ihren 
lotsten Werken selbst fibertreffen und daher blieben sie — an- 
vollendet. . . . Aaara sammelte Hengs Schriften und setste Ihm 
neben Raphael ein Denkmal : Phiori PMuMopho! Aecht philo- 
sophisch war wenigstens Hengs Verachtung des Reichthnms, 
and noch philosophischer die Antwort, die er Papst Clemens 
XIV. gab. Dieser hatte unbedeutende Gemilde gekauft und 
sagte SU Hengs: „Aber ein berfihniter Haler hat sie mir ge- 
]obt.<* »Nun ja,** erwiederte dieser: „Er und ich sind 
beide Professoren, dereine lobt, W^as er ttber seine 
Krfifte findet und der andere tadelt, was nnterden 
seinigen steht! 

So ist einmal die liebe Natur des Henschen! Viele Re- 
censenien fragen gar nicht einmal nach Kräften — sie re- 
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^•BffireD. Die ilebeii Waiaen GriecliMliiidi weigerlen lieh 
dto goldeneii DreifiBti «nMiiehmen, jeder untrer Weisen nilinie 
iln tnf der Stelle nnd balgte eich daram mit den Andern. 
GeMene Dreü&tte giebt ee nteht meür, wohl aber Ordenabin- 
der, goldne Ubren, Dese«, Ringe, Medaillen etc., und daher 
itberiiiareB unsere Weisen mit ihren Prodncten dermassen die 
Oroesen, dass -diese erkittren müssen, sie werden Niehta mehr 
annehmen von. diesen Weisen ! 

Neoh Yerdienen des Hofmalers Thiele un9 Dietrichs 
Landscballen unsere Bliche. Auf der Staffelei stand ein gros- 
ses GemÜde, die berühmte Zusammenkunft sn Pillnix, 
4er Kftnig Saeiisens im Yorgrunde, der den KOnig von Prenssen 
dem Kaiser Lepoid II. vorfQbret; alle nnd auch das Gefolge 
aiad lauter P o r t r a i t e. Der melancholische Maler Friedrich 
ist wie gemacht fflr Melancholiker. Mich fesselte eine runde 
Scheibe in Finsterniss, Nebel und Wolken gehfillt, bloss eine 
Eule fliegt auf. Vermuthlich soll das Gemftlde unsere poli- 
tisch-mystische Zeit vorstellen und die Eule vertritt die 
Stelle der rMfcHini Mm$. Eulen pflegen übrigens nur aufsu- 
fliegen, wenn sie in ihrem dunklen Treiben verscheucht wer- 
den — in der Nacht sehen sie scharf — der Tag aber macht 
sie blind nnd unangenehm ist es auf jeden Fall, wenn Einem 
eise Eule aufsitst, was gegenwirtig leicht geschehen kann, 
wo 80 viele Eulen selbst am Tage hemmsnfl'egen sich nicht 
acheuen, der liebte Vogel der Minerva aber lieber in seiner 
Einsamkeit stille sltst! 

Im Brflhlf sehen Garten ist eine sweife Gemftlde-Gal- 
lerie, der sogenannte Dubletten-Saal von etwa 250 Stücken, 
die aber keineswegs lauter Dubletten sind nnd manches Gute 
entiialten — Niederfiader — hübsche sichsiscbe Landschaften 
von Thiele, mehrere Canaletto, dem Meister der Perspective elc 
Hier ist auch die Aeademie d.er Künste. 

Die Vorliehe itir Kunst I at m'ch wohl ein bischen su weit 
geführt? Ihr Zauber erhebt den Menscien füntt das Thier, 
ihre Meisterwerke versetsen in Extascn, wie eine Geliebte und 



^^Mer den Aiitik«ii wMdelt ihm in FMkdMMn in d«i Olyw- 
|>ot» wie die Grleobeo, wenn sie, Phidles Jnpiler eeiiee, neek 
Olymp reisten. „Zu sterben ohne ihn gesehen na 
lieben, gelt fflr ein- Unglück," sagi selbst ein> Stoiber 
Epictet! Hoch fliegt die Einbildungskraft der KAnstler und doch 
-r- wenn sie Heilige, ^ngel und Götter machen, machen- sie — 
Hen sehen, daher ein Perser bei den russischen Geschenken 
ftagte, ob es In Russland Menschen gäbe mit Flögeln? 
Die Ideale der Kunst geben uns den Himmel, wenn Dog- 
matik, Pandecten^ Recepte und Zahlen das. Gemfltk nicht so 
Tortrockneten, dass für das ScbOne kein PlaU mehr.tthrig ist, 
und man sich spartanisch bloss an die illiberale, d. h. nn- 
mittelbar nOtzende Kunst halt, und nidit an die liberale, 
d. b. nicht so nutsende Kunst, dass sieBrod und Besoldung 
abwirft . . das Schdne 

Schwebt mit gesenktem Fluge 
Um seinen Liebling, nah' am Sinnenland, 
üsd malt mit UebKeliem Betrage 
Bljiiam am seias Xeikerwsndl 

Künste sind unserm Leben, was ' die BIu me n unsern 

Gärten sind und wer sie lieht, hat einen Sinn weiter, als 
andere Menschenkinder. Aus den Gemälden oder Kupferstichen 
im Wohnzimmer eines Mannes lässt sich oft richtiger auf seinen 
Charakter schliessen, (daher es mir einst angenehm war, wenn 
ein bedeutender oder mir interessanter Mann nicht sogleif h er- 
schien) als aiis dem Bi^djuisSe^" d^selben , da die Schatten- 
risse aus doi^lfbdt) gekommen sind, welche die Physiogno- 
mien noch getreuer gaben; die bürgerliche Welt ist nicht mehr 
80 cinranh niid*gemüthlich , als zur Zeit der Schattenrisse und 
die Ileissfjeliehle ecwartet jetzt, statt eines Schattenrisses, we- 
nigstens einen Sh^i oder ein Miniatur- Gemälde in Gold 
gßfasst ! * 

Es giebt neben der Sprache der Worte noch zwei 
wunderbare Sprachen, die der Natur, die nur die Gottheit 
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•priclit nmd die ier Koait, dienur höhere Menschen i« 
sprechen pflegen. Die Nnhier, die Rigo so Cairo abmelle, 
ertchracken, flohen vor dem Zauberer und erzihlten ibrea 
Landsleaten, dass sie bei dem Pransosen eine Menge abge- 
aciuiittener Köpfe und Glieder der Nubier gesehen hfitten — 
wie viele Nubier unter uns! Es giebt sogar Menschen, die 
nicht einmal die Farben an unterscheiden vermögen, wie die 
Tö^ti lind etwas A'ltigliches sind Leute, die Raphael, Corrrg- 
gio und Meng« kritisireo, ohne nur eine Hand, einen Fuss oder 
Busch selbst seiebnen sn können. Die Meisterwerke der Ma- 
lerei und Plastik veralten nicht, wfthrend die Tonkunst sich 
der Mode unterwerfen muss. Tonstficke, welche die Seelen 
unserer Alten schmollten und cu Thrinen röhrten, machen ihre 
Bnkel — lachen! Die neuen guten Gerokide werden auch alty 
wie neue Rheinweine und die Liebhaber dunkler und brauner 
Bilder, die behaupten, dass nur dadurch ein harmonischer Ton 
in's Ganze komme, dürfen nur — warten lernen! 

Ich bin vor dem Höchsten in der Kunst gestanden und 
habe genug, bedaure aber alle Krabe I, die so sprechen kön- 
nen, wie er in seinen bekannten Reisen unter dem Artikel 
Florenz: „Hier stellt auch die Venus Hedicis von 
weissem Marmor, die alle Vollko^menh eiten eine« 
wohlgebildeten Körpers haben soll!^ und Punktum! 
Michael Angelo, der die Kunst seine Frau nannte und seine 
'Werke aeine Kinder, Hess sich, neunzig Jahre alt utf^ des Augen- 
lichts beraubt, zu* den Antij^n noch hinföhren und' vergnügte 
sich an ihnen, solche ~ z u h^iilK^ß^ | ^ 

Viele und gut eingericbtete BMViiynst^lj^ii^^ gleich- 
falls in Dresden," besörrders das' iStadt- , Alhcrt|^, -sosephinen-, 
Marien- und Bruiinenbäd? *** Mehrere Mn^atlfeiT ^7 geselliger 
Unterhaltung zahlt es in* neuester Ze;K^>^3!'"ß.^lflh''vat - Thealer, 
nusikaliscbe Akademien, und der Fren\(lü«^ndvt Icirlit Zutritt 
SU den geschlossenen Gcscllschafteö, der Ressoino^^Uarrnonie, 

' Cnnversation . Sorietät, Albina,' 'so wie zu den Cassinos, Hof- 

^ böllen und Redouten. 

f 
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Unter den Lehr- Anstalten verdienen die Akademie der 
Kfinsle, die der medicinisch-chirurgischen Abiheilung mit Bib- 
liothek, eine Entbindungs- und ThienirxBei-Schole. ein Cadet- 
len-lafftitul, Freimanrer*, TaabatamniMi- , Dlinden-Inatitat und 
. SchallebrerSeminar, eine (eaUAnatalt and die faat 300 Jahre 
alte Krenzschnle rOhmliche Erwähnung. — 

Blühe deutsches Florenz mit deinen Schätzea der Kanstwelt, 

Still gesichert sry Dresflen Olympia uns! ^ 

Phidias Winkelavann erwacht' an deinen Gebilden 
Und an delam Altar ipromrto Raphael Jleagt! 



Eilfter Brief. 



Dreadena IIinffckuiiKeB aad die aftehalaehe Schwelm. 

Den Spaziergängen! fehlt es nichl an Ahweehslnng in den 
nichtlen Umgebungen der Stadt, im Zwinge er nnd BrOhP* 
achen Garten, in den schönen Girten der Prinzen Anton 
nnd Maxi miliaa, im vormaligen Cosel sehen nnd kn Mar- 
eolini sehen Garten mit der schönen Neptuns-Gruppe. Die 
Linden-Aljee in der Neustadt fand ich gegen Abend stets 
stark besucht, wo auch Erfrischungen zu haben sind, and auf 
der Ostrawiese oder dem grossen Gehege, durch die 
Weiseriz vom kleinen Gehege getrennt, bewunderte ich 
altdeutsche Linden, wie man sie selten im deutschen 
SSden mehr siebet; drei Linden-Alleen lanfen hinonter 
bis 8ur blonden Elbe, 'Wo jenseits ein altes Schlösschen Uebi* 
gau liegt, aber selten traf ich Menschen im Schatten dieser 
beiriichen Binme, deren Balsamblflthe ich Allem Torziehe. Wo 
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ich dUtSM JierrKdieB Bram in eiBem Dorfe tehe, hat das Dorf 
mich ichon so aeinem Patron — ehie aehOoe Liode ist daa 
Natar-Caasino, die Harmonie ond BfStüurce der Bewohner, 
die wir, Tergliehen mit Siidtn^n , immer noch Area di er nen- 
nen mOgen. Anmnthig nnd 89h 5 n heisst in spaniicher 
Sprarbe linde. 

Der groaae Garten vor * dem Pirnaer Tlior ist ein 
schöner Knnstwald, in dessen Mitte ein leerer Tallast steht, 
Hlit Moos, wie mit Verzierungen ilherladen nnd dem Zahn der 
Zeit Preis gegeben — die ehemaligeo fidfliage scheioen in 
Dohlen verwandelt so seyn, die besser als Salomen hrXchzen 
— Alles ist eitel! Es sind hier mehrere Wirthschaflen, aber 
selbst an einem schönen Sonntag traf ich höchstens xwansig 
Venschen, die in ländlicher Stille Caf6, Bier nnd Kuchen ge- 
nossen. Ich sähe hier viele Bichhörnchen, die gar nicht 
scheu sind ond aneb mehrere bei uns so seltene Golddros- 
seln, deren Gefieder mit jedem tropischen Vogel wetteifern 
dart Diesen Garten sollen einst gegen 1500 Bildsäulen geziert 
haben, die von den Preussen zertrümmert oder nach Potsdam 
gebradit vrnrdeoj erhalten haben sich nur die beiden am Ein- 
gange ominös genug siehenden Alabaster-Gruppen jCorradinis 
. nymphenraub en de Centa«ren! 

Linkensbad ist der besuchteste Ort, wohin schon, ausser 
dem Schauspiel nnd Concert, die schöne Lage an der Elbe ein- 
ladet. .Das sogenannte Waldschlösschen, so wie weiter 
aufwärts der von Lord Findlaler angelegte Weinberg mit 
Musil( und guter Bedienung sind gleichfalls beliebte Ausflüge 
der Dresdner. Oberhalb Loschwits liegt ein Iileines Som- 
merhaus, «las dem Appellationsrath Körner gehörte. Hier dich- 
tete Schiller seinen Don Carlos; gegenüber liegt Blasewitz und 
nahe bei Hosterwitz kompouirte Weber seinen Freischütz und 
Oberen. Die Dörfchen Lo schwitz und Blasewitz, die 
nene Welt und grüne Wiese werden stark von den untern 
CUassen besucht. Eine Delicatesse seheini hier das Cottbus- 
aerBier mit Zitfonan wid Zuoker m aoyn k vier Groschen 
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das Fläsclichen, wie ia Breflau dm S^lettiner. . DasDeok- 
mtl Horeaus zo^ mich auf die Höhen Yon Rakenits, am 
Vtege nach Plauen, eine Slnnde von Dresden. Bekaontlich 
sersohmetterte in der Brasteer Schiaehl eine Kanonenha(|rel 
Horeau beide fieine und diese sind begraben mter dem gros- 
•en Granil-Wfirfel , auf dem ein Helm und lorbeerbekrftnsles 
Schwerdt von Gusseisen liegt mit der Inschrifi: „Horeau der 
HeU fiel hier an der Seite Alexanders den 27. Au- 
gust 1813. Drei junge Eichen umschatten das einrache Denk- 
mal.* Horeau , der Scipio unserer Zeit , der so strenge Diso!- ' 
plin hielt, dass er selbst einen allio Louis, liebenden Generat 
von der Armee entfernte und nie eine Beschwerde mit dem 
Napoleonischen Laconismus: CVsi im gnerre! aurückwies — 
Horeau, den so viele Kugeln und die Wogen des Heeres ge- 
achtet hatten, fiel hier von der ersten AransAsischen Kugel an 
der Seite Alexanders, der ihn liebte wie einen glelchgesinnteu 
Freund und von ihm wieder geliebt wurde. „Sire,** sagte er 
nach der Amputation, die er wie ein Held ertrug, ein Cigaro 
rauchend — „if m «oiis mit qne ie troMCf mait ie coeur y 
itf, et il est tont a Fotrs.'* Der Edle, der aus seiner Einsam- 
keit an den Ufern des Delaware und aus den Armen einer ge- 
liebten Gattin nach Sachsen eilte, da er hdrte, dass auch Ber- 
nadotte, der alte Waffengeflihrte, dabei sey — nicht um gegen 
das Vaterland, sondern für dasselbe und ffir die gute 
Sache zu kämpfen, fiel — man hoffte, ihn noch zu retten, aber 
er starb an Iiann in Böhmen am zweiten September, gelassen, 
mhig, ^088 >~ im Tode wie im Leben. Wer trauerte 'nicht 
um diesen Mann? und- doch — mich tröstet, dass er gleich 
Anfangs fiel, sonst hatten gewiss die gallischen Helden aber- 
mals bebaaptet: „Franzosen können nur durch Franzo- 
sen ges oblagen werd e n I'' Alexanders Freundschaft ehrt 
hoch — den Mann von Talent und hoher Tugend — aber 
vielleicht ehrt ihn noch mehr — Napoleons Hass und Groll I 
— Hag man auch an Coriolan und Bourbon denken- — 
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In dieser berührolen Schlaoki lächelte Napoleon das Gltck 
zum letztenmale — das Bruüergestirn der VerbüBdelen ver< 
dunkelte den unverdienten Glücksstern des Corsen, der ilm 
siir historischen politischen Grösse fahrte, aber so 
wenig sur phys isch eil als moralischen Grösse verhel- 
fen konnte, die allein die wahre Grösse des Mensbhen.aus- 
macht. Schon in Schlesien waren ihm die Maassregeln* .der 
Alliirlen zu energisch und fest — ganz andere Prenssen — an 
Oesterreichs ernster Theilnabme glaubte der Tochtermann nicht 
eher, bis die Oesterreicher vor Dresden standen, war nnn 
noch misstrauischer gegen Deutsche und Italiener, und unzu- 
frieden mit sich selbst, war er es bald mit Allen. Das Schick- 
sal, das ihn bei Leipzig ereilte, stand vor ihm, er nölhigte 
zwar die Oesterreif her znm Rückzug nach Böhmen mit Verlust 
von zwanzigtausend Mann — benfitzte aber den Sieg nicht, 
wie er sonst pflegte, und Vandammcs Corps ward in Böhmen 
selbst 7.ernicbtet bei Culro. £r verlor den Kopf, wie 1799 zu 
Salnt-Cloud. Sonst haranguirle er die Truppen vor der Schlacht 
wie Cäsar, jetzt verheimlichte er die Nähe des Feindes, sonst 
wären die Meisten ausgerissen. Seit dem russischen Feldzug 
gab es keine alten Franzosen mehr, sie ruhten jenseits des 
Niemens im Frieden und mit ihnen der Glaube an des Schreck- 
lichen Genie und Unüherwindlichkeit. Es gab aber eine Zeit, wo 
gelbst Verwundete und Sterbende ein fanatisches: Vive VKtnpe- 
reur ! hrülllen. Morcau sagt vom russischen Feldzug: ,.C^est uiie 
folie et in/nitnnine ambilion ; le grand homme est hien ra~ 
petisse. Ob Moreau ihn wohl je für einen grossen Mann 
gehalten hat? und auch Bernadolle. Aii^i^ercau und Andere, die 
ihn näher kannten, als wir Zeitungsleser? 

Allerliebst ist der Landsitz des Britten Findlater, (jetzt 
Krebsischer Weinberg) der in der Dorfkirche zu Losch- 
witz ruht, und seinem Sekretär und Reisegesellschafler dieses 
£rhe hinterlassen hat. Man kann lAngs der £lhe auf die An- 
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^ehof M, und niaittt dtu 4m Rickweg fber dto B«1> 
■•r 8traMe. Et bl di« fdidoite, dalMr Mdi BtMk btraclil» 
Partie um Dresden, md ioh siehe die Auiticht ia HietielH doe 
liedliclieB Ifateranbliekee aock der «BriU'eehee Tecraese ver, 
wenn die AbeodtOBoe die Felsen wftade amSinfange der i&cii» 
eitchen Schweiz , and die Kappeln und Ziaaen iüt Stadt ver> 
foldet — FindlaCer wasste an wählen, vergebeaa aber suchte 
ici^aach einem J)enluBale vem dankbarea Erbea. Ich idUte 
ihm die schönste Manaerume mit Thränenweiden und goldener 
Lobschrirt setzen laasen, weil ich tr (Welling ttttors deolaebeff 
Klein Grossen kenne, die ihrem erlauchten T^lemaqae etwas 
ganz anderes aufs Grab — machen Würden^ wenigstens einen 
Gukguk — dass dich der Gukguk! 

Der nächste entrerntc Ausflug ist natürlich Pillnitz, der 
Sommeranfenthait des stillen Hofes , zwei Stunden von der 
Stadt. Ich gieng an einem schönen Morgen zu Fasse dahin, 
und fuhr Abends auf der Eibe wieder zurück. Höchst freund- 
lich ist die Landschaft an der Elbe hin über L os ch wi tz (Bla- 
se wilz gegenüber, Geburtsort Naumanns, der sich ganz in 
Italien gebildet hatte, und von dessen Cora und Titus einst so 
Tiel Gerede ^var, als von Don Juan, Zanbcrflö!c, Freischützen, 
Affen Joko - l'reriosa — ) Wachwitz, Boiritz, Hoster- 
witz - laulcr NVilz bis Pillnitz, das sich durch seine 
ßchallif^e haslanienaileo ankündiiil. Vier Pavillons und ein 
altes Srhloss. an dem zu verschiedenen Zeiten gebaut war, 
konnten unmöglich ein schönes Ganzes machen — seit dem 
Brande von 1,S18 ist es daher schöner. Hinter dem Schlosse 
ist der reiche Pfli.nzcngarlcn , da der verstorbene König Bota- 
nik vorzüi,'lich lieble, und selbst an einem botanischen Werke 
arbeitete. Hier steht auch Trippeis Ve Stalin und die 
Gondeln auf der Elbe machen eit»en lieblichen Eindruck. 

Mich intercssirle zunächst der Borsber«:, wohin aAB 
durch den Pillnitzer Grun<l auf dem sogenannten F ricdr ich s- 
wege durch schattiere Thüier und Anlagen längs eiacm rail* 
Vf eb«r*s Reisehaadliudi III. 13 
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gebenden Waldbache fast unbemerkt gelangt. An einer Eiche 
las ich: „Zeuch deine Schuhe aus, Wanderer! denn 
die Stätte ist heilig!" Das dünkte mich denn doch au viel 
verlangt hei den spitzen Kieaeln, und ich behielt sogar meine 
Stiefel an. Auf dem höchsten Gipfel ist eine Einsiedelei und 
Grotte in einer künstlichen Felsenmasse , und auf dieser ein 
AlCar'^ von dem sich ein Landschaftsgeroälde 'dem entzückten 
Auge darbietet, das einzig ist. Von dieser Ilöhe, etwa 1<^0' 
über der Elbe , kann man sich für seine minderung in die 
sächsiche Schweitz vorläufig Orientiren, und hier oben dichtete 
StoUberg aein Lied; * 

b doiaen Taiap«! trst icft klar» 
Hatarl nad bela an — 

Wer sich von da hinab zum Hofe begeben mag, und 
unter die lange, gelbe, hagere, nur leise flüsternde Livree, 
mag es thun, und ist er F'reund von Ktiquette ^ so ist er ganz 
an Ort und Stelle. Sonst pflegte man im Pavillon der Venus 
sich die Maitressen Augusts II. zeigen zu lassen, der König 
hat sie aber selbst im todten Bilde beseiligei. Indessen waren 
auch honette Personen darunter, die schönsten Schönen ihrer 
Zeit, selbst polnische und englische, wie Maria Stuart und die 
reizende Brünette, Aurora Königsmark. Carl XII. sagte 
zwar von ihr: „Sie ist eine Hure," und da Piper entgeg- 
nete: „Sie ist doch aus einem berühmten schwedischen Hause 
und iMailressc des Königs" blieb er auf seinem Satz," „Das ist 
gleich viel, sie ist eine Hure!" — ich aber sprach beim Anblick 
der Maria und Aurora im blossen Bilde: „Weib! deine Sün- 
den sind dir vergeben!** Wahrscheinlich sind diese Bild- 
nisse jetzt anderwärts zu sehen, vorher muss man.aberla iSoire 
galante lesen, um die Damen Kessel, Königsmark, Etterle, Fa* 
time , Lubomirsky , Teschen , Hoym oder Coael , Denhof and 
Diskau besaer würdigen su kdnnen. Augnat tagte: „Hätte die 
Diakau so viel Verstand ala Sehünheit, so würde ich fie Le- 
benslang lieben)** and gein Uebliog Viaxtham erwiederte: «Ciott 

I 

■ 
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bewahre! wir liefen Gefahr. Eure Älajeslät bald zu 
verlieren!" — es folgten daher auch bald penu^ die Oster- 
baiKsen und andere etc.. aber alle kosU-ten vielleicht doch nicht 
so viel, als die berüchtigte du Barry den alten Sünder Louis XV. 
oder eigeullich Fr;uikrei( Ii kostete! Von mir würde die Aurora 
das Taschentuch erhallen haben, indessen sind Tortraifmaler 
80 galant, dass sie stets das Original verschönern, und der 
gerade Gegensatz der Moralisten, die als Prediger in der 
Wüste hässlichere Gemälde liefern, als iu der Natur gefunden 
werden ! 

Ganz Europa sprach im Jahr 1791 von Pillnitz und der 
berühmten Zusammenkunft Kaiser Leopolds II. mit Friedrich 
Wilhelm II.. Arlois, Calonne und vielen berühmten Heerführern. 
Hier wurde der berüchtigte Kreüzsug gegen die Neu- 
franken beschlossen, dessen letzte Scenen so verderblich ge- 
worden sind, und hier daa berühmte Manifest tu Faden ge- 
schlagen von einem Emigranten, das die französische 
Ilation mit Recht erbitterte! Der Herzog von Braunschweig 
unterzeichnete es, weil es einmal den Beifall des Kaisers und 
des Königs erhalten hatte. Hfttte man, statt Krieg, bewaffnete 
Nentralitftt beschlossen — was gewiss geschehen wftre, 
wenn man Reisende nnd «nicht befangene Emigranten 
hfttte hören wollen — Ce n'est qn'vnt prummade! sagte Emi- 
grant BouHltl; eUe sera ar» peu longtie! bemerkte der Deutsche 
Lascy — hfttte man Frankreich nicht, wie Holland, angesrAen» 
dessen Gegenrevolution zwanzig tausend Preussen hingen drei 
Wochen gemacht hatten — oder wie die Unruh^ü Belgiens, 
hfttte man zwischen Faktion und Nation gdkörig distingui- 
ret ~ nnd zwischen Aufstand nnd Revolution — welcher 
Jammer wftre nicht Deutschland, ja ganz IBnropa — ersparet wor- 
den, dem nun dip Barbarei des Miltetalters drohte, nnd zuletzt 
das Sclaveiyoch eines orientalischen Despoten zum Lohne 
wurde ! 

Napoleon soU 1812 zu Pillnitz gesagt haben: »Hier bin 
ich geboren worden 1** traurige Geburt, bei der schwerlich 
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4ie Engel Hosianna gesungen haben! Hier feierte der Unhold 
WtAo^n grösslen Triumph, mehr aoch als za Erfurt. Niclrt hloM 

Heer von aechsmnlbiiadertUutfend Mann fast aus aliea VM- 
%era Europeat atMid kmeU aaf aeiaes Wiak — so aalio war 
•r der UniverMJaioaarcliie — aaadeni bei aeiaeia Lev^a 
acUea der Kaiser Oestamic^y 4er Steif vaa Pfauiaea aail 
4ie Ffirslea det Rheiobaadea etc., aHa Yanaiadil unter aeiaan 
Jiftflingen, Alaracbällen and IScneraleB, fast wie allläglicha B6f- 
4inge! Ruaslaad legte dta stokea Wallea — fioager, Kälte luid 
das Fener voa Noscan waren die Ailirten, der neue AtlUa 
«mcfate seine berObarte rftekgängige Asblittenfthrt aaeh Paria 
— wom Brbabeaea auai LAcberiiebtea ist n«r «in 
Scbritt! — er spiaeb an KaaiiaftMier 4er Tttilleriea, aicb die 
Uiade lustig reibend: tMuit mieM9 ioi fa'« «ostiaKf" 

Und Bun aacb der berOhntea atcbai aeben Schweis. 
Sie erstreckt siok voa Piliaiu bia flermadorf fanf Heilen , uad 
von Falkeoberg uad Hochwald Iiis Hölleadorf in gleicher Länge» 
etwa fünfzehn Qoadratneilen Im Uaifaag. Ea ist nur eiae 
Paeu do-Sch weU oder Nacbdrack, verdieat aber achon 
eine kleiae Waaderoag. Die -blicbsteii ßerge werdea kaum 
acbtaehnhundert Fusa babea, and nach Glelacbani, WasserlUlea» 
Alpen und lieblichen Seen aacbi daa Auge vergebens. Aber wer 
heiaet uas die Schweis ia Saahaca auohen? der Reisende, 4er 
jene verlangt, handelt eo lächerlich ^ ab 4er, 4er auf Vulkane 
oder aa daa Meer bauet , uad wenn die Natur ihren grossen 
Gang gehet und das Henschenwerk amalttrat oder verachiia- 
get, die Natur anklagt, die Platz genag gelaasea hat, ander- 
Dväris iunzubiiuen. Diese Schweiz ist ein Theil des säcbai- 
achen ßerglaadea ~ ein aäcfiaiacber Tempel der Natur — 
warum den Genasa doreh aapoaaeode VergleidiuAgea siüren? 
£r bietet interessante Nataraceaen — hat gute, freundliche, 
gesprä('Iii!,re, gebildele aa4 gaattgaama Bewobnor -< uftd da- 
mit basta! 

Man durchlauft die sogenannte gächsische Schweiz in vier 
bia füaf und mit allec Defaemikibkeit «a aebt Tagen | Eatoma- 
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legen, HiMralogea mi BslMihef iteviM «b«r fcbwtrlicli so 
Mil fBrIig. Ich hthm i» IM Tilgen dirrh^Mulcrt, si«a iit 
mir die Erincraag — tbtr ich flaolite midi aa 4er eife»!» 
liehen Schweis «nil am miaefB liddcalaeheo Alpen an ventn» 
digen, wenn Ich ale a«eh nvr die hIeine Sehweia nenne» 
wellte. Man nena» Leipzig Klein Paria, Gera Klein Leip- 
zig, Weimar dae dentsehe Athen, Lindau Kleia Vene«- 
dig, Kaoaelaan gar Klein Hamberg, was der NArabcrgcr 
PeUscimann nichl wnaate, der mir aagte „Es ist ein rechte» 
Drecknest.« „Es hrlesi ancb Klein JMmherg,« erwiederte ick. 

In diesem Sinne meg man aneh von einer sie hsis ehern 
Schweix sprechen. Bald werden wir Uber diese sichsisch« 
Sehweis so'yM Bilderehen haben, aU Aber die schweisa» 
Tische Schweis! 

Der Liebethaler Grnnd nahm mich soerst auf — heia 
Thai der Liebe, sendern ein Thal der Stein.brttche, von der 
mTeserüx dnrchranscbt. Der Lehm er grnnd ist die Fort» 
setsnng, die Feisenmasarn sind hier höher und wilder, nml 
fahren nach dem frenndUchen Lehmen, dessen alles Schlose 
die Gegend verschönert* 'Aus diesen Thhiem kommen eigenl- 
licb die PIrnnersteine, die manchen armen Steinmetse» 
das Leben kosten oder doch vergebene Mnhe, wenn sie in die 
Elbe hinabrellen. Ein greeses Felsensiack, Sats genannt^ 
wird ttsch ond nach von dem Hauptgestein gelAset — senhlk 
sich der Block, so empfangen die Arbeiter den Sinrs mit Jn- 
bei nnd fällt solcher gut ans, d. b. aersplitlert die Masse nicht 
in allzu kleine Stücke, rolU sie nicht in die Elbe und schlägt 
keine Arbeiter todt — so ist man auf lauge geborgen. Man 
feiert das Steiomehienfest. Eine Inschrift an der letalen Oaoa^ 
thtre sn Jessen warnt Fremdlinge, dass sie weder die Werk« 
senge barthren , noch weniger daran werfen, dass es klingiy 
flonat koste es — Biergeld. Noch mehr Sinn bat das Ve^ 
bot „Lauf zu!" zu rufen. Es ist der Notbrnf der Arbeiter, 
nnd wer sich das Spisarhen macht, auch so zu rufen, oder ee 
einem trigen Begleiter unwissend sarnft, darf laufen, wenn 
er nicht von Steiometaen gepfändet seyn will! 
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Diese «rmeii fleissigeo SteinDetaen schlagen aof die sich 
trenoen sollenden Hassen so nnbekümmert loss, als ob sie in 
sicherer Werkststt sissen. Die Hitse macht sie leicht zn Säu- 
fern nnd der feine Stanb^ dass funfsigjährige Steinbrecher sel- 
ten sind. Sie begleiten eine Menge ßrüder sum flrftben Grabe 
odrr sehen sie hiowelken, widmen sich dennoch dem Hand*, 
werke mit einer Gleichgültigkeit, die der Gesellschaft lu gate 
kommt. Sie sind frei vom Soldatendienst nnd daher fehlt es 
nie an Arbeitern, die etwa wöchentlich swei Thaler verdienen 
können. Die Innung besteht aas sechshundert Personen, nnd 
es wimmelt von jungen Wittwen und Waisen in diesen Tbl- 
lern der Steine. Diese Steine, die als Uahl- nnd Bausteine 
auf der Elbe nach Holland und Dänemark und selbst nach dem 
hdhern Norden gehen, mögen leicht so viel Geld bringen, als 
gegenwArtig die Silherminen Freibergs: die feinsten zur Sculp- . 
tnr branchbaren Steine brechen bei Cotta, und bei Pirna stehen 
zwei Wassertröge von 14 — 16' Länge und 8' Breite: das 
Thor musste erweitert werden, um diese Steinmassen auf den 
Markt zu bringen. Schon seit tausend Jahren sind Palftsteund 
Häuser, Brucken und Festungen, Kirchen und Statuen aus die- 
sen Sandsteirihriichcn hervorgegangen , aber sie sind uner- 
schöpflicher als die Erzgruben. — An den grossen Httusem von 
Stein hängt so viel Schvveiss und Blut der armen weissen Ne- 
ger, als Schvveiss und Blut der Schwarxen an dem schönen 
weissen Zucker Westindiens! 

Im Ottowalde r Grunde ist eine Stelle, wo die Fel- 
sen so zusammentreten, dass ein liel>er Dicker leicht stecken 
bleiben könnte, wie der Vielfrass, wenn er sich zwischen 
zwei Bäume drim<jt. — Iiier werden die Parlhien am malerisch- 
sten, und eine griechische l'hantasie würde, wie in Thessalien, 
das Schlachtfeld der Giganten mit den Olympiern erblickt ha- 
ben : ich erblickte einige Kreuze, die nur Unfällen armer 
HoUhauer fr.ilien. Mein Führer erzählt mir, dass jeder Mann 
zu Lohmen . dessen Frau niederi^ekommen sey , das Recht 
iiabe, sechs Wochen lange Bier su verzapfen, folglich hal- 
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ten die Weiber recht gerne ihre sechs Wochen, richtifrer als 
Stadtdamen. Ueber dem Dörfchen Vogel sang ragt eine Fel- 
senspitze hervor, die Kaisers- oder Konigsnase genannt, 
verschieden von der bei Rathen, in der man das Profil Louis 
XVI. sehen will. Die Nase ist allerdings königlich und 
Wahls grosse Nase nur ein Naschen. 

Die Schatten des Lohmer Waldes führen nach Rathewalde 
und uberrasciiend ist die Aussicht von dem hohen Felsen bei 
Rathen, wo eine Burg stand. Das freundliche Wehlen mit 
seiner Burgruine liegt an der Elbe, an deren lebendigen Ufern 
man gerne wandelt, wenn man lange unter den Felsen, wie 
in serst6rlen Städten, gewandelt bat, und wenn es auch die 
grosse und kleine Gans nnd die Schneiderlöcher ge- 
wesen sind. Man flbernaehtet ta Wehlen, und dann führt ein 
bequemer Weg Ober die Vogeltelle auf einem weit Tor- 
sp ringenden Felsen, wo sich das reicliste LandschaHsgemftlde 
eniwickelt — auf die sogenannte Bastei! — Von Rathen ans 
besucht man auch den Amselgrnnd, wo sich der Grün* 
bach herabstürzt und eine Grotte ist, das Amsellocb, die 
beide mir den Gang nicht, belohnten. 

Von Rathewalde wanderte ich nach Hohenstein nnd 
Schandau. Malerisch ruht die 'alte Burg aof ihrem Fel- 
sen mit dem kleinen schmutsigen Städtlein xwischen uralten 
Bäumen nnd war ehemals GeAngniss, das in schlimmem Rufe 
stand: «Wer da kommt nach Hohenstein, der kommt 
selten wieder heim!** man selgt noch die schauerliche Mar- 
terkammer. Vor dem siebenjährigen Krieg war hier noeh ein 
Bärengarten, die Petsen pllansten sich lustig fort, kletter- 
ten aber auch manchmal Aber die Mauern, und so mnsste man 
sie niederschiessen. Vemfinlliger war eine Genisenkolonie, 
aber sie gedieh' nicht und einsperren Hessen sich die luftigen 
Springer weniger noch als die schwerlUligen Bären, blanche 
rappeln, wie mein Führer sprach, von hier nach dem Hok- 
steln, ich lOg Schandau Tor, wohin man über WaizdorC 
nnd den tiefen Grund in swei Stunden gelangen kann* - 
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Bier las ich an eioeH Falsen die ZaU IW, dwneltem isl elM 
Sraie eingehauen, ämux hier daellirlen sich iwei Bauanibancli» . 
wegen eines Mädchens nnd bewiesen, dass man aneh mil Sen* 
aen die Unvernunft des ZweilLampfes liben könne. Die gani* 
wilde Gegend mnss einst ein wahrer Lnstwald nichl nur fttr 
Biren, Wölfe, Luchse elc, soadem auch fflr noch weit ge* 
fährlichere Thiere gewesen scyn, denn man sählt gegen 
sechzig Burgen in dieser kleinen Schweiz, ihre noblen Bewoh* 
aer bildeten den schwanen Bund, dessen noch hier und 
da sichtliches Wappen ein Dreiblatt war mit einem Deich 
Schandau, dessen Name dem deutschen Ohre se häsa» 
Uch klingt (Zschand, böhmisch Grund, An am Grunde) 
liegt gar lieblich an der Elbe, nachdem man aus dem Kimitx» 
gründe, an einigen nrnhlerischf n Bahlen Torllber, getreten Isl. 
Das kleine Bad, das sehr wirksam seyn soll» al»er wenig be- 
sucht scheini, fährt difi alte römische Inschrift: 

Balnea, rtna , Venus corrumpunt corpora nostra» 
GonserraDt eadeiti , bainea, Tina, Yeausl 

Ist hier nicht schon das leibhafte Brownische System? Ein 
Meines Pelsen-Iondel mit Sonnenschirm nnd lieblicher Aus- 
sieht heisst €erlsrttlie und is^t, nächst der Böhe von Ostrau, 
ein Lieblingsfpaslergang ; in einer Felsenblende steht Luthers 
Bisle mH der Unlersehrift: „Eine feste Burg ist unser Gott, 
den 31. Odober 1817" geweihet nnd hinter dem romantischen 
Oitrao steigen der Falkenstein nnd Schrammstein hervor. 
Schandau ist, gleich Warmbrnnn, am Fasse desRiescogebirgcs, 
wie gemacht xnm Ruhepunkte des Wanderers, der die Gebirge 
liereisen wül. 

An einem schönen Morgen, gestärkt durch das Bad , wan« 
dem wir durch das KirniCachthal nach dem Kuhstally 
den beiden Winterbergen und dem Prebisehthor, von 
wo man durch den anmuthigen Bielgrund wieder herab 
nach Iii rnis-Kretschen kommt, die Forellen nnd der Mel- 
niker behagen doppelt nach solchem Marsch und so anch den 
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Füssen die abendliche Rückfahrl nuf der Elb« nach Schandaa. 
Man muds gule Küsse haben und nichl weich seyn, wenn man 
alle jene Paukte in Einem Tage abaacbet. Mao fahrt auch 
Sirofflaafwirle Meh T eee he n in BdliineB, oach dem Z s c h a n d 
«ad dem Rsobeleiv» aber ieb habe aatt Hack N eostadt 
mai dem Fatkeaberge (1800') vea deai man die ganze Laa- 
aila IberBeben teil mmä aaeh dem Mldlcbea Maila, defsea 
iiafaiMlswanzighiindert Seelen iainaig Sebaiseraeafe fem» 
gen, bia icb auch akbt gehomaMO. Nar wenige Heimde» 
tcheiaen ia die fogenaante hintere S'cbweia, nach deat 
grosaea Zarhaad aad den Thorwalder Winden mit der 
grossen Hdhle ebne Naawn an komoMn, nnd die Wege sol- 
len erltlrmiicb, aber AHea weit wiider und k o le sfal er seyn , ein 
In der rerdem Schwein. Hein Ffthrer aaanle den Zscbaa4 die 
Kroae der sichaBscben Schwein. Die Grilnae Böhaielia 
erkennt man segleieh an den vielen Herrgotts, an der 
grttssem Armnth nnd Bettelei — eine Folge der Indolens 
und Faalbeit, and diese wieder Folgen de? Herrgotts! 

Dnrch dichte Wilder fAbrt der Kimitscfagraad att^lvirlf 
binnen 2</i Standen nach dem Kahstall, nach dem Wil- 
den stein aad seiner («rotte nnd au 4en wilden Geslaltea 
des Affensteins. Et gehdrt viel Pbaalaele daso, in diesen 
Felseamassen eini^n predigenden Hdnch nnd vor ihm die 
als ZobOrer andicbtig sitsenden Affen beranssnftnden, 
Cepien des Herrn der Sebüpfnag. Aaf dem Haasberge 
bückt endlich ans dem Donhel des Ifadelbolxes' die Halle de» 
prAchtigea Febenlemfiels, welcher Tempel der Isis heissen 
sottte nnd nicht Mnbstall (die Umwohner tftchteten Ibra 
Heerden hlebeiO, denn Mer wölbte die Natnr eine ongebeare 
Fdaenballe, die wirhiich erhaben ist. Ein Reisender, yon dem 
Anblich dieses Fclsentempels besauberl, schrieb am Bingaag 
deeselben aaf einen Febien> 

Ich hab ihn gesehen , ich hab ihn genehen ; 
Ich hsbs d«B fdliliihsa Stthstall gesehen I 

frcihsir rea 



202 



Ein nachgefolgter Reiieoder schrieb daronter : 

Ich hab 08 gelesen , ich hab es gelesen, 
Und ist ein Ochs im Kuhstall gewesen. 

Einielne Theile der weiten Hdble beissen Kamel, Taaf- 
atein, Wocbenbelt, Pfaffenloeh, SohBelderloeb etc^ 
man scheiol hier wihrend der Emigralion Alles getrieben an 
haben und noch heute ist in der schdoen Jahrsieit Wirtbschafl 
bieroben und wenn man da herauffestiegen ist, kann man 
auch Erquieknng brauchen I 

Vom Kubstall herab und über den Habichtsgrund er- 
reicht man in einer Stunde den kleinen Winterberg, wo 
an dem sogenannten Winterhftuschen eine steinerne Tafel das 
Jagdabeutbener des CbnrfQrsten Augost, 1668, verewigt. Der 
Fflrst verfolgte einen schönen Hirsch bis auf die steilste Klippe, 
das Thier wandte sich snietat gegen ihn — „Ich oder du !^ 
rief August , und ein glücklicher Schuss stfirzte den Hirsch in 
Abgrund. In diesem Winterhiluschen rumoren Geister und das 
Volk sieht am hellen Tage Gespenster in blauen Miinteln und 
Federhüten auf Schimmeln hemmreiten — es sind die Geister 
der Steuerbeamten und HdAiago — die Auguste da herumwan- 
deln zu lassen, wäre gegen den Respect gewesen in jenen 
Zeilen der Anbetung! 

Interessanter ist der grosse Winterberi;, denn hier 
ist vielleicht die scliüiiste Aussicht des ganzen Gebirges, vor- 
züglich gegen fiöbmen hin, wo der hohe ^Osenberg sich er- 
hebt und die ganze Gegend vom Riesengebirge bis zum Golm- 
barg bei Oschatz sich darbietet — überall liegen schwara- 
braune Basaltraassen zerstreut — herrlich sind die Buchen- 
wälder, und in einer Stunde ist man auf der Kuppe. Das 
P rebisch thor und der Prebi schkegei ist eine Stunde 
enlfernt davon — ein malerisches Felsenthor, durch welches 
man in die lachenden Fluren Böhmens blickt — eine Kiesen- 
rahme um ein R i e s e n ffe m ii I d e , von dem icli entzückt 
herabstieg nach dem mal^erisch liegenden Hirnischkretiichca — 
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Dinnerung ruhte adioii aaf . der Elbe, aber der Lilienstein 
glinsl noch im Abendrotb, und SchaBdaa'i Bad stärkte die er- 
Batten Glieder. 

Von Schandau wanderte ich nach Könlgaitein, voraber 
am Pnaae des Liliensteins, den man schon in Schandau siehet. 
Dieser ist 200' hoher als der Königsstein, einst zierte eine Burg 
der Dohna seinen Scheitel, jetzt eine Pyramide zun Andenken 
Augusts III., die too unten einem SigHum exelammdi gleicht. 
Diese Pyramide trug sonst auch, neben dem Kurhute, die Krone 
Polenrf, die aber noch früher herabfiel als die wirkHche. Die 
Aussicht soll die vom Königsstein weit fibertreffen, der Weg 
aber ist nicht unterhalten und sehr beschwerlich. Hier streckte 
die ganze sichsische Armee von 17,000 Mann 1766 vor Friedrich 
•das Gewehr, und König. August mit seinem Brfihl mussten die 
ganze Scene vom Königsstein aus mit ansehen, und erhielten 
Pässe nach Polen. Die Armee stand in der festesten Stel- 
lung hinter Redouten , Verhauen und Palissaden — sie hatte, 
ohne Brfihls Leichtsinn und die Verschwendung des Hofes, 
leicht 50 — 60,000 Mann stark seyn können — hier stand sie 
ohne Proviant, und Viele starben den Hungertod; Brown 
rückte zwar ans Böhmen vor — aber der Sieg von Lobositz 
vereitelte den Entsatz, so zweideutig auch dieser war, denn 
sonst hätte Friedrich Winterquartier in Böhmen gemacht. Die 
Oeslerreicher nannten das unglückliche Armeecorps n»r das 
sächsische Piket, aber dieses brave Piket hielt fünf Wochen 
lang die Preussen nb, sich nach Böhmen zu wenden, wo man 
noch gar nicht i)ereit war, und leistete insorerne Oesterreich, 
den grössten Dienst, wie Augusts Stnndhnftigkeit. Nicht gar 
ferne von diesem Orte musste auch Friedrich eine Scene der 
Trauer erleben, fast eben sovieie Prenssen streckten unter 
Fink das Gewehr vor den Oesterreichern, und die Oesterrei- 
cher nannten es den Finkenfang. Fink war weniger Schuld 
als Friedrich, und somit hätte dieser, als der unglückliche 
Gonoral, ans der Gefangenschaft kehrend, sich meldete und zur 
Tafel geladen wurde, die Worte nicht von sich kommen lassen 
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mIIm: Jieh kak« nieh» Ihn, »oadem 4*ii Hlalil^r 
Finkeaatai» einUdas laase»!" Loaia XIV. war aftSgw 
und sagte VilleToi, nach der ▼erloroeo Schlacht ren RaariMiea: 
jyMr* le mmr^ekßif m polrv ^ an »Vff filva kemrwml^ 

Das Stidlcken Kftnifpssteia fiegf aai Fasse des iaolirte« 
Bergkegels vob 14t#', der die Veste Irftgt, wegen seiner qnirl- 
Armigea Gassen «eeh schenweise (^nirleqnitsch genannt, 
deren Belnstignogsort der IKi ehe -Keller ist, einst Avfenlhall 
einer Bloberkande, wo Yellleiebt der Inralide, den wir aogleick 
niher kennen lenen, eisengt wnrde. Anf der HAhe ist die 
sene Sehenke, wo oMin sich mit einem Trank Bier laben 
kann^ nod dann eilet man nach den Wnnder Sachsen'«, 
lüsst dem Cemmandanten seinen Hamen nwiden, nnd in der 
Begel erttaet ein: „Kann passiren!** Dnrck ein langes 6e- 
wölke und Zagbriicke gekingt man in die Veste, die >/s Stande 
Umlrog, ein hfihaehes Baekwildchen, Aeeker, Wiesen, Wein* 
berge und Girteo hat, einen Brnnaen von seekshnndert EHen 
Tiefe, der nicht abgegraben werdea liann — bombenfeste Ca- 
sematteu nad drei Jahre Proviant in der Regel, folglich, nttehst 
der Höhe, aattberwindlich ist. Es giebt hier allerlei Merkwftr> 
digkeilen — sehr unmerkwärdige Merkwürdigkeiten um des — 
Trinkgelds willen — höchst interessant aber bleibt die Kunde 
um den Felsen, in BegleUaag eines Invaliden, wie der mei- 
aige, der mit im Lager von Pifaa war aad Friedrick ia's 
Auge (i^esehea haben wollte. 

Recht gerne gab ich ihm dea Terdienten sicksischen Con« ' 
Teatioasthaler — aber nun begannen beispiellose Prelle* 
reien! Der Kerl mass in London Führer in S. Paul oder im 
Tower gewesen seyn, oder gar xu Oxford sludiret und ge* 
glaubt haben, meine Achtgroschenstüche seyen Steinchen, die 
ich in seiner sächsischen Schweiz aufgelesen hnlle. Ith niusste 
das Zeughaus sehen, ob ich gleich versicherte, da^s ich 
von Berlin käme, und gab 8 gr. „Ja Herr! unter 16 gr. 
nicht!'^ stolz gab i< h noch zwei Aclilgroschenslücke : „Nun 
hai»en Sie einen Ihn.ler, und mehr kostet mich das Berliner 
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Ztmglmw ■idit!*' mm Brnaa«» waideaiireiB WaM«r 
gereicht — 4 gr., ob idi gleich ent in im aesen McbIm 
Waicer in Biergettell geoocflCB Intte — 4lai gr«cc« Fift 
■ ante ich auch lehea — 4 gr., oh ich gleioh 4af greeee 
Beidelberger aad Jfeaharger Fass gefchea ao hahea iataarte^ 
aad 4aM ich heia Fanbiader aey; hiile ich gar aerh Stwaa 
in Keller hertthret, §o hittea sie aiich vielleicht gar Jlher daa 
FlMchea gelegt, we eiae hdlsenie Prittehe lag aad aiir dfai 
Pritachea gegeben — eiae tüt Sr, Kurfarstliche Dafchlaaefat, 
die zweite für des Herrn Cominaodantea Gnaden und die drille 
fär daa Job Ii che KeUerreclii — ao töblich ala 4aa aHe 
Jägerrecht! — ich mustte in die aeuen Casematten, 
ob ich gleich sagte, dass ich alte genug gesehen hatte, und 
da man hier Nichts forderte, ao glaubte ich, sie gehörten in 
das Depaftieaieat meines Führers , inte aiich aber selu'. Wir 
kamen an einen Opferstock: |,Legen sie doch eiaea 
Groschen ein," gut! wir kaaaea au einigen Arbeilera; „Ge- 
hea Sie einige Groschen, wenn Sie nicht geaehnürt 
jeyn wollen;" gut! aber bin ich nicht schon geaag go- 
acbnürt? £ia iSoIdat, der den Schlttaael geholt hatte, erwartete 
aeiae 4 gr, — die Wache, die meinen Maaiea beraufgerufen, 
anf- ond aogeachloaaen , und daa: Kaan paasiren! gerafea 
hatte, erwartete ein Gleiches, was noch passiren konnte — 
aber nun kam mein Alcister Freühans mit einer Nachforde- 
rung, als ich ihm ohne Dank den Conventionsthaler in die 
Hand drückte: „Für die Casematten, mein Herr!" Wie? 
nun hier sind noch 4 gr. „Wenigstens Acht Groschen, 
mein Herr!" So unverschümt geplündert, wie nirgendswo vor 
und nach, eilte ich vom Königsstein herab, und der Brasl und 
die Idee, ein Hain halle gewesen zu seyn. wie man in Schwa> 
ben spricht, obgleich honoris gratia, brachte mich wahrschein- 
lich schneller, als sonst geschehen wäre, nach Tirna — kaum, 
dass mich die schöne Natur mit der Menschheit versöhnte! In 
aalcher ikaaälhfaliauaaQg mag Gilhlaa geweaea aeyn, ala er 
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dM Wirlhfhavs eu PeDnaflor Yerliess, e» war aber der erste 
Ausflug des aehtzehnjShrigen Gilblas. 

KOnifslein war einst auch eine der Burgen dermichtl- 
tigen Dohna, wie das sonderbargebaute Weesenstein nnd 
» Dobn bei dem Stftdtehen d. N.; die Nachkommen dieser be- 
rttchtigten Raubritter hausen jetxt in Pommern. Vom Reiche 
geächtet, war Markgraf Wilhelm tou Meissen krflftig hinter ihnen 
her, aersldrte ikre Burgen, und befriedigle augleich persönliche 
Rache. Nach der Sage tanate er mit der schOnen Gemahlin 
eines der Burggrafen von Dohna — die Bewegung lOste das 
Halstuch — er kttsste den schdnen Busen, und nun gab es — 
allerlei Fehden! Die Harkgrafen Meissens setzten sich in 
Besitz des Kdnigssteins — die Hussiten aerstOrten die Burg, die 
sich in ein Cölestiner > Kloster unwandelte, aber aur Zeit der 
Reformation liefen die Mönche alle fort nach Wittenberg — der 
Königsstein wurde abermals Veste, Staats - Geftngniss und Asyl 
für Schatz und Archiv in Kriegszeiten. 

Auf dem Königstein sass zehn Jahre lang Kanzler €rell, 
und wurde schuldlos (1601) enthauptet. Der Hofadel hasste 
den bflrgerlichen Liebling des Fürsten, nnd als er den 
Ezorcismus abstellte, schrieen auch die orthodoxen Sachsen 
Aber Irrel igion! Die Procedor mit ihm empöret! Damals 
sprachen Lutheraner so viel von Cryptocalvinismus, als jetst 
Protestanten von Cr^ ptocathoiicismus ~ die Welt wird schwer^ 
lieh je klug werden! Herr Kanzlist Menzel sass auch hier, 
der Friedrich die Abschrift«! des gegen ihn geschlossenen Atli- 
anztractats mittheilte; der preusstsche Gesandschafts - Secretär 
zu Dresden verleitete ihn zu Ausschweifangen und unter- 
stützte ihn so lange mit Geld^ bis er nicht mehr zurücktreten 
konnte. Man zeigt mehrere Stellen , wo Soldaten auf unglaub> 
Hohe Art vom Felsen herabgekiettcrt sind und so auch der 
Goldmacher Klettenberg, der entkommen Wäre, wenn er 
nicht rolhseidene Strümpfe mit silbernen Zwickeln 
getragen hätte, die sich für keinen Candidatum Theolo^as schick- 
ten, far den er sich ausgab. Das sogenannte Pagenbette> 
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wo ein tninkraer Page von GiUoan sich flchlafen legte, den 
men mit Stricken fest machte und dann aufweckte (Unkraut 
verdirbt nicht^ derselbe Page stdnte mit dem Pferde von der 
Elbebrücke, kam auch davon und wurde 103 Jahre alt) inte- 
ressirte mich weniger, als die Stelle, wo ein Soldatenknabe 
ohne S ehaden hinabstfirzte und seinem oben jammernden Va- 
ter zurief: „0 Vater! nebm' Er's ja nicht Übel« Auf dem 
Kfinigsstein war auch General von Kyau Commandant, be- 
kannipr durch seinen stets lustigen Humor, als durch 
Kriegsthaten. Wenn er einem prellenden Wirth einen giflhend 
gemacht rn Thaler in die Hand drückte, so mag es noch an- 
gehen, die Lauferprobe aber macht dem besonnenen Laufer 
mehr Ehre als dem Herrn Commandanten — wie die Bedien« 
ten probe, ob er auch stehen gelernt habe — sie sind im 
Geschmack der alten unsaubem Zeit Tanbmanns und seiner 
Erdbeere! 

Die Garnison — etwa zweihundert Mann — wird steinalt 
da oben, was dem guten Wasser zugeschrieben wird, die 
reine Luft aber, und das ruhige einfache Leben hat 
wohl mehr Antheil daran, und wenn sie alle Reisenden so be- 
dienen, wie mich, so können sie sich auch manchmal einen 
grillen Tag machen. In Allem möo^en mit Weib und Kind fünf- 
hundert Menschen auf Königsstein leben. Im Jahre 1802 sähe 
ich solchen ohne alle Umstände, jetzt soll aber der Zutritt 
sehr erschwert seyn, was mir für die Herren Invaliden leid 
thut, die ich aber 1823 auch mit königlicher Equipage schwer- 
lich zum zweitenmal besucht halte. Ucbrigens war unser 
Hoheotwiel wohl soviel als Königsstein, und auf jeden Fall 
die Aussicht reizender und erhabener, die noch vorhanden ist! 

In dem niedliehen, reinlichen, gcwerbfleissigen Pirna iiu 
freien Elberlhal mit 5800 Seelen, und dem besonders für 
Dampfschiff - Passagiere bequemen Gasthofe zum Forsthause, 
so wie zum schwarzen Adler, weissen Ross und zur Töpfer- 
schenke, war es mir ganz wohl unter Menschen, nachdem 
kahle Felsen so lange meine B^leiter gewesen waren, und 
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die Invaliden veffass ich über dea fr««B4li<*lMM ÜMOOHiOM 
im Forslhauie, die mir ab doppelle Honoratioren er- 
joheioen uwck der Acüon ^«1 KftaigMieia. Ueber der Siadl 
liegt der ß o n n e n stei n , wo der iiBglückliche Lieriünder Pat- 
kul sass, den König AuguKt der unedlen Racbe Carls XII. oidil 
ä^rUefert hätte, aber über dem Eigennutz def Cowoadea t e « 
Ipeng die glückliche Stunde der £aMivi«cbuug verloren, Mnd 
der edle Patriot wurde gerädert und gevierlheiii^ «U — Lande«- 
verrülher! Da« Irrenhaus ist eine der besteingerichteten An- 
fitaltcn Deutschlands; die unheilbaren Irren sind zu Wald- 
hfiin, hier aber die heilbaren, und nuch Thu nichtgut« 
aus den besten Familien, die j» auch Irrt-n siinl. Napoleon 
Hess 1813 mit empörender llürle Alle rorljii<;cn : „(Pu'on cbmse 
cts futm!^ Es fehlt uns kein lloward, der bich ui« Iii bloss um 
die (icfängnisse, eoudern auch um uuserc Zucht- und 
Arbeitshauser bekümmerte, aus denen die Meisten nicltf 
gebessert, sondern wohl verschlimmert wieder in die 
Gesellschaft treten. In diesen Gefängnissen herrseht, wie 
in Klöstern und auf Schiffen, eine eigene .Moral, eigene 
Logik und eigene Art zu empfinden. Uust're (Jelehrten haben 
uns mit Lesebüchern für alle Stande und Alter schon uher- 
achwemnit, aber ich kenne keinen für Züchtliuge? Sollte 
es recht zweckmässisj scyn , so niüsste freilich der Autor selbst 
einige Jahre im Zuchtkftus gewesen seyn, ai« ZücUtliug und 
dann als Aufseherl 

Vom Sonnen stein sähe ich die Königin des Tajt's die 
herrliche Umgegend beleben, und so oft ich auch schon diese« 
arhabenen llorgeuschauspiels genossen hatte . so st hieu es mir 
doch iMtfcbUgcr als je; vielleicht rührt auch der ISaiue Sounen- 
•teio daher. In der schönen gothischen Kirche zu Pirna sähe 
laao 4aa«t ein Gemälde, das den berüchtigten Ablass - Krämer 
TalaaJ (eigentlich Dietz, dimiM. Dietzel, Tetzei) auf seinem 
mil Vergebung der Sünden belasteten Esel vorstellte, in der 
Bmthlc a i eine Tafel, worauf dreimal steht: „Leg' ein," und 
VBtar dm Jlnhan Ann eiaea Bündel Fuchsschwänze^ am Schweifa 
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kimg all 'A|i|M«te'eiii Abtanbrief, lurf d«t DoMiaieftiim. KofC 
schwimte Uofeiiefor aller Art und unten ftanden lanfeReimey 
denen ScUvts war: „Sobald der Golden im fieckea klingt, die 
Seele aioh in Binttel schwingt!** 

Anf dem Rfickwege nafch Dresden (▼ier Stunden) mbte ieb 
sm Laubegatt bei dem Oealkmal der Nenberin, die dreii- 
sig Jabre lang H^eofieblaada Bfibne Ehre maehte, verarmt nad 
am dem eingettcberten Dreiden hieher anfa Land 
Mchtete und elend starb ITM. Sie ruhet hier, weil die Be- 
wohner sie nicht auf ihren Gottes -Acker wollten begraben 
lassen! Moria bürg,' drei Stunden von der Stadt, ein altes 
Jagdschloss mit vier Thürmen und See umgeben, bt für einen 
Sohn Nimrods keine kleine Merkwürdigkeit, im grossen Saale 
sind einige siebensig seltene Hirschgeweihe von 24 — 60 Enden, 
neben einer Menge alter Gemälde mit berühmten Hunden, wilden 
Tliieren, grossen Jagden, Jägern und Wilderem; für Nicht* 
jäger ist die wunderschöne Aussicht von dem Japanischen 
Schlösschen. In diesem Dianentempel, wo August III., der 
das Wild so zunehmen Hess, dass die armen Sachsen 6000 
Mann weiter zu stellen boten, wenn der Landsjäger das Wild 
auf die Hälfte reduciren wollte — die prächtigsten Dianenfeste 
feierte, vcrgass er keineswegs, der Aphrodite zu opfern — Hess 
sich die keusche Luna nicht selbst auf Endimion herab? — 
und so opferte er hier Aurora von Königs mark, an die 
ich so lebhaft denken musste, als ob es meine Aurora ge> 
Wesen wäre! 

Beckers pomphafte Schilderung des Sciferd orfer Tha- 
ies, der Familie Brühl gehörig, verleitete mich zu einem Gang 
dahin (2 Stunden). Es liegt in der Nähe des Rad cb erger 
Bades oder des Augustus Brunnen, wo der heilere 
Langbein (solche Langbeine sind noch immer selten unter 
uns) das Licht dieser Welt erblickte — aber mein Gang ge- 
reuete mich, denn Anlagen und Bad wollen wenig bedeuten. 
Ich verhehlte Becker meine Täuschung nicht — ihm, der doch 
W sJi er's Bsisehaadhttch. HL 14 
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Mwais, Fraakraich, MiaA und 4m deatick«i flidea lc«m« 
aad er «■Cichiildigte sefse MiMenmg mit f«wi«fl«ii 
V^rhfiltBitfea! A«f tolelie Ttasehnngea muts cieh «inM* 
ioader gefasst macheii — die Badaifste schreiten ebeaeo ran 
ikren Biden and dahin gehört auch Beekers gieieh |ioni[^afte 
Baaehreihnng dea Planergrundeaj aelial dai CenverMtiana- 
Lexicon Yetgiaat dartber Mama and Ziel! WoHten Sfiddevtacbe 
diaaelben Faihen aaftragen, wie viel PIaften*ache Glinde hitie 
BMn nicht an ichildern, ohne noch den Fast nach Frankiielci^ 
Scbweii nnd Italien geseist an haben? Ich will nnr einea 
Thaiea, das gewiss Viele überraschet hat, des Thaies von Cer« 
i|on auf der Strasse Ten Genf naeh Lyon gedenken. Wo hfttte 
Becker Faiiien hernehmen wollen, die -er an Flanen nnd Bei- 
fardorf bereits Terachwendet hatte? 

Der Plauen'sche Grand beginnt eine halbe Stande von 
Dresden und siebet sich awei bis drei Btonden weit nach T h a- 
rnnd an einem See, mit einer Bufg-Ruine nnd Heilbad. Ks 
Ist eine Forst-Akademie hier von hundert Zdglingen, die 
Ersiehnngs- Anstalt des Hcilbronner Lang aber nach VVaker- 
bartsrnhe verlegt. INe Weiseritz durchrauscht das Thal — 
Felsenparthien — Potsehappel, dessen Stein koblengruben 
eine jährliche Ausbeute von 400,000 Scheffel geben nnd 500 
Arbeiter beschilligen, einzelne Mihleu verschönern den Grnnd, 
nnd der anrouthigste Punkt ist wohl der in der steinernen 
Brücke. Gleich hinter Tharand verliert die Gegend alle Reise, 
Tannen und Fichten geleiten auf dem Wege noch Freiberg 
Uber Grillen bürg nnd man kann hier leicht Grillen fan- 
gen, atatt ihrer los an werden. Der Grund von Planen hat 
etwas Id yllenartiges, und so ist Gessners Büste in 
Tharands Anlagen an rechter Stelle, aber offenbar viel zu viel 
Wesens davon nach norddeutscher Sitte — Beckers Beschrei- 
bung ist weit schöner, als der Plauen^sche Grund! Und wer 
vollends diesen Grund mit einem Alpenthale vergleicht, ver- 
sündigt sich so sehr an Natur nnd Wahrheit, als der, welcher 
der gelben Elbe S üb erwogen anschreibt, wie unserm Rhein! 
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In Seiferdoifer Thal ist man schon auf der Hftlfte des 
Wega nach S t o 1 p e n , und Stolpe bedeutet in slavischer Sprache 
auch S^iule nnd so stolperte ich vollends dahin, um die 
ffchwarabraunen Basaltprismen von 20 — 30' zu sehen, die 
um die alte Veste herum lagern; Mauern, Pflaster, Fensterge- 
^ aimee elc. im Städtchen sind von diesem Basalt. Hier kann 
nan sieh eine «mchauliehe Vorstellung machen Ton dem be- 
ffihnlen Riesendamm im Norden Irlands, der 600' Länge 
^ und 120' Breite haben soll, von lanter Basaltsäulen, mehr als 
30,000 — und ven der Insel Sta ff a und ihrer Fi ngal shö hie, 
gauz aus Basaltsllulen bestehend von 60—70' Röhe. Todesstille 
herrschte om die «Ke verfallene Burg seit dem siebenjährigen 
^rieg, aber der Dirnen Napoleon kam dennoch auch hieher 
und befahl sie von Neuem zn befestigen. Er entwarf hier den 
Plan zur Dresdner Schlacht, Berthier wusste viel von der 
- Gräfin Kosel, aber er achtete nicht darauf und neigte nur seine 
Ohren, als er hörte, dass hier im siebenjährigen Kriege der 
erste Sehnss geschehen sey! Wamery überrumpelte mil 
»einen Huiaren die Veste, der alte Commandant von Liebenau 
kuD bertb in den SeMosshof, mn seinen Degen zu AberreiclieB 
und Wamery jagte dem Greis eine Kugel durch den Leib! 

Hier lebte nnd starb die schOne und geistvolle Gräfin Ko> 
sei, die sich sehen Jahre hng in der Gunst Augusts II. zn 
eibalten wnsste, die grösste Gewalt ausübte und die grOssten 
Summen kostete. Alle stürzte sie, die ihr missllelen, endlidi 
sAer itftnten sie Flemming und FUrstenberg. Augusts erste 
Uebeserklärung bestand dariui dass er ihr mit der einen Hand 
einen Sack mit hunderttausend Thalem reichte und mit der an- 
-dem ein Hufeisen ron einander brach, wie einen Kochen — 
welches Weib widerstände solchen Liebeserklirongcn , zumal 
wenn sie von einem Könige kommen? Nach ihrem Sturze, 1716, 
brachte man sie bieber, sie fiel in Ohnmacht, gewöhnte sieb 
aber bald so an dieaen Aufenthalt, dass sie daselbst erst nach 
fAnfundvierzig Jahren starb — Beweis, dass weibliche Ohn- 
mächten nicht so gefährlicb sind. Sie hatte jedoch sa Zeiten 

14 ♦ 

t 



uiLjui^cü üy Google 



212 



ABwandlnngeB von WalniiBn — idirleb saUiota Briofe an 
den KOnig , die unf eleten yedmoiot worden , und ali dieMv 
einst nacli Stolpe iKem, redete iie ilin vom Fenatur herab an» 
der galante Aognst grQttte sie mit den Hnte — sprengte i^er 
davon. Friedricii, im Besitse Sacbseat, sahlte ilire Pension 
riclitig aus, aber in Epbraimiten, womit sie ibre Zimmer tap»- 
xirte; sie nannte Jeden Dn, liess vornehmen Reisenden ihfo 
Cbiade vermelden , und nach ihrem Tode fanden sich vienig 
Kosler Golden (Angnst liess solche Gulden einst mit ihrem 
Wappen prSgen) die sie eingewechselt hatte , als' Erinnerung 
ihres vormaligen Gianses. Es soll eine Spott •Jfflnae gebe% 
eine ungeheure Vulva und der Name Grifin Kosel umher! 

Die besten Wegweiser durch die sächsische Schweis 
und Dresdner Umgegend sind Gr6t tinger und Lindau, 
aber man nehme ja noch einen lebendigen Wegweiser mit. 
Zu jenen xwei muss ich noch einen dritten setsen, den ich ' 
zu Dresden mit Vergnügen las: pY$op la FVwr, Exbedien- 
ten und Schriftstellers romantische Reise in die 
stchsischen Sandstein-Gebirge. Halle 1796. 8. 
Das beste Werk unter den neueren 4st: A. Schiffnera 
Beschreibung der gesammten sächsisch - bdhmiachett 
Schweis in ihrer neuesten Gestalt mit einer Reis eher te, 
nnd 30 treffliche Stahlstiche findet man in J. Sporschils 
Wanderungen durch die sächsische Schweia. Fflr wackere Fuss- 
gänger fflge ich noch bei, dass mir, als Emeritus, die ango- 
nehmste Erinnerung die Bitte meines Bedienten ist, der ein 
Herkules gegen mich war, ihm zu erlauben, von Schandau nach 
Dresden auf der Elbe zurOcksufahren und mick da erwarten 
SU dürfen, denn es sey ihm unmöglich, mein Laufen und 
Klettern länger aussuhalten! 
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Zwölfter Brief. 

Reise nach Leipzig. 

Herrlieh isl die Gegend tod Dreadea bi* Meissen, wohl 
der Mliteele Tfaeil dee ElhellMles, Itniu den Strom «il don 
. (Sobirgen und Schlössern Scharfenberg und Siebeneichen, rechts 
Weinberge nnd ttbemll schöne reinliche Dörfer; sn Hiltis ist 
•ogir ein KiitanionbiüB and in einem romantisohen Seitenthal, 
eine halbe Stnnde von Meissen, das Baschbad. Am über- 
raschendste» ist die höchst malerische Lage des alten Heia- 
aen mit dem hohen Felaensddoaa, Dom^ bedeehter Elbebrache 
nnd ganz alterthfimlichem Anaehen. Die sogenannte Albrechta- 
bnrg war einst die erste Burg Meissens, ans der jetst schwane 
Rauchsinlen emporwirbeln, denn hier ist die berühmte Por- 
sellain-Fabrih, dicht neben der schönen got bischen Kirche 
vom Jahr 954, weiche die Gräber vieler Fürsten des Hauses 
enthält nnd auch eine Gebnrt nnd Kreuaigung von Cranach 
«nd Dürer. Eine steinerne Brücke iührt nach dem Porphyr- 
felsen, wo das alte in eine der berühmten Ffirstenschnten 
TerwandeHe Kloster St. Afra besteht, aus der die Gelierte, Ra- 
bener nnd Lessing hervorgiengen. Hinter den Unstern Msuera 
dieser Fürstenschule, wie in denen zu Grimma und Pforte^ 
soll noch viel Klösterliches herrschen. Die alte pedan- 
tische Strenge nnd Lehrform, das ewige Griechisch und Latein, 
des nicht einmal den Kopf, nur das Gedichtniss fallet^ 
Wörter an die Stelle der Ideen setzt, das Herz nnd den 
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Charakter leer ausgehen lässt und alles Neue pedantisch 
igoorirt, wie die Sitten der Welt, taugt so wenig als das en(* 
gegengesetzte System der Philanthropinisten und Tnmer! Es 
war r«dit gut, dass man Klöster in Schulen verwandelte, da 
die faolen Stäche die Kirche bequemer fanden, als die Schulen, 
aber dast man Klof tersitten beibehielt, taugte in Sachsen 
so wenig, als in Schwaben! 

Zu Heisaen rntiel meh darSrla^er doi Perstllains, Bött- 
ger, und das Meissner Poraellaiii, das erste in Europa 
0706)9 ist noch das erste in Ansehung der Masse, sonst 
aber scheinen Berlin und Wien den Vorsprang gewonnen in 
liabea und die strenge Bewachung der Fabrtke könnte man, 
«10 mii'a •ekeiit, aufgeben, da Sachsen l«ngst das Monopol 
CMtriiMB ist. Böttger aus dorn Toigilande, ein ApoHiekor, 
mnsate von Berltn liehen, weU er durchaus Clold m ach eil 
sollte er sagte au l>readett, inas er die UmmtH nicht vet^ 
stehe, aber nm so weniger glanbte man ihm , der arme Menn 
musste nach Königstein wandern, Vefsoehe machen und statt 
Golds — fand er Porsellain, wie der Hamburger Bmnd, der im 
Urin Gold suchte (1669), den Phos|»korl Er stand nun der * 
Meissner Fabrik treulich vor bis an. sein Bude 1710. 

Der alte Spruch: „Du sollst sar Erde werdeul** 

geht keinen Meissner an, 
Ein schöneres Loos winkt ihm im Schoos der Erden, 

er wird — zu P 0 r z e llan ! * ^ 

Die Schönen Sachsens scheinen schon bei Leibesleben etwas 
Porsellainartiges an aich su haben! 

Die Strasse liuft nun 'durch Meissens reiche Korn- 
tenne, fiber Lomatsch und Osehats, ausfeselchnet ducch 
seine Tuchfabriken, Wermsdorf und Wuraen — aber die 
freundliche Gegend hört hinter OsckaU auf bis nach Leipaif» 
und auch hier ist Alles flach, eintönig und ohne Charakter. Zn 
Wermsdorf machte mir wegen des dritten Pferdes der Post- 
meister nicht wenig warm, und war der gröbste nach dem an 
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WMtufefai in Wettj^liAieB. Wermsdorf am nächsten liegl 4m 
serfallene Hubertsburg, das die Preussen aus ftaebe wegen 
Charlotleoburg , oder doch mehr ein Jude, dem es General 
Lenlulofl verkaufte, so tbel su richteten. Wer gedAoiite hiar 
sidit des so einfachen Congresses, den (1763) die ein- 
fachen Miiuier hielten — Fritsch, Collen bacb und Heraberg, 
Friedridii Snlly und OMWlfenMi, und dar Worte des grossen 
Rtaigs: „Er hat einen guten Frioden gemnelit, fut 
flo wie leh den Krieg gefihrt, Einer gegen drei! 

IToeh aMhr seilwihrts Ueibt Strehla an dcrEttie, w 
^ele Töpfer wohnen, und einer davon, aar JMsanng seinac 
Sttnden eontow «rvtam, 'die Kansei von lanter Kaehein 
Wnia, ein wahres MaisterstOckl Weiter gegen die prenaeisohe 
Oiiiise liegt das gewmiiaaae Grosaenhain, wo daa akch^ 
aiaehe oder Hainer Grfln und Bian erfanden wnrde nni 
feCsnigel vritd. Hier war aueh Hederieh Recler, der aki 
ae lange aaf nnaern Sehaien erhalten, ala Aeeler Hibnerj 
jder noch heule in aianeheni Landsüdtohen «od bei manohaai 
Hofff^rediger leben nag! Hfl hl borg liegt am entlmtesten, 
berflhart dureh die Sohlaeht von lft47 , von der die Spanier 
daaiab eben ao viel itaien aaehten, als die Napeleottiden von 
Analerlita nnd Jena! 

Daa Heer CMa V. vmr noch einmal ae -stark, als das daa 
Chnrlbrsten Johann Fisadrieh; während dieser im Lager €ol> 
teadienst hielt, und der Hol^rediger viel vom guten Hir*> 
ien Woeste, maefateCarl weltliehe Generals-Anatalteo, aetate 
mit dar Reilerei dnreh die Elbe^ wfthrend des Fumvolk eine 
Bricke schlug, und griff an. Johann Friedrich an der TaM 
gtaidMe Irfoaa mit Moria an thnn am haben , wnrde geftuigea 
nnd vor den Keiser gebraahtt „Groaamiehligater, «ller- 
gnidigster Kaiaer* sprach or avf den Knieen, nnd Carl 
«ilefbcaeh ikni „Bin ich nnn Euer Kaiaer?« Er nahm 
ihm awar nkkt den Kopf, aber den Cknrhnt, Land nnd 
Freiheit. Soviel koilote eine Betatnode inr Unaeit! Die 
Spanier seigteii nioht nw eine« «robofleB Stiefel dea Chnw 



uiyu.^uu Ly Google 



216 



fttrsten io gross, 4ms efn kleiaer Spanier darin Platz gehaM 
htttte, sondern behanpleten aach, die Sonne sey stille ge- 
8t,anden, wi« doritn — Alba aber erwiederte: „leb b«Ue 
•n dl^attiu Taf e to yitl luf Erden s« Ihnn, dtaa 
ich keine Zeit batte, mieb um den Himmel au be- 
kllmmern!*< 

Vor Wnrsen, Licbtwera VatentAdteben , erbttekt man % 
Leisnig auf einem Felsen nnd Colmberg, wo im Mittel- 
alter die Landtage za Pferd abgebalteni^wnnlen, nnd in Wunen, 
dessen Bier Hamen bat, setit man in einer FAbre ftber die 
Mnlde <seit\t30 auf einer Brücke, waa bei einer se ataik 
keancbten Handelastmase langst bitte seyn aellen) an wekber 
nnfvrirta dieFAratenacbule Grimma, Coldia und ReebIHs ttegen, 
nnd nun ist Dorf an Dorf bis Leipzig — aber gute Naebt 
BebAnbeiten Sacbaena! Prenssen nabet! Wuraen 
bat noch sein SUA, und Ist in der Gescbiebte berühmt durch 
den sogenanntenS an krieg, eine der ietaten Fehden Deutsche 
lands 1555, also 50 Jahre nach dem allgemeinen Landfrieden! 
Die edten Bitler von Carlowits nnd Haugwils befehdeten sich, 
nnd letalerer trieb aus Wnrsen 700 Schweine weg, gleichriel, 
wem sie gehörten — Qtridquid Mraml reges , ptee9mdur 
Ackhu Wo ich nicht irre, lebte hierDr.LnlfaersBAKgemMlster, 
dön die Wohlweisbeit nicht abgesprodmu werden kann, 
da *er bei der Propbeaelhiing von der Sflnddntb einige 
Finser Wuraer Bier nnter Dach bringen liessl 

Leipaig in aeiner weiten Ebene erscheint recht reialoa, 
wenn man yon Dresden nnd Meilsen koaunt, (nicht so von 
Berlin her) ist aber die erste Handel»stadt de« König- 
reichs, woan die groscen Meseen nnd die Magdebm^Dreadner 
oder die preossiaeh-sAcfasische, nnd die Heler- oder bairiicli* 
aicbslicbe Eisenbehnen wesentlieb beitragen. Es ist auch die 
erste Manufaktur-Stadt Deutachlands — • inBfichern. 
Leipsig, nrsprflnglicb Lipsk, erbaut von Sorben, die eine 
Linde Lip, Lipa, nannten, islJebhnftnr und reicher als Dres- 
den, daher BWiflcben beiden ebi komkdber Hess | Dresden hiSt 
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den Hof, Leipzig aber das Geld. Leipzig zählt 54,000 Seelen 
und zur Messezeit wohl 18,000 weiter. Die Stadt besteht aus 
der eigentlichen, inneren Stadt mit 4 Quartieren, welche 
nach den vier grossen Thoren, gegen 0. das G r i m m a'sche, 
S. das Peters-, W. das Rannstädter- und gegen IN', das 
Ha lle'sche Thor benannt und abgetheilt werden, und den Vor- 
städten, welche der gleichen Eintheilung und Bezeichnung 
mlwIiegeD. . Augserdem giebt es noch 12 kleinere Thore. Die 
iMMte Sladt siUt 8 PlilBo: dw Harkt-, Nasch-, Theater-, 
RaMer« oder Eteb-, Thomai-} Nioalai-, Petert- und Neukirch- 
hofjplate, letstere am die Kirchen gieichen Namens herum j in 
den Vorstädten ist der Ross-, Fleischer-, Packhof- oder Wog e- 
6locken-Johannis*Plats, die Esplanade, sowie der PlaU Tor 
dem Grimma'seben Thore. 

Der Verkehr mit dem Aaslande und der höhere Wohlstand 
macht, dass hier nothwendig mehr Luzos und Fröhlichkeit 
herrscht, als su Dresden, nnd weit weniger Steifheit. Das 
Sprichwort: „Wenn Leipaig mein .wäre, wollte ich'« 
in Freiherg veraehren,'^ muss folglich sehr alt seyn, denn 
Jeder wfirde doch Dresden vorsiehen, wenn er in Sachsen 
hlelben mflsate. C a r p s o y schrieb in. viele Stammbtcher: 
Jbafr« Uptiwm nom e$i «tte, ii «sl vitm, no« ett Um (wie die 
Ungarn) — er war Professor und das Letztere mag gelten! 

Noch hahe ich den ersten weltgelrildelea Reisenden an 
epreehen, dem der Leipziger Ton so reoht gefeUen hfttte« 
Und doch war es Sachsen, und annSobst Leipxfg, TOn wo die 
dentsche Cnitnr ansgieng?! Da liegt gerade der Haan 
im Pfeifer. In Leipzig will Alles elegant seyn — in Allem 
Bierlich, und so wird es geziert! Giebt es irgendwo recht 
gebildete Handelsherren, so ist es hier — aber aneh 
hier aeigt sich das, wasHandelsstftdte Nichtkauleaten so leicht 
verleidet ^ Egoismus, nnd der Maasstab der Britten, 
der an Alles gelegt wird — ke is worik ~ der Mann ist 
gm, d. b. er ist reich. 
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Hapoleon soll einen ^«Ischm Reitknecht tum Teufel 
Jagt haben, weil er auf 4ie Frage: „Wo wird dai be«ie 
Deutsch gesprochen?" erwiederte: „Zu ieipiig!'^ & 
wr dkm Leipziger! Das Spffidiüoit sagts ,^aa Leipsige'f 
Kindern wird entweder was rechts. oder nichts," 
«ad das Lalnteie trifft in der Regal cul EMe Leipziger sagen 
«ielrt Thae^ sendem Deh, nicht gehen, sondern heben, nicfal 
gewiss, sondern kewiss, — njefat Jladet, fo»dem Heitel, 
halten aber ihre Sprache Air das Mnster DenteehlMide «ad 
ihre Complimente fftr feine Lebensart! Eine ihrer er- 
sten Fragen ist: „Sie eeyn ja ooeh wo.hi eehera nm'i 
Thor mm kekangen?" 

Unter den Kivehen Leipzigs erwfthnen wir saeMt der ünl* 
versitftts- oder Paulinenkirche, die ein altes, nnt den 
Kloster gleioben Nantes t erlNuidenes Gebftnde Ist, vnd welche 
im Jahr 1544 lestaurirt and von Luther eelbst eingeweibl 
wnrde. Die IT ikolai- Kirche soll von Markgraf Otto , dem 
Reichen, schon im Jahr 1176 gegründet nnd im XVL Jehrhnn* 
der«, sowie sn Ende des XVUL Jahrhunderts gletchfidhi ren 
Heaem hergestellt worden seya. Die Thomas-Kirche ndt 
dem Kloster gleichen Namens su Anfang des Xlll. Jahthnn» 
derts erbant, wmrde. an Ende des XV. und Asfeag des KVL 
iahrluuideBls von firttnd ans nen an^f&hrt. Die Berffleeer 
oder Nenkirche wurde an Ende des XV. Jahrbunderta von 
den Fnnsishtnem erbaut und lag nach der Relarmalion IM 
Jähre lang wüste , bis sie au Anfang des XVIII. JebshoudcatS) 
auf Kosten des Handeisstandes, reparirt vrnrde. Die Peter»* 
kirciie auf dem Friedhofe gleichen Namens ans dem XVII. Jahr» 
hundert wurde erst im Jahr 1816 wieder dem Goltesdienele 
zurückgegeben. Noch giebt es eine Johannis«, hatholische, re* 
formirte, Jacobs- und Georgskirche. Auch eine griechische Kirche 
mit einem Archimandriten heCndet sich in der KidhariBen-^resse 
und die Brodyer-Synagogü in der Ri&teffstrasse. 

Bürgermeister Müller hat sich grosse Verdienste um die 
Stadt erworben,- dass er die Wälle und Gräben in geschmack- 
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volle Anlagen uud Garleii verwandelte, für welche leUtere die 
Leipziger ungemein viel Sino haben — Aussichten konnte 
er nalürlieh nicht .seluifTen ; er hat in seinen Anlagen ein ver- 
dientes Denkmal erhalten. Man kann die Stadt bequem in 
einer Stunde umgehen, was hier unvsThor gehen heisst. Der 
Markt ist gross und schön , umgehen von stattlichen Ge-* 
banden, mit den) alten Rathhause. dessen fromme Inschrift auf 
gar viele Kalhhäuser passle: .,W o der Herr nicht wachet, 
da wachen die Wächter umsonst/* Es ist im neugothi- 
scben Style erbaut und seit 1841 mit einer Normaluhr versehen. 
Die Thurmglocken-Uhr zeigt auch die Mondsveränderungea. Zu 
ebener Erde sind viele Kaufmanns<Buden und Gewölbe, und 
VDter der Erde zeigt man noch die Marterkammern. Stärket 
Gedränge ist hier von ll bis 12 Uhr. Auf dem Nascbmarhl 
fleht die im italienischen Geschmack erbaute Kavfnanns-Börse ; 
dat Deckengeoialde des Saals — - der Rath der Gotter 
maelil hier dock lachebu Die Gailerieo eiod nit 4 Stamea, 
Apelb, Merkaf, MiaerTe und Vcmm ^chmfLckt, vad raBSeal» 
fiüirt eise doppelte Aeaaenlreppe. PrachlToU ift die neee 
deiHeche fittchhiadlerb^ree nll Tribflaee » . Galleiieft «ed 
eine« Intrlkhcn Me. Der Brfthl iit die lingtte wd Jel^ 
kefkeete Aresae , and des aMom fiokbens war einat dna lie* 
fÜliBiff Eicbter'aebe Cafdbans, erbaut von BArgenneialerBeiitaBaa 
1702 , worOber ein neidischer Profeanir eine jelat aellene Die- 
aeftatimi acfarieb: ^Bb HuttUia In aeäißemtUk» m§Wnm upnd 
JleaUMoe S^' 

Der Erwähnung wertli iat moh das von den Donlnikaneva 
IMf— 40 erbaute nnd der Unlveraitftt 1541 ftberlaaaene Paalh 
nam mit dem Augusteum, einem Denkmale dea f FiMriek 
Aognat von 1881—1833, mit berriieher Aala nad groaaartigem 
Portale. 

Leipalgfat, trote der alarfcen Bevölkeranf aad dea Varkekn, 
eiae köcbst reinliehe Siadt, die alte Pleiaaeakarf» vear 
Dielrick dem Bedrängten, aagelegt, und van Loller aaek de» 
Maatif der Citadelle an MaUaad im Jakr 167T beeadel, iat 
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cum Getraidemtgtsia und der Thurm zum ObserTatorium cia- 
gerichtet, von dem man die Umgegend am besten äberaiehet. 
Sie besteht aus dem äusseren Flügel, dem Trotzer- und Thurm- 
gebiude; auch «ind hl«r di« Bureani mehrerer fiekdrdeB, die 
KnBfteeademiey das Laborttorfan und IneefsBea. Der An er- 
bte h ho f gilt den icbt«il<eipzigerae viel elt das P«/ai«-Ao^a^ 
und ist meiur ait des fimonfel« wa FranltAirt, obgleich leltteree 
fchdner gebant ifl. Er iit von Dr. Strehnier 1530—15)8 er^ 
banl und am dem Vollumährdien von FantI saltaam bekannt^ 
wihread der llniMeit iai er wegen der vielen daaelbal beünd* 
liehen Liden und Baden am beanchteaten. 

Dieief Basar, wo mehr angegafft als gekaaft und 
eben ao viel gestohlen wird, ist in totster er Hinsieht ein 
wahves J^ntoit-Jlsjynl Ein rdchgehlaideter Hvr mit einige» 
Bedienten nahm einst in einem Seidenladen lülr einige 1##» 
Thaler Waare ans nnd schickte sie sogleich doroh seine Be» 
dienten fort — eine von Gold strotsende Börse lag vor ihm 
— wie er sahlen will, konunt ein anderer reich gekleideter 
Herr, sie sprechen miteinander, treten vor das Gewölbe — der 
laafinann beschäftigt sieh indessen mit Andern — die Geld- 
börse liegt ja noch da — die beiden Herren sind fort — er 
sohlieest die Börse in seinen PnH der Abend nahet, Nie» 
msrnd kommt er steht die Börse näher an es sind lanter 
Hornberger Ducaten! 

Das Gowandhaas. fär die Taehmacher, die Heawage nrifc 
einem Meisterstflcke des Maschinisten Lenpold , das neae Pos^ 
gebäade und in der Nähe der Eisenbahnhof, sowie das Sehftlsen- 
bans und die Wasserkönate vor dem Petersthore an der Non* 
nenmihle sind eines Besuchs Werth. 

Anf der mit Unden besetsten Esplanade ^ht die Fuss« 
statae des Königs von Marmor, welche Fürst Jablonowsky von 
Oeser fertigen Hess, und die vortheilbaftem Eindruck machen 
Wörde, wohn daa Fassgestell im YerhältBiss aar Figur stände, 
oder amgekehrt. In der Stadt ist auch ein Eselsplats, und 
in einer der vier Vorstädte, die bodeHtender sind als die Stadls 
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ein Hahareif tftchen. Lelpsig heUst auch wagen seiMr 
Universität Pleisse-Athen, die Pleisse aJber üt ein so am- 
•eligea Wässerlein, das« es eher £lfter-Athen heissen sollte 
— aber die Elster ist ein erzgeschwätziger Vogel . und noch 
nebenher ein so TerderUicher schlatter Vogel für andere Vögel^ 
ihre Eier und Jungen, und für die gaase niedere Jagd, daaa 
die Jäger auf ihn Jagd machen sollten , wie Recensenten auf 
schlechte und gute Bücher. Die Elsterbrücke in der Nähe 
der Funkenburg bleibt merkwürdig, weil die an firflke 
Sprengung derselben 16,000 Fraatoaett and 100 Kanonen den 
AUiirten in die Hände lieferte — was Napoleon aber naeli 
aeiner Gewohnheit weit folgenreicher darstellte. 

Leipzig mnss^ man zur Zeit der Messe besuchen, die 
sehr sagen will» als die Frankfurter; sie ist für Leipzig das, 
was die Meaaen sind für den katholischen Priesterstand. Die 
Stadt bat grosse Privilegien, z. B. eigene Gerichtsbarkeit, Vor^ 
rang, Befreiung von Einquartierung, Spruch-Collegium etc. und 
zählt, ohne die Buchhandlungen , an 400 Handelshäuser. Das 
bunte Messegemenge in allen Nationaltrachten und Sprachen findet 
sich nicht an den Ufern des Mains — Deutsche aus allen Ge- 
genden — Franzosen, Britten, Holländer, Italiener, Böhmen, 
Ungarn, Polen, Dänen, Schweden, Russen, Griechen, Raizen, 
Türken, Armenier aus Tiflis — Nordamerikaner — selbst tar- 
tarischc Shwalhiindler aus tlcm fernsten Hochasien, und zuletit 
an 400 Herren Buchhändler. Vorzüglich sind es Russen, Polen 
und Griechen, die den Pelzhandel, treiben , der oben ansteht, 
dann kommt Schafwolle, Baumwolle, Colonialwaaren , franzö- 
sische, englische und sachsische Fabrikate, und zuletzt — Bü- 
cher. Der Handel erzeugt Wohlstand, Wohlstand Luxus, und 
Luxus verliebte Gomplexionen. Zur Messezeit ist das Berli- 
ner Theater hier, doch Leipzii^ besitzt seil 1817 ein stehen- 
des Theater, das 1500 i'ersonen fasst und durch den Gehei- 
menrath Küstner auf eine hohe Stufe der Kunstleistung erhoben 
worden ist. Das Orchester ist ausgezeichnet. Auch manche 
achOne Berlinerin soll hier ihr Theater aufschlagen, wo der 
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ütliir deriSthe nach mir Bn«r iiRch dem Andern xiig«itM en wor»* 
-im knm, fMür mhev mciil das Stfiok desla linger im Anden- 
ken bleiki! 

So ist es also der Handel, welcher mehr oder weniger alle 
Xinwohner Leiptigs beschäftigt und ernährt. Dieser 'hat durch die 
2 Eisenbahoztige und durch den Anschlnaa Sachaensaa den prent» 
si9ch>-deiitaeheaZoII- und Handelsvereio ausnehmend gewonnen, so 
dassmangegen 100 Handelshäuser weiter zählt. — Wo möglich noch . 
überboten wird diese kommerzielle Rührigkeit durch bnohliindie* 
ffiacbe Thitigkeit, und man wird diess glaublich finden, wenn man 
Weiss, das» alle Buchhandlungen Deutschlands hier ihre Com- 
missionäre haben nnd die AhrecbnuDg fftr gana Deatsehland hier 
atattfindet, dass über 150 Pressen, darunter 14 Maschinen, in 
24 Druckereien, arbeiten und dass es 5 SchriHgiessereien giebt. 
Auch erscheinen in Leipzig, wenn der dortige Zeitungakatalog 
nicht lügt, 96 ZeiisehriftanÜ! 

Leipzig ist der Stappelplatz des ganzen deutschen 
Buchhandels, der jetzt freilich auch unter der allgemeinen 
Jioth leidet, die so manche Liebhaherei beschränket, jedoch 
mehr durch die SAcularisation, M ed ia tis a t io n , Lese« 
kabinete etr. . vorzüglich aber durch die vielen elenden 
Scribler. deren Motto ist: Fami non Famae — nicht Druck 
des Geistes, sich nützlichen Ideen zu entledigen — sondern 
Magendruck — daher sich ao viele Verleger nur als Fabrik- 
herren denken, gegenüber armen Fabrikarbeitern, gans 
ihre Micklerstellung vergeisen und Voitaire's Aeusserung vrahr 
machen: „Les Ubrahret sont It's crmttires des avtetirs , qm 
traitent ires-mal leurs creatmtrs l** Der Buchhändler verschreibt 
seine Bücher, nicht vom Verleger, sondern von dessen Com- 
raissionar zu Leipzig, und auf der Messe tauschen die Herren, 
die sich lieber Besitzer der N.N. Buchhandlung nennen 
hören, als Buchhändler, ihren Verlag gegen einander aus. 
Sonst war Fran k furt der Sitz des Buchhandels, die Cenaur 
vertrieb ihn, dafür ist die Stadt Stappelplatz des Weinhan* 
deUy der aolider ist. Sachsen aoU swar^ wie mieh ein Re- 
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censenl beiehrte, durch den Bocbbandel vier MUliosen um- 
ßcbwiogen, was glaublich ist, darum bleibt aber docb «eine 
AeusseruDg richtig und der Weinhandel solider — es iii 
Tom Handel die Rede — hoch steht bei mir der freist ige 
Verkehr über dem Weiohandel, was Herr Recensent Bichl 
•O Wissen kenn,' luid daher Ten barsebikosem Wesen mit 
grauen Haaren zu sprechen beliebte und mich dadurch in 
meiner Meinung vom deutschen Recen sen ten wesen be- 
fltätigte , das idi. bei meiner Liebe sum Vaterlande, besser 
gest eilt noch erleben möchte , um mit weniger I ndignation 
davon an reden, oder gar mit Beifall-Lächeln und den Lob* 
reden eines Höflings, oder nach alter Barschen Sitte nüt ihnen 
— anaustossen! 

Was zu Leipzig binnen Jahr und Tag nicht abgesetzt wird, 
läuft dem Verleger wieder zurück, (Remitten den)» nnd heisst 
nicht unschicklich : Krebs. Viele tausend Krebse machen ihren 
Krebsgang, nur das Publikum kann die gekauften Krebse 
nicht rückwärts laufen lassen, ungeniessbarer als die Leipzi- 
ger Lerchen, die meist von Lützen, Merseburg und Halle 
kommen und in die Millionen gehen. In einer Nacht fängt 
man Lerchen, feit wie Pfaffen, in der andern mager wie Sol- 
daten — oder Recensenlen — woher kommt das? Die ßors- 
dorfor Aepfel (ihr Name soll vom Dorfe Borsldorf bei 
Leii>zig rühren, nach Andern vom leichten Bersten und nach 
noch grossem (iclehrtcn von dem ersten Abt zu Leutbus, der 
von Porta sob he nach Schlesien brachte, die polnisch: da porta 
hiessen) , sind gleicbfaib hundertmal geniessbarer, als die 
Leipziger Rücher. 

Die Buchhändlerniesse ist etwas Nation elles, wie es 
nur Deutschland aufzuweisen hat — denn im Ausland handelt 
jeder Verleger nur von Haus aus mit seinem Verlage und der 
Bücherfreund muss erst den Verleger ausfindig machen , von 
einer Büchermesse oder einem Leipziger Stappelplatz ist keine 
Rede — der eine wahre Bequemlichkeit , aber doch für den 
^cbverständigen ein wahrer Jahrmarkt von Plunders- ] 
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Weiler iit! des fönfte Element, die Dinte, ist sn teipslg 
dM Ente. Hit Recht iit Seh wer s dai ModeUeid der Ge- 
lehrten, nnd man bitte ea auch den Geichiftsmännern lassen 
seilen, die gleichfalls weit mehr schreiben ab ~ handien! 
jedoch nicht drucken lassen, wie die Gelehrten. „Ist der 
selige Mann gestorben," pflegte jener Prediger bei Leichen- 
anaeigen an sagen , ,,80 ist's auch billig, dass er begra« 
ben werde.'' Sie aber haitett sich' für unsterblich und 
schenken dem Publikum die Arbeit ihrer Hände! Keiner 
erwägt Motttesquien's Worte in seinen heitres persannes: 
«Wenn ihr immer äbersetst, so werdet ihr nie flber- 
setat werden!" 

Einer der berähmtesten Buchhändler Leipzigs bleibt 
Reich (f 1787) und einer der edelsten aller Verleger, denn 
er gab nicht selten wackem Gelehrten mehr, als sie forderten. 
Er war es, der die Weidmannische Buchhandlung wieder 
emporbrachte, zunächst durch — Pepliers französische Gram- 
matik (so war der hinkende Bote, ein Kalender, der beste 
Verlagsartikel der Decker'scben Buchhandlung zu Basel) nicht 
besser, als die elenden Grammatiken M ei dinge rs! und tausend 
Gelehrte freuen sich auf das halbjährige Bücherverzeichniss 
dieser Handlung, wie Kinder auf Weihnachten, auf das*Oster- 
mess- oder Jnbilate-, Heu- und Michaelis- oder Herbstgrummet. 
Die Verleger, die die schlechtesten Bficher haben, sind am 
besten daran, denn sie sind gewiss, etwas Besseres zu bekom- 
men, und So rti m en ts hän d I er können ihren Laden verlassen, 
80 oft und viel sie wollen, denn nie fehlt es ihnen an Lnrlen- 
hütern. Keine Nation hat einen Messkatalogen aufzu- 
weisen, wie der Leipziger, der jedes Halbjahr erscheint — in 
dieser Hinsicht sind wir die Erste Nation! 

Göschens Druckerei verdiente seiner Zeit einen Besuch, 
denn sie hat Deutschland Bücher geliefert, die dem Aaslande 
neigten, dass wir dorli nicht lauter Sudeleien drucken. Ge- 
genwärtig sind wohl die von Brockhaus, Brcilkopf, Härtel, 
Hirschfeid, Tauchnitz nnd Teubner die bedeutendsten. Die 
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B rei tk op f's c h e Schriflgiesserei ist wohl die erste Deutschlands, 
die jährlich mehr denn 300 Centner Schrift liererl; früher auch 
— Gedankensriche und Frag- und A u s r u f z e i c h e n ?? ?! 
nach Pfunden, die jedoch seit der vorübtM-^egangencn E m p f i n d- 
8 a m k c i t s -Epoche weniger wiegen. Tauchnitz dürfen wir 
nicht vergessen als Typographen und seine Classiker, die 
sicher auf ßolel)ung der classischen Studien unter uns, nament- 
lich der Griechen, vortheilhafl gewirkt haben, und auch 
nicht den thätigen und verdienten Brock haus . . . Leipzig 
ist ein wahrer Sitz des Merkurs — in und ausser der Messe — 
aber alle (iesrhäfle stehen still, sobald die Glocke zwölf brummt, 
wer daher schnell abgefertigt oder einen Schwätzer bald los 
seyn will , kann nichts Besseres thun , als um ^2 oder ^J^ vor 
dem Schlage sein Geschäft vorzunehmen. — 

Leipzig ist das Hauptquartier der Drucker und 
Schreiber, die von Makulatur leben. Die Alten schri eben, 
und dann waren sie fertig, wir müssen noch drucken lassen. 
In Spanien, Italien , Frankreich und Eiii^land schreiben noch 
heute Viele bloss zu ihrem Vergnügen, zur eigenen Ausbildung — 
für Freunde — ohne an Druck zu denken — wir lassen Alles 
drucken. Hat nicht Deutschland den Druck erfunden? was 
soll aus Buchdruckern, Schrillgiessern, Buchhändkrn, Buchbin- 
dern, Papier, Dinte und Federn werden ? 1* a p i e r und Pulver 
sind so interessante Erfindungen, als nur immer Eisen, Geld, 
Schrift, Druckerpresse und Magnetnadel — wäre aber das Ma- 
terial seltener und kostbarer, so würden sicher nur wichti- 
gere Dinge gedruckt, so wie mit Pulver weniger ge- 
knallt. — .... auf den papiernen AVogen der literarischen 
Sündfluth verliert der Geist nur zu leicht den Compass der 
Wahrheit und seine wahre Richtung! Die Arbeit ist so ver- 
theilt, wie beim S l e c k n a d e 1 m a c h e n , nur mit dem Unter- 
schied, dass sie dadurch nicht vollkommner wird. — Wozu ist 
das Publikum? SIuss gerade Kopf oder Herz voll scyn , wenn 
die Feder überiliessen soll ? wenn nur das Diutenfass voll ist . . . 
1f tb^r*» RdMbaDdJiachlll. 15 
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nnd woher, f oll der Handel feine EmbaOege nehmen , wenn es 
keine Haknlntur gieht? Woiu die Hände? Bei einem Bache 
erfordert die grteste Ko p f > Antlrengnng einreehl anlocken- 
der Titel, £. B. Heringe, Sardellen, Schwarse Ret- 
iige, Stachelnfiase, Geatftndnisse eines Rappen, 
mit Anmerkungen seinea Kntachers etc. Unser Titel- 
wesen erstreckt sich auch auf Biidber und nur Wenige haben 
die AuiHchtigkeit des alten Montaigne der seine Essais.« «J9e- 
ffwUHe» de Sin^ue el dSr Pbitarque nennet. Wir machen ans 
hundert Bflchern das hundert und erste, gut oder schlecht, sie 
werden ja besahlt — Wenige sind berufen, noch Wenigere 
anserwähtt — aber Alle wollen leben. — 

Dives, inops, Romae, Se\x sors ita jusserit, exnl, 
Onisqnis erit yilae eolor — scribanf 

Sprach nicht ebenso bereits vor 1800 Jahrea der, der auf dem 
Stuhle sass: .Siehe, ich mache Alles neu" und sprach: 
Schreibe!? 

Diogenes machte Piato's Definition des Menschen: «ein 
cweifüssiges Thier ohne Federa" lächerlich; aber ob 
sich die Definition mit einer kleinen Abänderung nicht aufrecht 
erhalten Hesse — ein zweifüssiges Thier mit Einer 
Feder? Indessen bringt die Schriftstellerei in der materiel- 
len Welt Millionen in Umlauf und ihr Einfluss auf die Welt 
der Id een <— liisst sich der berechnen? Ohne Bücher? 
Was hätten nicht Sultane und Bonzen aus der armen 
Menschheit gemacht ? Lykurgs Erziehung führte geradezu zum 
Despotismus, nnd Napoleon hatte Lykurg'scbe Erziehungsweise 
im Sinne, denn er war ein Wissenschaftler ohne Men« 
«chenthum — ohneHnmaniorn imSinne der Alten! Bücher 
regieren die Welt <^ man denke nur an Homer und die 
Bibel, den Coran und die Corpora Juris ! Eine ausge- 
wählte B ü ch ersa m m lüng,' die Jean Paul mit Recht den 
Brautschatz des Geistes nennt, hat hohen Werth und 
desto höhem, je älter man wird. Wir haben ein Yielgelesenes 
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B«A: Ueber den Umgang mit Menschen — ich 
Wintchte ein acht klassisches Bnch : Ueber den Umgang 
■lil Bflchern, denn wenn man des erstem mit den Jahren 
Mütwird, tciifll£t Nichts besser in der Einsamkeit gegen Eckel 
d«s Lebens eis — ßflcher! 

Die Universität, 1409 gestiftet, mit den vier Fakultäten, 
der theologischen , juridischen, medicinischen und [)iiiIosophi- 
schen, und unter der Leitung elne^i Regierungs-ßevullinuclitigten, 
des Universitäts-Gerichts und der Inscriptions-Commission ste- 
hend, — ist reich dolirct : zahlreiche Convicttischo waren 
schon Vielen die vocatio fiii'ina zum Stiidiren. Selten ist hier 
ein Professor, der nicht ein Sachso \v;ire. und der Sludirtn- 
den mögen gegen 1500 (sonst wohl 4000) seyn , die stets den 
Ruf sittlicher Aufführnng behaupteten, ju su ^ralant 
waren, dass sie nicht selten beweibt nach Huusc kamen. 
Komisch kontrastirte die elegante Studentenkleidung und das 
kleine sächsische Geniehötchen mit dem grossen Preussenhute, 
schweren Stiefeln und zerlumpten langen Ueberrook der Hal- 
lenser und Jenenser. In dieser Merkuriusweit bemerkt man 
jedoch diese Söhne Minervens kaum, desto geringer ist ihre 
Zerstreuang und desto ungestdrter können sie ihrem Berufe 
obliegen. Ob noch die fiedanliche Eintheilnng in Vier 
Nationen lierrscht, Saclisen, Meissen, Baiern und Pole^i? Den 
Holm der Minerva sollte nicht der melancholische Nachtvogel 
sieren, tondem die Lerche oder Nachtigall. Unsere UniversI- 
titen habelt immer noch zu viel Aehnliches mit den Zünften 
und Handwerksinnungen ; der Geburts-Adel hat die 
Ritterinnnngau fgegeben und hera bges timmt — der gelehrte 
Adel sollte nachfolgen. Unsere Universitäten gleichen alten 
Häusern, und es wäre wohl einmal Zeit, den Tempel der 
Wissenschaften von altem Plunder zu reinigen und diesen 
nach der Rumpelkammer oder auf den Trödelmarkt tu 
schicken, und selbst die guten Alten darinnen auf den Aus- 
ding und in die Hinterstabchen zusetzen! Ar» longo, 

16 • 
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vUa hrems — sagte Hippokralei , und «eil ihm itt die KnasI 
noch länger und das Leben noch kürzer geworden ! 

Nirgendswo kann man sich leichter eine Bibliothek 
sammeln, als biet im Mittelpnnkte des Buchhandels, und 
nirgendswo wird wohl mehr gelegen , eis. hier , was man vor- 
xflgllch an den Damen merkt. Sie sind artig, witzig, ge- 
schmackvoll — belesen, aber gerade darum halte ich's lieber 
mit der natarlichen Coqaetterie der Damen an der Donpiu. 
Eine hysterisch empAndsame Frau, eine Dame vom grossen 
Ton, eine Betzchwester sind wahres Hauskreuz — das grSsste 
aber eine — Gelehrtin! Sie ist eine wahre DeserUo umM" 
Uosa, die zur Scheidung berechtiget. Die Anzahl der ge- 
lehrten Schreiber ist hier furchtbar, und ich habe natfir- 
lich JUagiairi nostri nicht aufgesucht. Sie klemmen sich , wie 
die Nachtvögel, an den Helm Minervens, aber die Hauptsache 
ist unterm Helm — sie sitzen hier und schreiben um Ldh^ 
nung des Buchhändlers, und dann um Lärmen zu machen — . 
man sollte sie requiriren zu Pfeif fern und Tambours, so 
hätten sie doch gesichertes Brod. Ich dachte an Kästner, 
der hier geboren ist, wie Leibnitz und Thomasins, und bei der 
Belagerung Gditingens und der Furcht, ausgehungert sn 
werden, sagte: ^Ich fürchte mich nicht; ich war viele 
Jahre Leipziger Magister! Man schreibt nicht aus Genie- 
Drang, oder Lust und Liebe, sondern aus Hunger — 
die Vielleser ei hat nicht Geistesbedfirfniss zum Grund, son- 
dern eitel Zerstreungssucht, man sieht daher mehr auf Quantität, 
als Qualität , folglich ist ein recht blühender Buchhandel oft 
auch Zeichen des Verfidls der Literatur! — Es lässt sich da- 
her auch erwarten, dass es um Leipzigs dffentliche Bibliothe- 
ken selbst gut aussehe. Die Stadt- oder Raths-Bibliothek 
ist im Gewandhause, gestiftet von einem 1677 zu Leipzig ver-. 
storbenen Juristen Grosse, mit 38,000 Bänden und 3000 Mnscr. 
Besonders reich ist das Fach der vaterländischen Geschichte 
und altklassischen Literatur. Weit bedeutender ist die Univer-. 
sitätsbibliothek mit weit über 100,000 Bänden. Sie verdankt 
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ikre Entitehimg den literarischen Sdifttzen des Dominikaner- 
kloaters, xu welchen mehrere andere Bibliotheken im Laufe 
der Zeiten hinzukamen. Die Ländkarten- «nd Mfinssammlang 
iat Sehenswerth und bei einem Mos flflchtigen Besuche auch 
die Sammlung alter DrudLO Uiid Autographen. 

Man hat Leipsig sogar das Hirn Deutschlands genannt^ 
diess glauben woU nur jene Büchermacher und höchstens hie 
und da ein Professor. Wenn ich das Hirn auf Universititen 
suchte, im Gehirne noch Alies suchte , was ältere Physiologen 
darin suchten und jedem Professor, statt der gewöhnlichen 3 — 
4 ff. noch einmal so viel l>eilegte — ja den Göttingern 
10 Pf. (der grösste Ochs hat nur l Pf.) — > so würde ich doch 
solches nicht an Orten suchen, wo so viele Salmasii noch 
leben, die in fünizig Sprachen den Stuhl au nennen, aber 
nicht darauf zu sitzen wissen und von denen geschrieben 
steht: Uors leur science , its ne savent rien du iouti Ich würde 
es eher in grossen Städten bei den prac tischen Männern 
höheren Ranges suchen , die ihre Zeit zwischen Berufsge- 
schäften, Wissenschaft, Kunst und geselligem Leben zu thei* 
len wissen : auf Universitäten fand ich mich in reifern Jahren 
fast so beengt, als unter den Sdhnen des Herkurs in reinen 
Handelsstädten ! 

Auf Universitäten — machen Bücher und varkmUt Uc~ 
Hönes leicht den Kopf enger noch, als er bei blossen pr ac- 
tischen Mechanikern zu seyn pflegt, die doch noch mit 
der Welt leben. £hemals entschieden die ansehnlichsten 
Collegien Nichts ohne ein Universitäts- Orakel, ob sie 
gleich Männer hatten, mit weit practischern richtigem Welt, 
blicken , als jene taeUri knpartiales. — Eine Reliquie dieser 
sonderbaren Zeit scheinen mir die R ec en sie ns- Orakel» 
^e nicht begreifen, dass das Votum des Autors csMft pariHm^ 
so viel gelten muss, als das Votum des Recensenten und beide 
Ansichten eines Einzelnen sind — der Kopf einer Universität 
ist darum noch kein Uni vers alkopf, und. wenn die hoch- 
nnverehrenden Herrn Zuhörer auch so andächtig glan- 
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oft nur eiriLMi Johannes, dem der Engel Bücher reicht, die 
er hastig verschlingt. Grimmen bekommt und dann — weis- 
saget. Jedoch giebt es noch gar Viele, die den für keinen 
rechten Gelehrten halten, der nicht Professor ist und das 
R e c e n s e n t e n - 0 r a k e I verehren , wie der Aberglaube das 
Orakel zu Üel|>lios oder zu Koin. — Ich ziehe einmal die Doc- 
teurs in der Weit den Oocteurs der Universitäten vor. Selbst- 
denken, S e c I e u s t ii r k e und Lebensweisheit lernt sich 
ohnehin nicht in Horsiilen und aus Büchern, im Schlafrocke und 
Pcinloffel , sondern im Drang der Geschäfte, in der Reibung 
mit Andern, und nur in den Stürmen des Lebens. Unter allen 
sieben Weissen Griecliciilunds war kein Professor! Weitere An- 
stallen sind die schon erwäliiitc Academie der bildenden Künste, 
die T h o m a s - Schule, aus dem Kloster gl. IV. hervorgegangen, 
ein berühmtes (iymnasium. eine Realschule, Rathsfreischule, 
Nicolaischnle mit einem Pädagogium , eine Handlungsschule, 
Gewerbsschulc der polytechnischen Gesellschaft, mehrere Sonn- 
tags- und Freischulen, besonders aber eine vortrelflich einge- 
richtete Bürgerschule, unter der einsichtsvollen Leitung des 
Directors Vogel. Die wissenschaftlichen Vereine, 
z. B. der philologische, exegetische, historische, naturforschende, 
medicinische, vaterländische, der polylechnisciic Kunst- und 
Gewerbeverein etc.. so wie die wissenschaftlichen 
Sammlungen, z. B. Naturalien- und physikalischen Cabinete, 
Gemälde- Gallerien des Hofraths Keil, und der General - Consuln 
Schletter um] Baiin)gärlner sind eben so zahlreich als ausge- 
zeichnet. Das Taubstummen -Institut, das sich besonders der 
verdienstvollen Leist ung-en Reichs zu erfreuen hatte . ist als 
Alutteranstalt derjenigen Anstalten zu betrachten, welche im 
Gegensatze zu der in Paris, Wien etc. aufgenommenen Zei- 
chen - (Finger-) Sprache die Lautsprache zu cultiviren 
wussten. 

Unter den Gelehrten Leipzigs besuchte ich blos einen mei- 
ner philosophischen Lieblinge F lattner, der die Physiolo- 
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gie in die Philosophie einführte, während Andere in dunkeltt 
metaphysischen Kaumcn umherschwirrten, wie Fledermäuse j 
nie wäre die Philosophie so bodenlos und toll geworden, 
wenn man sie nicht von Ma thematik und Physik getrennt 
halte, von der sie die Alten nie trennten. Sodann machte ich 
Geliert meine Aufwartung in der Johanniskirche. Die Freunde 
setzten ihm hier ein Monument, die Religion iibergiebt sein 
Bild der Tugend und sein Verleger Wendler setzte ein zwei- 
tes in seinem (Jarten, wo ich auch in einer einsamen Laube 
einen Stein mit der Inschrift fand: „Oft sass ich bei die- 
se m Stein, eingedenk der Stunde, nach welcher 
ich unter ihm ruhen werde. Ob Deutschland wohl noch 
solche dankbare Verleger zählt ? Wcndler durfte es schon thun, 
denn er wurde reich durch Geliert, der stets arm blieb: für 
seine Fabeln, die man einst auswendig wusste, erhielt Er — 
31 Gulden Trinkgeld, wie Gleim sich ausdrückte — 0 
Verleger! ^ 

Der hypochondrische Geliert war kein Genie, wie 
Göthe — über sein Komisches könnte man weinen, l)ei seiner 
lloral und schwedischen Gräfin einschlafen und wenn wir so 
tändelnd und weitlätiftig in Briefen scyn wollten, wüsste 
Mancher nicht das Papier und Porto aufzutreiben — aber 
seine Fabeln und geistliche Lieder werden leben. Gel- 
iert lehrte Religion und Tugend, denn er hatte selbst Re- 
ligion und hohe Tugenden — er stiftete ungemein vid 
Gutes und war einst den Deutschen das, was Honer den 
Griechen. Geliert war mir als Knabe Alles, unendlich oft 
malte ich sein Bildniss und daher kein Wunder, dass ich an 
Leipiig in einem alten kränklichen lateinischen Reiler Gellerl 
reiten sähe, auf der von Prini Heinrich erhaltenen Scbäcltey 
so fromm als: Fürchte -Gott Geliert. . . Wer vor fünfzig Jak- 
ren auch noch so wenige Bücher besass, halte doch gewiss 
Gellen und Rabener. Meines Vaters — pertoiia kanoraiiar — 
ganze Bibliothek, bestand ans Geliert, Rabeiier, PriedriclM 
Feldzügen, einem Morgen- und Abendsegenbuch nnd einen 
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Predigtqaurtanten, der sngleich zum Gdiurtfregitter feiner 
Kinder diente. Könnle er wiederkehren und die Bächenanun- 
Inng seines gellebten Erstgebornen sehen , ich glaube, er ver* 
gftsse sich und griefe nach seinem alten Eraiehungs-Scepter 
— der Elle. Wie er zu dieser Elle kam, weiss ich nicht, und 
meines Wissens hat er nie Etwas damit gemessen, als meinen 
armen, oft unschuldigen Rücken! 

Und wer gedächte zu Leipzig nicht auch Weisens, des 
Kinderfreundes und DIchters'der Amazonenlieder — 
und — Maler Oesers, dessen Meislerwerke hier zu suchen 
sind? In der schönen Nicolai -Kirche ist, neben andern bibli- 
scheu Gemildtn, seine Samaritanerin nachdenkend auf 
ihren Wasserkrug gestützt herrlich, wie di^ Auferstehung 
am Hoch- Altar; das Licht strömt ans den Wolken, und der 
Seraph zur Rechten des Erstandenen ist himmlisch. Unter den 
vielen geschmacklosen Denkmälern des Kanfmannstolzes habe 
ich mich vergebens nach dem Grabsteine eines Buchhalters 
umgesehen, dessen mehrere Reisebeschreibungen erwähnen, 

N. Soll 1,000,000 Tbaler für Sunden; Hat 1,000,000 Ver- 
dienst Jesu Christi, so wie nach dem Wechsel, ausgestellt 
Ton Jesus Christus an Gott den Vater.** — Ich habe auch an G o ti- 
sch ed gedacht, das Muster aller Pedanten, die doch na<^ 
und nach unter uns aussterben und an Rabeners Worte:' „Man 
mnsi( den Namen Gottes nicht missbranchen, son- 
dern den Mann kurzweg Sched nennen!** Und doch 
war Gottsched einst der Sultan unserer Literatur, 
wie Johnson, nicht ohne Verdienste, und seine Frau Professo- 
rin weit lächerlicher, wenn sie unter ein Werkchen schrieb: 

Eines wahren Originals, nicht ohne Witz und Laune, muss 
ich noch erwähnen, des 1818 Torstoibenen Juristen Rau, der 
ganz Romanist war und nur wenig schrieb. Im Alter hatte er 
so wenig Zuhörer, als Rudolph zu Erlangen — einst meldeten 
sich ffir die Institutionen nur zwei, die dem Greise selbst be- 
merkten, dass ihr Honorar Ja kaum das Einheizen bezahlen 



uiyu.^uu Ly Google 



233 



ypfinte — aber er Mgle : Tre» faehmi CoOegiiim, und Im yoi 
diesen iwei mit allem Eifer, deren Zahl jedoeii mehrere Hogpi- 
tei vermehrten bei den Titeln: de l^pontaUbHt et nmirUie, Ran 
hatte die ächte philof ophische Gleichgaltigk eit Pyr- 
honi, der seinen Lehrer Anaxarches im Graben liegen sähe, 
aber yorOber wandelte wie ein LeVite, ja im fnrehtbaraten 
Seestonn auf ein Schwein hinwies : „Sehet hier dieGleich- 
gfiltigkeit des Philosophen! „Zur Zeit derKantlinge war 
es in der Tbat schön auf den Vorwurf : „Abe^ ffireinenPhilo- * 
sophen machenSie sich doch rechtwenig aus derPhi- 
losophie!** suerwiedern: „Das ist ebenPhilosophiren!*< 

Die ausgezeichnetsten Gasthöfe Leipzigs sind: i) snm 
grossen Blumenberg auf dem Theaterplatse, unfeme 
den Eisenbahnböfen ; 2) Hötel de Bavi^re, mit 2 Speise. 
Sälen fftr 7 — 800 Gäste und einem CInbb Von 200 Mitglie- 
dern, in der Petersstrasse; $) Hötel de Pologne, Toreiaigt 
mit dem goldnen Adler, in der Hü upt stresse. Weitere Hötels; 
4) de Saxe; 5) de Prusse; 6)deBnssie; Gasthäuser zum: 
7)Pairabanm; 8) Rheinischen Hofe; 9) aar StadtHamburg; 
10) zur Stadt Rom; it) snm deutsehen Hanse; 12) zum gol- 
denen Hute; ehdlich die Gasthofe zu den Städten B e r U n , M a i- 
land, Heilbronn, Wien, Dresden und Frankfurt etc. 

Die Leipziger Messe findet dreimal im Jahre Statt und 
währt jedesmal drei Wochen; die Ifeujahrsmesse beginnt 
mit dem l. Januar, die Oster - oder Jubilate - Messe mit 
dem dritten Sonntage nach Ostern, die Michaelis -Messe am 
Sonntage nach Michaelis - Feiertage. In Leipzig ist der all- 
gemeine Kaufmanns - B örseverein und der Verwaltungs- 
ausschuss der Buchhändlerbörse. Nach allen Weltgegenden hin 
gehen täglich Eilwagen und die Eiseabahnen machen den Ver- 
kehr natflriich noch lebhafter. Die Länge der Eisenbahn von 
Leipzig nach Magdeburg beträgt is^/s Meilen, die von Leipzig 
nadi Dresden etwas weniger, die nach' Hof gegen 20 Meilen, 
(die Meile kostete ungelfthr 300,000 Thaler, also das Ganae 
die hohe Summe von mehr ab 15 Millionen Thaler!! 
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Leipzig bat aHflrlieBste 6 irtea, Reichels Garten, Lüh rs 
Oarten, Böses Garten, Reichs Garten zu Seliershausen, wo 
Geliert und Suis er ein yerbrttderles Denkmal haben von 
Oeser — ete.^ darunter der Reichenbach'sche wohl der 
sebAnste ist mit den Üenkmal Poniatowskis, der hier in der 
Eisler sein Ende Ibnd. Die Fonkenburg, die Dörfer De- 
lits, Mökern, Lindenaa mit schönen Landhäusern reicher 
Leipziger, Eniritsch, Schönefeld, Machern, ein Park des 
Grafen von Lindenau, sind stark besucht. In dem entfernten 
Grimma, in Göscbens Druckerei, lebte als Corrector mein 
lieber Senme, und musste sich in seinen letalen Jahren noch 
irgern fiber die — preussiscben Tsenbnrger! Grossen 
Namen hat das Rosen thal zwischen Parde und Elster, das 
sich nach Gohlis hinsieht, aber der Ifame ist das schönste, 
denn die Flttsschen treten gerne ans, verbreiten nichts weniger 
als Rosengeröche und die Mflcken machen sich noch fühlbarer, 
wenn man keine Stiefel- trägt , was in dem eleganten Leipzig 
nicht immer angebt. Zu StötterisVird ungemein viel Tabak 
gebanet und su Leipsig so'gleich verarbeitet — er heisst Land- 
tabak, und sein Wobigeruch darf sich messen mit jenen 
Wohlgerfichen der Parde und Elsterl Im Roseathal ging einst 
Leibttits, als Student, oft ganze Tage einsam umher und dachte 
dnriber nach, ob er die substantiellen Formen anneh- 
men soHe oder nicht? jetzt versteht man darunter ganz andere 
Substanzen, und die Spazierginger im Rosenthale sind auch 
keine Leibnitse. . . . 

Die Studenten zeichneten sich afci diesen öffentlichen Orten 
durch Nichts aus, waren aber beim Tanze doch leicht von den 
Ladendienern zn unterscheiden , die weit anmessender, 
besser gekleidet und auch lieber gesehen waren, aus begreif- 
liehen Gründen; sie breiteten die Arme gegen ihre Dame ge- 
rade so weil aus, als erforderlich Ist, Stoffe oder Binder nach 
der Elle abznmetoen. — Die Kleider und die Schneider 
haben viel zu verantworten, und daher gab es im Paradiese 
auch höchstens Feigenblitlcr und keine Sekneider. Sie haben 
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jedoch schon manche Schöne kuriret , an der Mann und Arzt 
alle Künste vergebens verschwendet hallen. — Einer meiner 
Freunde nennt die Ladeodiener Laitiers — vielleicht sind 
sie ihm in's Gehege gekommen — sie selbst aber nennen sich 
Comptoir- Gebülfen, denn unsere Zeit veredelt Alles — 
Abschreiber nennen sich A ni t s - G e h ü I f e n ~ Schullehrer 
können das Wort Schulmeister so wenig ausstehen, als 
Gymnasiums - Rectoren das Wort St-hu I - R ector, und ich 
habe selbst Züchtlinge ihr Zuchthaus unser Institut nennen 
hören! 

Nirgendswo habe ich gefunden, dass Reisende, die nach 
Vaucluse und Montmorency , nach der Peters-Insel und Ferney 
gewandert sind, nach Zeilsdorf kämen, vier Stunden von 

.Leipzig? Hier hatte aber doch der Mann Gottes, Luther ein 
kleine«, vom Cfaurfürsten geschenktes Gütchen. Freilich ist nur 
noch ein berastes Viereck da, wo das Hauschen stand, und 
nicht einmal ein bemooster Stein , J. J. Rousseau aimaii 
4i se repoaer^' — also gehen wir lieber nach dem Monarchen- 
Hügel, unweit Propstheide, der näher an Leipzig ist. Dieier 
Hügel ist jetst Eigenthnm der fürstlichen Sehwarzenberg'schen 
Familie — es stand ein f auf dem Hügel und junge Eichen 

• — hoffentlich werden sie nicht das Schiekial des Ootoher- 
Feuers haben? Hier erwarteten die verbfindeten Honarchen 
die frohe Sieges -Nachricht, die Fürst Schwaraenberg brachte, 
fielen nieder und brachten Dank dem Gott der Heersohaarea. 
Es war eine der folgenreichsten, wichtigsten Schlachten, die 
Schlacht vom 16— ISten Oktober, von deren Donner drei Tage 
der ganse Umkreis xitterte, die iadesaen weit weniger Köpfe 
gekostet, als verdrehet hat! 

Leipaigs weite Ebene mnst firuchtbar seyn, denn fünf 
Schlachten haben sie gedfinget. Bei Breitenfeld schlug» 
1631, Gustav Adolph den bissen Tilly. Das Dörfchen Uebel- 
essen soll von dem Ausruf des König«, dem ^ne Kugel des 
Braten wegschlug: ,,Hier ist übel essen,«* kerrahiea — 
1632 wurde leider wieder geschlagen hei Lfitien. Gustav 
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Adolph fiel, wie Epaminondas bei Manlinea und Nelson der 
Sieger von Abukir bei Trafalgar — dann schlug, 1642, Tor- 
slensohn, der würdigste Zögling Gustav Adolphs nach Banner, die 
Kaiserlichen unter Piccoiomini, und Gallas wusste sich nicht 
anders zu helfen, als seinen Kummer täglich zweimal — im 
Weine zu ersticken — dann foI<;te in unserer Zeit die 
Schlacht von G ro s s - G ö r s c h e n bei Lützen, das Vorsjjiel der 
R i e s e n s c h 1 a c h t von Leipzig, wo eine halbe Million Ge- 
wappneter sich balgte unter der Höllen-Musik von 1500 Feuer- 
schlünden! Mich wundert, dass diese Menschenschlachten nicht 
Wölfe und Raubvögel herbeigezogen haben, wie in Süd- 
Amerikas Ebenen, wenn die S[ianier über die wilden V i e h- 
he erden ä 30 — 40.000 Stück herfielen, lediglich um der 
Häute willen, daher ihre liegen bleibenden Aeser die Luft 
mit Pest erfüllen müssten, wenn die wilden Hunde und Geyer 
nicht bessere Polizei hielten , als Spanier? 

Napoleon hatte Deutschland neue Fesseln bereitet nach 
seiner berühmten russischen Winterreise : 150.000 neue Schlacht- 
opfer standen da, denen die Russen und Preussen nur 70,000 
entgegenzustellen hatten, und so zogen sich diese zurück in 
stolzer Haltung und Hessen den Helden von Siegen sprechen. 
Schade nur, dass S c h a r n h o s t lödtlich verwundet wurde und 
auch der Prinz von Hessen-Homburg fiel, dessen ruhmvolles 
, Grab eine junge Eiche mit Inschrift überschattet f 

Man begreift kaum, wie ein Manr» von hohem Genie, der 
so viele Schlachten ^^estlilagen und drei Millionen Franzosen 
ä la gloire eterndle geführel halle , seine Armee in eine so 
ungünstige Stellung zusammendrängen lassen und so lange bei 
Dresden ausharren mochte, beherrscht von den Bewegungen 
der Gegner, die er zu beherrschen gewohnt war. während 
kleine Gefechte sein Heer schwächten? der böse Geist um- 
schwebte ihn, wie Brutus zu Philippi. Ohne die vielleicht zu 
grosse Behutsamkeit der Alliirtcn, ohne die zu grosse Meinung 
von ihm und ohne die unterbliebene Besetzung der Anhöhen 
TOD Kftsen haue der Weltüberwinder Macks Schicksal erleben 
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und feine windigen Leib-PhniMn — ecraser, pukferiser, exter- 
tniner — erfüllt werden müssen. Die Well konnte die Nach- 
richt von der Miederlage Napoleops kaDm glauben und das 
Spruchwon aus der Schwedenseit emenerte «eh: „Es isi 

richtig mit Leipzig."* 

Vor dem Grijoinaer Thor zeigt man den Platz, wo der 
Ueld des Tages an einem Tischchen und auf einem Stuhle sass, 
die ans einem Gar&enhause herbeigeholt wurden — ein Höllen- 
Feuer zur Seite, vor sich eine Karle and neben sich Berthier, 
links und rechts seine Garden, umgehen von den letzten Resten 
der Kraut- und Kohistrünke, die ihre Cameraden versehrel und 
darüber die bündigsten Quittungen Tansendweise auf dem 
Platze gelassen hatten — Adjutanten kamen und giengen — 
lebhaft war das Gespräch mil Berthier, aber die Miene unver- 
ändert, wie eine Maske — keine Minute auf einer Stelle — 
— krampfhafte Griffe in die Dose, in's Taschentuch oder an 
den tubus — Bien! AUe%! war Alles, was man den Kommen- 
den und Gehenden sagen hörte. Die Prise war stark, unge- 
wohnt, achter Helleborusl und doch wie viele Schlachtopfer 
lieferte er noch zu jenen drei Millionen, die Krüppel iiiul durch 
den Krieg Unglücklichen nicht aufgeschlagen 5 die Allen würden 
ihm, wie dem Stifter Konis, Mars zum Vater und eine Wöl- 
fin zur Saugamme gegeben haben — dorh der herzlose Men- 
schen-Würger, der Blut vergoss — so schaamlos, wie das 
Schreiber-Heer zu Leipzig die Dinte — der Mann, dem das 
Schicksal Alles gab, nur nicht — Mässigung, steht jetzt vor 
dem grossen Wellenrichler ! 

Wir haben noch keine recht bündige Beschreibung der 
Leipziger Entscheidungsschlacht und Webers Gedicht in 26 Ge- 
sän«Ten : die Völkerschlacht, Berlin 18*27. ist — ein zweiter 
Todtschlag, verübt an Leipzigs Helden. Die Berichte der Feld- 
herru gleichen gar sehr den lirankhcitsgeschichtcn der Aerzte, 
die Alles gcthan und vorausgesehen haben, wenn der Kranke 
genesen ist — starb er, so war es seine Schuld und die der 
Krankheit 3 sie sind einverstanden, dass der Todte — todt ist, 
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aber Aber die UnaoheB fleines Todes kdaien sie streiten , se 
lange sie lelien. Napoleon warf die Schuld auf den Sappenr, 
der eine Brücke lu frfthe sprengte und Prmce de hlgm sagte: 
ftC^ett ia ftremim foi$ qm BimaparU parU de 8a petnrl In 
Aegypten führte Hitae und Pest die UnRUIe herbei — in Spa- 
nien die feuchten Nebel — in Rnsslanil yemiinderte Schnee> 
Eis und Flainaien — die ungeheure Armee yon 600,000 Hann 
auf 60,000, obgleich Staatsrath Regaault von einem glor- 
reichen Rficksuge aus MosImu sprach! Hier war die Brttcke, 
Mangel an Munition und der Uebergang der Alliirten, (deutsch 
Angebundenen) Sachsen und Wfirttemberger Schuld! Bio 
Schlacht war aber schon suYor sO gut als entschieden — die 
Schlacht, von der Talleyrand sagte: ffi*e»t U eemmeti€emm4 
de t0 fimi Frankreich war geschwieht, wie der Tyrann selbst^ 
durch seine annehmende Corpulenz — der russische Feld- 
xug scheint auf sein Gehirn gewirkt zu haben, wie bei vielen 
Andern — wie bitte er auch sonst sechs Wochen in dem ab- 
gebrannten Moskau verlieren m4)gen? — und gar Vieles ver^ 
dankt Europa seinem lange verheimlichten Uebel der Dysurie 
.(Hamswang) und den Leibflraten, die es nicht zu heilen ver- 
mochten. Auf den Hohen von Wachau, der Wiege Rabeners, 
wurde der Sieg entschieden und der Welteroberer — eine 
Satyre! 

Ruhend auf der heiligen Stitte gedachte ich des neun- 
nndzwanzigsten Bulletin, und weilte, in die buntesten 
Betrachtungen verloren, bis zum spitesten Abend. Hier näherte 
sich endlich die erbärmliche Zeit — die Epoche Na- 
poleons, des Grossen genannt — ihrem Ende, die noch 
heute ihre Bewunderer hat — hier kämpften, leider! abermals 
Deutsche gegen Deutsche, wie schon unter Attila in 
den Catalaunischen Feldern — (der sich* jedoch selbst die 
Geissei Gottes nannte und nicht, wie unser Attila, von 
Freiheit, Beglückung und grossen erhabenen Pla- 
uen sprach) das Schicksal ereilte hier den tollgewordenm 
Despoten, der ofky wie der Welt-Geist, sprach: »Das Vor« 



ä 



Digitized by Google 



239 



hängniss reisset sie hin, ihr Schicksal werde er> 
füllelP Sein SchickMl bitte ichon in DeutiehUnd erfOlU 
werden mOsfen, wenn die Verbttndeten ihn lebhnfler y er folgt 
und so swischeo xwei Feoer gebracht bitten, swischen die 
Sieger von Leipzig and das österreichisch •bairlsche Heer, da« 
ihm durch Franlien entgegensog. Sein Schicksal wurde 
erst erfüllet zu St. Helena — am. 5. Mai 18S1. 

Heilig sey der 18. October jedem Deutschen, wie der 
18. Junius oder die Schönbonds* Schlacht — Gott machte sie! 
der Herr Hess donnern einen grossen Donner Aber die Philister 
desselben Tages und schreckte sie, dass sie von Israel ge* 
schlagen wurden. Jeden heiligen D reikönigs- Tag »ollte 
man die Geschichte von der Kanzel lesen — da die Oktober- 
Feuer verloschen sind, die auf die englischen Waaren- 
Feuer folgten, welche der Wahnsinn des Despoten befohlen 
hatte, um das Eigenthum einheimischer Kau Heute zu zer- 
stören, damit Platz werde für neue englische Fabrikate! 
Die drei vereinten Monarchen leitete der Stern des Himmels^ 
und sie brachten Goid, Weihrauch und Myrrhen dem Yater- 
lande! Zu Leipzig dämmerte der schöne Morgen nach der 
schrecklichen siebenjährigen Nacht. Ein trüber Himmel klärt 
sich nur ailmälig auf — der volle Tag wird schon kommen 
— Genag — 

Drei Tag mi drd Vadrt 
Hat naa gvhallea Leipziger Vatiea, 
Hit eiserner Elle die Franzen gemessen, 
Die BMhaBBf itt*s Gleich« gebracht. 

So lan«Te die Leipziger Messe ist, hat noch kein Handels- 
mann so viel Waare abgesetzt, als der grosse Mann des Jahr- 
hunderls , aber auch noch keiner so viele barbarische Abneh- 
mer gefunden * 

Traurig — durch Sand und Tannenwälder — führt der 
Weg über die Tuchmachcr-Slädlchen Düben und Kemberg nach 
Wittenberg. Alles ist jetzt schon Preussisch, selbst Eu- 
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lenburg und Scliilda, wird 'aber noch Innge gut sächsisch 
gesinnt bleiben. Taucha, nnr zwei Stunden Ton Leipsig, ist 
das letste sächsische Städtchen. Der magere unfruchtbare 
Boden hinter Wittenberg bietet noch traurigere Gegenden 
und die flachen Ufer der Elbe Yermögen nicht, die Natur zu 
yerschönem — Sand, Kiefern, Heiden, die elenden Nester, 
Trenenbritsen und Belis — und so geht es fort bis Berlin; 
nie ist mir ein Weg langweiliger Torgekommen! — Nicht min-, 
der langweilig und widrig ist der Weg nach Berlin von Dres- 
den Aber CIrossenhain, Elsterwerda, Sonnenwalde, Luckau, 
Baruth und Mittewalde. Treuenbritzen war die vormalige 
prenssische Gränzstadt, berfihmt durch seine Anhänglichkeit an 
Brandenburg bei Erscheinung des falschen Woldemars (daher 
ans Britzeu (Prenssen) Treuenbritzen wurde), noch berähmter 
aber durch Kotzebues Lustspiel: „DasPosthaus zu Treuen- 
britzen.** 

Der erste schwarzweisse Schlagbaum ruft uns: Halt> und 
sagt uns, wir sind in Preussen. Schwarz und Weiss 
sind eigentlich keine Farben, folglich hätte Preussen keine Na- 
tionalfarben, aber das Farbenlose hat auch seine Be- 
deutung — Schwarz und Weiss sind mehr abstrakte Farben; 
sie deuten auf das Allgemeine, welches das Concreto 
sich unterordnet, auf Totalität, worauf sich Friedrich voll- 
kommen verstanden hat, daher tragen sich auch die Männer 
gerne schwarz, die Frauen weiss — aus der Mischung ent- 
steht Grau. Schwarz und Weiss sind die Farben des Lichts 
und der Pinsterniss, des Tages und derNacht, aus der 
die Welt hervorgegangen Alles was ist, ist aus Leben 
und Tod zusammengesetzt — Schwarz und Weiss sind nicht 
die Farben der Freude, des Scherzes, sondern des hohen 
Ernstes und tiefen Gefahls, daher geistliche Farben — 
die vom Tode zum Leben fähren. Tod oder Leben! 
Preussen gieng aus dem Tode in ein neues Leben ein, dessen 
sich jeder Deutsche erfreuet, und die Farben erinnern die 
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Preussens stets an Tod und Leben und an ein höheres 
Vaterland! 

llVir slossen jetzt überall an schwarzweisse Gränzprähle, wo 
man jene Belrachtong weiler verfolgen mag , dürfen sie aber 
nicht überall äberschreiten, denn wir haben noch zuviel in 
Sachsen zu thun und in dem schönen Thüringen. Selbst in 
dem ehemaligen Kurkreis, den man die wahre Vorrede 
an den fünf Brandenburgischen Sandmarken nennen 
könnte, daher er aneh meiit Preussisch geworden ist, mästen 
wir noeh Ton Bulenbnrg und Schiida, von Torgau und 
Wittenberg sprechen . . Eulenburg ist ausgezeichnet 
dnfeh sein altes Schloss, (wo der Minister-Sflnder, Graf Brühl 
den Saiyriker Liscov gefangen hielt,) grosses Spital nnd Bier, 
und Schiida — darf man nnr nennen. Dieses sächsische 
Abdera liegt unweit Torgau gegen Oschats hin, ein Oertchen 
von 7 — 800 Seelen. Langner schrieb eine Ehrenrettung 
desselben, Leipzig, 1747, 8., die ich nicht auftreiben konnte, 
und daher vermag ich auch nicht zu entscheiden , woher der 
üble Ruf und ob er auch gegründet *sey? Man sagte ihnen 
nach, dass sie am Rathhanse die Fenster und die Treppe 
vergessen bitten, und das ist nicht wahr, wie ich selbst sähe, 
und so mag es auch mit andern gottlosen Nachreden stehen. 
Der Reisende machte selbst einen Schildaer-Streich, wenn er 
die Schildaer befiragen wollte , ob das Wetterdach noeh über 
ihrer Sonnenuhr, der grosse Kürbis als Elepbanten-Ei nock auf 
dem Rathhaose oder die schöne Inschrift, die man 1625 dem 
Eis ihres Teiches zum Andenken des harten Winters eingraben 
Hess, noch su sehen sey? Ob die Stadt jetzt Kanonen habe, 
damit die Hanner nicht wieder beim Einzug des Königs von 
den Mauren herab bloss Bum — bnm brüllen müssen, snmalen 
das Feuerwerk zuvor schon in die Luft geflogen, weil man es 
habe probiren wollen? und ihr Brunnen wirklich dreissig 
Mannslftnge habe, da bekanntlich nur sechs Stadtriihe erst an 
des Herrn Bürgermeisters Füssen hingen, als dieser in die 
W e b 6 r's Rtisehaadbach HI. 16 
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ffände spuckte, und so die Messung tamoit den Herren venin- 
gläckte? — Im glücklichsten Fall erwiederte vielleicht ein ge- 
setster Schiidaer : »Wir haben Narren, wie andere Orte, 
die meisten reisen aber blos durch.^ An denjenigen 
Orten, wo Sonntags der Teufel los ist, nehme ieh aber stets 
an, dasfl das Sehildaer Senaiut'ConsiUtHm durchgegangen sey: 
yder Sonntag, WO man ohnehin nicht arbeitet, soll 
auf den Samstag verlegt seyn, und der Sonntag für 
den blauen Montag gelten.'' Oer Name blauer Montag 
wird wohl am besten von blauen Augen und blauen 
Rücken, die vom Monln«^ datiren, abzuleiten seyn. Lauk- 
hardts Annalen der Universität zu Schild a wird erst 
die Nachwelt recht zu würdigen wissen und die Wahrheit des 
Gemaides kanm glauben ! 

Torgau an der Elbe mit den Gasthöfen zum goldenen 
Anker, Löwen, Schifle, schwarzen Adler und zur Stadt 
Hamburg ist gross, aber schlecht bevölkert, voll gothischer 
Gebäude und im Schlosse das Zucht- und Arbeitshaus. Vor 
der Stadt iist ein grosser fischreicher See, Heiden und Brüche, 
die man im preussischen Sachsen noch nicht suchte, obgleich 
der Boden fruchtbarer scheint, als in den Marken, wo Friedrich 
Colonien anlegte — diese werden hier wohl auch nachkommen 
unter pren ssischer Staats wirthschaft. General und Com- 
mandant Thielemann verdient hier unser Au denken , mehr 
aber noch der alte Ziethen, der von den Höhen zu Siptiz 
herabdonnerte und die berühmte Schlacht gewann, die Friedrich 
schon für verloren gegeben hatte. Hier muss man Archen- 
holz lesen. Man zeigt in der Kirche die Spuren von Friedrichs 
— Cafefeuer — Er sass auf den Stufen des Allars, verloren 
in bangen Gefühlen, ungewiss des Sieges, aber gewiss des 
Verlustes von vierzehntausend Mann — mit seinem bisherigen 
Freund Georg II. und dessen Subsidien stand es auch bedenk- 
lich — er dachte nach, wie er den Kampf auf Leben und Tod 
mit der Sonne erneute — siehe I da griff Husar Ziethen 
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nochmals an und der einfache Adler ImieM« rf.. r> 

- Ha.arä: Ha.nrä ! Bleu äe ,a gu^r'^^Z^T;''''" 
den Reden de. nl.en Dessauer,: „M e i7e fl « ' 
.einen Officieren, „heute h^he^ .virß.uin. " 
gehen, als wenn es n, , i ß„,,er »cscVmS.' 

H.. fand die Rede ,„ erhöhen als Henri"lV w"«!" V'^" 

Fnednoh seinen, Zie.he'n ges^ il^T^' 
4.. Feind inwner in den Hosen 

W.lienherg, rmit den «aslhöfen <ur Stadt L«-J 
>d4 tum schwarzen Büren) _ von den w.- l 
kügeln We.ssenher, geninn, Z Z^TZli'^,,^'' 

- die Sudt Luthers, das sächsische Mecc" „.d J.™! 
nichl bloss bei Theolosen, sondern bei allen recht ^IS^ "^ ~ 
t«t»,e«, wie die Sachsen, is, ein h«ssliche, Nes Ä-^'- 
».d t,Klt. .0 d..s schon ,.,r viele Reisend Zl^'^l^ 
die 1«,. hi,l.erne BriKUe nach der S.adt geClA " ."^ 
" W»' «i-e Zeit, wo der für keinen rechten 1^1 ^ 
d« rtchl wf Luthers Kan.el die VVeihr V""'»««» 8»". 

- Ort. „udirt l...te, wo ja selb S '^p^/S" r " 
Horatio •tadireu lä.st - es waren LeZl 

w -.Ak.u„, hatte, :t;;rjr d'±: 

C«,ch»-.. ..ib.t .ich gar oft nach seiner Ä™" S " 

Sehltt...!! Vor vielen alten Streitschriften steht ^iL " 
tt-^^L„«^-, als aber die KlopITecht „ 

Sr«r rdV/h'-t."'^"' Haarpuder S • 

Jim fflr ■Oadl.eh erklärte, trugen die \Vitienhe»er Orth« 

d.«a ungeheor. Manschetten, die sie nurTor 
.ehn..wei«. gepuderten ferücken nach Kember, w« 
derie.Spener, ja oll ohne ~ Perrücken' ^ 
»negi, wUreiid anderwärts schon die Spuren des neueatoii 
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Krieges verwischt sind. — In den Jahren 1813 — 14 litt die 
arme Stadt noch weit mehr — sie ist jetzt eine preussische 
Festung, die in Verbindung mit Torgau und Magdeburg von 
hoher Wichtigkeit ist zur Ycrlheidigung der Elbe und Preussen 
schützt j wie Finnland Sl. Petersburg. Die Universitiilsgebkude 
sind Kasernen, wie zu Mainz, und die Militärgarnison macht 
den Ort gewiss lebhafter, als die ehemalige schwache Sluden- 
tengarnisun von 200 — 300 Mann, die bloss Stiftungen und 
Freitische hieher zogen. Die Herren stachen sehr grell ab 
gegen die Leipziger, zum neuen Beweise, dass kleine Uni- 
versität s o rt e Nichts taugen, cxccilirle.n bloss im Ku- 
kuk, wie das Bier heisst, und dus ncucrriciilete l'rediger- 
seminar ist besser! In der nicht bedeutenden Universiläts- 
Bibliolhek war ein Brief vom Jahr 1700 an den Bibliothekar 
an<;L>si hiagen : „Demselben kann nicht verhalten, dass ich ge- 
genwärtiges Büchlein iditgenommen, weil mich nun mein Ge- 
wissen getrieben, solches nicht länger zu behalten, als restaurire 
solches mit schuldigstem Dank und der Bitte, das darunter ver- 
' sirende Crimen au yerseihen.^ In Mittelalter galt der Diebstahl 
von Reliquien für eine fromme HandlnDg nnd seit unsere 
Criminalgesetzgebung so human geworden ist, macht sich das 
Gewisses noch weniger aus so kleinen bloss literarischen Cri~ 
mimbus — sie sind blosse — Liebhabereien! Es steht da- 
mit, wie mit den versiegelten Sechser-Roilen k 15 fl., wo 
manchmal Ein Sechser fehlt — wie leicht übersieht man Einen 
unter so Vielen! 

Schon früher, ehe noch das schdne Luthers>DenkmaI stand, 
verdienten die Grftber Lnthers und Melanchthons den Gang in 
die Stadt, wie ihre Bildnisse von Cranach, nach welchen 
wahrscheinlich alle andern copiret sind. Unser guter Luther 
hatte doch ein recht gemeines, grobes Gesicht — aber 
Hoth . . Festigkeit liegt darinnen nnd noch mehr im Nacken 
und der ganien gedrungenen Gestalt, wie beim farne- 
sischen Stier oder Hercules! Hieb freuet, dass beide 
bochverdiente Deutsche, der sanfte gelehrte Mdanchthon und 
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der heftige LhUmt, der aber tieher DieHt fo kiha und fest auf- 
fetreten wire, wenn er ao gelehrl gewesen wäre als jener — 
in Nerdamerika sogar Denkmale haben. Deutsche hauten 
in Ohercanada iwei Orte, die sie Luther und Helanchthon 
nannten, und hatten wahrscheinlich Nichts von dem Voltaire 
jener Zeit gehdret, der woU ebensoTiel für Reformation wirkte, 
von meinem lieben Erasmus? Wflrdige Seitenstficke jener 
beiden Manner bleiben auch die Forsten und Befttiderer der 
Reformation, Friedrich der Weise und Johann der Be- 
ständige, die neben ihnen ruhen, wie die Marmorstatnen in 
betender Stellung auf ihren Gräbern, die ein patriotischer 
Preusse hat restauriren und — blau anlaufen lassen 1 Die 
lebendige Merkwärdigkeit Wittenbergs war Schrökh, wie 
SU Eriaogen Heusei, neben Chladni, dem tiefen Naturfor- 
scher des Klanges und der Töne. Scbrdkh starb an den Folgen 
eines Stnrses von der Bücherleiter, als 'er das Nöthige zun» 
44sten Baiide seiner K. 6. ausammensuchte. Im Tasten Jahr» 
muss man das Steigen bleiben lassen! 

Man seigt Luthers Museum , wo Peter der Grosse seinen 
Hamen mit Kreide hinschrieb, worfiber man ein Glas machte — 
seine Mobilien, sein Bild von seiner Catharine gestickt, seinen 
Rosenkranz, sein Trinkglas, ja selbst seinen Abtritt, wo er 
bekanntlich oft meditirte, so wenig in der Regel der Kopf 
hier xu thun hat, und einst vom TeufuI auch da versucht 
wurde, daher ich hoffe, dass seine Jünger die ohnehin unfeine 
Sitte unterlassen werden, da nicht alle Luthers sind und den 
* Bösen mit den spitzen Worten abfertigen können: „Was von 
oben kommt, ist für Gott, das von unten für Dich, 
Teufel!'* Man zeigt den Luthers-Brunnen (eine Stunde 
von der Stadt), wohin er oft mit den Freunden, Melanchthon 
und Bugenhagen, gemfitliiich vrandelte und vor dem — Elster- 
thore bezeichnet auch eine Eiche, mit Gitter umgeben, den Ort, 
wo der eiserne Mann die päpstliche Bulle sammt dem 
Corpus Jur. Canonici dem Feuer übergab im heiligen Eifer — 
es geschähe i&ao, und billig sollte man 1820 weiter seyn — 
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die HiuBileii sog« baufen scj^a hudert Jthve Mkur «iwiif 
Aeholicbes verfüget» Wt^^ji^Uebe wurden 4i» Hirtyref 4n 
kirchlichen RevolntioB, 00 wie FnuMoeea die der pelili- 
schen! Nach Wenier« Weihe der Kraft aaagM Äe St»> . 
deuten« 

Der heilige Tater treibi'f n boot, 
Br wUl eot Mliler hanaaea, 
Yernunft soll, wie ein Fadelhaai) 

Nach seiner Pfeife tanzen ! 

Doch brave Bursche prellt man nicht! ^ 
Wir lachen ihm in*8 Angesicht: 
Biayal Brarlirimof Bis! Bis! 

Zu Wittenberg denkt ein täohUger iurisi auch wohl an den 
wackern Leyser mit Vcrgnttgeii, aber auch an den aohreckli* 
eben Oriminalisten Carpaow, der den Menschen ao wenig 
kannte, und doch 20,000 arme Sünder vom Leben zum Tode 
brachte, wobei er noch Zeit fand, die Bibel samoit den besten 
Auslegern 53mal zu lesen, und jeden Monat zu — communi- 
ciren! Beccaria hätte er wenigstens in's Zuchthaus gesc hidu, 
Lavatern aber ein Doctors-Diplom zugehen lassen, der eine J^ky- 
tiognomia forensis wie eine Medicina forensis wünschte, 
neben welcher Carpzow wahrscheinlich noch die Tortur bei- 
behalten hatte, wo es dann gar nicht gefehlt, und die gotlge- 
heiligte Justiz bei den anderwärtigcn vielen gedruckten Sub- 
sidieu fedcrieichics Spiel gehabt haben würde. Aber wer 
dächte da nicht lieber an den lustigen Professor Taubniann, 
der oft durch seinen drolligen Witx den Churfürsten wilder 
stimmte. 

Das Interessanteste bleibt Luthers Denkmal von Scha- 
dows Meisterhand, wobei sich der gediegene deutsche Erfah- 
rungsgnindsatz : „W a s I a n ge w ü h r t , wird g u t" erfreulichst 
*, bewähret hat. Der grosse freisinnige Deutsche steht da im 
Priesterrock seiner Zeil, sehr ahnlich, die aufi^eschlageuc Bibel 
in der linken Hand , und mit der rechten auf das Buch der 
£ucher deutend. An den vier Seiten des Fussgestelles stehet: 
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«Glanbt an dai ETangelinmi^* — Eine fette Bnrgift nnser Gott. 
— Isl'a Gottes Werk, lo wird'« bettln, ist's Menschen Werk, 
so wird's Ycrgehen — vom Mannsfelder Verein nnd dnrcli König 
Friedrich Wilhelm III. — 182S. — Das bekannte, für die Cha- 
rakteristik Luthers bedentende Reimlein, ohne das er nicht ge- 
wesen wäre, was er .war: „Wer nicht liebt Wein, Weib 
nnd Gesang, det bleibt ein ICarr sein Leben lang^ 
war freilich nicht schicklich ansubringen, nnd bitte auch Man- 
chen, die nicht so kernfest sind, wie Lnther, schaden mö- 
gen, wie sein ihnliches DicliMi: „In der Woche swier, 
schadet weder mir, noch dir!^ 

Bei Wittenberg mnas ich doch des seitwIrts liegenden J fi- 
te rbok (Dennewitz), durch welches der Eisenbahnxug geht — 
erwihnen, wo nicht nur Torstensohn 1<M3 Gallas schlug, son- 
dern auch 1814 ICey einen jnten Bock machte. Das Ueine 
BUdtchen mnss fibrigens so tranrige ErlUimngen, ab KAnig 
Lear, gemacht haben, denn unter dem Thore hingt ab Wahr- 
seiehen eine starke Keule mit der Inschrift: 



Wer kinderlos, nnd bloss Onkel oder Tante ist, knu sich dm 
Wahrseichen auch merken! 



Wer Sfinen Kindern giebt das Brt4 
Und leidet darnach selber Noth , 
Den schlag' man mit der Keule todll 




Dreizehnter Brief. 



Heise iiHch der I«aiislts« 

Ziemlich einförmig ist der Weg dahin, sobald man vom 
£lbethale auf der Höhe Abschied genommen hat und vom 
schönen Dresden. Von Meissen her entzückt die Lage der 
Stadt lange nicht so sehr, als von Bautzen her. denn die trau- 
rige Sandgegend und einsamen Kieferwälder der Lausitz , selbst 
die \>'endische Sprache, erhöhen die Reize des Elbelhales. 
Meist durch Wälder und Heiden gelangt man nach Schmiede- 
feld und B i s c h o f s w c r d a , Geburtsort des berüchtigten Doc- 
tor Bahrdts (das die Gallier recht muthwillig abbrannten, 
daher Napoleon auch 100,000 Fcs. steuerte) ist jetzt ein aller- 
Hebstes Städtchen geworden: Bautzen (Budissin mit den 
Gasthöfen zur Weintraube und zur Krone, grossartigen und 
empfehliingswerlhen I^tablissftnents) bleibt aber die erste Stadt 
der Lausitz mit 12,000 Seelen. Sie liegt auf einer Anhöhe an 
der Spree, die bei Gernsdorf entspringt, hat schöne massive 
Häuser, gutes Pflaster, hübsche Promenade auf den Wällen, 
und ist der Silz der Strumpfwirkerei, Gerberei und des Tuch- 
und Linnenhandels der Lausitz. Das Gymnasium ist berühmt, 
aber es steht auch am Eingang: X)vdSLQ a^i8(Tog SktItcj ... 
Bautzen ist die Vaterstadt des Philosophen Carus, für den es 
in der That Schade ist, dass er in der Blüthe seines Lebens 
dahin starb (1807), und unweit Bischufswerda liegt Rammenau, 
Geburtsort Fichtes, dessen Prinzip A = A, Ich bin Ich, 
oder strenger Idealismus immerhin missverstanden worden seyn 
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dürfte, wenn nur seine, mitten unter Napoleoniden gehaltenen 
Reden an die dentache Nalion beaaer wiren beachtet 

worden ! 

Zu Bautzen wütbete 1813 die Schlacht, die auch die von 
Wurschen heisst, zwei Tage lang, die Verbändeten wichen, 
wie bei Lützen, der Uebermacht, sie konnten schon damals auf 
Oesterreichs Beitritt hoffen und zo^en nach Schlesien. Oer 
Grosse schüttelte bedenklich den Kopf, wie bei Lützen, und 
merkte wohl, dasi er die alten Feindo nicht mehr vor sich 
habe. Die Franzosen hatten 30,000 Mann verloren, die Ver- 
bündeten kaum die Häirte, aber der Mann prahlte nach ge- 
wohnter Weise, wies 25 Millonen Fcs. an au einem Denkmal 
auf Mont Cenis, das nie errichtet wurde, und auch eine ge- 
wisse Summe zu einem Monumente Durocs, der aber noch 
heule keines hat. Stolz war die Haltung der nach Görlitz zie- 
henden Verbündeten, der lleld verfülgtc sie mit seiner schlech- 
ten Heiterci. und eine der letzten Kugeln traf bei Miikersdorf, 
unweit Ileichenbach , seinen Liebling Üuroc, Während Blücher 
die Gallier an derKutzbac-h schlug, gicng Napoleon nach Dresden, 
nachdem er zuvor mit seinem sterbenden Freund ein Gespräch 
abgehalten halte — über Unsterblichkeit und Ewigkeit; 
Bourienne will, dass kein wahres Wort an dem sey, was Duroc 
Sterbend dem Kaiser gesagt habe, aber Na|)oleon war es wich- 
tig, den General sagen zu lassen : ..Wir sehen uns wieder 
in dreissig Jahren, wenn Sie alle Hoffnung der 
Well werden erfüllet haben.'* — So Hess er auch schon 
Desaix auf dem Schlachfeid von Marengo sprechen, — er hatte 
vielleicht bei Homer gelernt, dass sterbende Helden Heden 
halten ! 

Bei Bautzen liegt das Feiscnschluss Ortenburg, die alte 
Residenz der Markgrafen, die en Oasrelief von dem Saale des 
Schlosses herabschauen, die Markgriifinnen aber amusirten sich 
mit einem grossen schief geschliffenen Spiegel, wenn sie 
fremde Damen empfiengen. Gewöhnlich schenkten diese vor 
dem Eintritt in den Saal dem Kopfputze noch einige Blicke, 



250 



und nun stand der Kopfputz erst recht schief, zur Terswelf- 
hing. Damen nnd Baumeister yerlieren durch schiefe Ord- 
nung, wo die Friedriche und Nelsons gewinnen. Imliund- 
hause zeigt man die Bflstungen modemer Ritter, die den 
Vorritt machten — eine Lehnsgerechtsame der letzten Vasal- 
len, um das Lehn auf Töchter fihertragen zu dürfen. Der Vor- 
ritt sollte beweisen, dass im VothfaU der Ritter Hannskraft 
genug -habe, auch noch. einen Sohn zu zeugen, und den letzten 
Vorritt machte (1777) ein Graf Hoym, dessen Harnisch doch 
56 Pfund wiegt. , Unter Gedike bifihte das Gymnasium,' eine 
interessante Partie ist das Grabschfitzerthal, und Herrn- 
hnter wandeln auch nach dem nahen Kleinwelk a. Hier in 
Bautzen sind die meisten Dienstmidchen Wendinnen, und 
sie erinnern an die Passaaerionen und Linzerinnen! 

Sachsen, das die beiden Lausitz besass, und damit 
noch 1807 den Cottbusserkreis Tereinte , auf Kosten 
Prenssens, mnsste 1815 die ganze Tfiederlausitz und die Hälfte 
der«obem an Freussen abtreten. Reichenbach ist jetzt das 
erste preussische Stfidichen, wenn man von Dresden kommt, 
sonsten war es erst GreHTenberg. Die Lausitz, nach dem Leipzi- 
gerkreise, die beste Gegend des Königreichs, mit 400,000 Seelen, 
besessen schon in den ältesten Zeiten die Markgafen Meissens, 
unter Carl IV. kam sie nn Böhmen, im Prager Frieden 1636 
ifber wieder als böhmisches Lehen an Sachsen, bis zu der 
snglficklichen Catastrophe, die Sachsen nur 75 Quadratmeiien 
mit 170,000 Seelen davon übrig Hess. 

Die ganze Lausitz ist eine grosse, aneinanderbängcnde Mn- 
nufactur von Linnen, Tüchern und Strümpfen, — höchst fruchtbar 
sind die Gegenden um ßautzen, Zittau und an den Ufern der 
Spree, aber es giebt auch viele Sandgegeuden. trostlose Heiden 
und Sümpfe, die an die Abstammung des Namens I.ausitz erinnern, 
slavisch: Luse ein Sumpf, und gegen Böhmen hin rauhe Ge- 
birtre. Die Niederlausilz nennt man daher auch die wendische 
. Tartarei. Im Ganzen habe ich mir die Lausitz weit schöner 
vorgestellet. Die Ueberreste der Leibeig'enschaft sind be- 
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ktBBtKeh der Cultor niclil günstig, und in der Lausitz giebt es 
■Mh f«r irlel anfsuriumen in theologischer, und, was 
wielHiger Ist, seibat in politiscber Beziehung. Fast überall 
■ehe Mk in den DOifern hleine hoble HolshlOse an den Bäumen, 
es«kid Hestfr fAr die Staaren, deren Junge dann die Leib- 
eigenen der Leibeigenen werden. Junge Staaren mit einge- 
•elilai^enen Eiern sind keine flble Speise, und abgerichtete 
Alle gewtthren Manchem Vergnügen, da sie die Papageien 
Dentschlands sind. Wen sei weiss Ton einem Staaren, der 
den Umgang eines SammermSdchens verrieth, indem er rief; 
„{.iselle, Knss, Lisette, Kuss!"* die boshafte Creatar Ter- 
■ihete ihm den Steis, und nnn rief er trauernd: „Lisette g«- 
Bih«t1 Lisette genihet!" 

Die sogenannten sechs Stidle — Bautzen die schönste, 
6«riits die grösste, Zittau die reichste, Loban die älteste,. 
Lanhan die kleinste, Camenlz die Srmste, die aber Geburtsort 
Lessings ist, dessen Bäste von Bronze bei seiner SScularfeier 
1839 in dem Armenhaus oder Lessingsstifl aufgestellt wurde un- 
ter einem kleinen Tempel — hatten vormals so grosse Privile- 
gien, dass ihnen zu Relchsstftdten Nichts fehlte, als der 
Name, und noch haben sie viele Vorrechte. Görlitz und Lauban 
gehören jetzt Preussen, uud mit den sonderbaren Beinamen 
steht es gerade, wie mit den bekannten Beinamen der Stftdte 
Italiens. Der Name: sechs Stidte röhrt von ihrer Verbin- 
«'Qflg gegen den Raubadel, der hier zahlreich war, und es 
so bunt trieb als anderwärts; daher verdienen jene Stidte ihre 
Vorrechte weit eher, als die Nachkömmlinge jener Raubritter 
die ihrigen I 

Zwischen Bautzen und Lobau, Gebnrtsstadt Meissners, 
eines der Väter jener lieblichen Zwitter, historische Romane 
genannt — liegt Hochkirchen, wo die schreckliche Nacht- 
schlacht 1758 wülhete, in der Keith fiel. Sein gleich trefflicher 
Bruder, Lord Marschall, errichtete ihm ein Denkmal in der Kirche, 
der Berliner Academie aber, die nähere IVachrichten vom'Leben 
seines Bruders wünschte, schrieb er echt brittiseh: ^ohn» 



uiLjui^cü üy Google 



1 

/ 



252 



vtolf» f^rUt ohüt — Lord Marschall war der Beschützer Jeaa 
Jicquet) und da er solchen nicht mehr zu Neufchalel scbfitsMi 
konnte, empfahl er ihn Friedrich, der auch bereil war, feine 
Gelehrten-Menagerie mit dieiem Sonderlin? zu vermehren, ob 
er ihn gleich xiemlich unartig sur Gerechtigkeit Yermahnt hatte, 
zar ErieichteruDg der Auflagen seinea Volks, und zur Abachaf- 
füng der Armee, da nun Friede sey — der Sonderling aelbal 
urollte nicht! 

Noch erkennt man die Schanzen , die Grabhügel der Er- 
schlagenen, und die Spuren der Kugeln an dem Kircblein, wo 
Keith ruhet. Er hatte den König gewarnei: „Wenn uns die 
Oesterreicher hier ruhig lassen, so verdienen sie 
den Galgen," und Friedrich nur lächelnd erwiederle: „Ich 
hoffe, sie fürchten sich mehr vor uns, als vor dem 
Galgen," er rechnete aber diessmal zu viel auf Dauns 
Schlachtenschtyie. Daun verdiente den Sieg nicht, weil er ihn 
80 wenig zu nutzen wusste , und nie Etwas von dem verstan- 
den zu haben scheint, was Friedrich seinem Ziethen schrieb: 
„Recht so! einige Tage Fatiguen bringen hundert 
Ruhetage, nur immer dem Feind in die Hosen ge- 
sessen." Zu Wien war ungeheure Freude, es regnete Ge- 
schenke auf Daun, und selbst der heilige Vater steckte sich in 
Unküstcu und sandte den geweihet cn Hut und Degen, die 
Friedrich so viel zu lachen machlen. Itn Jahr 18ü6 zog das 
Hohenlohische Armee - Corps vorüber, und brachte den ge- 
fallenen Brüdern eine rührende Nachtmusik , nicht von Ferne 
ahnend, dass Jena das Andenken an Hochkirchen verloschen 
Würde. Das Denkmal Kciths steht im Vcrhüllniss zu dem, was 
der Bruder an Madame Geoffrin schrieb; „Denken Sic nur, 
welche Erbschaft mir mein Bruder, der Böhmen 
brandschatzte, hinterlassen hat — siebenzig Du- 
catenl" Keilh war preussischer Feldmarschall, Minister, Höf- 
ling, Gelehrter, trefflicher Mensch, aber kein — Marechal de 
France I 
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In diesen Gegenden fiel auch Winterfeld. Bercrn stand 
hier mit 36,000 Mann , unter ihm Winterfeld mit 10,000 vor- 
wärts gegen M o y s. Prinz Carl von Lothringen , dem denn 
doch seine Schwägerin Maria Theresia zu verstehen gab, dass 
er thatiger seyn könnte, griff Winlerfelds Corps an, der, so 
was erwartend, zu Görlitz war, um Unterstützung zu begehren, 
die aher nicht eintraf. Der Tapfere fiel, und man sagt, Bevern, 
der ihn als controllirenden Verlrauten Friedrichs hasste , habe 
die Schlappe nicht ungerne gesehen , er . der bald darauf bei 
Breslau eine weil grössere erleiden sollte. Friedrich rief 
schmerzhaft: „Vor meinen Feinden hoffe ich mich zu 
retten, aber wer giebt mir einen Wi n t e r f e 1 d ?** 

Görlitz an der IVeisse (mit den Gasthöfen zum Hirsch 
(I. Rangs) und denen zur Stadl Herlin, Krone, zum weis- 
sen Boss, (i o I d e n e n Adler, Baume (II. Banges) ziihlt 
15,000 Bewohner, könnte aber wohl noch mehr fassen, wenn 
der Tuchhandel wieder blühte , wie sonslen. Man kann die 
Stadt mit ihren breiten Strassen und Plätzen schön finden, schön 
fand ich ihre Spaziergänge um die Mauern, und ein Meisterstück 
alter Kunst ist die Hauptkirche, wohl die grösste Sachsens, anf 
einem hohen Felsen mit herrlicher Aussicht; auch die Orgel 
Ut kolossal, und die in Felsen f^hauene anterirdisehe Georgs- 
kapelle Sehenswerth. Görlils hat wunderschttne Dinge aafsii- 
weisen — nicht bloss die schOnen Simmtnngen von Mineralien, 
■rathematischen Instmnenlen , Kupferstichen etc., die Gersdorf 
hier stiftete — nicht blos die seltenen Bficher auf der Raths- 
Bibliothek, darunter sogar ein gedrucktes Buch sich findet 
Tor Erfindung des Buchdrucks (gedruckt 1400, die 
Dekaden sind nkmlich leer gelassen) sondern auch das hei- 
lige Grab, dessen Stifter Alles aufs Genaueste nach dem 
Originalgrabe za Jerusalem eigenhindig abgemessen hat. 
Ifach seinem Hasstabe muss der Erlöser noch einige Zoll mehr 
gehabt haben, als der grösste Potsdamer! 

Und wer sollte su GörUts (dessen Tücher immer die 
•olideste Merkwördigkeit bleiben, so gut als englische, da* 
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her sie auck nach derLcTante gehen) des pbaatastUchen Sehn- 
sters and Poeten Jacob Böhnes nicht gedenken, der sich 
Tom Stiefel- Wundarzt, wie Stilliag vom Schneider, em^ 
porschwang mm SeelenarsI? Seine Schrillen werden noch 
heute in Deutschland und Frankreich, wo sie sein Geistesbrader 
S. Martin übersetzte, Yorzfiglich aber in — England mehr 
gelesen, als die gründlichen historischen Werke seines Lands- 
mannes, des hiesigen Raths - Consutenten Anton. Der grosse 
Newtoii las Heister Böhmes Werke sehr fleissig, und viele 
Britten lernten Deutsch, um the iemUmic Tkeifsopher im Ori* 
ginal lesen su können, wie ich. einst Spanisch — Don Quixotte 
zu liebe. Viele besuchen sein Grab, auch Stilliag besuchte es, 
und fand da zwei Britten, die ihre Dosen ausleerten und, statt 
des Tabaks, mit Erde föllten von Böhmes Grabe! Sonderbar 
bleibt es doch, dass Schuster, Schneider, Weber etc., so gerne 
den Theologen in's Handwerk pAischen! Ihr Gewerbe presst 
detf Unterleib und lässt den Geist leer — sie studiren die 
Bibel, die schon so viele Narren gemacht hat, und hingen 
Ihr Handwerk an Nagel, ob sie gleich besser thiten. Sohlen 
und Kleider zu bessern, als Seelen; vielleicht könnte 
man sie davon abbringen, wenn ihnen eine einzige Idee recht 
klar gemacht Wörde: „UnsereErde, die wir so komiseh 
Welt nennen, ist in Gottes grossem Weltall kaum 
so viel, als eine Fensterscheibe mehr oder weni- 
ger im EscnrI al!^ Aber Leuten, die nur in Geföhlen 
leben, ist schwer. Etwas begreiflich zu machen — hiezn 
noch das viele Sitzen — sie sind verloren, so wie sitzende 
und schwftrmerische Hfidchen weit eher Gefahr laufen, als 
springende und lachende! vofzfigttch — Nähterinnen! 

Die Schuster haben den Dreifuss vom Orakel an Delphi 
geerbt, daher Böhme und Consorten prophezeiten, glflekilclier» 
weise aber ist die Mehrzahl nur begeistert — an Jahr^, 
Sonn- und Feiertagen! leh finde die Schwärmer auf BöhsM« 
Grabe übrigens leidentlieher noch, als das heilige Ministerium 
zn Görüu^ dessen Pattor p rimmrUi $ Meisler BöhaMi deiiPa»- 
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loffel an den Kopf warf, nnd ibn nicht auf dem KircUiof wölke 
beerdigen lassen. Das Oberconsistorinm an Dresden befahl 
Beerdigung, wie bei Andern, und dass Ehren-Geistlichkeit die 
Leiche begleiten solle — die Leviten giengen aber nur bis anV 
Thor — diess war 1024. Bfttte dieser Schuster, statt anfge- 
dingt £u werden, Scholen und Universitäten durchlaufen kön* 
neu, wie jene hochwfirdigen Levilen — er bitte sie mit Recht 
auslachen mögen, denn in ihm wohnte wanderbare Fülle der 
Phantasie und Tiefe des Gefahls, die ihn unter andern Umstftn- 
den XU jeinem Dante , Milton und Klopstock gemacht hfttten, 
erhaben über alle Leviten Sachsens! 

Wer mit seiner Zeit zu geiaen hat, wird allen Wunder- 
dingen au Gdriitf — die Landeskrone vorsiehen, eine 
Stunde von der Stadt. Der Berg ist swar nur ein norddeut- 
scher Berg von 1300' und ich war in einer halben Stande 
oben — aber er steht isolirt, und so krönt dennoch der 
Hügel die ganze flache Gegend , da stehend wie der grosse 
Mann eines kleinen Städtchens! Oben, wo sich noch 
Spuren einer Burg zeigen , ist ein Häuschen und die Aussicht 
weit — ich genoss sie in der Abendsonne, wo stets die Be- 
leuchtung am reinsten ist —Tand sie aber nicht so schön, als 
ich erwartete — es fehlen Flüsse und Seen. Mir scheint auch, 
von dieser Landeskrone haben die Norddeutscheu in viel We- 
sens gemacht! 

Weit interessanter ist der Gang nach den Felsenpar- 
thicen von Königshain, nach dem Fürstenberg, Todten- 
stein, Hohenstein etc. und wie die Berge weiter heissen — 
diese nackten, einzeln stehenden Granitmassen sind eine wahre 
Vorbereilunjf auf die höliern Wunder im Riesengebirge und 
Adersbacher Felsenlabyrinthe. Man hat viele Gefasse gefun- 
den, die beweisen, dass hier die Sorben Gottesdienst hielten 
— es sind keine Ascbenkrüge, sondern scblüsselförmige Scha- 
len. Weitcrc Nachrichten findet man in S c h a c h ni a nns Beob- 
achtuugcn über das Königshainer Gebirge, und die daselbst 
gefundenen Alterthümer, 1780* 4. mit Kupfern. Der heutige 
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Aberglaube ist vielleicht noch drastischerer Natur, und wall- 
fahrtet nach dem nahen J a u e rn i k, das so glücklich ist, einen 
Arm des heiligen Wenzels zu besitzen. Ich vrandelte nach 
dem alten, ganz hinter HGgeli^ versleckten L a u b a n (60ü0 See> 
len, — mit dem Gasthofe zum Hirsch), dessen schönstes Ge> 
bäude das Spital ist, sonst die letzte sächsische Stadt, die 
bedauern mag, dass nun das Schmoggeln gar nicht mehr 
gehen will. Für ein Glas Bier forderte man eilf Pfennige, 
zwei Böhmen. „Aber warum rechnen Sie nach Böhmen, da 
wir ja in Sehleaien sind?" »Wir sind noch immer Sach- 
sen,*' erwiederte die Wirthin. Daher heisst auch dasKftnigs- 
Schiessen noch immer A ugustus-Scbiessen! 

Hinter Lanban beginnt anch der nalarische Weg nach 
dem Hirschberger Thale, immer am Saum derRtesen- 
gebirge — eine der drei Schdnheiten Preussens, die 
den beiden andern, Rheinpreussen und Rügen, Ificlits 
nachgiebt — aber auch recht schlechter Weg. Sachsen ist 
eben nicht berühmt wegen guter Wege , aber hier waren sie 
bis in^s Hirschbcrger Thal abscheulich — selbst die gelbblauen 
Posten vermisste ich bei den blau orangefarbenen , wie die 
grfinweissen Pfiihle bei den schwarzweissen — es geht filier 
Stock und Stein, Aber blosse Feldwege, Bäche, und selbst über 
die Queis hinweg ohne Brücke. Ich kam über Seidenberg, 
die Standesherrschaft des Grafen Einsiedel , * der einen sehens- 
werthen Landsitz an Reibersdorf hat, mit einer berühmten 
Bierbrauerei (die Brauer haben in England gelernt und Nord- 
amerikanische Nadelholzbftume pflanzen lassen, deren Rinde 
unumgänglich dazu nöthig ist,- wie die Fichtensprossen) und 
Harienthal, yormals Cisterzienser-IConnen-Kloster , dem die 
Städtchen Ostrits und Hirschfeld nebst 22 Dörfern gehörten, 
(gleich reich war ein anderes Cisterzienser- Nonnen -Stift der 
Lausits Marienstern!!) nach Zittau, in meinen Augen der 
schönste Winkel der ganzen Lausitz. In diesen Gegenden wird 
der Grussr „Gelobt sey Jesus Christ!" das christliche: 
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Stthm aleikHm! demaiMn conlrabiret, dass nan Uui kam» 
wieder erkenot: „Seif Clirists! 

Ueberall siehl nan, dass die'Bieüenziichf Id derLäuiila 
an Hause iat. Man eniblt yön dem Bien'iftnvateif Schi r ach, 
Prediger so KleinbaatseD, dass er filfei^ treueilHg^rBitaeosorge 
idbst die SeelsoTge biotangesetst, nord einst auf die Nachrlcbt» 
dass einige Slödie scbwftrmfen, ana der Beicbtkammer ohn'6 
Absolution fortgeeilt sey. Es war stark in einem Lande, wo 
der Sonntag so traurig gefeiert ist, als' nur immer in Engf- 
land, und die Frömmelei weit gebet . . leb babe selbst einen 
BieneuTater niber kennen lernen , nnd ihn , der Tirgils Geor- 
glcon reebt gut kannte, auf Rucellais Lehrgedicht, fe Api^ 
anftnoltsam gemacht; er dankte mir, Terspräcb anf der Stelle 
italienisch zu lerneii, hat mir aber sebweilich die Frage ver- 
sieben : Ob das Bienenschwärmen nicht einigen Einfluss habe 
auf die Scbwiimer in der Lansiti? * 

Las» mein Seel eiu üienelein 
Aef detnen BoseawvBdM sefB !- 

Man erzählt, dass Zittau den Befehl erlassen habe, Sonn- 
tags auch unvernünftige Thicre einzusperren, und da 
einige brutale Knien sich darüber hinwegsetzten , sogar auf 
der Strasse schnatterten , so seven sie als Sabbathsschänder 
eingesteckt worden , und der Eigner habe sie lösen müssen. 
In einer andern Stadt soll man beim Frühgollesdienst dicThorc 
geschlossen haben, und die armen Frauen niussten — den Cafe 
schwarz trinken ohne Milch! Noch werden die Predigten mit 
mehr Aufmerksamkeit nachgeschrieben, als manche Jünger 
die Vorlesiingen der Meister zusammen heften. Man erzählte 
mir von einem Prediger, 4er bei Leichenanzeigen fragte: Wollt 
ihr den Hirsch, das Leben oder die Angst? so hiessen 
drei Leichenpredigten, die er hatte, nach den Texten: „Wie 
der Hirsch schreiet nach frischem Wasser etc. , Christus ist 
mein Leben etc., die Angst meioes Herzens ist gross etc.,'' die 
Webers Reisehaodbach. HI. 17 
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Preise waren gleich, und, wie man behauptet^ auch der innere 
Werth ! 

Zu Zittau (mit 10.000 Einwohnern und mit den (iaslhöfen 
jtur goldenen Sonne, zum goldenen Engel, Löwen, Adler 
und Stern) und in seiner Umgebung, sächsischer und böhmi- 
grher, gefiel ich mir so wohl, dass ich darüber die Zeil ver- 
lor, auch die Nicdcrlausitz kennen zu lernen. Ich kam 
nicht nach Rothenburg, Witschky, einem Pädagogium der 
Herrnhutcr mit einer berühmten Naturalien-Sammlung — 31 us- 
cau, Standesherrschaft der Grafen Fükler (der Zeit im Besitze 
des geistvollen Fürsten gleichen Namens , Verfassers mehrerer 
Schritten, die ihn zum Lieblings-Schriflstellcr der eleganten Welt 
gemacht haben), mit einem herrlich angelegten Parke, wie sich 
diess vom Verfasser des grossen Gartenwerks erwarten lässl 
— und dem Bade Herrmannsbad, sowie dem iMonumente 
von Gu«seisen , das der vorige Besitzer, Graf Callenberg, den 
Wohlthätern errichtete, die Muscau in dem Hungerjahr 1772 
unterstützten, das doch schre( klioher gewesen ist. als das Hun- 
gerjahr 1817 — nicht nach Sorau , Lüben. Luckau, Lubenau, 
Cotbus und (iuben , und auch nicht nach Königsbrück 
(Standesherrschaft des Grafen Hohcnlhah Forst und Pförl- 
chen, wo sich Friedrich so unphilosophisch an Brühl rächte, 
dass man noch die Spuren sehen soll. Zu Forst schlummert 
der übel berüchtigte Minister, wie zu Amtlitz , unweit Guben, 
der nicht besser berüchtigte ültesle deulsrhe Epopeendichter 
Schönaich, der das Land indessen weniger kostete. Friedrich 
l)enahm sich auf Brühls Gütern so wenig attisch, als Alexander 
zu Perscpolis — aber was ist das gegen die Gräuel des Gros- 
sen Louis in der Pfalz .-* Zu Lüben privatisirte und starb 1811 
der österreichische Veteran. Cogniazo. 

Zu Guben im Neissethal wird viel rother Wein gebaut, 
und seine Trinkbarkeit beweist, dass man nach Pit schein 
XU Bieben Kannen rechnet — ein Zecher heisst Pit schier, 
daa Wart tat uralt und hat sich im englischen pitscher (Krug) 
erhallen. Ob das aulTallende österreichische Wort Plutzer 
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^ n und r K «•«««. Gor- 

ken, und Gemu«b««, h«t «i. Gnt Ljun.*h, D«ik..] j,, 

geben, „„t Canülen du«fc«*aiue„ md Wellt«, viel 

Kahne zahlen „I, Seelen, dem hier i.t der «Of« Spree- 
wald von mehr als 300 Spree- Armen nmAi«! - ei. «»«. 
heurer Morast von Lüben bi, Colbp., tiue .lurke ta^inetfo, 
mochte h,er an Venedig denken, wenn die Spree. GoX. ■» 
etwas anders beladen waren , als mit Heb. Gr.. nnd He. - 
Gartengewächsen. In der Kirche hat der dtaieelie Mlnirter «d 
Schnnsteller Graf tyn.r ein Mo.n»«.t, der kriae. k.be. 
wollte, daher liest man: Roch. FrieO. Comet LgMriae, n. »OB 
am. 1781, moimmenUim tibi poni vetuiti 

Colhus ist berühmt durch .ein Bier, du ich nie i. 
kosten „nlcrliess, wo ich es haben kennte. Ilel..elrtko. leitet. 
.cherz,vei,e den Namen von Gut bis. ,b, A.dere Ton: 
bos? er konmil aber wohl von dem wendiscfcen: ChMteteBMO,, 
-h«ne Hauschen, her, also Sch»nhau.e.7t« Ä 
bcm Anbl.ck des Or.s einen. De„,«,|.en nicht recht einlenchtet 
D.c Brauercen sind nicht mehr, was .ie weren; i. 
Jahrhundert wurden jahrlich 37,««o Tonnen gebraut, Jetit nn- 
geOhr .6,000 - aber die Tuchfabriken blühen. ciduT 
SUdt von 000 Seelen , ist jetzt auch Wied., pr«n..I«i nnd 
«fcemt mchl umsonst den Krebs im Wappen zn fllkrui ^ 
.011 auch .chöne Krebse da geben und so kännenrieTj. 
wenn man sie Krebs fress er genannt hat. 

■i',«^'"«'*-"-«- 

T rrnt"d 'r- 

•r: „Befiehl du deine Wc^c t tc « und in u . 

«<*erilch Bnde, «I, es Friedrich gefunden hat. Die Wälder 
^ '^J't^ ert sehr lebhaft durch die Stimmen der Ä 

dT.b. F^."^ r"'' «»'^hauer und Hol., 

diebe. El. jew.„er Edelmann, «ach/olger seine. Oheim., 
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der gar iihel in den Waldung^en gewirthschaftet hatte , iiegg 
das Lied sogar an dessen (irabc singen! Wir Deutsche sind 
vor andern Nationen reich an geistli< hen Gesängen^ ein 
gewisser von Frankenau hinterliess 1749 eine Bibliothek von 
300 Bänden geistlicher Lieder, J. J. Moser hat fünfzigtausend 
Lieder gesammelt und ein Prinz von Hohenlohe ein Gesangr 
buch drucken lassen. Wie sich die Zeiten ändern! 

Ein verdienstliches Unternehmen bleibt die Sammlung deut- 
scher Kirchenlieder, welche in neuester Zeit der im Fache der 
religiösen Poesie hoch^efeierte Albert Knapp zu Stuttgart 
unter dem Namen: ETangclischer Kirchenschatz — her- 
ausgegeben hat. Es sind hier aus einer Masse von vielleicht 
mehr ab 15,000 Liedern die besten und kemhaftesten — mehr 
rere Tausend — ausgewählt, sorgfältig gesichtet und in spracb- 
üeher, wie In dichterischer Hinsicht gereinigt and auf diese 
Weise manche alte Kirchenlieder gerettet und ' jg^cniessbar ge- 
macht worden. 

In der Lausitz verdienen die Wenden die Hauptaofmerk- 
tamkeit des Reisenden, deren Anzahl man mir an fünfzigtau- 
«end angegeben hat. Sie haben noch viel Eigenthflnfliches 
in Sprache, Sitten und Aensserem, und während die Deutschem 
mehr den Gewerben leben, treiben sie mehr den Ackerbau« 
Ihre Sprache, in der noch gepredigt wird, idingt so sanft, 
wie das Italienische. Sie sind aberglftubisch, ungebildet, aber 
unverwflstlich scheint ihr slavischer Frohsinn. Sie lieben lange, 
weite Kleidong, meist schwarz, tragen runde Hüte und sollen 
gute Soldaten geben. Die Deutschen nennen diese Wenden 
diebisch, wollflstig, trotzig, hartnickig, gehässig — sind sie 
Bichl Leibeigene? Mir scheint, es geschehe ihnen so viel Un^ 
vecht, als den Böhmen auch, und so wie man sie ehemals 
Behandelte, durfte man es ihnen wahrlich nicht verargen, wenn 
eie ' Ittckische , gehissige Gesinnungen bekamen , selbst wenn 
sie den Teufel in Gestalt eines Deutschen gemalt hätten ^ wie 
die Neger in der Gestalt eines Europäers. Man sollte diese 
Wenden schon darum höher aehten, weil Brandenburg und 
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MecUenbarg in ihren Titeln eich Hersoge 4er Wende« 
nennen! Und woher soll Bildanf honmen, dn noch Yor einwr 
Generation das Schnlamt vom Scbweinhirten heUeidel 
wurde nnd xwar nur im Winter^ weil er im Sommer daa wich- 
tigere Amt der Aufsicht über die Tierbeinige Heerde au besor- 
gen hatte? 

Das weibliche Geschlecht trflgt faltenreiche schwarze RfichOy 
die nur bis an's Knie gehen, blaue weissgebliimte Schürzen, 
rothe Strümpfe und schwarze unter dem Kinn gebundeno 
Saramthäubchen, die recht gut lassen. Die schwarse knapp 
anschliessende Kleidung steht diesen vollen Blondinen voraflg-' 
lieh, verliebter Natur scheinen alle, ihre Augen sprechen und 
wer vollends ein bischen Wendisch kann, bekommt die freund» 
liebsten Gesichter. Mädchenkenner aiehen sie in der aotipla- 
tonischcn Liebe den Deutschinnen Tor, daher man es den 
Gutsherrn nicht so gans yerfibelen kann . wenn sie das alte 
Jus praelibatus noch manchmal — heimlich exerzieren mö- 
gen. Ich weiss Nichts — aber das sähe ich, dass sie schön 
sind, — diese schlanken, grossen, vollen, runden, blühenden 
nnd blonden Wendinnen! So wie man die schönsten Donan- 
nymphen zu Linz ugd Wien siebet, so jene su Bautzen und 
Dresden. Die Acrzte empfehlen sie auch gerne zu S ü n g a m m e ii 
wegen ihrer Sanftheit, gesunden Blutes und voller Brust, und 
solche Eigenschaften — empfehlen dann schon weiter. Der 
3!iingel des Selbststillens hat bekannte Folgen — aber 
noch grössere das behagliche Ammenwesen — es verleitet 
zunächst zu detn, wodurch Animcii gemacht werden und dann 
die Wechsclbälgc. vielleicht gar in hoch adeligen Wie- 
gen? !S'ur Jupiter konnte seine S;iugamme unter die Sterne 
versetzen — die Ziege Amalthea — sie nahm ihr Horn 
des Ueberflusses mit sich, daher Erzieher und Saug- 
ammcn selten — im Uebcrlluss leben! 

Zittau, ganz nahe an der böhmischen Granze (Gabel 
ist schon böhmisch) . in seinem Kranze von Bergen hat mich, 
wie schon gesagt, am meisten gefesselt. Die Stadt liegt in 
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einem Truchtbaren getrei dereichen (Zito , böhmitch Ge* 
treide) Thale an der Maudau, die sich hier in die Neiase er- 
giesst, ist gut gebaut, Dank dem Bombardement Daiini 1757! 
Die Blenscben scheinen in dieaer Gegend ao fruchtbar an scyn, 
ala der Boden, denn man rechnet 8000 auf die Qvadratmeile. 
Die niedliche, reinliche Stadt liegt gans in Gftrten. — Die 
Städter aind Tuchmacher, 6flro< und liiauenhftndler, die Vor- 
atidter Girtner und daa Land volle Weber. Von dem ehemali* 
gen atarken Linnenhandel kommt ihr Beiname: die Reiche, 
was jetat wohl unter die leeren Titel gehört. Ein fleissiger 
Weher, der filr den Factor arbeitet, verdient die Woche 
kaum einen Thaler — iat eher sufrieden, wenn er Kartoffel 
hat und noch Etwaa zum Caf(6. Dieae Leute, glaube ich, 
konnten ÜBufsig Taaten hintereinander weg trinken, ao atark 
ala aie Voltaire trank, wenn aie ao reich wftren, alt dieaer 
SpOtter. RellgiOaer aind aie einmal gewiss, und. da sie viel 
aitien, ao nimmt ihre Religion die Richtung nach dem Unter- 
leib, wie die Krankheiten der Gelehrten. Myaticismuaiat 
ein wahrea Vnterleibsfibel, daa den Kopf ansteckt durch den 
Hintern! 

Die Johanniakirche ist eine der schönsten Kirchen 
Sachsens, aber man hat aie an gross angefangen, daher ist sie 
unvollendet, die Aussicht vom Thurme aber köstlich. Um die 
Stadt aiehen aich Alleen. — Das Zuchthaus ist eine ihrer 
Merkwfirdigkeilen, und der hochverdiente Orientalist Mi- 
chaelia hier geboren, wie der Barde Kretschmann, der 
aber an Zittau als Rathsactuar bekannter war, denn als Dick- 
ter. Er fiel in die Zeit, wo Osaian Mode war, der die Bar- 
denpoesie eraengle und Allea bardelte — wie Denia, und aelbat 
Klopstock! Grosa-SchOnau mit 5000 Seelen, der Sita der 
Damaatweberei, liegt nur eine Meile von der Sladt, man 
kann hier Tafelaeng haben k 300 Thaler und daa ist Im Munde 
unserer heutigen Damen, wie Sbawl k 4000 Thaler — nur 
Kleinigkeit! Der Maler Schönau sn Dreaden verehrte die- 
sem aeinem Geburtaort 4aa achOnate aeiner Gemilde, eine Auf- • 
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entehung, und die Rathfblbliothek loll inlereiMnle Handschrif- 
ten lar Geschichte der Lantiti Iiabeii. 

Wem es an Zittau und in seiner Umgegend an merken- 
tili sc h oder mystisch augebt, der wandere nach demOy-* 
bin (swei Standen)^ wo er aber freilich auch wieder Zittauer 
antrifft^ Malerisch ist das Thal — der isolirte Sandstdnkeget 
in Gestalt eines Bienenkorbes in einem schdnen Wiesengmnd 
fiberrascht» denn die Krttnu^ung des Thals verbirgt solchen dem 
Auge, bu man davor steht; seine H5he wird kaum 1900' be- 
tragen nnd die Aassicht ist beschrftnkt durch bohere Berge. 
Von der alten Raobbnrg, die da oben stand, sertrfimmert von 
Zittaus Bürgern, sind nur wenige Ueberreste — aber desto 
interessanter ist die Klosterruine. Kaiser Carl IV, baute 
das Kloster für Cdlestiner (1370). Peschek leitet den Kamen 
Oybin von dem Ruf der Stürmenden: Wien! Wien! her — > 
eben so gut kann man es von Carl ableiten, der auf die Frage 
des Baumeisters: „Ob die Stelle recht gut sey?** geantwortet 
haben soll: „Oui, bien!^ da er so lange an Paris gelebt hatte! 

Am Fnsse des Kegels steht das Sehulhans und der Schul<^ 
lehrer wartet nicht nur mit Schlüssel, Belehrungen und sier- 
lich gestellten Reden auf, sondern er fordert selbst daa 
Echo heraus mit seinem Böller. Wo einst die Kegelbahn der 
Mönche vrar, Ist jetst eine Schiesstfltte , und man kann sich 
. den Iiirmen denken, den das Echo macht. Steinerne bequeme 
Stufen führen nach der kleinen Kirche mit Gottesacker, 
wosu die Kloslerrnine trelRich passt. Der Jungfernsprnng 
über eine Felsenspalte schien mir nicht so gef&hriich — Alpen- 
jäger machen noch gans andere Sprünge und selbst Jungfern 
beim — Langaus! Der gute SchuUebrer macht für Reisende 
Pescheks Werklein über den Oybin nicht entbehrlich, aber 
leid sollte mir thun , wenn Peschek den SchuUebrer entbehr- 
lich machte, denn der Oybin scheint maxima pmt9 StUarü au 
seyn.- Doch — der Mann bat die Schlüssel zum Himmel- 
reich — Viva vox docet — nur soll er nicht auf den Einfall 
kommen, das Fremdenbuch drucken lu lassen! 
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Eine gast andere Aussiebt als vom Üybin, hat man vom 
Hochwalde, von wo ich über böhmisch Zwickau nach dem 
Birkstein gi^ng, auch ein isoiirter Sandsteinfelsen, in ein 
feiles Schloss verwandelt, in der mühsamen Manier von We- 
senstein bei Dresden und Regenstein im Harze. Und nur eine 
Jbalbe Stunde Weiler noch die schönere Ruine Hab i ch t stein. 

— Aber was wollen diese von Menachenhönden aurgeihürmten 
Haasenji verglichen mit den Fclsenparthien von Johnsdorf, 
YOn der Natur gebildet? Birkstein und Habichtstein sol- 
len den Templern gehört haben ~ Templer halten in Böhmen 
bedeutende Besitanngen — und mögen hier, wie anderwärts, 
Schätze vergraben haben. So soll 1770 zu Blattna ein 
Beamter ein Wandgemälde entdeckt haben — ein Wald, ein 
Templer, ein Mohr mit einer Laterne, deren Strahlen anf einen 
grossen Stein fallen, auf den der Mohr mit dem Finger zeigt 

— der Beamte verstand das Symbol hob den Stein und 
fand einen reichen Schatz, mit dem er sich entfernte. Temp> 
1er hatten auch Mysterien — aber in diese Mysterien einzu- 
dringen, halte ich für opus operatum, überlasse solches be< 
kannten grössern Gelehrten und gehe lieber nach Herrnhut, 
das nur zwei Meilen von Zittau liegt, wo es auch Mysterien 
genu^ giebt! 

Nach dem wellberiihmlen Herrn hut. an der Strasse 
nach Dresden, führt der AVeg iibcr Gross Hennersdorf, das auch 
der Brüdergemeinde gehört. Es liegt höchst anj^enelim am 
Fusse des Huthergs. mit vier Strassen, zwei Ncbengässchen, 
1200 Bewdhncrn, reinlich und >vohlgebaut, wie alle Städte der 
Bruder. Berlholsdorf, Silz der ältcslen Gemeinde mit 1500 See- 
len, ist ganz nahe, Herrnhut aber der lebhafteste Ort der Brü- 
der, an der Landstrasse, der Centraipunkt der Roi^ioriing und 
des Handels , und doch herrscht Todesstille in den Strassen, 
Jeder geht in sich gekehrt, wie die Juden, und um zehn Uhr 
war Alles, wie ausgestorben; ausser slillcn Nachlwäclitern, 
sichern noch freigelassene grosse Hunde den Ort gegen nächt- 
lichen Einbruch. Ein Denkstein bezeichnet die Stelle, wo Zin- 
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t^udoH den fnlen B%nm fftUeo lieti bdib Btm Yon Hemhat 
4«B Sl. J«Bi 172S. Sein» ßemtinde Terbreilete sieb so , dtss 
adliwendig der Gemein geiit niclil mebr so eifrig seyn kann, 
gieng es ja selbfl den Cliristeiiliinn oicht besser. Zinsen* 
dorf sftgte: „leb bebe nnr Eine Passion — Er, nur Er!" 
sie trieb ihn fiberall bin bis naeh Sdd- und Nordamerika — 
aber Zinsendorfe sind seilen. . . Manebes setste micb an 
Hermhut unwillkOrlieb in eine gewisse religiöse Stimmung — 
mebrere Insebriften sprachen mich an, desto komischer war 
mir anf der Strasse nach LObau die Inschrift einer Branntweia- 
scheake: ^AnUetl patet ÜAI aditu9 atque Uetiu, ftri «im 

Die böhmischen und mfthrischen Brflder verliessen, 
verfolgt von Jesuiten, ihr Vaterland im I7ten Jahrhundert, 
und wanderten nach Brandenburg und Sachsen, sulHeden siclh 
unter Protestanten su finden — die su ficrtholdsdorf aber, einem 
Gute Zinsendorfs, sonderten sich 1722 ab von Andern durch 
strengere Kirchensucht und schwftrmerische Ideen, und da faa- 
den sie ihren Haaa. Graf Ziasendorf war schoa ia frflher Ju^ 
gead uuter Erweckte gerathen, die um so fester schlafen, 
je mehr sie su wachen glauben, hatte schon als Knabe mit dem 
Heiland Stundenlange sich unterredet und ihm Briefchen ge- 
schrieben, vom Jesalein sogar den Stahlen geprediget, die er 
im Zimmer um sich herstellte — und wflre ohne seine hoben 
Aaverwandte Laadprediger gewordea, folglich warea ihm 
die Brttd^r höchst willkomraea. So wie Moses das Volk Israel 
absoaderte im Namea Jehova's, dass es sich aoch heute für 
das Volk Gottes hilt, so soaderte Ziaseadorf die Brfider Im 
Namen Jesus uad gab ihaea, mit seinem WattevUle, religittse 
und politische Verfassaag — 

Dass sie als das Salz der Erden, 
Nfltzlich ansgestrenet werden! 

Alles geschieht im Namen des Heilandes, der als Ober- 
ältester der Gemeinde sich um ihre geriagsten Angelegenheiten 
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kflaiMerl and fletnenWinea doreh du Loos ▼•rkftndiget. Die- 
Mf Lm» (ist nieht melir) war jedoch nicht unwiderruflich; 
fiel es gegen Erwtrlnng, so liess sich der Heiland nach einiger 
Zeit ein sweites Beipamum gefidlen. Herrnhut hat die Di- 
rection der Uber die ganse Erde yerbreiteten Gesellschaft, die 
jetst wohl 500,000 Seelen betragen mag, dreizehn gcwihlte 
Mitglieder regieren sie, und Deutsehe scheinen das Ueber* 
gewicht in haben, wie im Cardinal-Colleginm die Italiener, 
was aber flilr deutsche Nation rfihralicher Ist. . . Jede Gemeinde 
hat wieder ihre Aeltesten — die Geschlechter sind strenge ab« 
gesondert, dje Arbeiter arbeiten um Lohn sum Vortheil der 
Gesellschaft, die Fabrikate kommen in^s Waarenlager, und der 
Stand der Staatskasse — der sogenannten Heilands*Kasse 
— iit natürlich Geheimniss. Herrscht nicht selbst in manchen 
constitntionellen Staaten um die Staatskasse mystisches Dunkel? 
weiss man nicht hinter Snstentations-Credit- und andere 
Kassen — Ausgaben an yenteeken,wie Hofköche Einnah- 
men hinter Vorrithe? und macht man nicht ungefragt Ans> 
gaben, die wohl bewilliget werden müssen, weil dietGelder 
einmal ausgegeben sind. Hit der Heilands- Kasse mag es 
stehen, wie es will, so steht es immer besser mit ihr, als mtt 
der — Kasse des Heilandes! 

Die Hermhuter haben Hissionen in allen Welttheilen, 
vorsüglich unter den Negern Westindiens — In Süd- und Nord- 
amerika, unter Grönländern und Esqnimaui, auf dem Cap und 
in Australien. Zinsendorf selbst reis!e yiel, nicht nur in Deutsch- 
land umher, sondern auch nach dem Norden — nach Holland 
und der Schweiz, Frankreich und England, und sweimal nadi 
Amerilta. . . £r hatte nur Eine Passion, wie er sich selbst 
ausdrückt — Er — nur Er! Manche sind überzeugt, dass die 
Vorsehung die Brüder bestimmt habe , die Lehre Jesu zu be- 
wahren , wenn sulche unter andern Christen Nichts mehr seyn 
sollte, als die Lehren des Pylhagoras und Sokrates: Andere sehen 
in ihnen nur protestantische Jesuiten ! Offenbar gehen 
letstere au weit, denn die schwarsen Herren waren weit 

I 
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mehr al« Kaafleute nnler den Mantel der Relifioa — • 
sie waren politiache Hacchiavellf und pfiffige Sclinr- 
ken und Majestäts-Yerbrecher, geHhEliclier als Türken, 
vor deren Mord man in der Kirche betete! 

Die Herrnhuter hdren sich nicht gerne so nennen, und 
es ist auch gerade so, als wenn man Lutheraner — Witten- 
berger nennen wollte, sie nennen sich evangelische Brü- 
der. Aber da in unsem Zeiten die AnfUimng so entsetalioh 
weit gediehen ist, dass sich Lutheraner und Refoimirte vereint 
haben und auch Evangelische nennen, so wird man wohl 
snr Vermeidung des Missverständnisses Herrnhuter sagen 
müssen, wenn man nicht Zinzendorfer vorxiehen will. 
Fromm sind diese Brüder, aber ihr dem Himmel aliein ange- 
wandt scheinendes Hers hat nicht so ganz mit dieser argen 
Welt abgeschlossen— es schlagt ja noch hieniedcn. Bei al- 
len Stillen im Lande denke ich immer — nicht an die 
stillen Hunde, die gefährlicher sind als die Belferer — 
sondern an Magelhans; der gute Mann nannte das Südmeer 
*das stille Meer, weil er keinen Sturm erfuhr — und doch 
ist es das unruhigste und stürmischste aller Meere! 

In den Brüder- und Schwester-Uausem geht Alles nach 
dem strengsten Takt — Beten, Singen, Arbeit, Essen, Trinken 
und Schlafen. Im Schlafsaale wachen stets zwei Brüder , um 
bei der Hand zu seyn, wenn Einer krank wird, um aufzu- 
wecken, ja, Schnarcher werden auch geweckt: „Brudcrl 
schnarche nicht, deine Brüder können nicht schla- 
fen." Schön! die Schnarcher sollen in der That das Schnar- 
chen lassen, wie Kinder, wenn sie auf der Stelle bedient 
werden, das Bettpissen im Schlafe. Ungehorsam e werden 
ausgestossen, vorzüglich die Sünder contra sextum. Man könnte 
ihre Ilauser p r o t es ta n t isch e Kl öste r nennen , wenn sie 
nicht durch Arbeit sich von den Mönchen und Nonnen so 
vortheilhafl unterschieden. Man darf die Brüder so wenig als 
die Klösterlinge nach der Welt beurllieilen, oder nach den 
Gesetzen der Natur — sie leben, wie alle Mystiker, unter 
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i%m Gcftti- der Gnade und lesni ist ihrer Pliantasie gerade 
dtf, was Ketholiken die Madonna. . . Auf' die Enthaltang von 
^Tana nnd Spiel «eisen lie einen pedantischen Werth, so wie 
anf andere, nur durch Missbraacfa verdanmliche Freuden, dafOr 
hdben sie Musik, Caf^-Visiten und Spasiergänge. Einer 
aus neiner Gesellschaft spielte auf einem Ciavier einen Wal- 
ser, und sogleich schnitt unser Ffihrer ein Heiligengesicht und 
läachte 8t! Stl „Vons abusez du präsent,*' sagen sie den Kindern 
dieser Welt , und diese ihnen : „ wm$ de Paoenir,** Luther 
hat Recht: «Wie Einer lieset in der Bibel, so steht 
am Hans sein Giebel!^ 

Die Kleidung ist höchst einfach, meist dunkle Farben, das' 
lieschlecht aber seichnet sich durch Binder aus — Mftdchen 
rosenroth, gestandene Jungfrauen höheres Roth, Frauen blau, 
Witiwen grau oder weiss — > so kann sich Keiner vergreifen. 
Sie nennen sich unter einander Bruder und Schwester, 
folglich auch Du — und führen das langweiligste, einförmigste 
Familienleben der Welt, selbst für den, der Eingesogenheit und 
Einsamkeit zu schätzen weiss. Ihre schmeralich süsse Sprache 
von der Unseligkeit ohne Ihn — von dem Gnaden- 
snchen in seinen Wunden — vom Ausruhen in den 
Seiteuhöhlen des Lammes — von dem Einen, das 
Noth ist — von Blut und Wunden, Lnmm und Kreus, 
Nägelmahlen, Backen- und Ruthen-Streichen, 
Seitenschrcin und durchgrabene Seite etc, muss 
einem geraden Verstände zum Eckel werden, wie das: A und 0, 
du liegst auf Ileu und Stroh! Sicher hörte man su des Psalmisten 
Davids Zeiten, der doch, so gat als StilHng, auf die Hülfe von 
Zion hoflte — nicht so viel von zerknirschten und zer- 
schlagenen Herzen zu Jerusalem, als hier zu Herrnhut, und 
ich begreife nicht, wie die Leutchen dabei noch so gesund und 
zufrieden aussehen können ? 

Von S pener und Franke scheint der Augustlnische Satz 
ausgegangen zu seyn, dass der von Natur sündhafte Mensch 
keine Besserung aus eigner .Kraft vermöge, sondern nur 
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durch die Gnade von Men! Zisiendorf, ihr Fremd, 
gienff noch weiter nad rerlangte Zerknlrich^ng und Bneie. 
Der bösen Menf chennetnr iii es nie rechter Bmsl) IbIg'Hch er- 
reicht sie nnr im rechten Veoer den Grndy wo die Gnnde 
lamDnrchbrnch kommt und mitten unter den SdünclLen 
sich der Regnlns der Wiedei|^eb«t neigt — * oder der nene 
Mensch mit dem gebenedeiten Gesicht, das mir so widrig 
isty als das von Mutler-Nator bestrafte Gesicht des wilden Bac- 
chus- oder Venus-Ritters! Das Gebel ist das Athmen der 
Seele, sagte S. JMartin, daher unterhalten sie- sieh mit lesn> 
wie Verliebte, und bekommen am Ende gar Antwort, wie 
selbst Mönche und Nonnen Besuche, von Gott Vater, Sohn 
nnd Geist, Marien, Engeln und Heiligen ! 

Interessant ist der Gottesacker auf dem Hutberge, wo 
Menschen aus aUeo Weltgegenden schlummern, weit verschie- 
denem Stammes als auf dem Schlachtfelde von Leipzig — ein 
wahrer Garten mit Baumen, ihr Jerusalem. Alle Gräber sind 
gleich, auf allen Nichts als der Name, das Geburts- und SteriM- 
Jabr, nur Zinzendorfs Grab ist ausgezeichnet durch einen gros- 
sem Stein. „Zinsendorf, geb. Dresden 1700, der unvergesslicbe 
Mann, der eingieng zu seines Herrn Freude den QtenMai 1760. — 
Er war gesetzt , Frucht zu bringen , und eine Frucht , die da 
bleibet. Am Eingange liest man : „Christus ist auferstanden 
von den Todten,'^ und auf der Kehrseite : „Er ist der Erstling 
worden unter denen , die schlafen*^ — am Gottesacker zu 
Gnadenfrei in Schlesien aber steht: „liier ruhet das Gebeine, 
der Geist gieng zur Gemeine." — Gemüthlich ist, dass sie den 
Hintritt ihrer Lieben nicht durch die stürmende Artillerie der 
Glocken, sondern durch die sanften Klagetöne der Flöte 
verkündigen, höchstens durch die Posaune. Die strenge Ab- 
sonderung beider Geschlechter, die im Leben schon durch 
Wohnung, besondere Kirchenthüre und selbst Abtritte gesichert 
wird, zeigt sich auch noch nach dem Tode — rechts ruhen 
männliche, links weibliche Leichen — aber iicht classisch 
sind sie, wie die Alten, die den Tod verscbleierten mit einem 
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abiit, vixit — oder ihn unter dem Bilde des Schlafes oder 
eines Genius mit verlöschter Fackel vorstellten — sie 
gehen heim zu Jesus, und über dem Grabe flimmert der 
i)tern der HolTnung, wenn sie nicht auf das alte Lied verfallen: 

Sdas AnfM» seta« Hmd, 

Seinen Leib Ar Ywwudi, 
Ist er (anfea ichaaenl 

Die Herrnhuler sterben nicht, sondern gehen heim, 
denn sie sind in der Gnade — Avir Andere sterben und sind 
höchstens in der Gnade des armen Schachers^ — am Hofe i 
£u Marocco aber — und an dem des grossen Corsen — hat 
man sein Schicksal erfüllet! Ob wohl noch kein Herrn- 
huter so weit gegangen ist zu glauben, dass er nicht sterbe? 
„Wev an mich glaubt, stirbt nicht.** Ein Methodist 
gieng wenigstens so weit, glaubte, ob er gleich Alle um sich 
her sterben sähe, dass sie Alle nicht genug Glauben ge- 
habt hftlten, und als er anch daran mnsste, so glaubte er, 
dass auch er nicht Glanben genug gehabt habe! Lakingtpn, 
der reiche Bochhindler an London, schlag, als Methodist, bei 
einem britischen Fall die Bibel auf, las die Worte: „Er wird 
seinen Engeln befehlen , dass sie dich auf den Händen tragen, 
damit du deinen Fuss nicht an einen Stein stossest" — und 
sprang frisch znm Fenster hinaus — da er aber die Beine 
brach, nahm er sich doch vor, sein Vertrauen kfinftig 
nleht mehr so weit su treiben! 

Schign ist die Aussicht vom Hutberge, noch besser aber 
hat mir die vom Heinrichsberge (Graf Reuss) gefallen. 
Hinter der schOnen Reussischen und Wattevillischen Wohnung 
(das Archiv) sind Glirten, und im letstem steht fiber einer 
Hütte ein Obelisk: „Bs ist noch eine Ruhe vorhanden." 
Herrnhut ist in der That so gefallend, reinlich, einfiich, dass 
man leicht dieser argen Welt entsagen, hier sein Tabor bauen — 
nnd in den Wunden des Heilands ansiuruhea versucht werden 
kann. Mir gSeng es hier, wie frfiher In El Astern — aber- ein 
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bifchen Nachdenken — und die V«nachung vergehet. Mas 
sihlte vierhundert Brüder and eben 00 viele Schwestern, w«r- 
nnter nur siebzig — «chtiig Ehepaare! Natur bleibt Natur, und 
die strenge Aursicht — sollte ije nicht Heuchler machen? Die 
Heiratben sind erschwert, and nicht jedem und jeder ist 
gedient mit der Wahl des Lammes. Viele Schwestern sol- 
len an der Ansxehrnng sterben! die stets gespannte Ein- 
bildungskrart magert ab — mehrere Schwestern hatten ein 
recht blasses leidendes Aussehen, und erregten in mir 
Gefühle des iMiih idtns, wie früher in Nonncn^Zwingemy 
wo Nonnen oft wahre Kleinigkeiten beichteten, von denen 
sie träumten, ja ein Wiedergeborner beichtete sogar von An> 
fechtungen, die ihm das Vater Unser mache, weil er bei 
dem Worte VRler ^in allerlei denken müsse! 

Jean Jacques behauptete, wenn man sehen Franzosen 
kenne, kenne man alle; diess gilt weit mehr von Uerrnhutem. 
Hat man Ein Haus gesehen, hat man alle gesehen, überall die- 
selben Physiognomien, derselbe fatale heilige Blick — sie ha- 
ben sieh selbst verschnitten, um des Himmelreichs willen. Alle 
gleichen sich, wie die Tücher einer Fabrik. Es ist Gesets 
der Brüder, nie die Waaren zu fiberbieten, und nicht zu 
handeln — es geht daher Nichts vom Preise ab, und die 
Waaren sind in der That gut, aber theuer. Sie nehmen 
keine Trinkgelder, rechnen aber auf die honettete des 
Fremdlings, dass er Etwas kaufe. Mein Gasthaus war schön, 
reinlich , recht gut — > aber in der ganzen Lausitz — das 
theuerste; doch — es kommt ja Alles der Heilandskasse 
zum Besten. Das Genicssbarste, was ich Weltkind unter den 
Frommen gefunden habe, war — der delikate Zwiebak 
num Caf6! 

Herrnhut verdient die Aufmerksamkeit des Philosophen. 
Wie sich doch diese ZinzendörlVr so weit haben ausbreiten und 
wurzeln können, da das System so ffrosse Verleugnung Seiner 
selbst, und P2nthaltung von Dingen fordertj die ganz gleichgül- 
tig, aber gerade darum Vielen wichtig sind, wie Tanz und 
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Spiel Die LeutclMB aeliiiieii fiberall die P Ii ante sie in An- 
fpraeh reebl eigenilicli die Vernunft gefangen unier dem 
GeiiorMfen dea Glanbens. Sie sind vertiegelt an derStirne mit 
derii Siegel dei lebendigen Ootles, wie in der Offenbarung; 
Engel Teraiegellen die Knechte Goltea, in weiaaen Kleidern, 
obgleich gewaschen im Blute dea Lammes. Mich wundert, 
daaa die Schlflsaelblume nicht Wappen oder Symbol der 
Bffider ist, da in ihrem Kelche sich ffinf bintrothe Fleckchen 
Anden, die leibhaften ffinf Wunden. Die Britten nenneil 
den Irrwisch oder Ifnit fatmu, Jack wiik a LanietM, 
Hans mit der Laterne, und so auch wegen des Innern 
Lichtes die Methodisten! 

Nirgendwo wären unsere nlten Theologen besser auf> 
groben, als unter den Brfidem. Sie ktanten sich hier alle 
Aergemisse der naseweisen Yemnnfl ersparen, und Landpre- 
diger, die sich*s gerne bequem machen, bfanchten nicht ein- 
mal SU studieren, sie dfirflen nur predigen, wie sie der Geist 
treibt — 0 fori ei » trmfers. Alles «stereinander — denn hier 
denkt man nicht, man fftblt bloss und schwärmet! So we- 
nig bei der alten Dogmatik Ton Moral dio Rede war: so we- 
nig ist hier von Yernunrt die Rede — Alles Liebe tum Heilande 
— nur £r! Er! Nichts beweiset besser, wie abentheuerlich 
und kindisch Mysticismus odor blosse Gefühle ohne 
Ideen (der gerade Gegensata der alten Sophistik oder Dog- 
ma^ — Ideen ohne GefiQhl; nur beide Tereint bilden reine 
aufgeklärte Religion) werden kann, als das sflssliche 
Bilderspiel der Brüder und Schwestern In dem Herrn, und 
die tändelnden Lieder des alten Gesangbuches, weit 
tändelnder als Vater Gleims Liederchen. Indesaeat wie lange 
ist es, dass Protestanten solche Lieder ausgemeraet ha« 
ben? Hermhuter thalOB ea auch, a»d nur im alten Gesang- 
buch findet man noch: 

Jesus mit dem daftigen Leichelein 
Umarm', amfass' dein Bräatchen , 
Mach' dich mit uns heut so gemeio, 
AIS wären wir fantsr 0sit*«hsu! 
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£■ »vy Bum Spiaacm f«hea, 
Zain Kochen, Waachen, Ifib«n, 
Zum Stricken Oberall, 
ZuB Backen, Pretaen, PUUen, 
Zum Scheuren, Keliren, Betlea, 
Bedarf Biaa der fQnf Woadenmal. 



6ott Papa, Mama und Brader- Laaun, 
Blaa' auf dreieinig deine Flamm'! 

Pendena can latronibaa 
Ala ein Galgenackwengel, 
Hia de nebulonibua 
Ward Einer Engel. 

0 Ott in Fallatina wandelte, 
Gans menacblich handelte, 

Aaa, trank, achlief und aoine Ifothdarft maekt^ 

Und weint und lacht 

Und aU Handwerkaburaehe aich 

MQhete emsiglich ! ! 

Man sollte es kaum glauben, was in den Sammlungen 
der Brüder zu Herrenhag gedruckt zu lesen ist (daher 
ich citire: Büdinger Sammlungen VIII. St. p. 275): „See- 
len, die sich nicht so ganz in das evangelische Wesen verlo- 
ren haben, dass sie ihren Bissen ßrod nur im Heilande essen, 
und denen das im Namen Jesu auf den Abtritt gehen 
noch ein Geheimniss ist, verrallen in allerlei Zweifel" — Theo- 
logen nennen Zweifel Anfechtungen des Teufels, wer 
denkt — zweifelt, wer aber die Vernunft gefangen nimmt 
unter dem Gehorsam des Glaubens, den lässt der Teufel in 
Ruhe, wie die Theologen. — Denken strengt an — Glau- 
ben ist bequem und macht fett, und giebt es eine Universal- 
Arznei für Ruhe jeder Art, so liegt sie in der Enthaltung 
— vom Denken! und noch mehr vom Sprechen! 

Gemeinsinn, Fleiss, Ordnung, Reinlichkeit und 
Einfachheit zeichnen aber von der andern Seite die Brüder 

Weber'a Reiachandbuch. III. 18 
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und Schwettera ■vi, und das verdienk^dtt hAehcle lob. Was 
UDi aneckelk, dai SeiiwirM«? iack«, Myititehe, Ver- 
• ■■fl widrige ftthlen diese deatsefien Quicier niclity 
es nftcht sie vielnehr gläcklicfk. Scrivers 'Sec^lenseliats — Arndts 
Paradies -Gtrlletn, Prini Blieiliards was 8oba«Me Gesaof- 
bnch, Eberliards biatmlische Naclitigail, — Riegers Henpostille 
und Salibaad GoUes, des goldene 'SchalfkAstlein , die Seelen- 
Apolhelie etc. machen solche Leutchen glacklicher, als alle 
Schriften Kants einen Philosophen je machen litoafn4 Fleiseh* 
lieh gesinnte Menschen ▼erstehen Kiehls ¥on dam 9* was des 
Geistes Gottes ist — sie aber — find sehen hieuleden selif im 
Glauben, noch ehe sie tum Schauen gelangen, Wie Jung Stil* 
ling mit seinem Heimwehe, das ^elthindar Elf n weh ge- 
nannt haben. Man könnte Ober allen Jff aticlsouie bloss lachen, 
wenn diese Gefangennekmung -der Vernunft nur nlM einen so 
aeitgemissen Fuss*Schemel des schinditcbsten ITItramon- 
tanismus abgäbe, der'endlich gar politiscb.o Vorbro- 
ch er macht! 

Was die Predigt an Honskut bei mir verdarb, aMekto 
der sanfte Gesang wieder gut, wobei man doek noehi okor 
an Musik denken kann, als in unsem profteatnntiaekon. 
Kircken, voraügiiek Po rf kirchof,. wo sie an -Goii 
sckreien, wie der Hirsek nack frisokem Wasser« der Sohnk 
qieister irgere Grimassen schneidet, als CaspatIo im Dw$9f. 
Fausfr, und Alle desto andftohtigei und. inbrftndiger mm «^n» 
(Umbeo, je mehr sie sich rotkjbraun brtUaii, wie Rinder. 
Zu. Herrnkut aber kktta Lichtenborf, dar ao gernes »In alLeji. 
meinen Tkaton.etc.* Mng, gewiss horaliok mitgesungen.« 
Wenn ich Spangen borge Gesicht ansähe und die Gesich* 
ter der Herrnhuter, wttnschte ich mir iiire Seelenruhe; diese? 
Ruhe und Heiterkeit, ihre SeelensÜrko in Leiden und. 
Sehmeri, sind doch Folge ihrer religiösen Grandsatze, und 
SU beneiden. Sie gleichen Sadrach, Mesacb und Abednego 
im gittkenden Ofen, Daniel in der Löwengrube^ und 0 bereit, - 
der da sagtoi lyDio Welt ersckeino ikm iimffekekrl» 
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fMl w4e Nieklty Wie sei« ei^eii 'Niefcti* ^— Trinmer 
haiitii UiPi Mfei« Wall und find ifMckKch. Ich rief in Herrn« 
bil, wie AieiattM m der Toeue dei Diogenes: «Wäre (eh 
ni«bt P.liilesoph',«* d.1i. ftnde ich* niehf in der Herricliaft 
der Veoianfl dber SfenfHelikeH, ftlker Nadibelerei^ Uber bfosse 
MWrie ned beiKge BeHnbmif die iHlehtte WOrde der Heafth* 
Inii — ee e^d-ehte ieb Herrnhatet leyn? 



Vier^Kehnter Brief; 



Beiee wieh dCM WngMw wid TelfttoBd. 

Der Weg von l>reeden nach Freiberg ist wenig inlerei-' 
wtmlf die Aoeficht von der Höhe bei Korbitz auf Dresden aas- 
fenommen, man kommt an Kesselsdorf Toräber, Wo der 
alte Dessaner 1745 die verschanzten Sachsen schlug, während 
die verbündeten Oesterreicher aaf den Hohen hinter Plauen 
standen. Die Strasse aieht eich imnier höher und höher in das 
romantische Thälchen von Hersogswalde, Nossen bleibt 
seitwärts, aber die ehrwürdigen Rainen von Altenzelle 
müssen wir besuchen. Diese Cisterze verbreitete das Christen- 
thum unter die Sorben: Otto der Reiche, der sie 1170 stifHete, 
ruhet hier mit seinen Nachkommen bis auf Friedrich den Streit^ 
baren , Pappeln und Linden beleben und schützen die wohl* 
erhaltene Begräbnisskapeile, die Ruinen umgeben itleine Ante« 
gen, und im Vorwerke ist eine Stutlerei. * 

Von Nossen aus besucht man am besten Waldheim, wo 
das grosse Irrenhaus ist, und wird überrascht von der alten 
Burgruine Kriebenstein^ die Friedrich, der Sireitbarei ser« 

18 • 




mn»f EdtUmu ab«r erlaubte , ihr Beste« mit fleh mm 
Ben «nd tie trog ikren Gemahl auf dem Rücken herab, Wm 
itt Original: Kriebensteln oder Weioaberg ? Nach Rocblits an 
der Mulde km ick aiclil, kabm aber in Eator (Bärg. R. 
i» SM) faiefttt» dajs im Ttrigea lahrliMd<tfl der deiife Am- 
wegen einea Beieaehaden«, mit eiMM f reasea aebvarsM 
Bock, mit dem aefaie Kinder hemm au kutschirea pieftea, wmw 
Kirche fuhr — es nachte Aafoehea beim Volk, daa noch heute 
Bock, Hexen und Teufel auaammen reimt, Se. Hochwürdea 
Ihatea den Mann in Bann und dea Bock in Stall, das Con- 
^btoriam aahe aber die Fahrt im mildere Lichte und glaubte 
aogar, daas einem Ante aoch am ehesten, ans mehr als einem 
firande — eine BocksequKpage nachgelassen werden k&nae! 

Je^afther wir Freiberg, der Hauptstadt des Erzgebirges, 
ticken, desto öder wird die Gegend, und die mit Schlacken 
ausgebesserte Strasse erhöhet das düstere Gemälde; kaum dasa 
die Mulde die Einförmigkeit etwas unterbricht, nur au Danne- 
mora und Fahlun mag es noch wilder aussehen — ob man hier 
wie dorten die Schlacken benutxt, dass man sie in Formen 
aufTöngt, und wie Backsleioe gebraucht? Der Hüttenrauch ist 
Stunden weit zu riechen , die Schwefeldünste verdorren BläUer 
und Gras, überall sind Grubenhäuser, und nun kommen noch 
die alten, mit Epheu überzogenen Mauern, Thürme, Wälle und 
finsteren Hauser des grossen, aber todten Freibergs. Die Stadt 
war einst Residenz und fest, zählte über 30,000 Bewohner, und 
jetzt, samrot der Garnison, nicht viel über den dritten Theil. 
Das alte Schloss, genannt Freistein, ist Getraidemagazin, 
und im Dom, wo mehrere Fürsten Sachsens ruhen, verdient 
das alabasterne Denkmal Moritzens unsern Besuch. Er kniet 
in Lebensgrösse, das Schwerdt in der Hand, auf seinem Grabe, 
aber demselben hängt die Rüstung, die er in der Schlacht von 
Sievershausen trug ; zwanzig schwarze Marmortafeln verkündi- 
gen uns seine Theten , aber die Trophaea uad Fahnen umher 
nßd, halb vermodert ! 
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Hier riihet «neh der frotse Mineralog Werner unter 
dnem einfachen Sandstein mit einer Marmortafel: ^Bier rahi 
A. G. Werner, geb. 1750, gest. 1817; dai Denkmal errichtete 
die fchweiterlicbe Liebe, ein bleibendere« er sich aelbft^ und 
Weiler unlen lieel man : 




Wemert gnt getroffenef Bildnfst von Kögelchen liert die Berg« 
Akademie, Werner aber behauptete, der Kunstler, der ihn in 
einem kalten Zimmer malte, habe ihm tn viel Frost ins Ge- 
siebt gemalt . . wie mein Apelles zu viel — Satyre, was 
•eblimmer ist. Schon als Knabe verdarb er manches Unterfutter 
durch sein Steinsammeln — als Jungling bildete er sich in der 
erst durch ibn recht gebildeten Bergakademie Freibergs — die 
Wissenschaft war seine Frau, die Schfiler seine Kinder, und 
sein Geschftftseifer, seine Sammlungen und eine jährliche Reise 
nach Carlsbad entschftdigte ihn für den Mangel hfinslicher Kren- 
.den. Er starb su Dresden, vermachte seine zwanzigtausend 
Bände starke Bibliothek, seine herrlichen Mineralien, Münzen- 
aammlung und Modelle zum Bergbau der Akademie, und feier- 
lich war sein Leichenzug von Dresden nach Freiberg auf Kosten 
des Staates. Werner lebte vierzig Jahre zu Freiberg, treu 
dem Vaterlande. Zu Freiberg wurde ich alter Knabe wieder 
snm ABC verwiesen, so hiess der Gasthof, mit dem ich 
nber wohl zufriedeu war als Mann, wenn ich beim ABC 
keine Fehler machte ! 

Die Bergakademie mit ihren Sammlungen ist das Inte- 
ressanteste zu Freiberg, nicht alter als 1767, und ihren Ruf 
grändete vorzüglich Werner. Diese Akademie, die in der Regel 
50—60 Zöglinge zählt, gehört ganz Europa an, sie bat überall 
ihre Schüler, selbst Amerikaner, die die Natur befragen in 
Werners Namen, wie Botaniker im Namen Linnös. Das Berg- 
und Hüttenwesen verdankt Sachsen ungemein viel, überall findet 
«en Backten angestellt oder doch Zöglinge Sachsens. Lieb- 
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kiber kdllll0|l ^nineralogiBche Sammlungen hier zu kaufen finden 
.icon 150 Ipif $00 Tbaler. lieber dieser Akademie vergass ich 
mir auf .de/n Markt« die inH einem f beieichnete Steinplatte 
zeigen sv laiseo., o4er die. Stelle, wo Kunz von Kaufungen, 
der PriaieDriaber, mit feinen vier GefUlirten hingerichtet wurde 
— flilr Viele die Hattptmerkwfirdigkeit Freibergs — and ein 
rechter Hineralog glaubt obnelfin, dass die ganze Erde, die 
Henachea .darauf und Freiberg ' lediglich da seyen ~ um der 
Mineralien wilVea. Wir sind, kaum soo Klafter tief in die 
Brde eiagedrungen s=: '/«o«« bia san Mtitelpunkt — folglich 
kennen . wir unf aeibat, Mineralogen die Erde nnr — o b e r - 
fUcblicb, wieso viele Rätbael der Natur und des Universums! 

Frei bürg hat. eine bcrOkmte Lyonische Gold- und Siiber- 
fabrik^ eine Tncbr und Caaimirinanufactur, aber die Ober* 
ifelt ist hier dem Reiaenila» weniger Interessant, als die Un* 
lerweltj und wegen dleaer, und damit er keinen ScMei^- 
.bandel mit ibr und der Oberwell treibe, darf aich kein Ju#e 
bUekuB laaiea. Ich fWir gegen einen Fnbre«beln» k 8 gr., 
in die alte.EIUabetb in det Ifibe de« Sladt, und dann in 
den bedeutenden HimmelafOraten and JUnn eben gittere, 
6ln# djBf . ergiebigsten SUbergraben, Vs Stunde Ten Freiberg. Aa 
war nicbt daa EtateauJ» data leb ao^ebe 43foben befebr, Idl 
verstehe Bicbta vom Beifweaea» aber Seb hin neeb jedeenMi],'Wo 
ei seyn koanle» in di^ Crabe gefiihren, weil ea eine ganz eigene 
Empfindunf ial^ wenn man wieder.au Tage gefikdert.iirtrd naa 
Lieht und in die. Ikele Mt J«aev Britte kennte siebt aaU 
werden bei Lüneburg aicb — ramaaaen jmi l a a ae a — «neb 
lob «habe ei.Teraucbl — ekwr ianea Vergnügen \m giOuer, 
4fnn. die Pbantaaie ist .dabei weit mehr beacbifUgt, man ge- 
4enb|t der Grube, an«. dar mau; nicbt wieder kouMil, und dar 
Muxea Olieaea bergaanaiaebe Wort komait vem .bobmleobea 
MukKtM JMtbeil) woiua wir alle Antbeil aebmen mAaaen ! v 

Daa Amalgamirwork, wo daa Silber vem Ars mlMelat 
OuoekaUbers gesobieden yrirdy aabo iebaaob uad lerato ao viel, 
dnaa dieijiiBoYn'f ebe Melbode badeataadea Voiaag. vor. dar 
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•HmI Methode des Schmelzens hat, indem man dabei bloss an 
•Voh jährlich sehntaasend Klafter ersparet, die übrigen zum 
^Schmelzen erforderlichen Stoffe nicht gerechnet. Born selbst 
fiebt in einem Briefe an G. Forster die Ersparnis« zu 60.000 
-Thaler an — unterrichtete nach Wien geschickte Freiberger 
S%rgheamie in seiner Methode, und der Churfürst sandte ihm 
eine goldene Dose — Born sandte sie wieder zarück. weil 
er Nicht« ohne Vorwisten des Kaisers annehmen dürfe , ^nfl 
weg«» •taer solchen Kleinigkeit doch nicht anfragen möge. 
]»*O0e««mlcli besog Born den Drittel dn Netzen f von leiiier 
Sriadang — 4ft mastte ihn deiiB freilich dee üehstieft« 00- 
•Mtaii ffkr «ordiich Toriromiüeii; Sdiott In xwMeii 'Jahr- 
Umu imi hmmu ki«r Beiflevle Toni Hers — aber iU ffoheltf*- 
6riitai| i nW l tt 4i% bleae ¥mtb€ Kefem» tollen jetzt to yrtÜ 
■ftweelMi, ahi die ertchöpfteft Silbe rgrnbett. Oie Silheretfte 
MaieB 'Iii der Bergspreehe — die eeeb ihre Kelle uad lliffimer 
Fimmml wnd Flotiel^ threfirebee Zechen, ihre LafI Wet- 
ter «id dee vM«ta^ GetleHi alte« Heiin nennt, wie ihre 
Kerren-Hande edle Oeechfcke, die Übrigen grobe 6«- 
•aebielM, ala ob ee nieht eneb edle Getchieke gibe, die 
rdtebe greb ieya kaaaea! 

Die Milde, wo Geree and Flora leben, machen heHet, 
did OeiMe dee Platne aad Moiaber fO tmrig, als der OAnf- 
MtUftf da* da wi i fe f tampftn der Poch werbe , die tbhwarien 
nn%obMlte»49cMMken and HolialOete, and die gran-Mdcheli 
Oeaicblerv ^ i» Ibrabea leben bei' Kerseniicht nnd *hi 
.'vetfgillelei Lnfl*, ohne |e dee GMck dee Landbaneni kennen nb 
lernen, dof li| freier. Cotteelnft lebt nnd In 'Anblick der 'Somib. 
Iber Qeaaag der YB^el' begleitet den* Landbaner, den fiergmann 
aber anoben ttaenen iad ßerglMnnlein in der 9tHle des Grb- 
bee — jener genietst die Ft Oebto feiner Arbeit, dlei en gewftbft 
•getn^GoM md Mber fcann apirilehee Brod dottea b^teHs 
Jdler, hier fr«hei HlBwelken iae Grab* Selten werden dle«e 
Ataien dit, «o Jahre let daeffiMnte, and do ein halbes Wnndef! 
Bm- aMiete Unglileb geecMebi- bot det Bprengnrbelt nnd Masebf- 



m 

jtMwafInnf — ej giebl T«4l« «i4 Ktdi «tlf I^MMM».«^ 
wehlM vMitfeltficli fttbaihl «d«r befrabea, m4 ^ Mip 
.iMbliel^Bwi beliommNi vl«fwMMlli«kNi jMa. Hm^ iltar 
Janui find dib SftltMlettte, wM« die AimpfB Mn 
fchnaltw «ad das EnitMib vwactfMikMi «ifMa» Mtf dl» 
JldUer md Sialnir mit wteadaMn WmU irtidu» d«s 
•fiittle Unglück abw iat aiclil dia Taipaitala li»ft, naiii 
daa WaaaaT — arioffana Miaaa aMcbaa Ealllttt; 
Baltaa baiaiebani dia (Bald* «ad Silbarfrabaa daa aM> 
taadaa BarfMUi aalbat tiala aUar MAbaa «ad MMmm» aai 
«r aaf tieb aiil den Aatoraa IriMaal 

la dea Miaea aa S.. Oaaiiafa «da« BaUi , wa dia hi ab aii 
aebaa aad Ibaatiacbaa Spaaiar dia aaflteUiabaB, iiftiai Biwaai 
aer, dia ibr Scbwerdt aiebt Mdtala« ibia Flaiadi»fbaiida Bichl 
jatriif aa aad dar Haagar aiebi vacaabila^ aar «agawalMiaB Aa> 
bau awaagaa, tall «iab dia Sypbüia afaaagl babaa. Pia AIMm 
aad dia Sararaadiai acbicfctaa la dia Bargwerha (ad mtlMm) 
MF Varbracbaf , wia aia BoMlaad «ebiekl aaab daa Hartaabiai 
kjtebta Onibaa Sibiriaaf aad aaf daa Zabalfaag. 

Dai Lobea der Engabirgar ial «barbaapt bart» AiM ibaa 
Aibaity groaa Ibr Fleifs, aad aar dftflMf» Kabnwg — K am il l» 
HalBibrad, MUcb, Obit, Pilia, Sebwiaiata aad BaaM. Kiaa 
ilabliagiMbflMal IM Praifialbaaraa Mit Rabai'«Bd %%• 
afcar, aad die gamaiaa Halde C Cb a myd. wkHJ) wtod ab 
42anAaa gaaaasea. leb b«ba ndr \m Eiaybiaga Ba b w iaiaM 
•päd Merobala cebaiaobeB laMaa, mid «im bm» 8|Miw «ad 
■aaaa Traak kaaaaa laiaea — TaiiB#B»epfeB Ib Eaaka« 
alBgaaiaebt» aad Liqaanr Ubar TaBaaaaapfM abfBatieBl lUid 
Jaaaacb labaa ia dieaeB ataiaB Gabirgaa gafaB 5#«,M« Maa icb aB j 
die Bargbaa aad Fabrikaa, Flaobabaa and SpItaaB- 
^Idppela Blbraa. Ea fcaaaiaa aaf dia QaadialaMlIa MH, 
im Aata fiebwaisaabarg MM» aad bbi CbaBMii|B gv 
Maa»' faal UeberrMkaraag , «ad dacb bAH ai»B Ebebta vw 
ABawaadaraagaa, wia la W«rUea>bargi Waaa Praaaaaa» 
JlMuaaa aad EaiaiB aparrta% MlaaltB aie Atta Haagafa B la t ba«. 
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A«f dmm Htne Iwt KsBiio^ver Kornmagasioe, witMi «Ml 
auch Sachsen \dm in 4m gldck dörrtigen Gebirgen ^ da MM 
auf der Elbe Oftteegetreide wohlfeil herbeischaffen kSoule? 
Hk Freiheil des Getreidehandels ist in der Theorie flch- 
üg weM aker die Praxis der drei Nachbarstaaten Sperta 
.••leflj ae arass das arme Eragebirge ober der Theorie — 
Terhnngc^ral Die Kartoffel ist im Gehilfe Allea , aber su 
ünfang dea Torigen Jahrhunderts biess mm sie spottweise i« 
■eiaaen aar voigtliadiache Knollen , und die Prediger, 
die aie so vecatalUf ve« der Kanid rerliäadifteB — KBeliea- 
fiediger ! 

Je mehr sich das Erzgebirge üöhmen nihert -~ und ein 
Drittel gehört davon an Böhmen — desto rauher und hoher 
wird es, daher man diesen Theil auch das sächsische Si- 
birien nennt. Nicht selten werden einxelne Wohnungen so 
mit Schnee bedeckt , dass die Bewohner sich Lichtlöcher und 
Ausginge graben müssen, und, um nicht tu versinken, aiofa 
köUeme Brettchen unter die Füsse binden, wie die Lappen . . 
Getreide kommt hier nicht fort, desto besser aber scheint es 
mit der Viehzucht zu stehen, und der Kunstfleiss hat den höch- 
aten Grad erreicht. Um den sächsischen Fleiss und die Tu- 
genden des Sachsen ganz fchätseii ao lernen, nuaa man nach 
dem Erzgebirge kommen ! 

Der Anblick dieser Gebirge ist weit weniger imposant, 
als der Anhlick des Harzes oder des Fichtelgebirgea — kahle 
Hügel und Flächen , aber allerwirts Dörfchen und Einzelhöfe, 
mühsam bebaute Felder, Wiesen und Walder, Flüsse und Bäche, 
Ackerbttuer und Bergleute, Handwerker und Fabrikanten — 
nur die rauhe Luft erinnert uns, dass wir in hohen Gebirgen 
wandeln. Die Einwohner sind keine rohen Harzer, sondern 
artig, zuvorkommend, aufgeklart, selbst Leetüre ist verbreitet. 
Welcher Abstand von den österreichischen Aclplern, ja selbst 
jenseits der Thüringer Wälder in Franken, wo wenigstens der 
• ächsische FIciss fehlet. Im ganzen Gebirge ist Spitzen- 
klftppela an der Tagnaordnuag ; Weiber aad Kinder beachif- 
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Ügen sich damit, selbst Männer, wenigstens Greise, und wenn 
die guten Leute sonst Nichts anzufangen wissen: so richten 
sie Dompfaffen ab, die nach Norden gehen, oder bereiten 
Zunder, der dem Tabaksraucher nicht gleichgültig ist. Die 
meisten Arbeiten sind auf ßesteilung, vorgeschrieben von Kauf- 
leuten, die auch (iie Materialien liefern, S p i t x e n h e r r en 
jieisBen und es auch sind! Pauper ubique Jacet ! 

I Die Hauptsache bleibt der Bergbau.' Gold wird nur 

/wenig gewonnen, desto reicher ist Sachsen an Silber und 
ungeheuer war der Schatz bei Entdeckung der Freyberger 
Bergwerke 1167 die reichste Sübergrube ist der Himmell- 
fürst bei Freiberg, und der ganze Bergbau soll l^i Millionea 
Thaler abwerfen. Natürlich sind die Gruben nicht mehr, was 
sie waren — wie im Harze, Fichtelberge und in den Böhmer 
Alpen auch, denn man kann Alles erschöpfen — man findet 
keine gediegene Silbermasse mehr, wie 1477 zu Schnee- 
berg, die 400 Centner wog, und 80,000 Mark gab; sie diente 
zum Tische des Markgrafen, Stühle und Bänke hatte der Berg- 
meister aus Erz hauen lassen, und selbst die Bergleute wurdeo 
bezahlt mit reinem Silberkuchen. Annaberg ist auch erschöpft, 

■ und Gold ganz selten. Im Mittelalter aber war Deutschlan4 
das Peru und Mexico der Europäer, und Freibergs Gruben 
allein sollen seit den 600 Jahren ihres Belriebes 820,000 Cent- 

,ner Silber oder dessea für mehr ala ^40 Miltionen Thaler ge- 
liefert haben. Nacb des Silberbergwerfcen folgen die Zinn», 
Blei-, Eisen« umi Koball- Gruben, selbst Edelsteine WfStdtm 
g«riiMl«n y wi» \n BMmen , umA TeTarbeitet. Wenn M«h 4er 
ü»b»r«'elitt in 4«r Stnü-KMi« »»di geringer W«N«B 

•follle, so Bilir«! 4o9h 4«r Btrgbnii 4i« IMimIiI der Brt- 
gebirger, diMto m^ iadirecte^ die in der That diebt genug 
evfeiMnder aitaenl 

Man rnebeei das Pertenele des Berg • nnd HlilteBwetees 
M 12,00» Seelen und tftliH 4ber 60^ Graben. Es sind aerttf 
Barflmler, alle «ater deai Oberbcrgaml an Freiberg, die Leate 
habea eigana^aiMtriierMt, sind aeeiae* and «oMeii^ewiNi, 
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und tragen Uniform and grüne Mutzen, die Offiziere eifenfarMg 
und roth — Alles diess lockt an, so dass es nie an Bergleuten 
fehll, ja Viele noch in's Ausland gehen. Sie erhalten wöchent- 
^ch 94 Gr., der Steiger (Corporal) 30 Gr., und haben Kinder 
.Aber Kinder, die auch Etwas verdienen. Die Kartoffel steht 
Früh, JHittags und Abends auf dem Tisch, kaum, dass sich der 
SoBBtng di»9h Fleiaeh auszeichnet. Glück auf! ist ihr ge- 
wdJkKlicll«ff Grvas, ein sehr natürlicher Gross, denn gar Man- 
cbcir bleibl ia 4nr Zeehe — und ich wette, der Bergmann zu 
]Q«i«-W«]t«fMlofff bei Freiberg, dem der liebe Gott 18S6 Pfinf. 
Ii Bf.« b«tebe«itii — dioi Kaaboa uad xwei Mädchen wohlge- 
ftaJl wi4 gaaa tetf bal gerafea: Giflek auf! 

. JDIesa ieat# babea Mira eigene Sprache, eigene Berg- 
faradea, SarffailB^ Berg miraeb«, iarglieder und 
•dbfl» BergpredifteB. Cbiiatat Ist «dar o^bbrate Berg- 
fflrat, BBd 4iB CbriflaabtU daa gaiatlioba Bargatadt Gottaa 
BBf Falsaa gBgrOada» aad «U bairiiobaa Fraibailea begaadl- 
get^ J««Bi iat dar ab«»t« Hataiaa b , die BBgef dl« rachlea 
BeblegelgaaaUaBy walcha dia Hanwa mit dam f oebstam* 
pal dar Reaa and Batia. sarkairtabaa tad aal dar W ig tfba daa 
Glaobeaa daa Silbarars dar Frimmtgkait rainfgaa yob aUaa 
Scbiacbaa dar SHada, damil aia das Gaprigft- dar Bfadtr 
Gollaa ampOiagaB — Baaia aad Glaaba blaibaa dfet icbia Pocb- 
warb uad die wabr« Wiacba daa Cbrittaa. Dar Baabe, 
dar pick dam Bergwaiea widoM!» wird saerat Sebeide-,' Poiib. 
aad WaacHjuiige, daaa Grabaejunge, dar die Ieegaai)»ailet«a 
Erse im Karrea fObct ^ bieraaf wird ar Labr- eder Sebramm* 
baaar, daaa Ooppalbaaer — eadüeb bfiB0 er ea anm Btalgar 
x>der Aafoaber. Zwlacb^a Grabea- aad flA4«a'aiaafaa berr* 
99heB liac(KareiaB y .wie awisabca Civil and MilHir, and doch 
Mit raiagawaacbaaea En aoch laage kela Geld aad Mbar, «ad 
wapn die Graba atlUe «tebl, so siebl aacb die HAlie §1111»» 
wie dar Magaa daa Webr«taadet obae 'daa Nibtstaad! 

GewbhBlicb wird da# En du9ck MaBacblea ia Kttbala aas 
da» Teafb (Xialii> beranTg ebaapclt $ aa gieb» aber aaeb MaMbl- 
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■en (Glkpei), wo mittelst der Pferde das Erz in weit grÖsserU 
Geflissen bu Tage gefördert wird , and wenn der Kübel aof 
einer Seite heraufsteigt, so geht ein leerer auf der andern 
hinunter. Die Breite der Gange beisst ihre MSchtigkeit, ku- 
weilen 20 La cht er (3Vi Elle), zuweilen nur wenige Zolle, und 
wo gar kein Erz ist, ist der Gang taub. Die Pferde, welche 
stets in demselben Kreise sich bewegen müssen, werden davon 
so dumm, dass es Sprüchwort ist: „Dumm, wie ein Göpel- 
pferd, " denn mau hat gleiche Erscheinungen auch bei Men- 
•cheu. Die Göpelpferde drehen sich immer im Kreise, ohne 
weiter zu kommen — ist diess nicht mehr oder weniger 
* auch der Fall in der Geschieht oder Menschheit? 

Nie hat es noch an zweibeinigen Maulwürfen gefehlt, 
10 viel wirken Freiheiten, noch mehr aber Armuth, de 
die Leute selten ihre Kinder etwas anderes lernen lassen kön- 
nen, am meisten aber die Macht der Gewohnheit. Selten 
wiblt Sohn oder Enkel einen andern Stand, und doch sind, 
nichit Oirilifkeit und Mähseligkeiten aller Art, Schwiadancht, 
Blnlchraeh^ Blindheit, Hüttenkratze seine gewöhnHchen Beflei- 
tarl Ahm man gewöhnt sich an Alles. — Der arme Berg- 
MSMi denkt gar nicht an den Missbrauch des Goldes uad 
SilliWf, daa er mit Geftibr seines Lebens zu Tage bringt, nm 
di« Ueppigkeit und Schleelitkeit der Reichen tn befdrden <— 
•r tiMMC, isst, trinkt, Hebt ond tnnat. So taml d«r 

Sdave ia dmi Coloninn am Sonntige, wenn er gleieli die gawm 
kago WmIio aaler der Peltaebe dce AnÜMhert geaHieflal aad 
fMeafftt bei, nnd weiae, dnaa er am Hontage gleickea Ktaitlaaf 
btfiaaea maet. Giiek der Gewöhnung! 

Nicbti aeMal naflUlmider alt dia iattif kalt dieaer 
Miaea Berflaata Gaiaaf aad Zlttari|piol gahdraa sam 
ialiea dat Baf^maanee. Sia ilad ta dar Regel maatarar, alf 
aaatra taadimnera, daaa tia habaa weniger Sorgen, dia Wlt- 
liffwiff kaan ibaaa flaiahgültig seyn, jedea Boaaaband arkahaa 
aia richtif dea WaehaalalMi » la wia tia jada Wocha Bf amal 
ikMf taaaaa, aia attiaHaa iMto ia ItoMMaahall, dia Kiadar 
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▼001 SoldtUafU«4e bMi 4i» ftftagi*» ^ ««wolm- 
I10U BMcblp dats MM #• Uiokt «Bi«r 4l«r Et4m «vfceitet, 
•Ii «or ihm OlMrflieh« i» AafMldbl der Iom, «ad frt« tid 
TaiiMMlt im grotMii SlidlM «MIm aiihl M0I1 MMrr dw Brdef 
HoyaIU liffl 0«iMB Bergnan li f « 

INr in i«r B«rr d«r 1*4»« 

W«r ihre Titfea miut, 
VnA jcf lieber Beeehweri« 

Er reiebet Irea lern Udif 
Dea glQckb ebbten Arm — 
Doeh freft er nech ihm. weaif , 

M iUN MÜ Wtmkm «m. 

«ty Sie mSgen lich erwQrgea 

Ab Fun» um Gut und Oeld, 
Er bleibt avf de» Gebirge» ^ 

« 

Bei Freikeig miim ich noch des Prinsen Hein riefe fdwi • 
Iten-, der in ganxen Krieg nie einaa Fehler aiaeilla^ 
und hier 1762 die hochlöbliche Reichsarmee aufs Haupt acblnf, 
die ihn in der FaUa sa haben glaubte. Daa Reich bequemte sich 
aar Neutralität um so mehr, als Kleist in Franlien brand* 
schätzte, und jaae Schlacht war der letzte Act in dem siebea» 
jährigen Tranerspiel, das Friedrich spielte, wobei wenigstena 
eine Million Meuichen und viele Gegenden des Vaterlandes alt 
Grunde gingen. Friedrichs Worte beim AnTang bewahrheiteten 
»ich: »Der bleibt Meister, der den letaten Thaler 
hat' — Marie» Thatasieaa Taaciie war früher ieer. Aber aneh 
daa Will»! wahr, waa dar grast« Maas dem Schmeichler Leu- 
*Mna sagte: »^Gestehe Er nur, dass ich viel GlAok 
katte." Oh Napoleoaia diese Sprache ffthita ? 

Rechts und Unit« vea Freiberg bleiben naa Dippoldswalde 
m4 «aiaahea,» daa w GaUail gah, aad wir getaafan üher 
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mul^vo« aM.mMjia M SUndtB-nitttltt de« täglich dureh« 
fafcc«MMi J$Üw«ftM ,MQh- J>retd6ii ftlaiifeii ktDn. Die Sitdt 
itt nichl M gr«M a1* J?reib«ii^ tbw •bsn to lU» nnd w«it* 
l«bIiaAer «ii4.J^vlft]k«r|*ry den« ii« i*l eine d«r Meatendsleii^ 
wo nicht die crite der MiiMifMliiTelltt* d«t Keii)gr«idi« , niii 
11^00 Seelen und mit den Gasthöfen xnm Rftmiechen Kaiser, 
Bienen £ngel, den Drei Schwanen und den Bethen Hirsch«. 
Der Name ist wendisch — su.m Stein, und Steinbrdche 
sind auch noch jetzt eine ergiebif e Naliffungsqaelle. Chemnitx 
Kcgt in einer fruchtbaren Ebene, ansgeseichnet durch teine 
BanmwoIIenzeuge , Cattnne und Spinnmaschinen. Eine Menge 
Strumpfwirker leben in und um die Stadt, unweit derselben 
Jiegt der schöne Landsitz des Grafen Vitzthum Lichtenwalde, 
nnd weiterhin Lichten stein mit dem Bergschioss des Für- 
sten von Schönburg- Waldenburg. Die Gegend um Chemnitz 
ist siclier die volkreichste Gegend Sachsens, auch viel Flachs- 
bau, und man findet Jaspia, Carneol , Amethyst und die be* 
kannten Chemnitzer Achate. In der Hauptkirche sind zwei 
schdna Gemälde Oesers, eine Auferstehung und heilige Mag- 
dalena, welche die Fusse des Heilandes salbet. Chemnita ist 
auch die Vaterstadt Heyn e's, unaeres ersten Phi 1 otogen (die 
ich aber nicht gerne Humanisten nenne), Sohn einet armen 
Leinewebers, lange in den gedrucktesten Umstfinden, nnd diess 
scheint ihm sein ganzes Leben lang nachgegangen zu seyn! 
Die Handelssperre Napoleons wirkte vort heilhaft auf Chem- 
nitzens Kunstfleisa. Möchten die Fürsten Deutschlands über 
ihre Stellung gegen das Ausland einig werden . und zu einer 
Zeit, wo 60 viel Morsches gefallen ist, auch die alten Schlag- 
bäume fallen •— aber leider haben wir sogar neue erhalten 
vom frischesten Eichenholz und von den glänzendsten Farben, 
die jedoch endlich dem grossen Zoll- Vereine wichen!* 
Um Zwickau, dem nächsten bedeutenden Ort hinter 
Chemnitz, schien mir die Gegend noch heilerer, fruchtbarer 
und lachender, wenn gleich die Stadt nralt und xiemlich öde 
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iat Ultimi Um Mwmm i^-Tmik.^ mmi M mmm mHmum ,' 
yM OMreiMMätl, im altea -StUm Ott^rtlelft «f« aMto» 
Md ArbaitilMw, viel «ad-to 4ni MMni «mlMir 

winntH ei tm Lei^MitlMin, Strnn]^* m4 MlMftMktMoKr 
l^ie Stadl mU «000 Mw.Mw ,mmi m*4m btflni 
MfiMi fwliOrl: D«r GoMtM ABke?» di« ftadl »retdeB, dl# 
Pest mid 4ie GrAse Tasae» SwiekeM WoMeltml nihlo 
MJMl mt Bfeii«ref , Genta wind viei gekeai «ed der bOlk' 
mUdurn He^ee ipl in der HÜie — tie eaak pSt deai leldiiett 
'Catt, ober die Mwge 4er -ta die Petaea m 4er IMde f ih ew e 
Ma aierkeller predifea dta GrOne des ftAbeni fieadeli.. 
Hier lekee eeeb die-GekrAder Scka«aBS, dta wM Mltak» 
weklfeile Avsfekee eBslAndiscker Cltsiiker »erei^eBfcie, 
aber ver lauter Walter fieoll aiekl ^a« keasea kAauB 
dock keaatea sie wisaea, dass dtaaer VtaiaefcMiiker glatakseai 
Mede in Deotocklaa4 weedea^ aad selbst eiae Uebarselaaaf 
(W0 das Beste vertaiea ceko die aadere jagea wArda¥ Oer* 
tajree eUS^ifaeaf C^raeifve m fmn pm» isiww süfWhik. — lek^ 
kaaa dea braiCea Virisc bt wiber aan «et a&ekt »ekr Mea» 
leit-er la aeiaea Crasadets so nafeireek« aad so aabielo« 
tisek nit Leopold und seiaen — Oeolsehen oa^fefeagen is^ 
ja sich lofar an Na|Mleoa gemaclit hat» als ob von einem hock* 
schottischen Biron die Bede wArei JLvk Zwicitau lebte 
auch als Schulmeister Peter vea Oreadea, der VesüMser 
des Kirckealiedes : ■ 

In dulci jubilo 

Nun ftiaget und fji froh! 

0 puer optint ! 

TrdM «M poat 4« 

la co«loraa 6Mdift ^ 
Kjal w&sM wir At 

Von Zwickau aus verdienen Schneebcrg, wo der erste 
Bergbau war 1471 und Annaberg besucht zu werden. Erste- 
les ist reich an. Kohald , swsozigerlei Arten Farben , die weit 
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tmIMvI wm4m mmi miiffMi «Ii tilUtwerk ; Asr Sehne«» 
b«mrtr S^fcattf ft«^rk «iet wlf4 b« B«eki« •«■ Iiri«ien> 
wM WwnA MvWrat» w«lck«'4ie W«»er and Kinder incheD, 
*• «to^ f«ikt»Ä md damit fctvfiffwi. Dm AlMlatt Im 
im KlMto» dte CmUifnng, iü tm Omwli, «sd ««ek dai 
4*MdMUy i«o IMiMfctoB «nd Laifcw iiiitor den A^tlel« 
iiiM. AMftkvrf itl bflfflliai dvfek ürtM Spilsenaarkt, 
Md kiar kfcrtt «Mk im aMkuekMo Mikvadart Baikm 
Qllaaaa du %iMklinFeki, di« ab Heillga dag gaaaaa 
■ ■a g a Hig a vafekrt a« waidim ▼atdiaala, wait akar ala dia 
alte kariakffMhia Aaaa, dia lo tMaa Scktaaa daa Haaiaii 
giak» aad tmk dar Mkraha aa Anaakarf , woki dar gftartaa im 
faaa §mktm. Am* Waiaia, dar IkHiaiftaaad, hl Mar g»- 
karwi» «ad dav taakaaaiaialar Adaai Biaaa ^ akar dia Wega 
kaaalaa aia aiakt akM, dia §o Mail «ad elalaig aM, ala der 
M awe l awag vav AMdCf wakraai OkriatHttkaair 

Mat darf dlaaa O^daa aa daa aialafiaekalaa ta Btsga- 
kkrfft feckaaa, ftkaiail aiaki anni daa f dklkarg, daa «reif- 
faastein nnd daa Rtogaa diaaat Gakirfef, daa Flcklalk«rg 
k MOO' bei WieeaaM, dia kAekala kaarokata Gegead. Va« 
daai Sekrekenbarg kabaa dia kakaaaiaa Groaeken ikraM 
Namen, wie die Belsen va« Baraer Bim ader Bitaaa. 
Eine Stunde von Aonakarg Nagt daaWieaaakad» Tonaalr 
Hiobsbad, nnd nack akia SfB«da Weilar Bad Walkaaatala, 
wohin ich niekt gakaauaaa kia. Aack dia karikmta Gift- 
kälte bei Geyer, wa riaga amkar Blitler aad Gras Yerdarraa 
and kein Vogel an aaken seyn aoll, baka ick aickt gaaekaa; 
achwarte Giftdunfte durchziehen die Lufl^ das wahre Bild daa 
Naidea» der überall sein Gift veikreilet «nd suletst sich seibat 
Terzehret, wie die Gifthätte die armen Arbeiter. Zu Zöblita 
wird herrlicher Sarpeätiii gebraeken, der viele Steiadrekar 
nährty uad Johann Georgen und Eibenstock, ganx aa 
Böhmens Grinse, sind der rauheaCa TIrail des Erzgebirges. 
Hier gedeihet nicht nnr kein Obal« aaadem nickt aiamal HaftaT 
«nd Karioffel mehr — kbarall aar Waidar, aad aaaaar dcai 
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Borgfladiea CtiAMi, mn «h»ehi0 Htmmerweil», Kolitea. 
.brcmerbOllMi uinI lerilrmile Holihtner, die ticli von ^ielisaclit 
«ihren. Dteee Gefead iit et eigentfiefc^ dfe nta det lieh- 
tische Sibirien neent, wee eher woU ein PleonavBiüs isl, 
•o gtk% eis der Num*: eiclriif ehe Sebweii! 

Im Ertgebirf e md smiicbft im Amte Zwielian liefen die 
enfehnlichen ScbdnbnrgUeben Herrtehaften, lingi der 
Melde, in froehtberer Gegend. Sie vmfaitea swftif Südur^ 
140 PArfer nnd Weiter nnd 80,000 Seelen mil etwt 300,000 
Thaler Einkinften. Die unteren Gegenden haben Getreide nnd 
ObiC Im Ueberlnaa nnd die hOhern Linnen* nnd Wollenftibrl- 
hen nnd Handel. Oaa Hana thdil aleh in' die obere nnd An* 
.tere Linie, oder die ffiratlieh SehOnbnrg VTaldhnrg'iehe 
Linie, der Hartenaleia nnd Stein hein^^eiillen itt, nnd in die 
gräflich SehOnbnrg Penig'aehe Linie, die wieder in Pe- 
nigj Glaucha nnd Roehibnrg zerfillt, in Allem alio Tier Linien. 
Glaucha ist die HaaptatadC, Sitz der Regiemng, angenehmer 
tat aber Waldenburg, daa alch allerliebst vom Berg hemn* 
ter nach der Mulde sieht, gegenfiber liegt der Park Greenfield. 
Des Haus steht swar unter K. aichaischer Hoheit, hat aber 
viele Vorrechte, uad jetzt werden wohl die Prozeaae we- 
gen der Landeahobeit ein Temunfliges Ende genommen 
haben bei so vielen 9oeii9 mefemm. Ich weiss nichts ob an 
Penig noch der RiesentopF zn sehen ist? Ein Forst Sachsena 
stieg mit einer Leiter in diesen Topf hinein , da es ihm aber 
nicht giTiel, gleich Andern die Leiter wieder binaußtnkletteni, 
so schlug er sich ein Loch in den Topf, und gemhte zu ebner ^ 
Erde wieder herauszngehen ! Hartenstein im schönen Muidethal 
ist auch die Wiege Paul Flemmings (f 1640), eines unserer 
frühesten Dichter, dessen Lied: In allen meinen The- 
ten ete., noch heute im Andenken ist, womit er aich in aei- 
ner Reise nach Rnssland und Pcrsien atirkte. 

Fast ganz von Schönl)urg'achen Gütern umgeben, ist die 
Slandeshcrrschafi Wilden fei s, 2'/, Quadratm eilen mit 5500 
Einwohnern, Solms-Laubach angehörend. Der letale Wii- 
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den fei s fiel 1602 tranken aui dem B«Ue und «Urb.* Das 
Städtchen ist nur klein, und über ihm liegt, das SoktoM mit 
Garten, wo die besten Feigen Sachsens in Menge geio* 

gen werden sollen. Die Herrschaft Solms-Barath, d«r 
nördlichste Theil Sachsens, mit dem Städtchen Barnth und Son- 
nenwalde ist jetzt preussisch. Ein Graf Solms Baruth zu Sach- 
«eofeld besass eine Bibliotheca fioratiana, 800 Bände KidUi 
als Ausgaben und Ucbcrsetzungen von Horaz, und was sidi 
auf ihn bezo^. Kein Clnssiker zählt so viele Liebhaber, HoratiQ 
Horatiores als Er, und mit Kecht, obgleich sonsten die jKfa-* 
gUiri yomposi Einem auf der Schule denselben hätten auf ioi- 
mer verleiden mögen, wie dem Lord Byron. Wenn Horax ver- 
lorcn gienge, könnte er aus den Motto, die aus ihm genom- 
men sind, wieder hergesteilt werden. Und doch gieng der 
Brille Underwood (f 1790) noch weiter, als der deutsche Grat 
Auf sein Grab niussle gesetzt werden: Non omnis moriar — 
bei der Leiche der letzte Vers der Ode XX. Buch IV., und 
beim Lcichenschmauss die XXX. Ode des I. B. gesungen wer- 
den. Unter dem Kopf hatte er einen Uoraz^ in der Hand einen 
Horaz, zu den Füssen einen Horaz, und einen Horaz unter 
dem — Hintern! Hätte Underwood gewiisst, dass die Deutschen 
Kam 1er ibren Horaz nennen, wahrscheinlich hätte er diesem 
die letztere Stelle angewiesen! 

Bei Reicheubach betreten wir den Voigtlündischen 
Kreis, der nur einen Theil des aitcn Vuigtlandes ausmacht. 
Die Natur gleicht ganz dem Erzgebirge — Bergbau vorzüg- 
lich auf Eisen, Holz, das auf der Elster bis nach Leipzig ge- 
* fiösst wird, und acht süchsiscb ist auch der Kunstfleiss. Die 
M US se 1 in - W e b e r ei allein beschäftigt über 30,000 Menschen, 
der Bevölkerung. Eine Merkwürdigkeit ist die Pericn- 
fischerei, vorzüglich zu Oelsnitz : die Perlenbank erstreckt 
sich vom Ursprung der Elster bis Elstcrberg, 14 Slunden. Es 
ist zwar keine Perlenbank, wie die von Bahra, und nur in der 
Apocalypse lesen wir: „Dass die zwölf Pforten des himm- 
Usohen Jerusalems zwölf Ferien waren , und jegliche Pforle 
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war aaf einer einzigen Perle" — > aber im Voigtlande herrscht 
auch nicht die' morgenländische Sitte, die dem Perlenfang so 
günstig ist — die mystische Sitte, am llochzeittage 
eine Perle a|DSohohren! Nao fand jedoch schon Perlen xa 
1500 Thalem nnd aie werden in im§ gräoe Gewölbe geliefert, 
wohin iie auch gehören! Dm tiaotiaelie Spruchwort ist rich- 
tig: Bio Scheffel Ferien hal weniger Werth, als ein 
Scherrel Rcia, oder dentach: ala ein Sfnri lartoffely 
daher grösaerta Andenken Teniitnt der jange Mann von WArach- 
nils an weil dem Schloaa Toigtabarg, der die er^te Kattoffel 
aaa England nach Sachaen brachte, 

Planen ist die KreiaaUdI» «Inn tfichtige Fabrikaladt, die 
recht angenehm im lachenden Elaterthale liegt. Die nene Cat- 
tanfiihflk nimmt eich veraAfKeh ana im Vordorgrande, wenn 
man von Dreaden homaU, und achtee Wilder bilden den Bim» 
tergrund. — BanmwoUanweherei iat die Hanptanan n fa etn r , win 
In dem Meinen Stidichon Panan, beide machen wnnlf Pn«- 
ao«. Die Stadt von ld,oo« Seelen tat «war bergif nnd gemdn 
nieht achOn, aber dar Ahrhl aban, «nd nnf aie blioki daa alin 
Scliloaa ftatachtuer herab. In dnm kleinen Smdtehea Neaen« 
kirokeo gegen Böhmen hin, wohnen faat lantar mnaikaliaeho 
laatmaMatanmacher aller Art, nnd der lotete hdniglleh afofca^ 
ach* Ort an Bayema Groonen iat Saehaoogrfia» and dar erato 
haferiaehe.St elaweaen. 

Den Fdralenthnmern Renaa In Voiglinndo nnd Sehwar» 
aenbnig in Thüringen mSaaen wir ab aonv erinen Staaten 
pfiitthtn^hoJdlgat einen beaondem Brief widmen. ANe Slantnn, 
die nicht an den fünf Hnaptmftobten Europaa gehiron, siUt 
inan onler die Staaten twoilcn ftanfea, eine Bovilkernns von 
a — 4 llUKoneo macht die Staaten dritton Rangea, und Stanla% 
wie Schwarsburg nnd Renaa, aind nur — Jliohto.doa 
vierten fiangea! 
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F&nfseheiiter Brief« 



ThOftafMi BMohC dra Uebwguf ▼»■! 8id«a tvin Kofdes, 
der ThAriagar Wald adar dia scMaa Barfkalla, dia ilah 
vaa Labaaflaia md Cramok bis Biaaaaeh biasiaht, 16 Mailar 
laag aad s — 8 biait, acbaidai Fraakaa Tan SaaKfaa, aad 
dia TbflriBfar tiad halb tiddaattebff , ba!b aatddaalfebar Ha« 
Inn GawAbalieb saanl ma das Laad switobaB janaai Wald* 
gabtffD, dar Warra^ ftaala aad Uaatmt — TbAriagea, dai 
alta Tbfiriagaa abar, aiatl aia Kttaifraioby daa dia Praakaa 
ualaijaabtaa » critrackla aicb vial waitar aad ftbar ü ai i a a hia* 
aaa« Dar Eitaaaabar BArgar, Wall Baar^ dar Thiriagan afieht 
galballt babaa wallta, war aia dappaltar Patrial ia Zaitaa, wa 
Biaa Liadar tbailla» wia Privaiarbsebaftaa aad Baardaa, daaa 
aalbM Bocb Ia dar Warfbiaf ebiaa , dia Iba Toa dar Wartbatf 
nadi BiifMeb aablaaderla,' rief er: nTbArlagaa gabArl 
docb daai Klada vaa BrabaaK« 

Bia Haraiaadaraa waraa aabtt daa Oattaa dia illaataa 
Pawabaar, dia wir kaaaaa, Toa -daaaa aaab dar Ifama TbA* 
fiagaa fcbicUiabar abgalaital wird, ali tob Gatt Tbar adar 
gar TbArlebt aad — > 4mi Aaailaa«, daaa iai Hardaa giabi 
ai gar viala dmrif aad wa giba as Maafcbaa abaa Tbarbait? 
Abar ricbtig iat, den SAddaattebaa, dar biar saertt ia daa 
Bardaa aiatritt, will die raabara Lall, birtara Katt aad ta 
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manches Hlrtere nicht recht behagen — er spricht von : duri 
homines und so mag die alte Neckerei mit dem U Sri Dg ent- 
standen seyn: 

Halec uMlMM Thuriagia est bea« gratum, 
O« aob» Mfh« facimat tibi fcrcvl» foiiiiatl 

Etwas ist dnran, und führten nicht seihst mehrere LandgraTcll 
Thüringens den Beinamen Raspe, d h der Kau he? Aber aus 
diesem Thüringen voll Wälder und Moräste ist durch Cultur 
ein so gutes Land geworden , dass die Alten von acht W 
sprachen, die Thüringen auszeichnen: Walder, Wasser, Wein, 
Waizen, Waid, Weiden, Wiesen, Wolle. Der Waid fällt jetzt 
weg, und den Wein sollte man auch weglassen. Schade, dass 
die Kartoffel nicht mit einem W anfingt, denn diese steht oben 
M, vnd die niedern Klassen mfiMtea naiwandern ohne diese 
wohltbftti^e Frucht, das Mittag- und Abemibrod der fragaleB 
Wildner! Ein nenntet W trat hniii vergessen, das von Ameisen 
geaamnelte Fichlsaliarz, geatrat: Weikraneh Tb«* 
Tiage aa. 

ThifliagMi Brit aauiatt herrliebaa Aaen, lachenden TbUern^ 
üppigen Baebanwtldeni vnd Barfrninen iat wie geaiaebt fftr 
Landiebaflamalar, and dar Praia fnbthft 4eni Sialllinln, 
imnt Imniail daa Tbal der Seh w an a. Hier itt etoaifaeber 
Boden, ▼aH Spnren fnwaWfer Vefaeit, so gnt ala an den 
Bbeia* nnd Dttna-IMsm. Tbiringen gehört dnieh aeiae aebOne 
Katar mebr i«m Bdden, ala dem Horden an , nnd mit war Mar 
raebt wobt, ala leb den elf entlieben Horden hinler nifikalle. 
Fftr eine fieTicrinielle hiealgen Landoa gSbe ich die ganao 
Ltfneburger Heide, die Marhen nnd Pomaierland! Beben die 
Bftnne beben ein eigenes üppigea Grftn» nnd hftbne Feiaen nnd 
Berge mit nnverwilalliebea Wildem yrodigen die AIhnaeht der 
Hatur, wie die Bnrfminen daa HielMa menaeblieben Blolaea* 
Alldnniacber scMicbter Sinn, QaaliieMieit and FrenndKchkeM der 
elnibebOB WiMner gewinnen den Ftomdling, and flberail tdnet 
llniih, wie In Böhmen/ waa iasmer auf f emitblicbo Men- 
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icliM d«iilel; Thüringen bul fast lo Ytele nnsikaiische Bache 
MibawciiMi» alt Mob«, DU Geirter der Vorzeit schweben 
Aber dem gaoien Laode! 

ThttriBfen ist ein kleisM Arkadiaa, das mehr als eine 
foldeae Aa aafsawefien hat| und dte Tielen Bvrgrninea 
aiaehea ea an einem ronaMtiaehen Laada. Thttringen hat 
aaiM Ilm-- »b4 Saalaixa, wie dia Donav» und aarli «frf« 
Tratiaa «dar Wandarfrinlain vom Acrge, raltaad a«f «inam 
lUrtche mit goldaaam ^eweüi. Bt giabl aaltet «iaa l^mrU 
Wh&ringicay dia aioh d«r Parfa W t§i pkmU em wanifateaf gfcidi 
staUt{ fia fAhft van dar Wartbarg nacli Blaaftacli ja eiaam 
HIatargartaa , wie ibn Waalpbalan d«eh oioirt antenweitan bat. 
la TbtriagaM W«klera fehlen Kicbt«, ala die bnnte» Vdf el 
nad Scbmattarlinge, da« Oeiahiiai dar Papageiai» mH 
Fadem und der HuthwiHe der vierliliMifen Affen, nm sieh i« 
die Urwälder AaMrika'a an triamen — dafdr hriten aber die 
4mri Aamuie# meinca Wiaaent nie — - Mvnaoben gnfreaaen, 
oder hinter einem llanme lanernd dem Fremdliag daa Lebaaf« 
licht aasgeblaten. — Die einfachen dentschen SingT^fal 
HBgen, die bantgeAederten Stimmen trapiaeher Wilden a ob reien 
^sa^ oder aind gai^ atnmm, nnd .dafir briHan LOwea end 
Tiger, nad aitdien Seblangen. Knra , Thiriagea bleibt einer 
der liabKehaien Striche OeatacUanda, nnd bat, anmalen wenn 
am sich dnreh die S an dmarit nnd die traurigen Küchen den 
ieipaiger Kreise« oder dea £iebilBldea du rebgearbeitet bat, 
etwas Beimiacbea, wie die ftbeinlaade! 

Der berfibaMa Thnringer Wald, dep wir dnrab Hoffa 
nad. lakeba Bamnhnngen, so wie aus Beebateina Wand*» 
rangen nnd Storchs Tbaringer Boinn in allen seinen Tbilerrt 
niber haben kennen lernen , ist eiae Iportaetsnng des Fiobtel« 
feUrges bf# ins Thal der Saale nad aeine Gebirge sind gana 
bewaldet, aordweatlich die icbä ns te n Bneben nnil Bieben, «st- 
lieb melir Ifieblen nnd Tannen. Die Pelmen dea Moifenlnndea 
efÜMen eüia lebhaOn Imafination mit den lieUicbaten Bildern, 
wie die Pinien Italiens — aber kaltUütif betmchtat — aiiid 
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«MM Eicie», Jls.el»«« imi Llmd^n doch schöner, denn 
Mm Fmmb fM «■■ ■i gftufc er — «ie gewähren Schtillcn, 
WütehiM Jmm tolKN kaMev ftimne mit den schwankenden 
iWom KffOBM sie gewihmi INNiiimiI Nor drei kahle Gipfel 
MgM MM 4ea IwwttdMM BerfM hmwr, der Gerberstein 
MAItesftoiB, 4cv T«eb^erg ixu4 HermtD nsberg, und die 
iMMiMi PmitI« iM 4«r Kilc«lk«kii bei Illmeuaa und der 
MlNiidM iiifeli»erg, 4«r bww mf m«' Imt, wibrend die 
iehnt^koppeM tt90* •ngeoMiBMi wird, dwum aber doch 
d«r MobiUmo der TMHigef M! BM«fces Wirde veo Thüriii- 
geo singeat 

Hier wird mit Millionen grünea Zangem 
Du Scbfipfers Lieb' und Macht buttugeiil 

Da» dimt itl Bienlkh reeh md «afceitindig genug, gar 
#ft naekl ee dei» FriUlBg eeiae Aedile ilreitig, and nll Okto- 
ber — iit der Wieler ver der ThAre» Der Inf elkerg end 41« 
Maeekoppa find die Wetterprejpkelea, wesfe WeNie« aieli 
wm Ihn Sekflftei eHMneie, imd Ifebe!, wie Raaeküvie«, mm 
ikM Seilee sieke«, ee glefct es eicker Regee. JNe Cebirgsart 
m neist Porpkyr «id deePtodae» ikrev BuigeweMee Kieea. 
Dm Efigebifge md der Hers fisd metallreieker, eker 
laage niek» ko fracktkar «ad kolareiek. • . fiiaa keMndeM 
Herkwftrdifkeit der Tkftrlager Gekirgakelle ifl der eogenaaaie 
Renn weg, eine Scratae aiü HarksMiaea, die tker dea ganae« 
SekirgsHIekea linft, wakfickefnKek die ake GrAaae iwiacbeB- 
Fraafcca and fiaekaea, ~- daker mav keaser Raiaweg sekriekei 
Die Tbtriafer ataaea aeck dea eAdiiekea TkeU dea Gekirfee 
dea Praakeawald. 

Die Tköriager ackeiaen nrir kein aaköaer, eker eia ki«ill<* 
veüer Meaaekeaackiaf aa aeya, lelaaif, fenUfaaai, reüfitti^ 
frttklick nad dalker aack freaadliek gegen dea Reiaeadea — 
einikek aad ddrMg, aad dedi fetalick nad erdeatlick. Rie 
kaben aiek in blane and grüne Jaeken verUebl, nad 4m 
klaae Uekerkemd eder den r akrai aaaakiltel keaael 
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tniftB 4«9ifM fcJiwftrt« E-«fe»»iB(ely eisftiMk 

Taiadcrlidiluiii 4ar WillenM|b Ms ick Mf WMdf Utfwdbv 
toielitar f MtOMMy ab^r aaf viele §%§mmde^ kmoMtk» — Md* 
da» Ist eb«i ae viel werlh. UMegtMlm bt der aiag e«de 
Aeceiity wenn iah waalfitaaa Mm Haalk Mea Iwbb; BI» 
»eifle« Wildaar »lad fiial daa gaua Jalir aril Eegfealicod wid 
Karletala ufriedan «ad titoka« »el» Waaaer ala iier. Tiaia 
dieaaa harte« tabaM aber darf ataa m,OM Seele« fAr daa 
Gcbiife fiaekaea» elf Miltelaahl am aaf die «evieMaieiley folff* 
licli swar waaiger ala im Erafebirg e, aber aach wieder «ehr» 
ala Im Harae. Der Laadbav auita ■alAriicb der Vlehancht 
Baehftebee (daa Yieb ist laage kela Frinkisches)» ud daa 
Hole ist die ersle Nahrangsqvelle) daa anf der Uni aad Werra 
f aidsst wird ; Tkiriagan war atala die Mdeafasekaie gater 
FecslaiAmer nad Becksteiney aber awdi der Heladieke 
Md Helafrevler. Ks wiie voekt gat, weaii die soast reK- 
glAaea Tkttringer a«ck Beek aa Dryaden «ad Hamadrjadea 
daabea biltaay sie glaabea aber Ibr MÜrliebaa Keeht laai 
■ob seibat im der Spraeba an laden — HobPa! aad aabe» 
greilicb Ist aiii^ wie Dr. Lotkar, ein armer TbAriager, in sefaier 
vierten Bitte — daa Hole bat veigeaaen kinnea, das niekl 
blaaa netbwendlg und tbeaer, aendern anck noek kn Hanaaiy 
Venn »an ea aaek gtlekliek ans- dem Walde gekradift kat» 
•kkl sicker ist vor geirenon Kaekkam «nd» dergleicken! 

Der aweilo Hakmagaiwoig Ist der Bergka«, veradgiiek 
anf Bisen — dbornH Sebmela* nnd HaaHaerwerlMy CSewakr*» 
Stakt- nad Besaerfbbriken» OkMkitlen ele. ; Klaeks- nad Tabaeka* 
kan nibrt Viele, llaneke leken selbst vom Sanwnlan der Bee* 
tea, von Abrichten der Slngv#g«l» vom Zander etc., die 
Bonnenwalder Bolawaaren sind bekannt^ Bewerbleiss flbereli 
— sie sind Sachsen. Schade! dasa der Schweiss so vieler gnter 
armen Menschen nicht ihnen an gnto kofMnt, sondern dem 
Gross händl er! 

lUchu keweisot mekc Ülr die GfUo des iandes, als die 
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saUretete» Ki«ft«r «ml fttlfter. 1« Tbiriogen mm 
•iMt fo hwm Mgegaogen teyn, «Ii 1» Mtwtkmf Ms dUe 
liaii4fr«r«B «niarkiM» «. B. timiMi vmi ll«lelilingen, 
Bwslia, GUidMM, HabMuMia, KkcUerg, LoMaburg , Qda«kUi4a 
tic. Wer wailU dm »Mam Adel aafiiiblaa, die KlBelar, fliftai» 
Mdla, aatar deaaa Erfart die glänieadita Balla a|iieluY Dar 
Laadgraf Ladwif aMabla Tbiriafaa wiadar s« aiaam Caazea 
liao. — Dar Haf aa Warlbarf aalar Bannaaaa war aiaar 
dar gabild lr l att talaar Zatt, aber aül Saiariab daai Briaaabtaa». 
Markf ralia vaa M9l9$9mf wafda TbtrhifaB mk Maiai a a vareiat, 
▼DB llarfaa galraaat, dia Vatallaa baaalalaa dia Uaalaiffcailaa 
möglichst, uad salaUl kaaiaa aaali Tbailaagca, wia dia 
148ft« (»ala Ra«b«9 Gaaaaa! 

Viala Ibiringiscba Orteaaman aadaa aiil 1 a b a a aad 
baaaaa, wiy ia dar Laaaiia mil ils, ia Fraabaa aad Scbwar 
baa aiil ingen, ia dar ffala nit beim» ia HabtaiB aiit bftl- 
tal aad iai llan aiit rada. Er matt abaaiale ia Tbariagaa 
viel Labaa aad aia reebt wildes La baa aad Maasen gewesea 
seya, da Eialg Radalph aiobl weüar, als 66 Raabsebifissar sarw 
slAraa BMifstay aai Raba aad Ordauag banaslallaa* Da Laad* 
gtaf Frledriab darab Brfbri riti, rief Graf OriaaMada saai Kaa- 
sUr baraass «Priu! wa willsl Da bla?<* «Warle!* 
safte dar Laadfiaf» «Da sallsl aiicb wabl aacb Harr 
baissaa!* aad lüall Wart. Vaa daaisalbaa Laadfreita sagta 
aaeb Graf Sabararsbarg , wia auacba tpilara Raiebslftrstea 
Boab vaai Kaisar: .»Da draba lab ailcb aiabt dara« 
«Bi!«* Dieses Rittarlebaa bei sieb jetsi Ia das sab6aila Labe» 
des Eaastielsses TarwaadeU — Alles Isl rege aad labaadig» 
wie Ia gaaa Saebsaa, dabar baissaa aacb bler dia Spilsa — 
Fixal 

Ia Tbiriagea toblaa aaeb die Ba aera, wia Ia Fraabaa aad 
Sabwabaa, «aler ibreai sebwirmeriscbea Prediger, Tbantas 
H Abb er, der salelst ia aiaea Aaf wiegler aad Riab^r aatertela» 
Naeb a« FraakaabaaseB, wo rar daa beraasiebeadea fAritlicbea 
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Kriegitefcaam d«n Rmierii diif Ben in iie Hosen fiel, ver- 
•fra«li «r die Kugeln mit »«liieni geittlich«n Mantel 
««fiafaBfea and die 8Mem fleebten; •UU ihre acht Ka* 
iMHiea ibsiibmiiea, sangen eie himtm 4«r Wagenburg: „Nun 
bSlteii wir den heilig ea Geiit* aad fanfkaosend gabea 
ihfm Geilt BUtt Maaser lobe» aleeiile ileli» als Kranker, in 
ein Oetle, aber aeine Brleftatobe Yerrfetb ibn, and la werde 
er, wie Pfeiffer» la MtUbaaaen eatbaupiet Br bekannte 
aieb fcbnMig nnd Melt mathig aoeh eine Abaebiedaredo an die 
nmttebendeo Fbr^ien aad BUter, worfa er nie aar Meatck- 
iiebkeil aad mm Rechttban emtabate, am Aafrnbr ac 
verblten, er emplbhl ibnea Bamaei an^ daa Baeh der 
Bdaige, and idi kann niebi aarilin, aolehea gleiobfalli an 
empreiilen. Die Unglfiefcliehea reklaniiiten Meaaebenrechte, 
rekiemirlen aie aber ata wilde, losgetaaaene Beeilen, 
wosn iie lange Misaiiandiungea gemacbt halten! 

In Thfiringen ijii nodi heule der Vielberrsehafl genug! 
Preastens und Saehieii« Kdnige haben Bealtiungen , dann kom- 
men die Tier ailithtiscben Herzoge — Obnrhefaen, telbai ge* 
witaermaMen Bayern, suletzt noeb die aonveralnen Pfirtlen 
Sehwaraburg nnd Rensa, es fehlt Rlchta, ala noeb eiae fireie 
. Stadl Brfnrt. Der Reisende erribrt In Thttringen, waa er aonat 
nur im sogenannten Reiche erfahr — jeden Fingeraiaag eiaea 
andern Herrn, andere SIflnse, andere Poalkneehle, die aber alle 
adileeht fahren. Diese Eyer legte sum Theil die alte aohwarse 
Henne im goldenen Felde, ehe sie, tS38, starli. Im 
Vittelalter gienr jedoch die Kleinstaaterei noch weiter, die 
Tldhdrren mehrten sidi, wie die Hamater, die eiae der Laad- 
pln<;cn Thirringens noch henle sind, wie bitten aeaat 18*^,1 
altein um (lOIha herum S0«,000 eingeliefert werden kdnaen? 
In Thüringen nnd Sachsen dachte ich an nnser altea Schwaben,^ 
das jetxt einen K9nig und einen Groashersog bat, so dn- 
Ibeh kdnnte es auch hier seyn, ein Konigreieb Baebsen aad eiu 
Grossberzogihum Wdmar« Heaaeberg wftre wohl nicht aoage* 
sterilen, wenn die Ried er kauft der HenaelMrgiseben Griia 
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mit 3G5 Kindern — keine Le<reiidti wäre. Gotl bewahre um 
vor solciier Fruchtbarkeit der Herrscherfaniilien ! 

Nach dem Krlöscheii der erblichen Thüringer Landgrafen 
mit Heinrich liaspe 1247; fiel Thüringen an den Markgrafen 
Heinrich den Erlauchten von Meissen, von dem daf ganze Haus 
Sachsen abstammt und mit der beKihmten Theilunjr swiscben den 
Brüdern Ernst und Aibrecht, 1485, gab es eine Chur- und eine 
herzogliche Linie, die «ich, I57*i, wieder in Weimar, Eisenack 
«od Coburg theiltc* Die firafen vo* Menoeberg, die sich von 
den alten tiaafrftfeo des firabfetdei mn$ der Carolinger 
Z»H her •cfariebes «ad gerne Poppo n«nnten, stBrl>en 1583 
aa« und nun fiel die bedeutende Grafschall, vermöge Erbver» 
Irags, an Sachsen, nachdem Hesten nnd Wärzburg Stüeke da- 
¥•0 abgeriMen hatten — es gab abermals Theilungen nnd daher 
fiad dl« Beaüsiniges der Hersoge so serttOekelt und bvnt 
■ntorelsaflder. Oes Gaaa« amf 180 Qaadratmeilen mit 550,000 
Saalen betragen oad steht seit deai Clothaer Reimfall etwas ge^ 
•rdseter da. 

Hers«g Erast der Fromme von Gotha (f 1075}, Slamm- 
imtcr der Gothaer, Cobnrgcr, Meiainger nnd flildburgh aaser 
fciaien, war eia preis würdiger Regent, hatte aber nnter neun- 
aeha Ktodera siohon Sdhne; er hielt es fOr SAade, das Erst> 
gebttrteraeht eiBsafihren und befahl, daas sie gameinsehaft> 
Meh rec^ierea solltea! Rar sn bald seigte sich die Opm» 
wmmiü mmter «Mseordlantm — sie theilleo sich in Gotha, Co« 
hvrg, lleiaingeu, Rftmiiild, Bisenach, HiMburgbauseii «ad 
Saalfeld, aar dem Aeltesten blieb eia Voraos. Ja BIseiiaeh 
attem aAhlio ehist vier Linien — Eisenaoh ^ Weimar — Hark* 
sahl nnd Jena! Die Natur machte die politische Sinde 
wieder etwas gut, drei Linien starben aas, jedoeh gab es beim 
Mehshofrathe genug so aablea — das Jahr 1815 machte Wei- 
mar aam Grosshorsog thnm dureh den klHiiglicJi slehsi- 
sohoo Nenstidtor Kreis und kleinere prensslsche, rnidisehe nnd 
hcaslsehe flarsoiloii, Coburg bekam cSnen Landstrich In der 
f Ms, mid 18Ü5 starb Gotha ans. In das sieh di« drei radom 
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bmogliclMm Bäu—w, ■■l*r kAnifiirber tächtifcWr Vcrarftdaag, 
Iheilteo. So tielit^M il«di weiii^r bunt aot fa TMftef«a nmA 
di« Hers Off e lUkMen j«tsl eher elwai Souveraines vor- 
■tdlen l 

El itl Bekam, data aich ateta aimmiNcha Biaaer ab aitt 
Qaaaaa bairaelital«o — wira diaaa aar wailaa4 taa iMiJigaar 
rtkaiaehcB Baich flbarall dar Fall gaweaaii — aia ballaa ata 
Saaiarataaait Oldialaban (aheaiala Beaadicliaerkloataf , jeial 
IVaiaiarMcb , anweit deaaea aaf praaaaiaeliaBi Gabiala dia alla 
Saeba anbarg liegt—) aad babea aocb aia OberappellatioM» 
gerieht an Jana $ Jana dia Univanitit aalbat iat genaiaaeball» 
lieb, gewiaaanMaaaa aaab daa Gymnaaiam au Scblaaain gear 
aia HanBebcrgiaeba Stiftaag — aia fanMinaaaiaa Afcbiv, ge> 
nalnaama Gold- «ad Sitbarbarf werke — wann aolebo 
■iaüicb noch geruaden werden, Mr jetst lai keine Spar ^ 
aber Geacbiftaniinner geben Toraicbtig , nnd bltelMa aneh 
in die Zokanft — ued waa die Hanptaaobe iai, aia beben ag •> 
natiacbo Znaammenaicht, die in andern Hftnaern aeknar 
war; auch baatebt eine Erbverbrftderung awiaebea Sack- 
aen, Brandenbnrg nnd Ueaaen. Der Gotbaer Haiafill bewetot 
ea nenerdinga, wo ale gemeinaebalUicben Beaita ergriffen mmi 
beacbloeaea, bia aor Abtheiinng die Verwallong den blaberigea 
Gotbaer BebArden an fiberlaaaea. Solche Zaaaninienaicbl borraebl 
oll kann in bnrgerlicbea Famitien, mit der Tbetiang er- 
liaeht die G eacbwia ter- Liebe obaehin, van Vellern and 
Baaen nicht an aprecben — aie haben abfatbeilft — nnd 
die Bedenaert: braderlieh tbeilon, brAderlieb leban^ 
wie unter Bridern etc. will wenig aefen, es Mdaala dtma 
iai Pofapectiv eine gnte Brboebaft ea aebea aejral 

Die ainnitlieben beraogiieben oder Brneatiniaeban 
Laad« fallen neiat in die acbttne Bergkette Tbnrtngena, haHl 
frinkiach, kalb aiobalaoh, und wenn die Waldatrecken rank 
aind, ao aind die achteea Tbiler der Saale» lla, Werte, Ua- 
almty Um etc., deato frnobtbarer nnd liebliober. Daa Groaa* 
kersogtbnm Weimar beaiut den bedeatendateB Tkai^ 
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ff^, Oaadint»ea»B nit mtHa alt t»«,t00 Sedra «eil f«fmi 
•frei JlillioBCR Galdea, liegt aber sieMliek serrleeee. Et 
scrflllt ife swei Tbeile« Weimer, n<t 45,,, OeadfetoMile« «»4 
IT«,IM« Eiewehnem^ 15 Aenteni eed s StedtgeiicMea, ««4 
Siteeaeh oiit 18.g« QoedfaUeeHea aad Binwelbaen, 
!• Aeaitera «ad 1 StadtgeHeiit ; jeaer tlieiit tidi ia die swei 
Kreise Weiaiar-Jeaa uad Ifeattadi aa der Orla, daa 
vea CiNinaeliieB abgerlaaca werde, deaeea HaapMadt Bit 40M 
IMea stark WeHenweiierel treibt; Biteaach ist noeh wealgar 
fescblüssea, das Aait Ost bei la lieft faas ia der bayerisebea 
■iifta aiMt der Bargreiae Uditeaberg aad seiaea berflbaiteB 
Zwerf kirscbea, die eia Feldarst eiest aas S^aaiea hi eb er 
gebracbt babea seil. 8e lieft aaeb das Aait Alstidt, die 
Kera banaler, faat abfesoadert ia der foldeaen Aae alt 
eiaen Gestatte, das sieb dareb Isabell-Pferde aasseicbael 
•ad ebea ^e Heft IlneBaa swei Meilea eatferat im Sidea. 
Bei Kreasbarf ist die BaUae GlficksbraaB, aad aa 
Leafsfeld, das dea Boyaebarf febOrt, aad sa Yaebä lebea 
sebr viele Ja dea. 

Weimar ist eia rraehtlaad, Getreide aad Welle, fe- 
treekaetes Olpst, Ilmeaaaer Fabrikate, Weimarer BAcber aad 
laadlmriea, Meerrettif aad Wacbbelderbeerea siad »eia BeidN 
tbaai. Bs bat swar Bebaldea, (vier MiHioaea Thaier) aber der 
Btaatsbaasbalt ist ferefelt, die Stiade febea Credit, aad der 
Gfessbersef fdidrt aa dea feaebtetstea Kirstea DeatseUaads, 
aiebt wegea Qaadratmeilea aad lliliieaea, seadera wegea per- 
sOalicher Verdieaste; er ist aafebetet vea seiacm Talke aad 
wird aie aaibif bal»ea, eiae Verardaaaf m eriassea, wie sda 
Ababerr 173«: «Bas vieHbebe Beisoaaiiea der Uatertbaaea 
wird biemit bei halbjibrifer Zacbihaasstrafe rerbetea «ad ba* 
bea die Beaartea selcbes etsateifsa, messe« das Bag i me a t 
vea Uas aad «lebt Tea dea Baven abbiaft, aad wir keiae 
Baiseaaears sa Vateitbaaea babea welleal* it99 J t a i ia a t m 
eeal pm9 Ia MmU&ut 
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Weimiir toi Bw«iui«i«iid Mmni Conliiige«! iia itallM, uk 
I4rlifil» aber Idblichsl aiir die Stäwaey ei« kloiBAt 
fliiitreaeerf « fiir öffSratlicbe Siciivrheil. *1Iiit*r «llea vmw 
hm§§tm9B landttittdUohea Varfaisnaf«» trat dl« Co»» 
atitotiMi Weinart suaict m'a Leiiea (18I6> »ad Deatacliland 
solUe ihrea GruadaftUca, wie dem edlea tieber, wArdigea 
Lab. Die 31 Abgeordaeten aiad aiobt allein vom Adel «ad 
Stiftera^ aoadern aaeb voai BArger- and ßauernstaad 
feaoaiaieB aad biidca nur Eine Kamaier. Aber die Oeffaat* 
Moblieil ift verworren worden! diess ist aicbt im acht conititii- 
lioaellen Geiste! So wie Ulüciicrs Vorwärta die Zauderndea 
über Eibe und Rheia trieb, io Utote Weiipar zuerst das in der 
Wiener Bundesncte gegebene Fttrstenwort, und daher besehloi« 
aacb die deoUobe tturschcnschaft, data bei fefltlichea Ge» 
Jegenheiten tteta der erste Trinkspruch seyn soll: ßlücber 
und Weimar, und die Devise de« Weimar'aobea weiaaea 
Falken • Ordens ist: Viffilando atce tüii m u »! 

Gotha mit 14M,*iOO Einwohnern eaf S8'/io Quadratneilea 
aad 15 Inspectionen, und A 1 1 e n h u r g mit Eisenberg aad 
124,000 Ernwohnera auf 24 QoadrataieiJeiii das der Weimarer 
aaji Erfurter Kreis von einander trennten, — (ftötnhiid liegt 
aogar tief in Franken), ist jetzt bekanntlich unter die drei 
übrigen herzoglichen fiüuser gelheilt: («otha kam mit Aa»> 
aahme Cranichfeldes an Coburgs Altenburg aber an liiidbnrg- 
baaaea mit Ausnahme Camburgs, und Utldbarghause« aa Jlei- 
ningen. i>ie Gegendea am Gotha geiiören au dea besten voa 
Tbüringen, obgleich gegen daa Gebirge hin etwas rauh, Altea- 
barg aber darf sich mit dea fetten Gegenden Uagdeburga aad 
dea Elbe -Marschen messen. Die Alten burger Bauera 
gelten • für die reichsten in Sachsen, und im Gebirge wohnea 
fleissige Garnspinner^ Leineweber und Fabrikanten. Getreide, 
Wolle, H0I2, Linnen, Ruhlaer und Smalkalder bnhrikate 
amd die llauptausfabr- Artikel, und die Wäidner hansirea 
durch ganz Thüringen. Die beiden Heerstrassen von Frank- 
fürt and Nürnberg nach Leipaig geben bedeutenden Gewinn, 
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und die EiawokMT »iiid im WolüflaiMl«. Gotha Iwtt« 18M 

Mann Contingent tu itellen, das nun 4mi drei Erbei wm §IUi- 
lefl Meibl nnd die alifldieche Vcrrafiung war noch — die 
nite, als das Baus ausstarb, felgticli giebl bier aeiie 

ItfOrbeeren für die Erben! • • 

C ob u rg- Saalfeld zählte sammt dem neu erworbenen Fdr- 
stenthum Lichtenberg jeaaeito dea ftbeisa 38 Quadratmeilea oft 
90,000 Seelen ('26,000 davon kommen auf Lichtenberg) wmd 
600.000 Thaler Einkünfte, Contingent achthundert Mann 
jeUt aber nach dem tiothner Ueimfali wird es siebenuudvier« 
zig Quedretmeileri mit |64y000 Seelen nnd faai Vt Miliioa 
Einnahme und doppelt ao viel Schulden, zahlen. Der Its- 
g r u n d bildete recht eigentlich das llerzogthum Coburf 
ein herrliches Thal und der beate Theil des Landes — deim 
Themar und Saalfeld sind gebirgig, seihst Lichtenberg in dea 
Vogesen — aber der Itzgrund ist fränkischer Natur. Coburg 
kann Vieh, Wolle und Linnen, Saalfeld Holz, Pech, Schiefer 
und Eisen ausführen, selbst Korn und Wein und Bratwürste. 
Coburger Biere haben sogar Namen im Ausieade. Coburg htt 
1806 die alte standische Verfassung aufgehoben, aber 1831 eiae 
neue eingeführt nach heutigem Fusse, aber in dem grösslea 
Landestheile , im Gothaischen, gilt noch der alte, wo der 
ßauernstand ganz ausfallt, und bürgerliche Gutsbesitzer 
ihre Stimmen Adeligen übertragen müssen!! Dagegen UQter- 
hält es löblichst statt 800 Mann Contingent nur 300. 

Mein in gen war auch in zwei Felzeti und noch gerin- 
gere Theilchen zerrissen — in das Oberland, ein wahres 
Fabrikland, das seinen eigenen Schwnrzwald und eine 
ßergspitze hat von 2598', und das Unterland, wo die 
Landwirthschaft blühet, zusammen zwanzig Quadratmeilen mit 
60,000 Seelen und 350.000 Gulden Einkünften , Contingent 540 
Manu. Jetzt hat es noch durch den Heimfall ganz Ilildburg- 
hausen , ganz Saalfeld, das zwar rauh, aber reich an Minera- 
lien ist, Kranichfeld und Camburg hinzugefügt — 45,,, Qua- 
dratmeüea nit I60j0<>0 Saelen, uod über 600,000 Thaler... Um 
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itoIirU Rdmliild ist ein wahret Fruclilleiid, reis«i4 4m 
Werra-Thal, nm4 UoH, Flachs und Tabak 8lttpelwaara| M 
wird auf Eisen gebant, und bei Salsunfea iil eine bedM* 
tende Saline. Berühmt sia^ die Sonnenber^er Waaren 
d. h. Holz waaren aller Art, Schachteln, SpialaaclM»} Dreh- 
Orgela^ SchiefMtafeln , Wetzsteine, Griffel etc., w«sa aoch 
Jiaraork a geln zu Millionen kommen, hier NirnialB ge- 
nannt — die Persellanfabrik zu Limbach und Rauenstein, und 
die Schaikaner Wolle fehört mit zu der feinstes Welle 
Dealaeklanda. NeittiBgen unterhalt löblich nur den Stamm sei- 
Mt Contingents yon 544 Mann aeben einer Leibwache und 
elaem kleinen Feldjäger- Corps zur Haadhabmif der Polizei — 
end hat 1824 dem Lande Stiede gegeben, 21 Abgeordnete 
Yom Ritter >, Birger- und Bauernstände, dil sich hoffentlich 
ia Bine Kammer werden bringen lassen. Nach dem Gothai- 
tehen Heimfall stellt nun Sachtea • Coburg und Gotha 1410 
Haan, Meiningen-HildbarghaoMtt 1150, und Altenburg 982. 

Hildburghansen war das kleinste der Herzogthümer, 
sehn Qnadratmeilen, 32,000 Seelen, 100,000 fl. Einkünne und 
dreihundert Mann Conlingent. Das gane Herzoglhnn bestand 
ans den sechs Aemtera Hildburghausen, Behringen, Eisfeld, 
Heldbarg, Königsberg mud SonneafeM — jetst ist dieses Herr 
zogtbum an Meiningen abgetrelea, wogegen Hildburghansen 
das trefflicTic. volkreiche Altenbu r gl sebe erhalten hat, mit 
Auischluss Cambnrgs = 24 Quadratmeilen, und 108,000 Seelee« 
Der höchste Berg des HUdbarghaeaer Ländchen ist der Blesf 
bei Stelzen, 2760', wo aus eiaer mit stattlichen Buchen über- 
achatteten Grotte die Itz hervorrauscht; bei Lindenau ist die 
Saline Friedrichs hall, und bei Friedrichshöhe ent- 
fpriagl die Werra. Holz, Salz, Wolle, Leder, Vieh und Zun- 
der sind die Ausfuhr- Artikel. Hildburgbausen hat ständische 
Verfassung, achtzehn Abgeordnete, sechs Ritter, fünf Städte, 
sechs Bauern und einen Pfarrer. Rühmlichst hat sich das 
Haus aus seinen schweren Schulden herausgearbeitet, die Yier 
Vaiieaea betragen — die Haaabalteag war ae acblimm, daa 
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die Stände 1770 bei der K. K. Debit- Commiflsion sogar die 
Erziehung der Fürstlichen Kinder übernehmen mussten! Am 
ersten wäre zu helfen gewesen, wenn die goldführende 
Schwarza sich nach den Umständen hätte bequemen wollen, 
denn 1716 wurden Ducaten aus dem Waschgolde geschlagen 
mit der Inschrift: 

Der Scbwarzbrunn giebt Gold, 
DerglGich(>n auch Schalkaa, 
Das Salz schenkt Lindenau — 
Gott ist dem Lande hold ! 

Aber gerade dieses Vertrauen auf Gott und diese Jovialität 
mag Schuld gewesen scyn an den Schulden! Vor dem Go- 
thaer Heimfali nannte die böse Welt ein scharfes Gebot, über 
das nicht gehalten wird, „ein Meininger Gebot," und von 
Hildburghausen hiess es: „Hild bu rghauser Gebot, geht 
bis Roth (V2Stunde>, da hat's aKrümm, da kehrt^s wie- 
der üm." Das kam bei unsern weiland Duodez-Staaten heraus ^ 



Sechszehenter Brief. 



Reise durch die vier säc-hsiRchen Ciross- iiud ller7.09;<hüiner 
UeiniMr, C oburg • «olha , Hleininsen . lüldburghausen und 

Aitenburf . 

Wenn man aus Franken kommt, betritt man Coburg 
zuerst — Reichsposlen , Reichsniünze , selbst die Stunden 
hören auf, es geht nun alles in's Schwere, ^latt Gulden; 
und Kreuzer — T h a I e r und Groschen, statt Stunden Meilen; 
Webe r's Reisehandhucb III. 20 
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fßeUk. «chwer werden Posten, Wege und Preiie. IHe 
▼ergeftse ich den Jabel des Bedienten, als er wieder nach Gul- 
len, Kreuser nnd Stunden zAhlen konnte! 

^ Die Lage Coburgs am sttdlichen Abhänge des Thttringer 
Waldes., der es gegen die ranhen Winde schätzt, hat wenig 
Beise, desto angenehmer ist der Itzgrund; die angenehmste 
Parthi^ aber war — das gastfreie Kloster Bants. Die alte 
Stadt, deren Manem schon so lange gestanden haben, dass sie 
sich nadi dem Niederlagen selbst sehnten — die Menschen, Her 
noblen Ritteneit entfernt, brauchen sich ohnehin nicht mehr 
einanraauren ist^ jetat sehr Terschönert — sie zählt sehn- 
tarnend Seelen, das Sehloss ist sehr gerftnmig, Ehrenbarg ge- 
nannt, aber fitester, daher ein neues Palais erbauet ist — das 
Casimiriannm oder Gymnasium berahmt, und unweit steht die 
alte Bergfeste Choburg (Hoheburg), die dem Lande dos Nmnen 
gab . . . diese Ableitung ist wenigstens Tomehmer , * als die 
von Kuhberg, und die Veste Terdieüt wegen dbr Aussicht 
bestiegen au werden. Das Ganse der Stadt hatte f&r mich 
Etwas Finsteres, — dessenungeachtet blieb Coburg dennoch Resi- 
dens, ich ab'er wärde Gotha weit vorriehen. Die Pässe ge- 
hören mit zu den Beschwerden der Reisenden, zu Coburg aber 
scheint man nachsichtiger geworden zu seyn,* seit BLusäus 
der Welt erzählte, dass er ohne seinen Pass vor's Thor spa- 
aieren gegangen und an keinem Thor mehr hereingelassen 
worden sej, bis der Pass aus seinem Gasthause beigeschidit 
gewesen wäre! (Gasthöfe zum Schwane und grfinen Baum.) 

Der Philosoph denkt zu Coburg an — Feder, der sich 
Buerst den Titel Excel lenz verbat, womit damals die Casi- 
mirianer Ihre Lehrelr beehrten — der Krieger an den TOrken- 
nnd Franzosenbesieger bei Fokschan und Hartinesti , Alden- 
hoven und IVeerwinden <Cobarg und Pitt stellten einst die 
Kepnblikanner komisch genug zusammen, denn mit dem Ruf 
der Minister nnd Generale geht es gerade , wie mit dem der 
Regenten .>) der Staatswirth an das Herzogliche Schnldmiwesen 
und Kretschmann — ich dachte an Thttmmel, diese Zierde 
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Coburgs, die seit 1817 nicht mehr ist. und an seine Marmor- 
steinmühle, wo er gerne weilte, denn es ist ein reizender 
Winkel am Fusse eines Waldberges mit der Burg K Osenau, 
in kleinen Anlagen , und über derselben die Ruinen der Lau- 
terburg, eine Stunde von Co)»urg. Die Mühle lirferte jährlich 

— gegen drei Millionen Kügelchen oder Schussel nach Hol- 
land, von wo sie nach dem Orient gehen: die Morgenlander 
spielen mit seinen Schussern, wir mit seinem Geiste. 
Ich wallte nach Neuses, wohin ein angenehmer Weg führt, 
zum Grabe unseres Sterne, das eine Spitzsäule bezeichnet 
mit Kernsprüchen aus seinen Schriften , die diese Spitzsäule 
überleben werden. Gleich seinem erklärten Liebling Voltaire 
schrieb er seine Reisen, Verse und Prosa im 65. Jahr mit 
unverwelktcr Jugendkraft , und mir ist kein deutsches Werk 
bekannt, wo deutsche Gemüthlichkeit. fra nzös i sc h e Leich- 
tigkeit und briltischer Humor so schön gepaaret wären, als 
in jenen Reisen, gleich den drei Grazien. Coburg hatte noch 
einen Humoristen, aus dem viel hätte werden können, wäre er 
nicht ein Tischler geworden — Geuss. Er verdarb es mit 
zwei Pfarrern, von dem einen sagte er: „Auf den Vogelheerd 
kommt er zu frühe und zu den Kranken zu späte," und dem 
andern antwortete er auf die Frage: Wie viel Stücke gehören 
zum Sacrament der Taufe? drei — besinnt euch, Geuss — zwei 

— Wa — Wasser und das Wo — Wort Gottes. — „Wohl! 
wo bkibt aber das Kind?" Er verdarb es selbst mit dem Her- 
zog; als die schlechten Groschenstücke erschienen, erzählte er 
das8 er seine Schafe mit einem solchen Stück geröthelt habe 
wie mit Röthel! 

Lebhaft dachte ich auch zu Coburg an Prinz Leopold, 
dem ein unglücklicher Augenblick eine geliebte Gattin , einen 
ersehnten Sohn, und mit ihnen — die Krone Grossbrittaniens 
raubte. 3Iit wahrem Aerger eines Deutschen las ich die ßle~ 
moires d^une jeune Grecqite oh Madame Panam — die Fran- 
zösin wirft sich mächtig in die Brust, macht Ansprüche an den 
Herzog, wie keine Deutsche solche zu machen vermöchte, und 

20* 
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wie sie nor Franiosen and FranzösinneB im A u s 1 a n d e machMiy 
das sie tief aiiter ihrem: la France — erblicken, su Hanfe 
aber, en France, mit dem Zehntel seelenrroh zu seyn pflegen! 

In allen sichaifchen Residenzen sieht man die Bildniiie 
atchsiscber Fürsten. — Bernhard von Weimar mit dem vollsten 
Recht, und hier auch den huraoriftti«cheu Herzog Johann Can- 
mir, der io zweideuti^^e Münzen schlagen Hess. So lieaa er 
auf den traurigen Vorfall mit seiner Gemahlin Anna, die er 
wegen Verdachts eines Liebeshandels nach der Vesta bringen 
Hess, die Münze prägen, auf einer Seite ein liebendes Paar: 
^Wie küssen sich die zwei so fein,^ und auf der an. 
dorn eine Nonne: „Wer löst mich, armes Ilönnelein?<l 
— Auf eine Scbiess-Scheibe liess er eine Frau malen in puria 
maturiUibus, und das Centrum — lässt sich leicht errathen! 

Von Coburg nach Uiidburghausen über Rodach ist der 
Weg eben nicht interessant zu nennen , das kleine Städtchen 
aber mit 5000 Seelen hat eine freundlichere Physiognomie als 
Coburg, Dank einigen Feuersbrünsten; auch sind wir jetzt im 
Werrathal. J>as Schloss ist modern , und um das Städtchen 
geht eine Allee ; after was wird aus solchem werden , da die 
Residenz nach Altenburg verlegt worden ist? Nicht ferne ist der 
sogenannte Gleichberg, der aus zwei Spitzen besteht, und 
das ahe Schloss Heldenburg, vulgo Heidenbau, soll aus dem * 
* neunten Jahrhundert seyn. Hinter Hildhurgbausen beginnt erst 
der Thüringer Wald, und mit ihm Teufelswege, wenn man 
nach Ilmenau fährt, Dörfer und iVIenschcn werden scltente^ 
nur hie und da hört man aus der Tiefe den Schall eines Eisen- 
hammers. Ich blieb im Werrathal am Fusse des Gebirgs , um 
nach Meiningen zu gehen , hatte aber dennoch überall Erin- 
nerungen, dass das freundliche, den Körper berücksichtigende 
Franken hinler mir — und das mehr auf den Geist einwirkende 
Sachsen vor mir sey; — auch gedachte ich Rosbachs, des Ge- 
neralissimus der Reichsarmee, und an Friedrichs Räihsel : Wel- 
cher deutsche Fürst hat am meisten Pracht? Hildburghausen, 
denn er hat allein — 50,000 Läufer! (Gasthöfe: Englisches 
und Sächsisches Haus.) 
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Schleusingen blieb mir rechts , Römhild links, -wo 
nicht nur viel Gewerbe, sondern, neben Obst- und Gartenbau, 
auch Weinbau ist, und das vormals mit 2/- Meiningen und mit 
Vs ^utha angehörte; die Stadtkirche soll interessante Grabmäler 
der alten Henneberger haben. Schieusingen hat, neben sei- 
nen Wollfabriken, ein Gymnasium , das stets Ruf hatte. Ich 
bin bloss durch Themar gekommen, das uralt seyn muss, mit 
dera Schloss Oslerburg, und eilte, .Meiningen zu erreichen, 
das in einem waldumkränzten Thale an der Werra liegt mit 
6500 Seelen, die Einwohner sind (leissige Barchet-, Tuch- und ^ 
Zeugmacher. Das Stadtchen hat etwas Freundliches, Schloss 
und Markt sind geriiumig. niul der Park vor der Stadt ist lieb- 
Krh, mit schöner Ornnj^erie und einer von der AVerra gebilde- 
ton Insel, auf der einige Grabmäler sind. Herr Hess muss 
bei seinen Durciiflügen entweder sehr fliichtig oder sehr 
hypochondrisch gewesen seyn, Er — oder der Thor wart 
grob? Seinen Thorwnrt sähe ich nicht, vermuthlich weil ich 
mit Extrapost in .Meiningen einfuhr und nicht eingieng, 
und da irh gesund war. so lernte ich auch seinen Doktor 
Jahn nicht kennen, sonsten aber freilich 3Ianche.s, was Einem, 
der aus Hanibur;; oder aus "dem Reiche kommt , auffallen mag, 
mir aber weniger, der ich Sachsen und Hannover kannte. Hesf 
erinnert an jenen Hofprediger aus den Zeiten, wo sie die klei- 
nen Propheten spielten, an Herrn Cyprian HochwftrdeH in 
, Gotha, der unzufrieden mit der Meinungenschen Genahlili 
seines Herzogs, über die Verschiedenheit der Meinan- 
gen predigte, und öfters ausrief: „Ja, Ja, meine Ge- 
liebten in dem Herrn! aus Meinungen kommt alles • 
Unheil!" (Gasthöfe: Erbprinz und Sächsischer Hof.) 

Hätte Hess den (1803) verstorbenen Herzog Georg ge- 
kannt, so würde er anders geurtheill haben. Der Herzog re- 
gierte sein Ländchen mit musterhafter Sorgfalt , Ycrschltaerte 
Meiningen und Alles um sich her, errichtete die Forst-Aea- 
demie zu Dreissigacker unter Bechstein, nnd seine Sorgfalt 
filr Viehzucht erstreckte sich bis anfEsel, die er ans den 
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Hofaenlohischen kommen Ueis; d«r Mun, der die SmIi» ni 
bftorgen hatte, glenbte es gegen den Aespteckt, wenn er 
bei deren Uebersendnng von Eseln spreche > und nannte .sie 
— orientalische 'Thiere mit langen Oh-ren« — Dae 
herrliehe Bad Liebenstein yerdankt Hersog Georg Alles — 
hier lernte ich ihn selbst kennen, und er war unendlich herab- 
lassender, als einer seiner Herren Hofca^aliere, den Ich nicht 
nenne! Georg war der wahre Freund seines Landes, wie 
sein Hachfolger es ist, den er fiernhard Erich Freund taufen 
liess. Dieses Liehenstein interessirt den Reisenden mehr als 
Heiningen. Auf der Strasse , die nach Hellrichsstadt und Fran- 
ken sieht, liegt die alte Burg Henneberg, und von Hei- 
ningen nach dem Sauerbrunnen, wie das Volk Liebenstein 
nennt, kommt man über Wasungen, das wie ein Judenort 
sur Zeit des Laubhflttenfestes anstehe, so voll hiengen alle 
Wohnungen mit Tabakblftttem. Die Ruine Liebenstein ist sehr 
bequem su ersteigen und interessant, aber hohe poetische 
Kfihnheit ist es, solche mit dem Colisaeum su vergleichen, 
ja nur daran su denken! Lieblich sind die Kastanienschatten 
vor dem Gasthause im'Thale, die Grotte-, wo man speist, 
und das Haus der Henogin — aber die Hauptparthie bleibt 
der Altenstein! 

Dieser Vs Stunde entfiemte Altenstein, wo einst die Burg ^ 
der Hunde von Wenkheim stand, mit seinen herrlichen Wildem 
und Felsenparthien, mit dem neuen Schloss und schönen Park, 
mit der Teufelsbrflck« und dem hohlen Stein, wo die . 
Geistertöne der Aeolsharfe in süsse Melancholie versenken, und 
die in seinem Innern befindliche Höhle — das Interessanteste 
von Altenstein — sich findet mit fossilen Knochen der ausgestor- 
benen Höhlenbiren, denen Esper eine Lange von 10 — l%* 
giebt, ist einsig. Gewiss hat Davids Harfe nicht so schön ge- 
tönet, als des Kapellmeisters Wind', deren Wiedererfindung wir 
Pope verdanken, der im Bnstathios las, dass der aufgespannte 
Saiten slossende Wind harmonieche Töne erseuge. Das Krcus 
nnf dem Bonifaciusfelsen mit den Worten: «Gott, Ya- 
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terland, Freiheit, Friede 1814," Yor allen Dingen aber, 
die erst 1799 entdeckte Höhle, wo man, wie in Baumanns 
und Biels Höhle und der Aluggcndorfer , eine jMengo riesenhafter 
Thierknochen fand, verdienen unsere ganze Aufmerksamkeit. 
Diese prächtige Grotte von hoher Wölbung und etwa 50O' Lange, 
wird zur Badezeit jeden Sonntag, der ein Sonnen-Tag ist, be- 
leuchtet, die gewölbten Hallen wimmeln von Güsten, Musik- 
Chöre ertönen, in der Tiefe rauscht ein Bach, dereinen Teich 
bildet, auf dem man im Kahne fährt — das Ganze ist ein Bild 
der mythischen Unterwelt, und um so schöner, da man kein 
Orpheus oder Herkules zu seyn braucht, um wieder nach der 
Oberwelt zu kommen, wenn man da unten nicht besser seine 
Rechnung tindet, oder nicht an eine Eurydice oder AIceste 
gebunden ist, die den Orcus zu lieben scheinen! 

F. Sickler hat Liebenstein in Hexametern besungen, aber 
Liebenstein verdiente einen begeisterten Sänger; die in den 
Meininger Taschenbüchern zerstreuten Abhandlungen verdien- 
ten gemeinnütziger gemacht zu werden in einem eigenen Werke, 
denn dieser Park kommt gleich nach der Wilhelmshöhe, 
und scheint mir schöner als das berühmtere Wörlitz, wo die 
Natur wenig und die Kunst zu viel gcthan hat. Die Haupt- 
sache bei einem Kunslgarlen bleibt doch die , welche Tassos 
Gärten hatten — - 

I'Arlc, che lullo fa, Bulla si scopre. 

Zu Liebensteini fand ich (1802) kaum vierzig Kurgäste, das 
Wasser ist eisenhaltig, nervenstärkend, und der Glaube, 
der schon vorjviel tausend Jahren das wirksamste Wasser und 
ofücinellsle Kräutchen gewesen ist, thul, wie in allen Bädern, 
das Beste. In einer — so interessanten Gegend nimmt man 
mit jeder Gesellschaft vorlicb, wenn man nicht nächst dem 
Körper, auch noch an Verstopfung des inncrn Sinnes für 
Nalurzauber leidet. Ich war hieher gekommen mit zwei Pferden 
durch schlechte Wege — hier wollte man mir wegen schlech- 
ter Wege einen Poslzug aufhängen, endlich kam ich mit drei 
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ab — und dieif sehien mir eben ktine BinpfoMang f&r.ehi Bad» 
dM Kanals erst im Werden war, nnd Yantimmle mieb, bald 
aber arbeiterte mieb wieder der acböne Werragmnd, die gut» 
Strasse und die gaoie' gat gebaete Gegend. 

In der Tiefe des schönen Altenateiner Waldes stebt ancb 
die Luthersbacbe. Hier wurde der von Worms fcebrendo » 
Mann Gottes mit seinem Wissen Yom Wartburger Schlosshaapt» 
mann Ton Berlepsch aufgefangen — der Bruder Jacob flüchtete 
in den Wald, ein anderer GeÖbrte durfte weiter fahren, Lutber 
aber wurde als Ritter Görge maskirt auf die Wartburg ge- 
bracht. Der Churfürst wollte seinen Anfentbaitsort nicbt wissen, 
um Kaiser und Reich sagen an fcdnnen : „er wisse nicht, 
wo Luther hingei&omnien." — Bei dieser Luthersbuche 
feierten die Gaste und Umwohner Liebensteins 1817 das Befor- 
matiousf'est mit Beden und Liedern, man trank auch aus dem 
Luthersbrnnnen , schmückte sich mit Zweigen von der Lutbers- 
buche, und stärkte sich so im — alten Lutherthum! 

Vom Bade aus macht man Ausflüge nach Stein b ach, wo 
mau das freundliche Grimbachthal übersieht — nach ßarchfeld, 
Kuhla, Salzun^en und Smalkalden. Buhla liegt in einer solchen 
Bergschlucht, dass es um zwei Standen früher Nacht wird, 
denn anderwärts, die Häuschen lehnen rechts und links an der 
Felsenwand 1V2 Stunden hin, ein Waldbach rauschet mitten* 
durch den Ort von 3000 Seelen, die in Golhaer und Eisenacher 
sich theilen, ihre besonderen Kirchen, Schullehrer, Prediger 
und Förster haben, was nun wohl jetat aufgehört, und 
auch ein Bad. Die Ruhlaer sind ein ganz eigenes Völkchen, 
das vorzüglich Singvögel liebt, und den Distelfinken. 
Schon mancher armer Messerschmied hat 20 — 30 Thaler für 
einen guten S c h I ii nr e r (nicht in academischer Bedeutung) hinge- 
geben, oder ist nadi dem Harz gelaufen, um sich einen au 
holen. Hierunter kann ich aber unmöglich die Wachtel mei- 
nes Nachbar -Bäckers rechnen, die mich zwar umsonst 3Iofgeas 
wecket, deren sechs Paar Weck aber, die den Meister er- 
freuen, mir einmal zuwider sind^ indessen da ein Heker ba- 
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hauptet — sie singe: „Bück den Rück," und der Herr Cantor 
seine Schüler auf ihr: Die cur hic? aufmerksam macht, so muss 
ich mich bei dieser Meinungsverschiedenheit beruhigen 
um so mehr, als alle Stubenvögel grosse Privilegien haben, 
wie das Rolhkehlchen, das sich mitten in einen Hirsebrei setzte 
und etwas fallen lies, was die Frau stillschweigend heraus 
nahm, und wozu der Mann weiter nichts sagte, als: „Hätte 
ichs gethan, welcher Teufelslärm!" 

Ruhla ist der Sitz der m e e rs c h a um en en Pfeiffen- 
köpfefabriken; die rohe Masse bringen die Griechen nach 
Leipzig, die Ruhlaer verarbeiten sie, und von den Abtällen 
werden die geringem und unächten Köpfe gemacht. In Grie- 
chenland entstand aus Meerschaum die Venus — zu Ruhla Ta- 
baks p fe i ff c nköp fe ä 2 gr. bis zu 30 Carolins. Unter der 
Menge Klidderer, Klemperer nnd Messerschmiede 
zeichnet sich der aus, der dem Landgrafen Ludwig, dem Eiser- 
nen hämmernd vorsang: Landgraf, werde hart! Die armen 
Leute, die Schleifer, leiden an einer eigenen Krankheit, der 
Schleiferkrankheit, d. h. Lu n gensucht, die auch Andere 
durch andere Schleifereien sich holen, und alle Ruhlaer 
sollen sich durch ein eigenes Schnarren im Sprechen aus- 
zeichnen: — ich habe 3 — 4 gesprochen, die wirklich schnarrten 
— aber alle 3000? Eine Menge Kämme werden geferliget — 
die Mode der langen Rohre und Porcellain -Pfeifenköpfe hat 
dem Meerschaum Eintrag gethan, aber Kämme werden blei- 
ben, so lange es — Läuse giebt — Läuse, die beissendsle 
Satyre auf den/ Herrn der Thierc! 

Möhra ist der eigentliche Entstehungsort Luthers, und 
Sal Zungen mit seinen Salinen und 2800 Seelen liegt ganz 
anmulhig an seinem See mit dem Schlosse Schnepfenburg. 
Sein Salzbrunnen, der lange unbenutzt lag, ist wieder in Gang 
gekommen und wird auch zu Soolbädern benutzt. Smalkal- 
den ist nach Cassel, Marburg und Hersfeld die volkreichste, 
grösste und gewerbsamste Stadt Churhessens mit 7000 Seelen, 
und recht gut gebaut. Die VVilhelmsburg liegt auf einer 
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AnbdlM in der SUidl-y und «a sweile« Sohloas ist der H es gen- 
ho f. Fast alle Häuser ha^n im Erdgefchoste Schmieden , 
welche die Eisen- nnd Stthlwaaren liefern, die als S m a 1 k a i d e r> 
waaren^durch Grosshäadler und Hausirer in alle Welt gehen; 
Messerklingen allein sollen jährlich sifei Millionen gefertiget, 
werden. Der benachbarte Stahlberg, mit Recht die Brod- 
kammer genannt, liefert das Materielle und scheint so uner- 
schöpflich, als der stcyrische Eczberg, das ganze Thal ist nur 
eine Schmiede, der Horizont gehüllt in ewige Rauchw9lken, 
ewige Ilammerschlägc , das Rauschen der Wasser, das Klappern 
der Mühlen betäuben die Ohren, wie Kanonendonner, Smal- 
kalden, die Hauptstadt des hessischen Thüringens, (5 Qnadrat- 
meilen, 20.000 Seelen) hat eine Saline, und ist Geburtsort des 
Philologen Gellarius, zu deutsch Keller, der auch die Bahn 
au zweckmässigem Unterricht in der Geschichte brach — kurx' 
ein so nützlicher Schulmann war, als die Hübner und He- 
deriche. ... Durch das Thal, wo auch Barchfeld liegt, die 
Residenz einer hessischen Nebenlinie, ziehet die Landstrasse 
von ßriiunschweig und Gotha nach Nürnberg, folglich ist es 
den Reisindcn wohl bekannt, und sollten sie die Armuth des 
Werrathales über höheren Schönheiten vergessen: so werden sie 
gewiss die Stösse nicht vergessen, die sie in^ diesen Gegen- 
den empfunden haben. Zu Klein • Smalkalden werden eine 
Menge BlasbAlge gefertiget, gross und klein, uud hieher 
sollte man alle lustige Windmacher schicken, um ihrer 
Lust eine nützlichere Wendung zu geben! Es giebt auch ein 
Mittel - Smalkalden, und auf einem Berge liegt ein adeliches 
Schloss mit einem einzelnen Wirthshause, genannt die Zwick! 

Noch gerauscbvoUer mag Smalkalden zur Reformationszeit 
gewesen seyn, wo die protestantischen Forsten häufige 
Ve rs n mml ungen hier hielten , das sogenannte smalkaldische 
Bündniss schlössen,, und die Theologie Luthers bestä- 
tigten, wie das Nicaiscbe ConeiRim das: 'O^oovaiOfil Vor 
Kaiser 'Carl V. durfte man das Wort Smalkalden nie ans- 
•prechen. Di« Protestanten hielten ihre Sache fürdieSache 
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Gottes, und da man gewöhnlich eine gute Sache mit we- 
niger Vorsichl betreibt, als eine böse — Wachsamkeit ist 
die Tugend des Lasters — so süete der Teufel Unkraut 
unter den Waizen ! Zur Ehre unserer Zeit hat sich doch das 
Sprichwort der Katholiken verloren: „Ehe ichdasthüte, lie- 
ber nach Smalkalden."^ Aber wer hätte glauben sqllen, dass 
wir im neunzehnten Jahrhundert Luthers Worte, mit denen er 
Snialkalden verliess, wiederholen müsslen: y^Impleat vos Deus 
odio Papae et Satanae'^'' Sie klingen hart diese Worte — aber 
blicket um euch — ist Satan nicht überall los und ledig? Mun- 
dns VHltdecipi, decipiatur ergo (Gasthöfe K ro n c und deut- 
sches Haus.) 

Suhl, nach Smalkalden die ansehnlichste Stadt des Gebir- 
ges mit 6000 Seelen, liegt malerisch im Lauterthal am Fusse 
des hohen Domberges, die überhangenden Wände des Ollilien- 
berges drohen den Hütten Verderben, aber kein Suhler denkt 
dar»n, sein Auge ist daran gewöhnt. Weit nach Franken ver- 
liert sich das Auge vom Domberge aus, und Abends machen 
vom Ottilienstein die lodernden Feueressen die Wirkung einer 
Illumination. Der Kopfputz des weiblichen Geschlechts füllt 
auf — die Grenadiermütie , wie der blaue Reitermantel mit 
goldenen Borden. Suhl soll jährlich über 20,000 Gewehre und 
60,000 Stück Barchent liefern. In einem alten Gedicht auf die 
Zerstörung Suhls durch Isolanis Croalen (1634) heisst es: Suhl 
handle 

Mit Waaren mannichfalten , 
Beveraus hier das Büchsen werk 
Getrieben wird mit Macht und Stärk 
Ton Jungen und von Alten! 

Die interessanteste aller Parthicn aber, die man von Lie- 
benstein zu machen pflegt, ist nach dem Inselberg, (eigent- 
lich Enseberg, da hier die Ense entspringt) auf dem jetzt, neben 
dem alten Häuschen, auch eine Wirthschaft ist, wo man 
übernachten hann. Selten ist man an Sonntagen hier allein, 
die Fernsicht gross, man überblickt nicht blos den grössten 
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TImU def TfcftiiBfer Wddef, iondem aieh die Rhöa, den 
Meiifner, KyfÜlluMMr uod Em, und weit Aber den Etterberg 
liinweg die fetlen Auen Sachieuf $ Sehwnnborg, Paalinselie, 
Wartburg and Liebenstetd hat man gleiehsan aa ieinea Ffltten, 
vnd nnr gegen Sfidost verdirbt die hftbere Scbneelwppe dito 
Fernsieht. Wir ieien. ven tAnenden Bergen* des Morgen- 
li^des, nnd fie sind keine Mihrehen^ wenn gleieh die poeti- 
siÄen Araber den Betsende'n ertililen, dass in tdnenden 
Berg Nakns ein Kloster versanken sey, dessen Glocken samml 
den Fsalmodien der Mönche periodisch erschallen. Die Hirten wis- 
sen auch die Thflringer Berge tAnend au machen oder die 
Bergglocke an lAuten — ein Stein im möglichst spitaen 
Winkel die FlAehe abwirts mit Krall geworfen, nnd der Berg 
tAnt wie ein Krinsel, nnd nm so stAiker, je trockner die Ober- 
fliehe ist, was wohl mehr oder weniger von den meisten Ber> 
gen gil. Ich flbemachtete im DArfchen Winterstein, in 

, dessen NAhe das Bninen-Stammschloss der Wangenheime, um 
noch vor Sonnenaufgang auf dem Scheitel dieses KOnigs der Thfl- 
ringer Berge, S85A* Aber dem Meere, an stehen, war auf siemlich 
unbequemem Plhde in swei Standen richtig oben, uod der erste 
Sonnenstrahl ~ lohnte die Mfihe! Der Inselberg ist mehr, als 
der Stauffen. Mein FAhrer steckte seine Pfeife an — „Woher 

'hat er den Lausewenael?* er aeigte auf das lunAchst an unsem 
FAssen liegende Broterode, das den berAhmten Kneifer 
liefert, den man höchstens auf dem Inselberg au rauchen ver- 
statten .sollte, der aber gana ThAringen, Hessen, Franken und 
Sachsen jdnrchstinket! 

Von Altenstein nach Eisenach (4 Standen) kommt man 
durch Wilhelmsthal, einen allerliebsten Landsits des Gross- 
heraogs — reine Natur, und nur dureh Kunst )eise nachgeholfen, 
worflber ich vergass, mich nach dem Landgrafenloch, ver- 
fluchten Jungfernloch und der Frauenburg umausehen. 
In awel Stunden ist man in Bisen ach, das uns schneeweiss 
entgegentritt, seit der Pulverkarren in die Luft geflogen 
nnid der E zplo sie nsp lata entstanden ist <1810>. Man sollte 
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nie Artilleriezüge durch die Städte lassen, Artiiieristen denken 
so wenig an Gefahr, als Fleischer an Leben und Schmerz der 
Thiere unter ihrem Messer, machen es ja selbst viele Chirur- 
gen und Aerzte nicht besser mit Menschen, so hartleibig, als 
die Bauern in dem nahen Pfarrode, die den guten Mus aus 
nicht zum Prediger nahmen, weil er einmal — getanzt hatte, 
als ob er — ein Loch in die Kanzel gebohret hätte, wie 
man vordem eine gewisse Temperamentssünde zierlich zu nen- 
nen pflegte! Zu Eisenach starb 1788 der von den Holländern 
mit schnödem Undank gelohnte Herzog Ludwig Ernst von 
Braunschweig, der den Abend seines Lebens hier vollbrachte 
und in der Gruft seiner Väter ruhet. In den Wäldern um 
Eisenach befreiete Lieutenant Helwig 1806 über 8000 Preussen, 
escortirt von 600 Franzosen. Eisenach, ob es gleich wohlha- 
bender , gewerbsamer , vielleicht selbst volkreicher scheint 
(10,000 Seelen mit dem' Gasthofe zum Rautenkranze) als Wei- 
mar, bietet nichts Merkwürdiges, aber dorten aus den schön- 
sten Buchenwäldern blickt eine Burg herab, die interessanteste 
aller Burgen Thüringens — die Wartburg! 

Gross und herrlich ist die Natur umher, ein bequemer Weg 
iührt durch englische Anlagen zur Wartburg und eine weite 
Fernsicht nach Thüringen und Hessen lohnet. Hinter ihr er- 
blickt man auch die beiden Felsen, Mönch und Nonne ge- 
nannt, die Jeder aus seinem Wieland kennet und die noch 
beute dem Witz der Eisenach er dienen bei ihren Hoch- 
zei tgedichten. Ludwig, der Springer, baute die Wartburg, 
300 Jahre lang die Residenz der Landgrafen , der Sitz der 
Musen, der Minnesänger und eines gebildeten Hofes, Aufent- 
haltsort der frommen Schwärmerin Elisabeth und der zärtlichen 
Mutter Margaretha, die von einer Buhlerin aus dem Herzen 
fhres Gemflhis verdrängt, so dass er sie morden lassen wollte, — 
bei ihrer Flucht ihren kleineu Friedrich dermassen herzte, dass 
ihm ein Mahl blieb, daher sein Zuname: Friedrich, der Ge- 
bissene; sie starb bald darauf im Catharinenkloster zu Frank- 
furt: of broken hearti — Die Wartburg ist — das Pathmos 
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VMktn^ dieBastflIfrWakMrf, 4«r V^numlnngsplatz der Ihif- 
gchenBchiftam 18. Oktober 1817 und Jetsl eHgeqieioer Be- 
Ivsligungsart der Gegend ; der TenlBl hat demnach fiber Lolber 
den Sieg davon getragen! 

Luther saa s sehn Monate auf der Wartburg und 'Ueferte die 
YordienstlicfaBte aller Ueberaetsungen , das neue Testament, 
das alte folgte naeh nnd 1534 war die Bibel ganz in den. 
Uinden der Laien. In seiner Einsamkeit nnd im Umgange mit 
Rittern lernte er noch Manches — jene stimmte s^eHeftig>^ 
keit henb und dieser gab ihm Welt, die dem MOnch und Ge- 
lehrten durchaus gefehlt su haben seheint , wie hStte er auch 
sonst an Ffirsten schreiben fcdnnen, wie er schrieb, 'Papst 
nnd Cardinile in einem Packet in's tuscifche Meer werfen nnd einen 
sweiten — 'Hildebrand vorstellen mögent Selbst sein 
Reitknecht, wenn er bei Ausflügen sogleich Aber ein da- 
liegendes Buch herfiel, mosste ihm sagen: „He.rr! das thut 
kein Ritter! Luther war so gana Theologe dass er seftst 
die Jagd Yen der theologischen Seilte nahm, in den Hunden 
Bischöfe und Pfaffen sähe, welche die unschuldigen Thiere 
jagen und Hangen, nnd bei dem gefangenen Hasen, den die 
Hunde selbst in seinem Rockürmel noch verbissen ^ dachte er 
wieder an Papst und Teufel , die auch gerettete' Seelen noch 
verderben. — Der Teufel, den er so verftchttich behandelte, als 
der englische Mönch, S. Dunsten, mit Dinte, Feder und Streu- 
sand , ja mit Weihranch , womit man eben nicht an rinchem 
pflegt, nnd dem ,er das Dintenfass an den Kopf warf, war nur 
eine grosse — Schmeissfliege. Luther war weniger sanft- 
mflthig, als Onkd Toby oder andere Gelehrte und Ungelehrte, 
die schon sohreibend dber Fliegen nwar gefiucht , aber höchstens 
— Sftne auf ihr Papier haben fallen lassen. Sollte je ein 
Teufel im Spiele gewesen seyn , so wnr es der Teufel der — 
Hypochondrie, den er gar wohl Beelaebnb, den Gotl 
der Fliegen oder Grillen nennen durfte, oder eine Maus, 
die da glaubte, dass Gott die Huf elnfitao naeh ftir sie er- 
schaffen habe: 
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Luthers Stäbchen auf der Warlbnrj^ mit seinem Bilde 
würde sicher Tausenden interessanter seyn , als der ganze 
Rittersaal mit den alten Waffen nnd Rilterhildnissen , wenn 
man es gelassen hatte , so wie er es verliess, wie die Zimmer 
Friedrichs oder Voltaires. Sein Schreibtisch kann nicht- 
mehr da seyn , da die Späne davon so gut gegen Zahnwehe 
halfen, dass endlich nichts mehr davon übrig blieb, daher man 
den jetzigen Tisch^aus Möhra herbeiholte , der nun nachhalten 
wird. So siebet man nur den Dinten fleck, der sich immer 
erneuert, woran der Kastellan unschuldig ist, denn der Stein 
ist schwärzlichler Granit und der Weisstüncher verliert seine 
Mühe. In der Rüstkammer sahen wir die eiserne Hülle Fried- 
richs mit der gebissenen Wange, seines Bruders Diezmann, des 
Vaters von Alirrecht dem Unartigen und seiner Buhlerin Kuni- 
gunde , selbst des Papsts Julius II. und unter den Bildern der 
alten Landgrafen intcressirte mich am meisten Ludwig, der 
Eiserne. Es ist ein Mährchen, dass er seine Edelicute an 
Pflug spannte und mit ihnen ackerte, den Ochsenziemer 
in der Hand, verdient hätten sie es, aber er steuerte doch mit 
* der Kraft Kaiser Josephs ihren Bau cm Schindereien! Unter 
den Rüstungen — der alten Landgrafen zeichnen sich durch 
Grösse die von Friedrich, dem Gebissenen und von Kunz von 
Kaufungen aus — dann die Fahnen, die Bernhard von Weimar 
dem Waldstein abnahm, und einige vollständige Damenrüstun- 
gen I Was ist unweiblicher, solche Rüstungen der Damen 
des Mittelalters, oder der Ii ter a r i sc h e A p p a r a t der Da- 
men unserer Zeil, ihr Schreibtisch und ihre Dinten- 
flecken? ich sehe sie noch lieber — reiten ä califour- 
chon und ä poil! 

Luther hat endlich zu Wittenberg ein würdiges Denkmal 
erhalten, und so wollen wir das natürlichste Denkmal, jenes 
Zimmerchen der Wartburg lassen, wie es ist. Luther ragt über 
tausend Männer mit Prachtmonumenten hervor, wie der Insel- 
berg über die übrigen Berge Thüringens. Er machte Anstalten, 
das Christenthum mit der Vernunft tu versöhnen und 
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das R*eic]i des Teafelt oder die Pftffheil, welche Eeli- 
gio.n nur su weltlichen nnd peliliechen Ahaichten ' 
nisfbranchet , auf imnier in seratdren. Br ist nnschnidlf, 
wenn nach drei Jahrhaaderten no«h das Alle iit, ja seine treu 
gehorsamsten Iflafcr selbsl einen protestantischen Papis- 
mns an die Stelle der Moral Jesn seilten, so dass Hudibras 
sagen honnte ; 

IIa PIMMb iPSiH ia Jadm Dorf, 

Und lebt da, wie die Laus im Schorf» 
Und ist so stolz auf seinem Ptats 
Alf Gregor oder Bonifaz I 

Von der Wartburg eilte Landgraf Friedrich, wibrend der 
Belagerung, mit seinem Neugebomen nach Tenneberg aur 
Taufe, und da das Kindlein schrie, so liess er, troll der 
Verfolger, hallen: „Das Kind muss Irinken und sollt' es 
gana Thüringen kosten.^ Auf der Wartburg lebte die 
fromme Königstochter Blisabeih, einer der herrlicbslen weih- 
lichen Charaktere des Mittelalters, den Jusli gesohÜderl hat. ^ 
Oft mag sie ihren sie herilich liebenden Ludwig durch ihreSchwftr> 
mereien Terstimmt haben, wie manche Hesslftuferin und Wallfah* 
rerin den ihrigen — oft gieng ihre Wohlihfttigkeil bis zur Ver- 
schwendung, aber Ludwig sagte den Hölingen: „Wenn sie 
mir nur die Wartburg nicht verschenkt.^ Wie fest er 
an ihr hieng, beweist, dass er dem Ritter, der ihn bat, ihm in 
Stille su einem Brben su verhelfen, nur aufwartete mit einer 
stirkenden Latwerge! 

Die Wartburg Wurde in unsem Tagen berühmt durch 
das Burschen fest am 18. Oktober 1817. Es war ein Fest 
religiöser und politischer Freiheil, das die Stndlren- 
den mehrerer Universitftten gaben im Hochgefühl feuriger Ju- 
gend ~, Kinder einer bewegten Zeil — (es waren auch 
Professoren dabei, Fries, Oken, Kieser, Schweiler, und es 
geschähe mit Erlaubniss der Regierung). Dai Fest 
sengte von seltenem deutschen Gemeingeist, da 500 Stu- 
denten von swOlf UuiTenitilen, die meisten vom nahen Jena, 
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sich zu Eisenach Tersatnmelten und in ProceisiOB irach der 
Wartburg logen. Im RiUer«aale wurde das Lied angeitimmt : 
„Ein« feste Burg ist unser Gott,** Reden gehalten, gebe- 
tet und mn Scblnss gesungen: »^Nun danket Alle Gott* 
Mmoke Zibre der Hflhrong schlieh über die Waoge, höbe An- 
ineht herrschte in der Verümmlong, die Geiiter des graneli 
Alterthans, der edlen im Staube ruhenden Verfechter der 
Gtisteifreiheit und Menachenrechte , und aller Opfer, die IHf 
dea Lebens Ideale tich dem Tode weifceteii , ttmfciiw«Men 41^ 
Versammelten, in def«n IHtto Vl»le WArM, tff« nUhti M 
Kmopf Ar Vaterinnd, Vreilwit und Recht gegen Afinm- 
IfapolM i4w ¥on~ Bmfmii&fH fciMieli i|vrach) gefoehtea H 
jtM Vagen, die DeeliehlMid Meif keiHf bleiben feHen — und 
•eMMB Jinglingen, die iiell m Mfenere dnreb Tbat emporge- 
bebe« bettte, Wellie bmh temiilben, «ich, wie die alten Ble^* 
Ifinmel, Niebta vni Wellbiedel «e ktmmera, om WoM noS 
Webe 4ee VaterltedetV fteiee beilige Begeisterung glühte In 
Mlen nr 4le «wifM Ideen 4et Reebli «nd der Tvgend, der 
IWaeMMebeft «nd Innit, eine MIHIe n cnn u l edlere Begelitennig, 
alt nnf Bierbtoken and tn Tabaglen bteber bemcbte, and wer 
wlfd Begeiaternnf — in Mrallen tneben? Man talMte freb 
nrit den frennden, die daa Feü berbeisog, und Abende loder- 
ten die Siegeafener an« Andenken der Leipziger Befkeinnga- 
aehlaebt, anf den Mben des gegenüber Kegenden Wartbergea, 
•nai Andenken dea Bbrenlag ea dentacber Nation, wie die 
Heminnna^Bebleebt. Vl^ie noeble man dieaea Fest ee on* 

^^^^^k^ ^^^^^^^^^ A 

^HB^wB ^^Ri^vV e 

JftngUnge, denen Anfwnlbnig, GefBbl md EfnbiMungskraft 
n t b a i abtd, ala ^Beaennenbeit nnd BrUahmng — Tngendbllder 
dea Aliertbnma niber, ala Begenwnrt, vnd Ideal» niber, ala 
f t a anla ebe ITIrkllebkeit, Verkebrtbelt nnd Scblechtigkelt der 
VIfell,. erinnerten aieb Lntbera Anto-da-fd an Wittenberg, nnd 
wmin M Bfleber, die aie gegen den Gelat der Zeit 
Web«v'e BatwiMilbaA. 10. 11 
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fiMblen C^to BidMf alete v«rMid»«t ia liMaif .Warl^M^ 
fett, Jeaa 1818» 8.» 4ie AmwaU wmt ia 4er TiMi «klift 
in 4i« Flaama, aech b«ifigend Zopf, Scliairleiii 
mui Corportiptock! EiHnsiMiclie MlBBcr Wtr M fc te l — daa 
Disf aar yob dar SciHittaataila , faadaa ia «iaaai UadiaciM« 
Stadaataa^Paraat — Majattilivarlbracliaa, Aafrakr 
aafl damafafifcha Untriaba, aad viala Caliiaata ga- 
riathaa ia Braad Abar das jagaadlialia Aala^da*!! aaf dar 
Wfrtbarf I Maa tebwiaf , ala'Jataitaa ia WalUt aiaifa tau* 
•aad Bxaaplara dat Evaag aliaait, waloba dia BaraarBiba^ 
^alUchafl dabia «padirt batia» varbmaataa, alt ab 4iai% 
Graadlaga dai CbrittaatbaaM -> Patqalila wiraa! Ha« 
•diwiag, all dar awdifta Lgwa dar Kirch a ia arbaalkbaa 
BraT«B gagaa Bibel aad Bibalgeielliobariea .wfttbata, 
aad aia altrameBlaaif aber Esel ia Baiara beide fit aia 
' Werk dai Taafeif erkürte!! 

Daf Barf ebaafefl bleibt ia dea Aagaa dee rabigaa, «»> 
baCaagaaea Daakara Maavall, wtrdig dar gfaiiea IKaga uaiiar 
Zaity das Ganse war ebreaveH and rahig, der GeaieiasiBB 
eiae der icbttastea Erscheiaaafaa iai daalsebea Vateilaadai 
Cdea maa |814 aa sebbtaea wassta> abaa watebea sieb keia 
deatsebes Yaterlaad deakea liest! Alles Uebrige — lag 
alcht im Plaae» aad maa mass jaagea Leatea Etwa^ sa Gute 
baltea. Welltea ja diese Jflagliaga sieb aaoh vereiaea aar Ab- 
atellang der-Krähwiakeliebea Laadsmanasebaftea, selbst 
des eleadea Zweikampfes, ia der Barscbeasprache ge- 
asant: Pankerei, Seaadal! Selbst die vergefaÜenea Kia* 
dereien uad Albernheitea , warea sie aiebt besser, als waan 
aia sich vea Bncbbiadlera anfdingea Isssea aa receasirfB- 
dea Diatenknechten, oder einen blossen wilden Cem* 
merce und Saufgelage gefeiert Jiiltea ? Trieb nicht schon xu 
Latbers Zeit aaf der Wartburg — der Teufel sein Spiel? 
aad was hat er ansgeriehlet ? Hans und Grete glauben nicht 
Biahraa ihn und antworten, wenn der Schulmeister fragt: ^Nun! 
was maebt der Teafel?« «Teaf eisdreck.'' Der Teafel sebeiat 
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ticb xwtr mehr an PaUer ««4 ^•Id sn MtMi, t^§ M Dr.., 
den er Doktorea imd Ap«tM«ni ibwlifi«, sbcr 4t» AatlfMl 
bleibt denooeli die bell«. — Seliwi» nwr, ^dwe wir in •Upn* 
tettenlieelie SprfieMrofft wMet lMrTon«cfc«ii nftftea: n^af« 
den Teafel ia dl« lirehe, so will er sogicicli Meü« 
i^aen!** 



Siebenzehttter Brief* 



fietlM mmiä aelM VaMre1i«B«eB* 

Golba lieft wm einer Anbftbe in sebOner Gegend mid Im« 
pMiit aebr ala Weimar, weKbin in die fmebtbare Ebene atrab» 
lel daa ^rblaaa Friedenatetn, aenat-Grinaienatein, mil 
tainar Ternaae^ erbeben, wie die Terraaae Ton WIndaer, wenn 
baer fleiob der acbtae Park von Windaor nnd die ataUlieba 
TbeaMe febit mli ibten reinlieben Ddrfem nnd geaebnaekToIIea 
landliiaaem, nnd dnr die Leina trübe Terabenebleiobet. Die 
allen WÜle beben Alleen nnd Gärten Plate geaeebt, der Merkt 
iit achdn nnd ferinmtg, aber die Siraaaen aind freiliob wink« 
lieht, denn Getha ist all, nnd gehörte einst dem Stifte Beer»* 
feld , daher sein Sclmlaipatron St. Gotthard, der anch wobl 
der Stadt den Namen gegeben hat. Vom Styl nnd der Herr- 
lichkeit gothischer Bauart, die jener Major, geMnaebl vos 
der Aebnliebkeit des Worts, hier anehte, ist Nichts an sehen. 
Die Waaaerleitnng der Lein« nnd einea andern Flüsschena 
naeb dem waaserarmen Gotha möchte eine Merkwürdigkeit 
aago, daber anch Einige den Namen der Stadl davaa nbleltia 
wailtett: ,Gat a ba.** Mieb eriaaaii Golba flela an des weit« 
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lififliiidktt Yolk, te i0Q Mre kktach AiNft mü 4m Hnfi 
MiMf TIMM liUte» titth SB dto MW to eiMM RtaM«> 

f ieli ote Oiitrioh if» aoTi«!, alu dm Cwl 4k WtmtUkl , 

G«lln0 Ht«pl««rkwflr4iclk0it dM ftwiUifft Soklot#« 
feaaBttl FriedenitelD, erbaut 1640* UO' über dm Mwkto 
•of 0iAem die Stadl babemebaBdea Baifa, in aiaaai fcb5aaa 
angltfcbaa Paika mil aatgaiaicliBatar Oraafafia* barrUeb ga- 
lagan, van wo ana num aiaa oalMfanda Faratiabl Abar daa 
Tbftringar Wald g aniaati, and wa dar Haf wobnta* (gagenwir- 
lig iat ai dia swaita Raaidana dai Uimn%B van Sapbfan-Cabnrg) 
— dia Cattagian aicb nacb baata samBlan* and dia Biblialbek, 
waleba nabr ab IM^OOO Bftnda aftbll, daa Afebiv» daa datab 
Saaaan aaa Aagyptan nocb baraicbarla Kaoft* and Natortlian* 
Cabinat* daa Cbinaaiicb- Japaniicba Cabinat, und dia reichtta 
Mflniaanualnng DaataaMaada h aoban aiad* Hiar ist ein aal- 
lanaa Warb Ton zwanaig Falianteo, lauter Bfflozzeicbnungen 
voa Jaiu»b da Strada* OOOO an der Zahl, and fOr jede aoU der 
ainaa Dncaten erhalten haben ! Mir wären die vierzeba 
FaliaalOB, die H. Bernhards Briefwechsel ent haita» , lieber. 
yflnm werden wir doch über diesen deutschen Heroa ein gutee 
Warb arbaltaB ? In der Antiken halle sind , neben Tielaa 
Qym* AbgAiian* mehrere Werke Dölis, neben einem seltenen 
A^aff vom farnesischen Herkules, und in dar aablfai- 
aban Bild ergall erie viele und flaerfcward%e NuBMiern von 
Craaaob, Holbein, DArer nebst Meisterwerken von Gnido, 
CbMtalno, Giulio Romano (beilige Familie), Palma Veccfaio 
(Cbristnskopf ) , Faal Yeroneie (Hochieit zu Cana), Fordenone 
(ladas Ischarioth), Parmeggianino (Madoana). £• sind auch 500 
Brabiaabe Handschriften biar, worfiber ein gedruckter 
latakg verbanden iat Wird man bald das Yorurtheil gas» 
ablafen, dass man arabisch nur «um Behnfe der Bibel stn- 
dM? IWeb — daa Griacbiaaba wurde ja lange auch mit 
dem neuen T aatamani bagonnan, nnd Viele, die sich dea 
Ckieebieabe» rAbaiaa* Ja aagar ibia Aagan darAbar vardoxbaB 



Digilized by Google 



325 



haben wollen, lind nie Ober daf Jodes- Grf«ellli«1l MmMli 
gegangen im Neuen Testamente! 

Seit dem Tode des Hersogs werden woU MIMwmIm« 
■icht mehr so ängstlich thnn, wenn lieh der WMmmiB dm Ml« 
■Ihert, wo der Herzog wohntet Btf ger, aagle mmm m\f, W«* 
ien sogar »asgeaehlossen, and n«r OftfiMere darllta ««ff dtoMT 
Seile ipatieren, gerade die MMaale Mle^ Dm ScMoot liegt 
m lioeky diM wnm wM tleht, ee aey nelir fir die ftiller* 
■eil, dl» nichla vea Fahren wwele md Ar <9mibteiM 
Mt gebiMt, der lieiNnielHeh dee fleneg ao inre leitete, den 
ee ler Megenuig iten. JelMm Friedrieh, der €reaeariMhife^ 
werde onglacUfeh fei Kampfe fBr Wehcheit «ad Hecht, aeia 
Selm eher dereii eigene Schnld, deaa er aich eiaeai iwer aiife» 
lieedeltee, alter deeh äHia reebeliifligeB Fehde h a ld ea, MOrder 
and geächteten LaadMedeeahreeher ao ganz hingab! Wean der 
■enog In Yeileni Trabe fmn Sehleaa berabfahr, ainaa ea ge- 
waaea aeyn , ab eb eia Gell berebdonaerte rea eeiaer Htbe. 
lab bitte Sonbiae nad aekiea Stab f eben ai i g e a , ale aie rer 
SeMlIta and aeiaen Seatera da berabatHratea» nnd gtane den 
Freowen die Ar flenbiae «ad eeiae GaUicr bereitet» BeHelaL 

Der Getbaet Gyaiaaaiaai belmaptel aeiaen Rnf, nnd 
wen wiie der berso gl i che PariL aleht wealgeteaa aae 
KfaebMd bekaaaty da der Zatritt aiebl jeden eriaabl warf 
Aar deai Getteaeeker der Garaiaoaakirebe aiad aMbraea 
geecbaiaokrolle Oenkmtier reeOftll, nad aai Ralbbane« 
eerdtenea die eilen, neiren Beiailein aeeb ImaMr Bebeiai* 

•«f - 

Wo der Bürgermaiattr tcli«nk«i Wtja^ 
Die Fleücher mit Rathe »•jn, 
VmA der BAcker wiegt das Brod 
Da WM «t «mmMs Mh •i- 

deaa ea acheiat aiir aiebt, daaa der bdhere Titel Sladtrttk 
höhere Geaiaaongea ertenge. Dae aehr geacbmaebreM eiagav 
richtete Theater iat aatfirlieb aicht aiebr, waa ea eiaal «ater 
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fMiflM I o» wMdoJtt mImi 1779 ■•cli MMttlMia mmi Ute* 
fOffiwbt Kol GoCliM ulitor 4er Henofiii IimIm, dor FffonNfai 
Rriedriiilii bmI Vollftiref, mmd der Qfcor-HorMliterin von Badb* 
w«M giog MMh WeiiMr Aber. Honda» von den «m tkk 
die koMiieheteo ZeielfeeiMfi-Anflritle oniUl (f 17M H ift «oei 
aiolil TivgiMe«. Am Grille and vomioinlor ZofftekiaiiuBg Ter* 
Moff er Golhü nad iwMfhnndert Tktler Gehell , trieb fleh In 
der WoH Irarani, nad war tnleCit froli, all vioflmadort Thelem 
Nnioa wieder in idianea Thiriafea la lebea. «Jede Wie* 
•oablane, sagte er, nackt nir jattl nekr Vergnügen, 
ala alle Mnaik« — So gat wird ea aiekt Jeden, aad Go» 
Ikalacke Biaaer aind aeltaer, ala Gotkiaoko. — «Dort 
acklift er — dort kolen Sie die Peaaloa!* 

Etliager, der keia f eneiaer BfloberaHIcklor war , «ad 
den Ick viel Genaaa verdeake, ffihrto niek aa Tkflnnel, aad 
^ ia die Makreageaellaokaft , d. k. ia*a Caaiao in Gaalkaaae san 
Mokiea. Sola Gotkaiaekor Holkaloador 1774 war dec 
orale aWaor Art, eraeagle aber, leider I aaaere Saadlatk von 
Alnaaacfcen. Euinger war ela galaater Hana ok er aiekt 
aach gegen die Jakre nancker Dane galant war? Glelek 
kierkwtrdig blelkt B eckera Reiekaanaeiger (I7ftl) nnd doaiacka 
Malioaalaoitnng (1796), ao katlea wir dock, ao lelae et 
aaek aafkretea noaate, eine Idee doa Geneinaanen, aad 
b«ftea wieder eianal Elwaa Toa deataeker Halioa. Book 
Merkwürdiger ia aeiner Art bleibt deaaen Notk* nnd BAlfa* 
Bficklein nebat den Mildkelniaeken iiederknck anr 
Belehmnf dea Volka, von den wenlgilena eine Million Exen« 
plare abgeaelal werden. Mir bleibt Becker anck peradnlick 
nerkwflrdig— ick war gentttkigty.ia aeine Nationalaeilnng eine 
lange Selbatvertkeidigang einsuaekicken — er nabn Ilickla 
fBr den Omck: »Bin ick ja Scknld, aekrieb er, daaa Sie acbrei> 
bea and diockea laaiea nuaslenl* 
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WaMch 4tt yelM «•Um tos rs,^ Bfnwdlktera' 4ar^ 
•iafc'aidil mmt mil Miom Melhwff rtteii nebes Odttiofeii, 
•■4 wH MtavB Giateleber-PttlcteM «ebea Stratibiirf 
mMm, MBdm Mlbft Bebes mIm berftliMtere Schwetter Ilm- 
Alben« Grinm bniebte bier 4en Abeed teinet Lebeae sa 
«■i wie bitte icb dea Golde de Voyegearf verfeiten kdn- 
■ea, dea icb f edracbt mII aiir OlbrU? Tbiaaiel wof baa- 
dcit Sebdageltter oaf» Zeeb nl etaer der ersten deaUebea 
Attfeaoiaea^ -~ Gotter elf Diebter ger aiebt an Teraeblea, 
wie der leieelga Galelll ale Hieteriker, — Blaaieabacb lit 
bter febarea — and aaeb Gtabeer, der alt HaaptaiaBB Im Hol* 
Uaditchea BeglBieBt Saebeea-Golba aaa die trefliebea Briefe 
•l^er die Niederiaade gab, ~ Döll war eiaer der ersten 
g da all er, aa^ Sebllebtef ralla Hekrelof t wer bedaaeiie 
ea aieb», als er aaibdrie? dia Kebea Zeltf eaosiea lebrea, 
Wae wir an ibm verlorea babea« Meiae Wealgkeit weilte weü 
lieber aaler dleaea Gatben, alt aater dea Albeaera aA 
der Ilm! 

GatlbSfa entea Baagea find: Der Mabr, luglelcb Pott, 
der Riete, das deatsehe Hsns, die Stadl Alleabarg, 
and tweiten Ranges: Die Stadl Coburg, der Ldwe, der 
Prep bei. in dieseo Gasthäasera siad die Taxen angeschlagea, 
welefae man für die Besicbligaaf der Stadl - Mericwordif keilen 
an aablen hat. 

Herrlich itl die Sternwarle aaf dem Seeberf, die leider 
Tatlassen steht. Von diesem Tempel Zechs hat man eine det 
unumschränktesten Fernsichteu äber ganz Thüringen , sein6 
fetten Gefilde, reicbcn Dörfer, und malerischen Ruinen, belebt 
durch die Landstrssse, die Ton Gotha nach Erfurt führt. Hoch 
erhel»en der Schneekopf und Inselberg ihre Biupter in die 
Wolken über den Thüringer Wald, und im Vorgrund erhiicicen 
wir Ohrdruff, Waltershansen, Tenncberg und Schneprenthal, 
selbst Ettersberg und Brocken bei heilem Horizont. Und wer 
erst mit Zach und Bode der Ov^avia, der Himmlischen, in's Auge 
bliekea koaale, der Uickl aitf die Erde nad das Meascheage- 
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treibe, wie auf dag, wa« die Gri«cküi dv^dvT] 

NachUopf .' Urania kostete Archimede« das Uhtm, 

dolph II. das römische Reich, Tycho Brake weaigsleM «• 
Nase, und gar Vitien die A«g«A - «bM Unmim Mbt 
noch Urania 

~ üftaiif 

Mmb «chwaeker Geut ia Staah 



«erne besucht man auch die mit Recht berühmte Erxiehaifi^ 
Anatalt zu Schnepfenihal, die noch fortdauerl. Mimaoa 
bebaute den vormals öden Hügel, zwei Stunden ven «oUm, 
1194 errichtete da 1784 seine Anstalt , die zwölf L«bfer vm4 
•twa fünfzig Zöglinge in rother Uniform zählte; man zabU« 
Mchssig Friedrichsd'or. Salzroann starb I8il, und bat MiM 
▼•rdienste, namentlich um physische Erziehung, ee war 
Vielleicht das beste aller Phiianlropine - wäre es nach ihn 
gegangen, er hätte aus der Erde einen llimmel gemacht 
•f lebrta aber doch, wie mich dünkt, zuviel ~ seine Schüler 
aalltea Alles wissen, aus Schnepfenthal sollten lauter Schnep. 
Caa-anafliegen, und doch hat die Natur mehr Giose, Entoa 
aad Häbner geschaffen, die auch rein praktischer sind. 
%$ war die G en i e - E p o ch e. — Eine gewisse MittelmiSp 
■ ifkeit, die nicht zum Genie erhebt, aber auch nicht xuf 
Rannen Dorfleufelei herabsinkt, liefert die brauchbarsten Män- 
ner. Oiess waren die Ansichten der Gothaer, die mich dahia 
btfiait^en. (Einem Schüler Salzmanns mag es anders düB« 
Ma — aber er hätte seine Meinung äussern können , ohne mit 
O^arflioklichkeit und Witzhasch erei auf Kosten der 
Wabrbeit um sich zu werfen — zu Schnepfenthal muss der 
bAfliebe Schäler nicht gelesen worden seyn) aber die 
Wirde eiaea deutschen Bücherrichters scheint einmal 
Mobt aa erlauben, seine Meinung auszusprechen ohne Aus- 
fiUe — Seitenhiebe und Unurbanitäten und Flege* 
Uiaa^ wie lur Zeit von Gellerls B a ur e n rieht er. ' docb — 
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VoB W»lt«r»li««0«B MM befteigl an« 41» T«Ka«batfi» 
Um ftnväi «m 4m FiehtMwiltan wrf ^at gtwMkfMM 8tl4l^ 

Um 4i« iranleB, w4 in Mr Iii? iwcbMNi «faM mMbb 
lieniniMvolle Dm« ait ¥i«l Poapt ti« mi4 ikr fiaftlg« «pMi» 
fbtB B«r MfliMh» ii« faH fte Am, laittr HbMcIm YUL Ttfw 
ilQiieBB GBMaUiii, die Be w ifB •rhMBiMi nm mmä ^ titlM! 
ff war Mr afaie Zof« der ItaifiB! Me balle ihre teile laafe 
fBl fei fielt, bb4 leNe als SlaalagefiBfeBe aaf TeBBeharf^ atolt 
gekleiilel ia eiB laBffei^ weiaaea 6ei«aBd aiil aotarataeB SeUei* 
ilBy B«4 atarb aadi hier bmI da« Avilaad eiaer iadf. Bf 
Uaaaa aiefc aia weil ialacaaMHitaraa «ad kaiaiaaberae Baalii 
i^Ueker die Kaaiaijarjaaf fera* aobraibaa, vea de« Keba* 
«eibera SalenaBa aa, die aia PriaaaBeraiabar eeieüBi ZOg- 
Häg für KaaiaiarjaBf ferB eiUifle, bia batab a«f aaaeM 
SeitaBy als daa eagHaebe.PredBbl: «Ueber all« iaagfcrB* 
lal, nad erbiete icb aiicb an Beltrif ea. 

Hiebt ferae liegt des aaeebaBebe Dmrt HdraalgaB aiit 
eiaer aiaiteB Kirebe» wo auin aichl aar die Bildaisaa Laiben 
and Henogs Ernst I., Talge Bel^Braal, Mhen kann, feadeni 
anck S. Bonifaeiaa ia LebentgrAMe, zwisuhen den Easeagal 
Miekel, S. Gyriacai und secht A|poalelB, Ja daa Bild dea Hei* 
baadea aaibfl aiil der latckiift: 

Di««ea Bild Ckritti ist gMtftU^ 
Wi« M LratalM «bf«m»k, 
M T«k JmwmImi im 8Mil 

Ueaere Kikiftler Iban ober aech bester, sich Nichte an 
dieses aara <ee» aa kümmern der heihinariicbe Knaststyl 
ist bener. Jeaer Bet-Ernst war ein wakrar Popaaa für di» 
Landprediger, die er alljährlich heimsuchte, ja sogar ihre 
SladieralBbe ia ibrer Abweaniheit. Btaal M abn eiaia Baad* 
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MM terah tbre. gMiM Midtohfcvil mT, lefle G«M» 
itAck hiseiBy und fand das folgende Jahr lein Galdsltteli' booIi 
«tt ••mlialMa Ort! WM gut, data dieaar Bat-BrMat tadl ist! 
Uk habriiaalia Bikäla wid f rjecbiaebe Taatamanik 
gatraala kk mit aaUiit GMaMaka, taltaii aia a««h bei orfr 
0lad| Maaia a i il a f aM , Md aia wicaii fawfaa bait a t Tarwabra^ 
ala ia affaaar Taieba! 

Dta BiabalaB Vaif«if"*i>*^ •'■^ RaMatidt 

BBd Siabalabaa» Biit das CrabaillarB daa EatoB Ortaiai 
aad dat Fran t. Bacbwald, aber dar Haf daa Bpiaariata 
Urafan.Caller^ dar aa Friadriaba Tafal Tiararlai Arlaa Paa«- 
BVB aa BBtaiaabaidaa, und lu sagen wossta/ woher sie kamaaf 
Ittbrta Blieb nach Moladorf. Aai SaMossporUl stellt: Praefar 
•amat M9 wtiM rid§i twrrmrum •ngulut! Der Geschmaek ist 
varacbiadea. Oer Garten ist im ali*frinkisoben Style nad Tar* 
Adal| 4ia Oearillda meist Blldnissa tob Fttrstaa, Ministera und 
CiaaaiilaB aaiaer Zeit, melirere von Kupaaky ^ wie daa JUid 
Gattes selbst, jedocli auch einige Italiener, unter denen d«r 
sterbende Cato, ein heiliger Franz und Kopetzkys alte Frau, 
die fiobetj sich auBzeicbnen ; sie soll fünfzig Thalar erhaU 
ten habeBy aia bei dieser jHgd saai Modell zu dienen. Dia 
Bildnisaa vaBi Gatters Freundinnen sind in aiaalicher An> 
aabl, warunter auch die scbaBkalreicbe Barberine — uad i&ohala 
maebl |fewisa Jeden der alte preussiscbe General, der Yor aiaaai 
Horaa aitat, wo die Ode aufgeacblagaB iai: ,»Fte» fuM* nwftt 
lda«a»a aic./" 

Von Molsdorf führt eine Allee nach Ichtershansen, 
ia dasaea Park eine Pappel der Adam aller Pappeln Thüria* 
gens seyn soll, und im Schlosse ist ein Meislergemilde des 
fiagaBdas, Wiens Entsatz 1683. Neben dem Sitze des deut- 
iahea Apfcius haben sich aucb die Frommen Hätten gebauet 
aa Neadietersd orf oder in gewaibter Sprache Gnadenthal, 
das aus einer langen Reihe schöner, reinlicher Hauser besteht, 
snit der Aussicht auf eine Wiese, durch die sieb aia BteblaiB 
aebliagelt Ose Waaraa der Brfidar kaiBaB mir tbaBiar wt ^ 
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nicht alle iMibM Wehl fleiehM Lftmaeia«, «m4 4w gt li m 
hielt mir eine Mlban^fvollo 1«4« Mmt TeitM-WMl«: ' 
«der Tod ift des Schlafet Brader,« ala idi Mm AabKak 
«inar Grablegung in SaUafiNiale ivaaarta, daafc tUk Mmb Sttdk 
beaa«r m einem Allarhiati aehkfct. Oto i> i d»f Imm ^nlr hk 
geawnnfener Tor, ala die ga hw aa t a w , iaiü«lidii> , «all aidi 
diM mahr b w i n g e n ; jene grilartan aeht H wdl iai» diM 
a«Uafaft verawickt die Aofe« Bieder eet Side! le 4er MIm 
iSellMa liegt aeah Ba-Ilebee HÜ ia« Main Oirfft «leiA 
«Bgeleglaa Sebwerke. 

An tottieaf t e Hit ae lat der Qm^ eaeli daH harihwtae 
Healer RheiBkerdabreae diMak eeiaaBde Weidung, dea ifl 
tealerer Beffaehlaekt a» Feaae 4ea leaelkerget liegt, wie fe» 
MBckl iB eiea» Le Trappe. Bee ehe Kiealer lal MBfil alaki 
Biekr, aber die ehea Lladea aad die Hiraakgeweike aiad aleker 
Beek eea der ftittemeH, ae ktMlig aad greaa wie aie. Dea 
Beaave ScUeaa alekt eaf einer eadera Stelle, aad ae aiad die . 
seka Grekateiae der eHea Iiaadgrafea,' vea Ladwig deai 
Springer aad aelaer AdeHMMe ea, die aiaa aaaaea an 4m Kt* 
pelle aieht, wekl aeaere MaokklMaageay weaa wir etwa Fried» 
riek aiit der g afc laa a a aa Wange and aeiae CtoaiakHa eaaaek» 
mea — aber reaiealiaek aad keitif lal die Bum^ eia wakrer 
Sita der Bake aad 4ea Frledaaab aelakardakreaa Heftat 
deai Gotkaer Befk die BaMer, wna ich gelegeakeMiak bei eiaav 
Battenailtk erfkkr» an der lok waüer sef aaek dem 'HebttckeM 
Geerffeatkal, deaaaa Gealklla eingegangaa aeya aell. War 
aiekt ia der Sckweii edar aaf dea dealaekea Alf^aa «rar, aiaf 
aaek aeek dem 8pii«»eBrell.k Wfekea. Ladwif, der Spria- 
ger, dam ei» TOpIkr Reiakaedl aililea fm Waide, ele4r 
eiaal iedeakaaveH ^a der Sekaaeakaig tkt, eWe Bteil* neigle, 
we aiek Naakla aakea «Bar» awel aeki^aa Lickter kMaki ' 
aekea laaaaa-, viallteicbl ea^aaldll Yea -llaligeB M i BiB a a 
baa«e dekia aeia Kiealer, um Bake aa ladea^ Ha Mim 
Seele, wie rlele veMakme Sia4er 4ea ÜHtelelteri em Akead 
ikaaa wtale» bakaka ^ maa bi jelat anfgekliner, aüik» wie 
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■an geholt in^ vmi VMe m^Imb lidi lo wenlf^ ««s irai 6 o- 
•Mpak, «II trai^si» fi ri im » , 4«# ««lileolitette 

Bte ftrttfw PttMgänger friitü »odk Her ta-Barf Mni 
teü MbM Fff^«4rr1e*itr»4« tief te Tktle» die ■»•pt» 
kleieke TUMBgeat , Mnr «mm tai graiM Owlb gar 
Mm Caitgal aiah«, aa« 4ot Ftliafr Migt der HM« di* 
Mb y w« dia baMlNMle fobnaalHNf aCaad ip$— fwimr^ 
mri m w ßi I Ha aa S o fc w wl wirf lai dag aigaaüielia Siaanhasa dar 
Landgrafaa ThAriagaai , erbaat 1040 Toa Ladwig , daai IM» 
faa. Ladwif, dar Spriogiasfeld , llabia diaaa Mia Biaaaaikeit 
■icht, aad baata dIa Warlftarg, «ad ta irtiM SeliaaaaiNirf^ 
dia Wiafa aaiaaa OaaaMaelita. Qoltaelialli aMlaet, daaa 
■aa^ iaillaa alaaud Raiaaa aMtaart waidaa, wait ehav Elwaa 
Ür diaaa flihaaaahurg , w* Ladwif dar Birttga ao tahaivoli 
tagierta» Ulla Mmw aaMaa, ala ür dia aita Kapaiia S. Baal» 
iiciaa bai Aliaabarg a , wa 1811 ata to* hahar ate i aai a B r 
Gaadaiahar anieirtat aad aiagaaralkal warda, wiaa fMUali 
f iBaiaia r liaaa! Baa lialBgaa Caadaialiar, dar aaT aehl Ka* 
gal« tahaly aaiaa FiaaiaM, aanoliwaiil voa drei Eagelköpfchea, 
htkß iah aichl g a ie fc a a er lef i« «aail aaa malaeBi Wage 
w Mid aar Baairaeiaa Ida iah aaa Itihigea IMadea aleht gat 
an apraahaa der Möadi aniala aa iwar gut ; er glaabia 
aM ade der beidaiaehea Fiaalefaiaa aaai Uehl •« BAraa , aad 
Üfarla aaä ia die- riaalaraiae dea PapftihaaM aad veitrieh 
aaaera aamea 11 aliaaalta»fal aar- daaoh dea Ohaealaa 
d«i Taafal ^ B^eiaehab! 

Bia iatapeaiaaleiia Bagaad ThMafM, ea wei* leb eel» 
ebee .baaaea teaale» aabiea mir dea Oreiaok» welebaa Etfbrt 
BMiaB aad Araaledl aMehea, wo dia drei «Wabea liegaa. 
Baa erbliaiil dieae awar eaeb voa dar Lelpaiger Straaaet aber 
aa g laiah eebOaar Üagea aie dm aaf deai Wega Toa Belba aaeb 
BhrdraB aa Bebwabbeaaea. Aa aiaeai eabtaea BonHaar* 
ibead alaad ieh beaeahen Uer ea dar Baad elaea atlea Bai* 
TetaitMalMaadee, d«h ich Bbaitaaeble, aad dar weU aehaaMi 
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Mte «Mm «A«I mmlm^ Ekwf h w rfi i B, «he tich «rit iIm 
Wkif ifMito liffi. Ikr Üttw it UM« Msf Iber den üill«« 
voB te Ol» t m t w w uMm TM«9 WMslMiar m4 dte M 

Ha^ iktm 2iMwi vtvgMM, war MliBÜ 4«a mit Mnf*» 
fBBgeiiM FraUMte «to, Mtofldtal wto PmIm — «iclH bis !■ 
4flii Mtca HiMtl, ab» bit m d«i M GIMmJ 

Ote «Mebwhte Umm B«ig«i mlM M gMMil« 
AHwiMim. fii« febörten niebt «iM»BHHi •tl«te, bitt« «bM 
1«S0 4m toodwbMPO MicbMl, alle drei iwm Blibw 4ef Hl». 
neU getroifen ttn wew4tm im GMekhmiL ll<lblb«rf kt jetal 
Euioe bii auf eine Warte, Gleicfaen bat mmth «iiife G«« 
bittdo «Bier Daob^ «ad da steht auch die bertlbn'le Bell, 
•lall des Grafen von Gleichen, (S. Mnsius YolksinibMbfti), 
VMte er nicht bloss mit swaiy aaadern mit einem Malbdationd 
Fmma bitte schlafen können die Wacbabnrg aber iai 
fiaa im hailiabfn Stand«. Es gab hier sogar einoB Com« 
■ aadaaiauy da ich aber keine Soldaten sähe, so halta «t 
wohl nur daa ComaMaado iber Weib, Kind und Magd, waaa 
solche ibat geborcbaa wolUaa » denn sie schieaaa mir aicbla 
Invaliden - Artiges tu haben — nnd sein Fener concentrirte 
sich in seiner Tabakspfeife, die nie kalt wird. Das hoble Thal 
bei Gleichen, genannt Freudenthal, war sonst das Thealer vio« 
ler Zweikämpfe, und ein Weg heisst noch der Tfirkenwe^. 
Aus beiden Namen wollte man gleichfalls Beweise hernehmen 
für die berühmte Gleichensche Doppel-Ehe, als ob der 
Fall ausser Bampa aad selbil ia Biirapa aaobl etwaa AUiifk 
liebes wäre! 

Unter französischer Zwingherrschaft sollten die Burgen 
▼erkauA werden, aber Niemand meldete sich: da trat der Ge- 
aeral - Ooraaiaendirector Gentil, ganz seinem Namen entspre- 
chend , in die Mitte , kaufte sie und machte der Universität 
Erfurt damit ein Geschenk , nebst vielen Gemälden aus der 
Peterskirche und der Statthalterei Erfurts, unter der Bedin- 
gaag, die Bargen aa erbaliaa. Die UaiveraiiAi Eifan 
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füMleB ist. IH« OtaiM« «mMmh«». itoMM m % wl>m m 
wcvdM, •b«r ofcm M dw wukvm ümMh WMaiM, dM Mi 
mHmI 9h OmM hMM ItnMi, «k «r Mih OMü-LlMi»* 
MBl fWir «ml MiBM bandiMi, i*fM «wi i yil wtc h tw i Oto^ 
•lea bMiftIttgte... WadMbiiff wir« um ftilgaaMM dm^ 
ob tio ficMi die mnMeiHdiduU «cMit, dmia lie iü di« 
Miiiti d«r BargM «ad ftad bewohabtt. Vm dieter «Her- 
M aba U a 6ef«id TbttrisfMM keas« Mi iwir eiaife Kapffor- 
tlMbe, aber lie tmdAente battera, aad aal b i t Geaiilde! la 
diaiar Gegead lieft aaeb Crawlakal von taataad Saelaa, da« 
ytalleicht so dar barflbartaa Baaennaaf Krahwiaklar Aalaaa 
fab, der Haaie eatHaad aar GiaviaeeUa edar Orafea* 
Zella! 

0ie alte Grafscbafl GMaben serfiel nach daai Abfterbes 
dar mSchtigen Grafen voa Gleichen und Henrea la feaaa 
(1631) in Obergleichen, das kraft Erbyerbrnderung aa 
Hohenlohe kam, unter Geihaischer Landeshoheit, mit der Stadl 
Obrdruff, (3 Meilea von Gotha) und sechs Dörfern — secbi*' 
tausend Seelea y «ad in Untergleichen, das Schwarzburf- 
Saadersbausen erbte. Die Stadt Ohrdruf! hat eine heilige Ent- 
stehung. Hier an den Ufern der Ohr bette der Apostel der 
Jle at a cb ea» Beaifaciat, eine Erscheinung Tom heil^ea Miebael 
oder einen Tranm, gleichviel. Sein MnndYorrath war rein aol^ 
gezebrl, er befahl aber deaaoch seinem Diaaer, den Tisch sn 
decken mit dem impertinenten Glaubaa' eiaee StiUiags oder 
Jungs, und, siehe! ein Raubvogel liess eiaoa berrllchen Karpfen 
mitten auf den Tisch des Heiligen fallen — zum Dank baute 
Bonifacius an die Stelle Kirche und Kloster. Ohrdruff liegt 
ganz angenehm , hat ein Schloss , die fürstliche Kanslei , 35M 
Beelen, und die schreckliche Feuersbrunst 1808 ist veraebaier> 
set. Der Ort ist ein Hauptsitz des Frachtfohrwesens, 
bat einen ganz eigenen üahrungszweig, die Fabrik der Peit« 
schenstiele, und Belaatignagtert der geaigaaaiea Bewohaer 
tat der Birabaum! 
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€r««iebr«14, 4m cki «fMÜfW ati^tcfc— m 4ot ii% 
die Mua awitekMi 4mi rtB«Mlifia Gthmf- wm4 W il m a» 
yiWal vmA «af viaiaa Barlaa gar aiekl fafa«4«tt wM. Ks as» 
Malt A«r teali Aafealtall ataat kattgMi Mwinwto — 
MalMi wuhwa^riallBli ate Watfcaaf ia dar Emä »»^«lia»»* 
lar, aW lafate m attat fc aad a r Obaraa» ate ttaarigaa 
abaa dar Mft dar Hadaaia vaa Krüdaaer. Sia bial» aleh 
aril Cafolge Hagar Mar aaf, ab der Beatal ariaabla, aaelita 
swailiaadafft Tlwiar Sctelda», dar WMi wtr von m waaig 
lebendigem Glaabea, dat« er vaa AaflegBog der 

• cbönen Hftad* aad Uwar Heilung gu baiae Begriffe 
hatte und aoeb waalgar fan biberer Sendang — er hielt dia 
Heilige feit — aina ichte WIrlbiaeele! Nichts vom Leben im 
Ciaift, Nichts von Religiaa — aicbi akiaial Galanteria 

Craniebfald Uagi abar aaab iai aognMUnUn kalias 
6r«>daS 

Der aadare Theil der< ^afnala Galbaiicban Betitcangaa^ 
Allenburg— > liegt gani eatgegengeieUler Seite, an der Strasse 
von Dresden nacb Gmb an der Pleitie , und die Stadl aählt 
15,000 Einwohner and weil sie den Hof hat, wahrscheinlich 
bald mehr. Hoch über der hügeligen Stadt steht die alte Burg, 
malerisch auf Porphyr- Felsen , und da ich in der Dämmerung 
ankam, so schien mir das berühmte Unternehmen des Kann 
von Kauffun^en, die Prinzen da oben herunter zu holen, 
doppelt kühn. Attenburg hat viel Handel und Gewerbe, sein 
Bier, Butter und Kase sind so berühmt, als seine Waaren von 
fupier mache und sein Gymnasium und auch eine weibliche 
Ersiehungs-Anstalt : der Damm ist ein recht angenehmer Spa- 
ziergang, aber die Aufschrift auf dem schönen wohlihätigen 
Hause vor der Stadt verdient doch wohl Tadel: Dem hülflo« 

• en Alter Ernst! Es ist der Stifter Herzog Ernst gemeint. 
Im Altenburgischen liegt auch die schöne Villa der gastfreien 
Herzogin von Curland Löbichau und das Rittergut Meisel- 
wita, berühmt durch den k. k. Feidiengneiater von Seckcn- 
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^«tfy 4n U§f tt kn Ikgm ythmittmj ftMv aber melk iarch 
fM mi ikAm HwaiM Mob Mag itl M i f liifaiiilt WaN«! w«il er 
niA Oatt mrioh ^ rntttpaadip» 40f all« ic i u r w il ia Chritot 
OFrftdrialil 0«mMt «la fräs««*» «bar «is liarlavMaBal 
Citifaa JSaAa aaA Va^sa liia fti^at aMa 4aB Sdibwii^hrfd '^psa 
IMf, 4a« a iaa ai SeMrahm aicM fiekfcfüc%^ iafa kaMi 
fNfaa iaa iS^nidiwaila: «Bi wii4 dir f Ualiaa, wie daa 
i«liwabaM baiLfialiifra!** Bai-vaBaaHflna^aai Si^la ffiaf 
A^mft frthaill» AiNÜiorf, liaBaabarf^ EiMbarg, Boda aa4 
IaU% aad aiUtüO PafriaioBiafyarSebla, was doob aa<l 
Wind «ad iiaM üaarif bl «r dia Baw«bMr> wie Mr 
MiaMlöbaMaiia, wie eiebtlf Advolcalea dodi fMi 
es daMr im gaaaca Beraaflbaai Mae ludera] 0ie Sliada 
beitibea aber seab beaie Mt aaft BiMereabeft aad fli i dtga» 
and die • SlaataÜanahBia elebl awiarbea «--»Tat^lMO fl.» dIa 
Mmldea baliafaa awai IHHiaacn. Daa Beifeeblan ieaeblea* 
berg »Idas Staatf- G efiof aif • dea Landea and lafMeb 
Saeblbans, was aleb beaaer ffeiant, ala ZacbC* «ad Irrea* 
baas KDgleich. 

Aliea ii( bieaiedea deai Wechsel and der Mode nnterwaf^ 
Ibn , im Morfenlaade waalfar ale im Abendlaade, weH derten 
•**> diie Weiber wabi Verwahret sind, und bei den AI- 
teabarfer Banern gut nichts Mode, als derea Woblitaad» 
der sfrttchwftrUich isl; kein Wunder! der Segen des Getraidea 
wafal bler so üppig, dass die Aabren die Schultern des PosU 
fcnechts auf dem Beck erreichten, wia aia gaWiaaer Reiaea d ar 
anihlt — tiellaiebt war der Wegen eine Drotschke, and 
de geht an, was auf einem modisch hohen. Book woM 
nngianblich wäre. Oer Wohlstand macht, deas aidi die Ab- 
kömmlinge der Bofben auch aai die Bücherwelt bekümmern, 
und Musik, Tanx und Gesang lieben sie, wie die BöbaMa) 
ihre Kirmes heisst recht chetahtatialiacb — » das Land fressen^ 
aie lieben biblische Verna men . . . und beben den Froh- 
ainn der Slaren - Völker Ten der Pleisse bis xnm Dniepr. Die 
Alleabarfer babaa ihre llaiianal- Kieiduoff beibeballea. Ifoeb 
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traftn ji« ihte kMaM nuiem M«ki«id«cktl aa4 wvitM IHinip. 
iMtea, TWH rotbea HotMUrigar feal f ehalten, and Stiefel sn 
ihren achwaneii Beek nlt Grfia $ ihre Weiber heheo eiaea fteek 
fther dea aadern^ aad wahre Stanahaohea, wie Bitterhelme, die 
•WMt vleraif bis linfcig Thaler werth wäre» — jetst ear vea 
Tergoldetem Teaibaek aiad, so wie der Veratecker eder die 
Mavrbraft aaeh aicht aiehr ae boeh ffbly daaa maa Maad aad 
Haae biaeiaateekea lUkiate, ae wie aaeh bei Hochaeitea keiae 
Paatgliter nehr aa die Waad feworfea werdea k fümUig Tha- 
ier Sehadea. Die Rdeke gehea aicht weiter, al« die Röeke der 
Operatlaseriaaea — aber.dieae babea keiae ElepbaateufftMebea 
aad wiaaea, daia ihr Geaang, Taaa a«d Haaik weniger 
aaaiehea, ala ihre Sebeakel, uad weaa die Peliaei aaeh Eia- 
aeliea aianait aad Hoaea verordaet, weaa aleh Maaelie, die vea 
der Natnr atieAafttterÜeh behaadell uad bereits aa Aaatlopraagea 
gewohat aiad» reefct gerne verstehea, ao wiblea aie Fl ei ach- 
färbe, aad daa Parterre liaat aich tiaaehea. — Je Iftagev 
die Ballette aad je ktraer die Mcke: deato beaachter itt die 
Oper. Alle dieae Grftade fallen bei dea Altenbarger BAarinaea, 
aator deaea ea allerliebate Bloadinea giebt^ mit reiaereai Biete 
als Tbeater - Priasessiaaea and Stadtdaaiaa au haben pflegen, 
hiawegi folglich sollten sie sich längerer Röcke bedienen, 
ae wie sie auch nicht die leicbteii Schabe jener Tänxerinnea 
tragen. Indessen hat es hier wohl weniger auf sich, da sie 
ihre alten Sitten und Sprache und alles Alte beibehalten haben, 
und hoffentlich auch die alte Züchtigkeit und Biederheit (ihrea 
Nationaltanz Kuaipair ausgenommen). Wohl ihnen, wenn noch 
die alte Ge nügsamke it des Köhlers Sehmidt herrscht, der 
Kaaaea prigelte ^ .solches bloa T rillen nannte, — daher 
sein spfiterer Name Triller — nnd sur Belohnung weiter 
Nichts verlangte, als freien Kohlenbrand! Ich brauchte 
hier eine Bärste, und so erfuhr ich vom BOrstenn^cher, dasa 
er aeine Kunden bedienen könne mit 75 A rte n von Bfiraten; 
wenn sie alle ae lange Dieaate thaa, wie die metnige, so war 
W*k«t'8 ashtfliattasi. ID. 99 
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der Mann ein Meister BfintenMnder ; seliie Mrste i«t nrtr Beek 
tiente der Reprisentenl Altenborgs, das jelBl als Residena ge» 
wifls nocli gebfinrteter seyn wird« 

Die besten Gasthofe sind der Hirseh vnd die Stadl 6e* 
tha, so wie das II df el 40 S'aw^ vni die Sonne. Die £eip* 
sif -Hörer Bisenbabn fUfarl dareh Aitenbnrf , dfe man als eine 
HnuptverbindangsRnie tob Sttd- nnd ]ford*Oeatsehiand belrach- 
ten Icann. Hier lebt auch der verdiente Heransgeber des größten, 
encyciopftdiscben Lexieons, ?on f ierer. 

Mir bat es sn AÜenbnrg gelbHeB) nnd die Hüdbergbivser 
dürfen es ibrem Heriog niebt Abel nebnen , wenn er den Uuh 
atftnden nacbgab nnd Altenbnrg aar Residens wihfete. Sein 
Eiasng war mehr als feierlich, wenn Alles sich lienabm, wio 
die AUenbnrger Banern. Sie empficngen ihn in ihrer feslliehen 
Tracht, 1000 an der Zahl, afie gnt beritten, vertheill in drei 
Corps, und Tor jedem Corps — awannig Trompeterl dte 
Pferde mit bunten Bindern geaiert nnd am Schweife ein grflaer 
Stranss Ton Buchs. — Den Zng flihrte der Altenburger f ost- 
meister mit swOlf Postillons, nnd nun die Hnsihchdre, 
die Glocken und ITanonen Altenborgs! Bs musa ein Cbarl- 
rari gewesen seyn, wie an Wien, wenn ein Siegscourier ein- 
reitet! Wehe den alten Mauern, wenn Joinai Posaune dibel 
gewesen wilre! In Sachsen berracht Bildung, nnd ein neuer 
auifallender Beweis ist gewiss der Schar friek tot Alte n» 
burgs, der nach der Ihm woblgrinngenen Rlnnchtung des 
Mörders Georgi im Jahr 1898 in den Altenbnrger Hachrieblen, 
cwOlfles Stock, die Gefühle seines Dankes für die 
innrge Tbeilnahme des Publikums aassprfcht und 
sich fernerem gfitigem Wohlw.ollen b-eslena em- 
pfiehlt! 
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Jena — IVefmur. 

Zn RodoUtadl war es, wo alte Erinnernngen an daa 
acbftne Thal der Saale nad a« Saal -Athen in mir erwachten, 
ich gieng Iftngs der Saale nach Jena, und der Gang Kat mich 
nicht gereuet. Die schönen Ufer der Saale haben in unserer 
Zeit hohe historische Wichtigkeit erhalten, Preossen, die mäch- 
tige Stütze Deutschlands gieng hier an Grabe, die Monarchie, 
an deren GrOsse Friedrich ein halbes Jahrhundert eiftrig gear- 
beitet hatte, löste sich auf in Nacht und Grans binnen acht 
Tagen, nnd feh sprach mehr als Einen Preussen von Heden* 
tang, der an ihrer Wiedernuferstehnng Terzweifelte! das Vater- 
land war nun Preis gegeben den Kanonen Napoleons nnd dem 
GoMc Englands. In diesem Thale einsam wandelnd schfimte 
ich mich recht meiner Zeil und meiner Zeitgenossen f 

Vier Stunden von Rudolstadt, Snale anfwärls, liegt Saal- 
feld (sonst Coburgisch, jetzt Meiningen 5:ehörifi), mit 5000 
Einwohnern nnd einem der ältesten Wirthshiiuner Deutschlands, 
dem goldenen Anker, wo Carl V. mit dem gefangenen Chur» 
fürsten 1547 übernachtete , das sich durch ein schönes nevee 
Schloss auf einer Anhöhe, durch eine schöne gothische Kirche 
tlttd durch Alterthümlichkcit ausseichnet, Semmlers Geburts- 
ort, nnd früher ein Sammelplatz vieler Pietisten, an deren 
Spitse der Hof stand: es ist die Universität der Schornstein- 
feger, wie Lehsten die der Schieferdecker, wo man aus 

»1 ♦ 
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Schiefer Geld und ßrod macht; noch weiter an der Straft« 
nach Franken liegt (irafenberg in den malerifchen Vorber- 
gen des Thüringer Waldea mit dem Schloss Weipenstein. 

Ganz nahe bei Saatfeld — wo am 10. October 1806 der hochbe- 
gabte, aber in allem excentriache und verwöhnte — Prina 
Louis von Preussen fiel. Schade! Offenbar war der preussische 
Heldentiiuth hier zu weit getrieben, da er ohne alle Ordre an- 
griff, nicht einmal sein Vorhaben Huhenlohe meldete, weil er 
Widerspruch fürchtete — ja sogar mit einem französischen 
Wachtmeister sich herumhieb, nicht nur nutzlos und zu seinem 
Unglück, sondern auch selbst zum Unglück des Ganzen ; er 
verschmähte es , Pardon anzunehmen. — Sein Corps löste sich 
auf und entmuthigte das Hanptcorps unter Fürst Hohenlohe. 
Der Prinz hat ein Denkmal an dtr Stelle, die sein Blut trank, 
beim Dörfchen Möhlsdorf — ein antiker Cippus, 26' hoch ohne 
Fussgestelle, von Gusseisen , auf der einen Seite ein Genius, 
der traurend auf die Waffen des Gefallenen blickt, einen Lor- 
beerkranz darüber senkend und auf der andern Seile die In- 
schrift: „Hier fiel kämpfend für sein Vaterland Prinz 
Ludwii; von Preussen am 10. October iSOC.** Madame 
de Stael behalt Recht, wenn gleich die Pariser Censur die 
Stelle gestrichen hat : ,jL'he'roigme du Prince Louis doit Jeier 
encore quelque gloire snr aes cotupagnonn d armes I'^ 

Abwärts im Saalthal kommt man von liudolstadl nach Orla- 
miinde; der alte Graf rief mir aus der Kuine seiner Burg: 
„Und wenn ich so adelich wäre, dass mir die Keb- 
hühner aus der Nnse flögen, was wäre es ohne Geld 
und Verdienste," und ich wünschte, dass man seine Stimme 
zunächst in Sachsen, und dRnn in ganz Deutschland vernom- 
men hätte, vorzüglich die Damen! Sein berühmtes Geschlecht 
starb schon 1476 aus. Am Ufer der Saale und zu den Füssen 
der Felsenburg liegt Nasch hausen, wo es aber Nichts zu 
naschen giebt, vielleicht sollte es Nass hausen heissen. Za 
Kahla, dem die alte Leuchtenbur^ gegenüber liegt, traf 
ich schon Jenaische Muaen^ denn das Bier war trefflich, 
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die alle Burg ist jetzt ein Znchthaus, aber die gnnze Umge* 
gtnd ein wahres Tempe, auch wenn man langst die Sta- 
dentenschuhe ausgetreten hat. — Zu Lobda begriisste mich die 
Burgruine Lobdabarg, und die Jahresmeste wird wohl nicht 
, mehr den Namen Maulschellenmarkt tragen, weil die 
häufig sich einfindenden Musen hier nie auseinander giengen 
ohne Schl&gereien. In dem nnhen Drakendurf hat der Go- 
thaische ^Minister von Ziegesar aus Felsen und Steinhaufen 
einen schönen Landsilz geschaffen, dessen Reize jene Ruine 
erhöht. Er ruht hier im Schatten der von ihm gepflanzten 
Bäume, wirkte auch noch am Abend seiner Tage wohlthätig 
für das Land und sein geliebtes Jena, und vernahm noch die 
frohe Kunde von dem Siege bei Leipzig. 

Jena, Silz des Ober-Appellations-Gerichtes des Sächsifdi- 
Brnestinischen Hauses, hat eine höchst romantische Lage in 
•einen Bergen, aber die Stadt selbst, mit 7000 Einwohnern 
■■d c. 500 Studirenden ist ein eben so altes h&ssliehef 
Ifett, als Tübingen, den Markt etwa ausgenommen, wo dat 
Rathhauf steht mit der berfihmten Uhr. So oft es schlägt, 
sperrt ein Kopf das Maul auf, und eine Figur schlägt ihn ebea 
•o oll dtranf, und eben so oft hebt nveh ein tingonder Engel 
sein Noteiibaeh — eines der acht Wander von Jena ! Der Harne 
Jena toll von olvog (Wein) herrAhren — Waehholder- 
beeren gedeiben hier Iteieer nis Wef nbeereil — ich möchte 
il^n lieber von Gib Ben nbletlen, wahrteheinlieh kommt er 
aber von Johann oder dar nrallan Gottoiaekerfcireha an 61. 
Johann. So viele Orlsebaflen nin Jena hernmiiegen, so vielerlei 
Hamen hat das Bier, nnd man kaan es dem Jenenser nickt 
verargen, wenn er es wie Waas er trinkt» denn dieses aoH 
sehr schlecht seyn — und der Wein? liebster Gott! Jener 
Professor hatte vollkommen recht, der da sagte — «o Jena bringe 
man die Kinder aam Schweigen mit der Drohung: „Stil In! 
oder dn mnsst Wein trinken!* 

Jena hat die Ehre, die erste protestantische Univer- 
iitkt an seyn vom Jahr I5S8. Carl V. verweigerte die Bestftti- 
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gung-, Ferdinand I. nber bewilligte sie, jedoch ohne Pro- 
motionen der theologischen Fakultät, was da mal f 
80 gut als ubgeschlagen war — aber (wenn wir dem Sputter 
Nicolai glauben} eine kaiserliche Indigestion, die Schröter von 
Jenu heilte, brachte die Doctores Theologiae nach, die so derbe 
in Dogmatik und Polemik auftraten, als ob es gar keine Indi*> 
gestionen gäbe. Jena wurde nun in 17len Jahrbunderte dM, 
was Bologna im llljUeI«lter wtr, und soll öften 4-r&<N>0 SMi» 
dirende gezählt haben; Wiedeburg wiU aber nur 3000 gelten 
* lassen als Haxinin«. Zn jener 2eit hiens dna togenMinlo 
¥(ocheris€hn Haue Klein- Altdorf, weil et alleia so viel 
Bnrschen lihlle» als Altdorf. Zn oMiner Zeit war Jena die 
Staise der Kantischen Philosophie dnreh Reinhold; 
•eine Briefe haben Tanseode in die abschreekenden Mysterien 
Kants cingeweihet, dio nicht persdniieh hOren konnten — Rein- 
hold, der mir als Mensch noch wertber ist, denn als Gelehrter, 
war geliebt, wie Eichhorn, und daher allgemeine Traner, aJe 
jener nach Kiel zog, und dieser nach GOttingen. — Im Garion 
der Sternwarte hatte Se hiller sein Maui, der von |78O->90 
als Professor der Geschichte hier lebte. 

Jena sank durch das Aenommde seiner Renommisten, und 
mit Recht, denn Wildheit nnd Uosittlichkeit herrschte hier lin> 
ger, denn anderwirts, weil hier Alles abhängiger war von den 
jungen Herren, die dem üMilen Habahok, wie die Raben, dae 
Folter brachten. Jets» verdient Jena empfohlen an werden, 
nnch schon wegen der Wohlfeilheit oad geannden LnA» • 
denn die Leutra schwemmt aus Saal-Athen alle Uaieinigkeiten 
<der Simeons und Philister wöchentlich aweimal hinaus in die 
Saale, und Zachariäs Renomniisi ist veraltet, wie die sie* 
hen Wunder -<» 

eaput, drfteo, mons, pons^ vulpecul« tuniii 
W«ig*lHUU dOBU, Mflem mir»cuU Jense! 

wahrer Plunder, wie alle Wunder! Ahet mit aller Wnhrheit 
aafte man>friher: 



s 
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Wer von Leipzig kommt ohne Weib, 
Von Wittenberg mit gesundem Leib, 
▼m Im» ««f ••ehUgen, 



Die Jenenser rauften und soffen mit den Wüleoberfem ia 
die Wette, während die Leipziger so galant waren, dasf ihnen 
die Brüder ihrer Mädchen wohl hätten nacheilen niögen^ wie 
die Gebrüder Hamilton dem Grareo Gramroeat: »yAT'aeM-vavt 
rien oublieä Loudresf Oui!j*ai ouhlUi d^t^ou^w votre soeur!^^ 
Bei allen kleinen Uni veraitAten, wo zwar der Bursche 
nie weit in seine Collagen an gehen hat, und so viel Zeit ge- 
winnt, der Bürger aber wieder vom Herrn Buracben allein ab- 
hängt und sich seinem rohen Willen fügen muss, ist die 
Frage würdig einer akademischen Preisanfgabe : Verderben 
die Philister die Burschen, oder die Burschen die Philister? 

Von Loen schilderte vor hundert Jahren Jena, oder daa 
Jahr 1704. Sie schleppten lange schwere Degen, wie Spiesse^ 
hinter sich her, die gleichsam Jeden fragten: „Soll ich von 
Lcder ziehen Ihre Kleider, Schuhe und Strümpfe waren von 
der übelsten ßeschniTcnbeit, denn ihre Philosophie kümmerte 
sich wenig um solche Kleinigkeiten — Alles roch n<icb Taback, 
Bier und Ürannlwcin — Tng und Nacht schwäraileii sie. com- 
mercirten luiltea auf dem Markt und die Bürger kounUa gellen 
ruhig schlafen. Mach den bekannten Alakarouiscbeo Yerseu des 
Predigers Aibanua — 



ChwMliai laufiBl ttdfia CiAariique spilMlM 
BMm«l«aa tat Sldali, «I Famr nm «priafM A tOh, 
Turne veiiiirat Sebaorri eon epieeibiM «tqae reoluMBlt 
lie «OMiJNMiail jmi eoUni» svmMm 0m. 



Tumulte gab es häufig und Fastnnchtsmummereien das ganze 
Jahr. Alan gieng spazieren im Schlafrocke mit unigescliualltem 
Hieber und schlug sich auf öfTuullichem Markte, die Slichblalter 
waren aber von Tellergrössc, daher hie/isen sie auch Suppen- 
ieller der £hrel IVocb heiaat ein PUti der Schluck ein 
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und in d^r Saalvortladt ein ahe« Badehaos Saalbaderel, wo 
ein Saalenbad gestiftet und Hana Cranich (wie Baner aagt» 
Bader war, der allerlei allieKne Poaaeo aiaehte, (daa 
Wort aalbadern aoll daber rfibren). Hana Craoicb kairoto 
mine Lenfe! ' ^ ^ 

Die Alti^vradben oder bemooile'tt Herren ffibrien 
die'Joogen, die liraaaen Ffiebse nnd Braodfftcbae (aooh 
Hanlesel genannt) naeb den Pncbsthnrm, wo sie Bcbnnrr- 
1>ftrte bekamen, gekinmet nnd besoffen gemaeht, dafür 
aber auch mit dem tmniicben Dn der Alten und dem Titel: 
Herr Br oder! beehret wnrden, naohdem des Horm frises 

Ezcellens das erhabene Lied angestimmt hatten: 

' . • '• 

Wu konmt da von der Höht OiiB) 
Was kommt «U von der iedcrnea Höh? 
9« 9», UAaiMB Wik, 
Wm kmunt i» 4«r Mt 

• 

Zwanxig Passgliser hinabanstüRen, war einem alten Jenenser 
Kleinigkeit, wfthrend der Fachs schon beim sweiten — den 
Herrn Rector iron sich geben mnsste. Hit seinem trocknen 
Brodstudium wvsste der ächte Jenenser stets die begeisternden 
Bierstadien an verbinden — ein Birkenmayer in einem Zng 
geleeret, machte gelehrt — zwei snm Doctor and drei gar 
snm Papst. Senior and Subsenior massten alle hemntersanlbn 
können, nnd so habe ich Hehreren schon vor swantig Jahren 
in meinem Stammbuch ein | machen mdssen, mit dem: SU tiH 
levis terrm! Wer in keiner Landsmannschaft war, hiess ein 
Wild er, man durfte ihn holzen (prügeln) oder ihm den Hetser 
(Hetzpeitsche) geben ohne Verruf. Wer fleissig studirte, hiess 
Büffel; wer eingezogen lebte — Finli, und der, der in der 
gansen Weit fir einen liederlichen Schlingel galt, war 
In der Bnrschensprache ein flotter Kerl und fidel er Kno- 
eben — auch fideies Aas, und — keine Fakultät flotter und 
fideler. als die werthe theologische! Jetzt gieht es zur Ehre 
der Universität recht viele Bäffol nnd Fanken, die das: JMo» 
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emr Mtf IdblichH erwlgen^ jedoch sähe ich noch 1809. di« 
H»ffffwi nü tehwarslederneii Helnei» hohen rolhen Pederbitche» 
und Rappiren anf SiMtliehem Mniite! 

Vomnii ]f«s««tce die Corpi oder LnndsieenBielierteB 
derielbe annselige Geitt, der die dentaohen Vollrer und VOHl- 
cfaen trennte, bis mit der grossen Consoiidatien des Vaterlandes 
anch die Landsmannschaft sieh inr Bnrschensehaft consoU- 
dirte. Die firnndidcfe bleiht sehdn, scheint aber anerst von den 
Bofschen wieder Terlmont werden an sejn und dann selbst 
▼on den Regierungen. Wir dfirTen anch in Hinsicht der Uiri> 
TOrsMiten vernflnftigern Zeiten entgegensehen, aber Lank- 
hardts Avnalen der Universitit Sehilda werden'stels 
ein komisches Denkmal des alten aeademisehen Unsinnes Mel-' 
ben, daher mich anch das Stammbuch eines Ungarn, der hier 
im I7ten Jahrhnndert stndirte, anf der Biblielhek ungemein in- 
teressiite. Es enthMt mehrere Seenen des damaHgea StudeniM- 
lebens nbgebildet, s.B. eine Btudentenloiche, wo Baeohus, 
Venus und Mars den Sarg tragen ein Saufgelage und den 
Mnsensobn In seiner Hiusliehkelt — er süKt da und kratst 
eich am Kopfe aeHkroehene GÜser, Flaschen und Pfeifen 
liegen nmker, Karten und Wftrfel — an der Wand hingt die 
Schnidenliste von 800 Thalem — ein HMchen tritt ins Zimmer 
mit einem Wiekelkittde und an die Thfire schreibt der Pedell: 
PemliiM N. eU^iur, Der Gestank im Bufechensimmer 
Uens sieli nicht malen, und noch weniger das ganae drollige 
Wesen der lesgeiassenen, alisu wannblf Ilgen lliiefu DomM 
Aesforlt/ Es war arg, aber immer aoeh deutseh ehrlicher, 
als wenn jetat die bmneoslen Herren Jagd maoben anf der 
Fttchse Beutel! SoHte es Ton der eigenen Studentensprache 
ketrdfcreu, dass die 8a uner spräche (in der sIek viel Ju- 
dondeutseh und Zlgeoner-Rethwelsoh findet) die Jenaisehe 
Spreche helsstt 

Die besten Gasthdfe in dto Stadt sind: I) die Sonne anf 
dem Haritle; «) der Weimar'scbe Hof; 3) der Vogel Greif, 
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MMteriMÜb dar Stadl; 4) der Adlar; 5> dar «phwona Bir; 
4) dia f rtaa Tanne ; 7) dar Halbmond. Et nad ia allaii dia 
Harraa Stndaalan mafar alt llaiianda barnakaialiligl* 

Barrfiah tiad dia ÜlBffl^anfan Jaaat» daa mnst wahr scya 
— aidil garada dia aabay-mil Biaman bmtata Wlana, Para» 
diat faoaanti wo dar gnta Oaaov aa Waatar ia« Paradiaa 
ailta, nad das Adam and Eva Itialit vargatfaa koBatea» waaa 
ai uiobl scbdner war^ alf das a« Jdaa — anob nichl dia Aa- 
aanmahla 8oa<darn dia .aatfarntaraa Gagaadan dar 6aal& 
BarrKeh ist dlaAoffiolil vom Fac halb arm, ain Uabarbleibial 
dar drei allea fiargaa dai flaaibargat, dia daa Grata vaa 
Xirebbarg gabörtan, daraa BtldaiMa aocb in dar Kircba 4at 
barfihmtao, am Faua das Bargas liagandaa Ziagaahaia aa 
labea sind. Beim Namea Ziagaabaln bftpft dar Blarmagaa 
das laasasars, wia darlaa daa Bara der Fraa Basa Blisaballi, 
«ad er sabwkigl dabei aaiaan Prflgal» dar aacb Ziagaabaiaar 
baisst. Anf dem Pacbslbarm waida der Panaalismas ia 
der robestaa Sladaataameniar aa daa Ifaaaagabommaaea vaf- 
tbaly and latitare aacb gegen dia Pbiiistar gabaUat, aad da 
diasa aiamal Pbilisler blassea^ so war der wilaiga Rama 
Faabs ntcbl fbraa» da Simsoa dorab Füchse (Sobakala) daa 
Philistara Schaden Ibat Diese Vergleichaagea sind eia Fiager- 
neig, dam bibelfeste Tbaologea die flaaptiaiia bat daesam Vm- 
aiaaa spialtaa ~ sey est wenn nar aiabi auf diasam Barge ddr 
acblanasie aller Ffiobsa ai^ t4.'Obtobar 1809 gasCaadaa 
wftra, aad hier seia wabfbeitayollas iyU9 ta Iramfrara«! /Ii- 
rUusemmtt ee* Perruguet-täl^' hlMa rata -Ibttanea. 

Hier und auf den ttbrigen Berjtea» aaf dar Kunixburg 
(ehemals Glissberg) und im Raalbale mnaeman an die Scbiaahi 
von Jena denken, ein Gegaastück von Bojab^ch — iiber von 
weit schrecklicheren Folgea — Preussen mit einem Schlage 
vernichtet, und sieben tigyptische Dienstjahre für Dentseha! 
Auf dem L a ndgr«la»b<arg bivouaquirle der WAagcn^el 
in dar Nacht vom 13. bin u. Ohtabar, aaboa friba ma 3 Ulir, 
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in voller Thitigkeit, unfrisirt mmi «tee FnAhiliek, «r «Ml 
hinter der Linie einnelini aot fceier lüad, andidea er die 
j^reoBsiscIie Avantgarde geschlagen liaUe, wilirend lief nnlen in 
der Bergschlnchl ao Capellendorf Jlehenloile rahig lagerle. 
Die Prensaen waren achon dadarcli geacbUgon, deaa aie deai 
Feinde veratatteten» jene Anlidlien an beaetaen, wftlirend aie 
Napoleon hitlen acblagen können, wi« Dann bei Hochkirofcnn 
Friedrich achlug, denn mehr ala kühn halte er aich wieder 
vorgewagt, wie 1797 in Oeaterreicha Alpen — er kannte aeine 
Gegner, dem prenaaiachen Heere fehlte nur noefa ein Mann, na 
an aiegen, und dieaer Eine war hei den Franaoaen. Zum An- 
denken pllanaten Oentache Binmobea hieher, die aber ao 
wenig woraelten» ala der Name Napoleonaberg — Napo- 
leonahOhe — Napoleon agestirn. Gegenft bor f ahne dnreh 
daa Ranthal der Seelenhirte von Wenigen-Jena die Franaoaen 
den Frenaaen in die Flanke, der Name d«i Undentaelien »cy 
vergeaaen -» wenn auch gleich Uerodot den Verrtther Epieltee 
nennt, der Xenea Peiaern durch die Gebirge den Weg aeigle 
— wie der Name Napoleon auf deataoher Brde! 

Gottl wie war ea mfigUch ebne Allilrler, mit einem 
nicht mehr geflhten Heere, an die aieggewofaoten Feanaeaea, 
ein Militilr-Genie an ihrer Spitze, sich an wagen, dn man ea 
ein Jahr früher nicht wagle in Geaettioheft Oeaterreicha und 
Rnaalandaj Wire ja aelbat daa ^ftcblige Raaaland verleren ge- 
weaen ohne dea Eigeaainn dea medemea Carl XII., Allea la 
eiaem Feldaag ahsamaehea, aad obae- dea trefflichaa Allü<- 
tea Wiater, der plAtdich anftrat mit allea Schreekea dea 
Nordeaa. Die Schlacht vaa Jena war achaa vor der Sehlaohl 
verloren! die Anffihrer, weder unter aioh, aooh fiber einen fii- 
aten Operationsplna eiaig — der baaaere Piaa Hohenloiioa ver- 
worfen — naa wollt« jeaaeita dea Thflriager Waldea vorhro- 
eben and aab aieh plOtallch in der linken Flanke aad im M« 
ekea angegriflba, aller Magaaine und Yerbindongen tiaraab«, 
die Elbe im AnlliU, iea Rheia im ROckea — ea henaohte leih- 
lleher aad geiatiger Nabal der Oherfeldharr, der flenag von 
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Braunschweig ait, und gar bald noch in die Augen geschos- 
sen — die Leute hungrig (ambulante Regimcnts-Galgen für die 
Armee-Liereranten und Commissäre könnten nie schaden I) es 
scheint sogar, die Franzosen kannten das Terrain besser, als 
die Deutschen in Deutschland — man glaubte den Feind nicht 
so nahe, man glaubte, er wurde nicht angreifend zu Werke 
gehen — und noch weniger an die Möglichkeit einer Schlappe, 
als ob schon die grossen Freussenhüte aHein dem Feind 
Ehrfurcht einflössten. Man kennt die Antwort Kalkreuths auf 
dem Rückzüge: „Hat der König Hohenlohe das Com- 
mando ergeben, so mag er anch sehen, was er an 
ihm hat." Welcher Zusammenhang der traurigsten Umstände! 
Friedrich selbst halte da nicht siegen können, und die Fabii 
und Alinulii finden sich nur in der römischen Geschichte! 
Der Rückzug» der Athener aus Sicilien, den Thucydides ■chil* 
dert, war eine Kleinigkeit gegen diesen, die preussischeo Ge> 
MriUe kamen aber beaier ab, als Ificias and Demoithenea! 
Jlao bitte nach Berlin sehreiben können, was man naeh der 
Niederlage bei Cicycoa nach Sparta schrieb: „Wir find be* 
• legt, Biindauraf todt, (Braunschweig in die Augen ge- 
• e h ei e en) dat Heer linngert; wir wiesen nicht, was 
Ba Ihna!" 

Jene war aohen hefHIhmt genug, aaeh ehne diese schreck- 
Hehe Kalattropho — aber Jkvefslidt, (In Dorf in einem Ddfil^e, 
mit 'einer Peststvtion, Mver nar Helsendea von Frankfan naeii 
Leipzig beknnt — hier soRten »fehl nnr Brannschweigs Lor- 
heerea welken, senden selbst ein INie 4'il«er«faeiff — her- 
vorgehen , Ei|ren-]lavontt! wer weiss, oh nicht nmgekehrl 
Branoschweig oder Hohenlohe dieser Titel sastSnde, wire 
ftiohel M reehter Zeit enchienen? Pttrst Hohenlohe be- 
■nebriehagte Ihn Morgens 7 Uhr, des» ein Angriff drohe, mi4 
erst «m to Uhr setate er sieh In Harsch, and alte spitern An- 
Mrengungen, wobei er salbsi Torwandel das ConMnando nio- 
derlofen awsste, kamen an spit. HAchel war weder feig noch 
nnvefelindig , wohl abor üols and roh; vielleieht konnte «ach 
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6V Hohenlohe nicht Jeiden? Uaglfioklicbes FmiMa! Uoflfinh* 
lieher Friedrieb Wilhelm! lausende von Prenffen wIlaicbteB 
sich dahin, wo Friedrich lebt mit seinen Helden anler den 
Helden der Verseil! Prins Lonis war der Glfiokliehele I 

Wenn In einer Schlacht von Zwanxig Einer todi nnd Ton 
Zehn Zwei verwundet sind, so ist sie sehr blntif — eber die 
übrigen Neunsehn und Acht könnten sich noeli immer leUa* 
gen und siegen — wenn nicht die Unordnung die Armeen 
schlüge. II n'y a plu9 rien ä faire l rief selbst Napoleon in 
der Scironbunds-Schiacht und lief, wie die Andern. Bei Jene 
war die iMasse noch weit chaotischer, und fer viele kamen 
gar nicht zum Schlagen. Die Scbleebl von Jena gleicht gnr 
sehr der von Tanncherg, einer der blatiftlen in der tie> 
schichte — nicht dass die von Jena so blutig gewesen wire 
sondern sie löste Friedrichs Monarchie auf, wie jene den 
Deutsch- Ordens -Staat, auf den l'reussen gegründet ist. Hier, 
wie dorten, war der Geist verflogen, das Heer ohne Uebung 
und noch gefahrlicher der Wahnglaube an die alte Unäber- 
windlichkeit. „Sie werden und müssen siegen ~ meinte 
auch ich in Schwaben nn einer französischen Generalstafel, 
aber der Sieg wird ihnen schwer werden, es sind 
* Freussen!« und, siehe! — Ein Schlag vernicblele die Monar- 
chie Friedrichs und den Huiun der Treussen! 

Apolda, ein der Universität gehörendes Städtchen von 
4000 Seelen, soll jährlich über 600,000 Paar Strümpfe versen- 
den, und die Töpfer zu Bürgel lassen sich nicht träumen, 
dass sie einen Abt haben, und kennou weit besser Falks 
Schmidt von Apolda, als ihren Ahl. Wer wolil jetzt zu 
Bürgel (das einst Benedictinerklostcr war, daher die hübsche 
gothische Kirche) Abt seyn mag? Zu Rom weiss man es 
besser, als zu Uürgel, dessen Töpferwaaren , wie die Strümpfe 
von Apolda, der Aleerrettig von Jena, die Kirschen von Ost- 
heim, das Holz, Getreide und die Eisen waaren dieser Gegend, 
selbst die Wachbolderbeercn und Zunder, sicher nützlicher 
•iad, als alle geistliche Waare, womit der heilige Vater 
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die Btirgler Ungläubigen TflnehM könnte, und beiser als tllW 
Bisclidfcr mid Aelit« in partim iitfidOhrnj wir müf gen wfln- 
fdwn, dMS diese pwUt inmier lahlreicher werden möch- 
ten; die heliige nnverinderliohe Kirclie aber behält ne- 
ben' ihrem gnns eigenen Primat und Jh9 eirea taeru aneh 
ihre gans eigene Geographie und Statistik, wie ihre eigene 
Neini^Oefehiehtey naeh welcher Waaeerhöhner, Biber and Ot- 
tern M den — Fischen gerechnet werden. Waram sollte sie 
ntcbt aneh Bischöfe nnd Aebte in parHhus emeanen kögnen — 
sie, die bei den grossen Weltentdecknngen den halben, noch 
nnentdeokten Brdbail grossmfithig verschenken konnte? 

Höchst malerisch Hegt eine Meile Ton Jena, hinter Lob- 
stidt und Zwetsen — Dorn barg aof seinen Feben am Ufer 
der Saale, wo man. die Stelle xeigt, von der Tillys Croaten im 
dreissigjlhrigen Kriege, mit Beute beladen, flüchtend hcrabstürs- 
ten; die Abconterfelnttg in Herians Topograt)hie Obersachsens 
ist jimmerKch anaaschauen , nnd die schönen Anlagen eiistir- 
ten damals noch nicht, wo sich der Nestor unserer Literatur 
am Abend seines Lebens wohlgefiel — Göthe. Ich halte die 
Aniricht von der Höhe Oomburgs herab in das stille Thal der 
Saale fttr eine der schöhsten, aber es gehört doch die weih • 
liehe Imagination der Dame Schoppenhauer dazu, um solche 
mit der von BicbmoadhHI an vergleichen! Es giebt noch mefa* 
rere wildschöne Gegenden nm Jena, z. B. bei den Ruinen 
von B!ndolsbnrg, Salek, Köaen etc., die ich, ohne zu crma- 
den, nicht aofsAhlen kann, nnd da Gegenden entschiedenen 
Binflnss anf den Charakter der Bewohner haben, so nms? man 
den Jenensern Manches verzeihen. Vielleicht hat manche tiahle 
nnd' wilde Stelle sogar Einflnss auf die Literatur-Zeitung? 
vielleicht zerstreut das schöne Saalthal manchen der Herren 
SO, dass sie keine Zeit sich nehmen, die Vorreden, — 
geschweige das Ganse zu lesen, oder absnwarten — und 
noch weniger, das von sich an geben, was sie besser 
Wissen. „Neues haben wir nicht gefunden," klingt 
auch schöner, nnd der ReApeckt geht weniger verloren, mit 
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4t« 99 ohieMa §o McaUivh antiiehi, irots dtt nitjettili- 
•ehen Wir «It «ift dat UBtrAgiiehkell dM MHgetf 
Vaters — ••il dU rargeUIrt sieh dMondo Well «teelil» 
d«ft iMD ein waekerer Gelehrter teynkORBe ehee Prefes* 
•ton! lieeehmal «ehleidieii ticb UniieniCMie eie, die nettrKeli 
die fohine fiielle bei Volteire nicht kenne« : „II fmi pr^mirm 
U pärH de Is v^rU4^ mele fImt'U U99Hr fwt eef« 9km^ 
mBiteülf §i H 1^ «e |le«e de #oneir derir^^ fim%*U re- 
•OfMer k 9U9oir vivreP* Oe liegte! Or. Staniine fahrte 
eine faos andere Sprache fefee Sehaldae Kothanker, ale ihn 
der Major — flMM>e# gelehrt hatte! 

Exemplu sunt odiota — wir verlassen sie mit der Saale» 
nm Weimar an der Ilm, die Hauptstadt des Grosshersogtfanms, 
keaaen tn leraen. Wenn irgend eine Stadt der Inegination 
Streiche spielt, so ist ee Weimar, man möchte lachen, wie die 
Bgypter Aber-^den Spartaner- K#b ig Agesilans. Sein Huf geht 
Tor ihm her, wie vor grossen Hianera, and man findet ein 
kleines, todtes, echleebt gebaates, reeht widriges Stadtehen» 
das SeMoss ausgenomnMO, fast gar nichts Ausgezeichnetes, ne- 
heil dem ein alter ^ nnTeiwftstlicher Thnrm aufrällt — das sind 
die iitesten Bautrümmer der Stadt, nirolioh der alten Darf 
Hornstein — und mit der Yergrösserung des Staats yergrös- 
sert nod verschönert sich in der Regel auch die Hauptstadt. 
So wie man die ßergschluchten Jenas verlassen hat und das 
schöne Thal der Saale, erscheint eine wahre Sierra Biorena, 
kahle dürre Berge, dann die Schnecke, die Phantasie tröstet 
sich mit Weimar, und findet sich schrecklich getäuscht. Gotha 
ist weit mehr als Weimar, dessen Name bnid von Wi bei| 
unil .Mar Morast, bald von WeihtnnrUt, {jcweihte Granse, 
bald von Weinmarkt ab<]^eleitet wird. Indessen machen doch 
die Saalj^egenden und der Ellersberg, Jena, Naumburg, Weis- 
senTels, rforte elc die Lage Weimars angenehm, so wie das 
nahe Gotha, Erfurt, Leipzig, iMerseburg. Halle etc., der scbono 
Park, der humane Hof und das gute Theater. Die Stadt, die 
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ebftflialf wcü fvitttr gvwMW Mf n toll f mmi 4«# frmMlIdi» 
MhrMheii OlierwtiMtr sd ilireii Vorttidten siUle, htt ia,««o 
SmIm» •hwr et aclMtel, Berinehi Indastrie-Cooitoiri 
4mft ffir Literatur, GeofMfliie, Naturgeeohiehle, Kuasl ete, »e 
viel warde, alt Httr Laxes und Moden, aey das einaige, wee 
aieh Tea In-duatrie hier findet. Mao «dMial sieh eif den 
Jlof au verlassen. Heine Wirfthareefcaaag war ttbrigeoa auf 
dietem ßoden, dea die Heroen unserer Literatur klassisch 
gemacht habea recht klatiifch! Neben den GasthAtaa 
aani Elephanteo, Erbprinzen, dem M$iel de Saxe 
aad der geideaen Sonne bei eieh der reeaieobe Hof) 
OMdeni eingerichtet, aufgethan. 

Schon im 17. Jahrbaaderl zeichnete sich dae kleiae Wei- 
mar durch Teutleben aus, der dea Palmenorden 1517 
stiftete, oder die fruchtbringende G esellscbafly die für 
die Caltar aaeerer Sprache Früchte brachte, daher es unarlif 
war|. eie aater einer GesellscLafi Esel roil Nebie&ckea sa 
parodireu. Aber dea 18. Jahrhundert sähe gana andere Wna« 
der ! Hier ea der Ilm sollten sich die schftaea Zeitea des 
J>Bale, Petrarca und Boccaccio, des Ariosto und Tasso er- 
■eaera — Göthe, Wielead» Sekiller, Herder verbreite- 
taa eiaea Nimbus um Weimar, verstärkt durch die DU mino- 
mm gentium, Musaus, Bode, Falk, Mayer, Fernow, Bertuch, 
Ketxebue ele., die nun alle dahin sind, aber noch schwebet 
der Nimbus um Weimar, und bei Vielen aus der barllosen 
Hälfte des Menschengeschlechts steht Rinaldo Rinaidini oder 
Vulpius über Allen. Schwerlich begriffen die Philister zu Wei- 
mar, wie auf unsern Universitäten, diese grossen Männer, da 
sie solche täglich nm Fenster oder auf der Strasse SHhen, denn 
die menschliche Erbärmlichkeit kann nun einmal keine Grosse 
neben sich leiden, aad keia Prophel giii l^was ia seinem 
Veleriaade — 

0 WsimsrI M •» fcMMdM Um, 
Wia BsÜMrai ia kWa mU «Mt 
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Viel Ktcririidi«! 'Wild' lief einkt aach Weimar, um da gfl^ 
fWMnt m werden, und da dien nnrndgUch teyn koante, iiidei^ ' 
aellttl dl0 Sevbeii nfoht y^n dent Viiseii alleiii labten — stf 
iMlef ei aich btM wieder nnd adirie: „Verdienat ie'tt 
i»a«lf B'red.'^ Wfer aber ai%eitett mag:, findet flbei«II ifod^ 
obgleich Schöngeister' Blcftt df6 besten Arbeiitfr an seyn 
pltegeh, Bf ehr gerne den Dresehflbgel fllhren, Womit einmal 
die frachtreieheli Garben der Berulli gedroschen seyn' Wollen' 
ntfd dffMr lieber leeres Stroh dreschen und hungern. Tiele' 
WeNten jedodi bloss die berühmten Minner Weimars von Ah- 
gnaieht all Angesfeht sehen, oder „d'as Handwerk begrüs- 
S'OW«* tiferd-e'r sdkrid) anf Hamann: „Weimar ist'tfln Tan- 
bcivhans, Wo Fremde ans- und' eitffliegen', s'elteii 
mit einem Oelblatt im Schnabel,* nild Wie'land aog' 
gMr aus, wfe Danischmende, in die Einsamkeit seines Os'> 
manhstftdf, ^ar aber auch da nicht sicher! Nur Götl^e wussCe 
sieh Ton der Begnknng losznwickeln, und so wenig ich 
seinen Verlheidiger machen will, so möchte ich ihn doch hier' 
von St-olz frefspfechen. Wieland Iclapfte.« „Man hftlt uns 
fttr'fremde Thlere, an deren Kftfig man ohne Um- 
s'tände hintreten kann,** und hätte es machen sollen \v\e 
.Voltaire, mi| dem man ihn so oft verglichen hat. Voltaire 
Hess sich von einem ungeleciUen Bären aus Old- England 
einige Aagenb)ic|b0 begaffen, ohne em Wort sü- iagen , dann 
drehte er sich um nnd sagte: „l^nn sehen Sie mich auch 
von h i n t e n I Adieu, JUonsifur!" 

Die Wallfahrten zu diesen Heiligen in Apollo mögen einst' 
in der Tbat ihre Ruhe nicht wenig gestüret haben, und wenn 
9B schon ein Unglück ist, merkwürdige Dinge zu besitzen, so 
mag es ein noch grösseres Unglück genannt werden, selbst 
die Sehenswürdigkeit zu seyn. — (A rary Show). Es 
träre besser, sich an die Werke berühmter Männer su halten, 
welche gar oft mit ihrer werlhcn Person im umgekehrten 
Verhältniss stehen, um ihnen und dem Reisenden selbst Visi- 
ten zu ersparen, die oft beiden peinlich werden — aber - 

W eh e r's aeiseliandbaGli:<m. 23 
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Göthe, Schiller, Wieland, Herder waren einmal die Heiligea 
der Zeit, und da sie »kk to vortheilbaft von herkönimlicheB 
Heiligen unterschieden, io lYoIlte man sie lebendig verehren, 
und nicht wie die andern erst nach dem Tode. Celebriiät 
ist einmal der ionderbare Vorzug, denjenigen bekannt n seyn» 
die uns nicht kennen , and wir nicht sie! 

Man nannte daher auch Weimar das deutsche Athen^ 
vrie man früher Berlin und auch Mannheim nannte, denn 
wir Deutsche haben eine Menge Athene ; die Academiker Mün- 
chena machten München zu Athen, ehe noch die Landfbnter 
Universität dahin verlegt war — jeder Musensohn nennt seine 
kleine Universität Athen mit dem Beinamen des Flüsschens, 
wenn sie eines hat, das Originalathen war ja schon gestraft 
mit — Fröschen und Nachteulen, und um den Atticis> 
mus scheint man sich so wenig bekümmert zu haben, als in 
unaem deutschen Athenen. In Weimar -Athen scheint noch 
am meisten durch den Zusammenfluss so vieler berühmter 
Männer der Geist des Volks erweckt worden zu seyn, 
wozu das Theater, so lange es unter Göthes Leitung 
war, viel mit beigetragen haben mag. Schade, dass er das 
Directorium niederlegte^ wie man behaupten will, über dem 
Hund dea Aubry — 

D«a Haadestall ton nie die Bflhne gletchea, 
VpA kont dir MM, aiaia dar Dichtw mMm l 

Fehlen kann es nicht, dass auch (Je berbildn n g und Ver- 
bildung sich einschleicht, und z. B. bei Dienstmädchen, 
wenn sie Verse aus Schiller anwenden, komische Scenen er- 
scheinen, wie bei Juden, wenn sie a esthetisi ren. Diess 
war sicher auch der Fall im allen griechischen Athen, 
darum bleibt aber doch Weimar jedem gebildeten Deutschen 
beilig, wie dem Britten Stralford und sichtlich wirkte es 
auf Jena, ^asa hier weniger Pedanterie herrschte, als auf 
andern kleinen Universitäten, die mit der Hauptstadt und dem ' 
Hofe in weniger Berührung stehen! 
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El gehdri su meinen angenehmsten Erinneningen, die 
meisten dieser Hinner gesellen and gesprochen sn haben. 
GOthe, der Hochmeister deutscher 0lchtnng, oind unstreitig 
das grOsste Genie unter allen, wenn es anch gleich mit man- 
chen Dingen stehen sollte, wiemit seiner Parbentheorie, 
die Newton schwerlich Schaden thnn wird (die Zeit allein, 
vermag Gleichgewicht hennsteilen) — mag man auch mit 
Herder spassen: Du stammest Yon Göttern, von Gothen 
oder Tom Kothe . . Göthe, vor dem schon mancher Fremde, 
der nur den Dichter im Kopf hatte,' staonend stand, wenn 
er in M höchst eleganten Wohnung einen stattlichen Welt- 
mann Tor sich sähe, den glinsenden Ordeus-Stem auf der Brost 
— Göthe, den Viele anbeten (daher der Verleger seiner 
Weihe von leteter Hand sich schwerlich verrechnet haben 
dfiifte, troti des in Deutschland ungewöhnlichen Honorars von 
100,000 Thir.) und den Andere wieder das versogene 
Kind deutscher Literatur nannten — Herder tretz sei- 
ner Artigkeit, und Schiller, der gana den 'schwäbi sehen 
Charakter beibehalten hatte, interessirten mich doch weni- 
ger als Wieland, was von Jugendeindrückcn herrühren 
mochte. In der Jugend h&It man sich an seine Erotica und 
denkt nicht daran, dass er noch 1780 die Or^ Majestatis a 
J)eo in Scbuta nehmen konnte, noch weniger an die breite, 
weitausgesponnene Redseligkeit und Schachtelperio« 
den — so wie man Herders Wortgewische selbst schön findet. 

Göthe steht aber doch immer am höchsten, schon 
dadurch, dass er als Dichter ein bürgerliches Glück machte, 
wozu mir kein Gegenstück bekannt ist. Die deutsche litera- 
rische Welt feierte 1830 seinen achtzigjährigen Geburtstag, 
und an Berlin wurde folgender Toast ausgebracht: 

Kr ist sia Kfaudfar, 
Kr ward* sia K6«Bsiccr$ 

Kr ist ein Bewunderter, 
Kr Wird* ein Hnadsrtsr ! 
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Wielanil ist der Voltaire der Deutschen, ungleich 
gelehrter, solider, gemülhlicher, aU der Fraiieose, dieser aber 
offenbar lebhafter und. witziger: in Freibeuterei mogeu sich 
l^eide gleich seyn, wie in Wiederholungen. Mich wunderte ^ 
nicht, dass die Franzosen Wieland hofirten , und selbst Napo- 
leon eine Unterredung mit ihm hatte, so berühmt, als die Un- 
terredungen Friedrichs mit Garve, Geliert und Zimmermann. 
jSchade! dass er weniger eitel, als der Letstere, nicht mehr 
davon bekannt machte! 

Napoleon war gegen Wieland ein ganz anderer, als 1806 
nach der Schlacht von Jena, wo er sich gegen die Herzogin, 
die ihn empfieng, nnnrlig'cr bcnahni. als die gemeinste franzö- 
sische Einquarlirung sich gegen eine Dame benommen hätte. 
Sie stand auf der Treppe: ,.Qm etes-vous? Ah ^ je vous plains, 
j^ecraserai votre mari — qu'on me fasse di u er dana 
mes app artemens^' — der Morgen brachte etwas geschliffe- 
nere Sitten: cause de vous, Madame, je pardonne votre 
mari, ce fou, qui croil me faire la guerre — c'est uii mau- 
vais sujet!'' — Man gab Voltaires Cäsar, der schöne Greis 
mit der schwarzen Sammtmütze im Theater fiel dem Kaiser 
auf; Dalberg hatte ihn bereits mit der frühem Aeusserung des 
Dichters, dass nur eine Diclatur Frankreich reiten könne, 
bekannt gemacht, und so uiiterredele sich dann Napoleon auf 
einem Hofballe gegen zwei Stunden mit Wieland. Die merk- 
würdigste Rede war wohl: „Cäsar wäre wohl der grösste 
Mann in der Geschichte, hätte er nur Einen F'ehler nicht be- 
gangen.'* Wieland rieth hin und her: ^Cüsar kannte die 
Leute, die ihn auf die Seite schaffen wollte u, und 
80 hätte elr sie auf die Seite schaffen sollen." Der 
Greis musste den Kaiser bitten, ihn zu entlassen, weil er du 
Stehen nieht mehr lunger aushalten 'künne und Napoleon 
sagtp allergnUigst: f,AUe» donf, kon Mlr.^ Friedrich aber 
hAtte, wie bei dem eitlen RoyBnl, swe^Stfifale geholt: „A votre 
et au nUen cn ne peui pins eauset MouU^ 
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In dem Schlosse, das eine schöne Lage hat und im In- 
nern sehr geschmackvoll eingerichtet ist, findet mati im neuen 
Flügel ein Schiller-, Gölhe- und Wieland- Zimmer 
mit Fresken von Neher, Preller etc. Die grossherzogliche 
Bibliothek zählt mehr als 130.000 Bande, nebst Kupferstichen, 
Manuscriptcu und Handzeichmiiigen , und besonders ist die 
Urkunden - SainniluniT für Diploiiiatiker von hohem Interesse. 
Das Iloftheatcr und Rathhaus sind in jüngster Zeit, letzteres 
in golhischein Style, neu aufgebaut worden. Weimnr hat meh- 
rere Wohlthiitigkeits-, Erziehungs- und wissenschaftliche - An - 
stalten. Eine sehr grossartige .\nstalt ist Frorieps Industrie- 
Comptoir mit dem geographischen Institut. 

Welcher Reisende wandelte nicht gerne nach Ossmann- 
städt (drei Stunden) imllmthale. wo der Siingcr des Obcrons 
neben seiner Gattin und Sophie Brentano ruhet. Ihm ward 
der Wunsch seines Freundes Horaz gewährt — ein Landgut, 
gesundes Alter, Stärke der Seele und jeden Tf«g Musik — auf 
seinem Forlopiano. Wicland erhielt den Orden der KlircMi- 
legion, und wo ich nicht irre, auch einen russischen Orden: 
aber der Deutsche hatte keinen «Icut sehen Orden, und war 
auch keiner deutschen Academie Mitglied. Er starb am 20. Jan- 
ner 1813, alt achtzig Jahre, phantasirend von Ariosto und > 
Shakespeare , nnd vernehmlich hörten die Seinen noch die 
Worte: „To be or not tobe*' — Ein einfaches Denkmal deckt 
sein Grab mit der 'selbst verfertigten Inschrift: 

Lieb* «b4 FMudsdiaft «auchlang di« yefwwdHw SmIm 

im Leben, * 
ITni ihr St«ri>liches deckt dieser gemeinsame Steio. 

A«f d€ni Gottesacker sa Weimar aber sind die einf^dien 
GrabnKmunenie des Mneius, Bode nnd des in der Scbhiclii 
Ton Jena tödtlich verwundeten Generals Schmettan. Der 
fttte Masivs musste sehr sptriich leben, Iflemand that, Etwas 
für ihn selbst, niebt der Oberaufseber der Schulen, Herder; . 
dieser hiek Ihm aber eine recht schöne Leichenrede! Ein Grab- 



Digitized by Google 



358 



mal hat mich Yorxvgiweiie angesprochen, ilas weder einem 
Herof im Felde , noch einem im Cabinet angehört — einea 
Zimmermann!, das ihn und noch mehr seinen Fftriten 
ehret, der es setsen liess; es ist ein Obelisk, rnhend anf vier 
Zimmerixten, mit der Inschrift: Hier ruhet F. A. Zimmermann, 
Zimmermanns<Geselle aas Ihnenan, der beim Schlossbrande, 
1774, das Leiten verlor. 

In der Stadtkircbe ist das Monument der drei Sdhne Frie* 
drichs, das Cranach ihnen und noch mehr sich selbst setzte. 
Lukas Cranach ruht auf dem Kirchhofe der Schlosskirche, und 
neben ihm mehrere verdienstvolle Kfinstler: Kraus, Jage- 
mann etc.; auf seinem Grabsteine steht: Pietor ee lirrlnitff, 
was wohl celeberrimtu heissen soll. Herder hat ein Denk- 
mal in der Stadtkircbe, und Schiller? Er ruht anf dem neuen • 
Gottesacker ausserhalb der Stadt, neben der Fflrstengruft un- 
ter einem einfachen Denkmale, umschattet von einem Trauer- 
haine, sein Scl)^del aber ward, wie der Raphaels, im Fussge- 
stelle seiner Marmorbftste von Dannecker auf der Bibliothek 
aufbewahret, als hellige Reliquie, ist aber jetit wieder mit 
den Ueberresten vereint. Weimar bleibt einmal ein literari- 
scher Wallfehrtsort fiSr Deutsche, wie Stratford für Britten, 
obgleich Niemand recht die Stätte kennt, wo Shakespeare Gebdue ' 
ruhen — aber seine elterliche Hütte steht noch mit der 
Bettstatt, in der er geboren war, und mit dem Lehnstnhl 
und emihret noch den jetzigen diirffcigen Bewohner derHfitte! 

Weimar hat die Ehre, 1791 ein Haus errichtet sn ha- 
ben, das an jedem etwas bedeutenden Orte seyn sollte — ein 
Leichenhans, denn gewiss glebt es mehr Scheintodte, 
als Selbstmörder , und lebendig begraben werden , bleibt 
der Schrecken alles Schreckens. Die Fäulnis s ist das ein- 
zige sichere Kennzeichen des Todes, selbst Electricität und 
Galvanismus sind es nicht, und doch haben wir noch so we- 
nige Leichenhftuser? Wäre das Geld, das sie kosten, nicht 
unendlich vernünftiger verwendet, als auf Leichenpomp 
und Trauerkleider — auf Grabmikler, Seelenmessen» 
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ja »elbft Leielieiiredeii? die Ehre def Weinuer LeielieB- 
havief , wodnroh der wichtige GegeDftand wieder lor Sprache 
km 9 gebührt Ha fei and, and Oesterreich folgte 1707 nach, 
aber Dicht aodeve Statten, die eich doch dünken — weiter in, 
seyn! Ee ist vielleicht gut, wenn man todt in die Welt kommt, 
gewiss aber schrecklich , lebendig ron ihrer Oberfltche an 
verschwinden, schrecklicher noch^ als wenn man bei der 
Section — wieder aufwacht, wie Prevot-d'Eziles, der 
Romandichter! Und wenn in handert Jahren nur Ein Schein- 
todter gerettet wird, so hat doch das ieichenhaos drei Gene- 
rationen beruhiget! 

Vergebens suchte ich nach dem Denkmale Her sog Bern- 
hards von Weimar, weil ich ein fürstliches Prachtmonument 
• suchte — er ruhet aber unter einem einfachen Steine mit einer 
Metallplatle und gans alltiglichen ellenlangen Inschrift. Bern- 
hard war nach Gustav und Wallenstein der grCsste Held des 
dreissigjihrigen Kriegs, der keine Üble Lust gehabt au haben 
scheint, in Wallensteins Fusstapfen lu treten und am Rheiii 
sich ein elgeuM Fürstenthum su gründen, daher er auch 
wahrscheinlich am Gifte Richelieus gestorben ist. Noch fehlt uns 
eine gehaltvolle Biographie des grossen Mannes, ob es gleich 
nicht an Materialien fehlt, ein zweiter Cyprian — Schröckh 
und Mensel hatten so Etwas im Sinne, Hell fei d schrieb sie 
— aber Göthe oder Luden wären die rechten Biographen 
gewesen! Wir müssen uns begnügen, im Schlosse seine 
Rüstung und andere Relitinien von ihm au betrachten, worun- 
ter auch der ihm abgeschossene Zeigefinger. Nichts 
freuet mich mehr Ton Bernhardt, als dass er bei seiner Audiens 
XU Paris, als der König sich bedeckte, sich auch bedeckte — ; 
der ganze Hof erblassle und Louis XIII. eilte murmelnd nach 
seinem Boudoir ! Friedrich, König von Wfirtemberg dachte und 
handelte ebenso zu Erfurt. * 

In dem schönen neuerbauten Schlosse, das aber nicht den 
Umfang de» alten abgebrannten hat, ist die vorzügliche, an 
Prachlwerken reiche Bibliothek, ohne welche die Frofessoren 
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SU Jenn schleohl fahren wOrdeii. Mich hat als Reisenden» der 
die Bibliothek swar selten, aber natilrlich oiclii |iea atzen 
lionnte^ ein Automat angesprochen, ein Hanswnrtt^ der 
trommelt, und dahei vornehmschalkhafl die .Augen verdreht 
^ Hl^rt ihr 's? Es ist von jeher in der Welt viel getrom- 
melt worden^ auch jEU Weimar, die Trommel war fünf und 
.svranzig Jahre lang unsere llauptmusik, noch wird mehr ge- 
trommelt, als seyn sollte, indessen da es Friede ist, so fangen 
nun auch die Gelehrten wieder an zu trommeln , und noch 
mehr ihre Mäckler, die auf ihren Markt trommeln lassen durch 
Journalisten, Zeitungsschreiber und Recensenten — eintrommeln 
und austrommeln — lügen und betrügen! Hanswurst trom- 
melt. doch in UniTorm, macht uns zuweilen lachen, und ist 
eine ehrliche Ilaut! 

Der Kunstgarten oder Park Weimars hat in dieser 
Gegend doppelten Werth, und der edle (irossherzog gönnt Af< 
|en diese verschönerte Natur. Sehnde! dass der Garten in 
seiner Vertiefung keine Aussichten gewährt, daher mich der 
.Qarlen zu Tiefurt mehr erfreute, den die Ilm durchschlängelt 
— der Hain, wo Amor mit seinem Pfeil einer Nachtigall Futter 
reicht, Prinz Leopolds üeukmal, der als Menschenrettcr in den 
Fluthen der Oder selbst uiukam . su rühmlich als auf dem 
Schluchtfelde, Mozarts Denkuial und das Andeukeu an die Her- 
zogin Amaiia, Wieland und Herder. Die Wohnung Bertuchs 
ist ein kleiner Palast mit einem schüuen Garten, wo er nun 
selbst ruhet: Bertuch, der sich aus sehr beschränkten Umsiim- 
den emporhob, war ein Muster von Thätigkeil, bei seinen 
glücklickcn Speculationen sähe er nicht selten mehr auf die 
Sache, als auf sein Interesse, nienschenfreundlieii uutcrstiilzte er 
die Armulh, und war Einer der ersten, der uns wieder auf die 
reiche spanische Literatur aufmerksam machte. In einem 
Bosket seines Gartens stehen die Büsten der vier Heroen Wei- 
mars und Amaliens, und auf einem andern Plätzchen eine Ära 
mit einer Sphinx und den Worten: Vcrgiss nicht Gestern, 
.geniesse Meute, denke auf Morgen! 
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9u TJie«t«r WeiBwn wAre sitnlith Im», wie 4ledlMt- 
jhUmer, »bne 4ia Herrn JeDeneer, jmh aiekt ÜMen 4«reh 
die Finger, wie den GAtliageni su Casiel. Vormels ktodelen 
tm ihn» Aaiuiiift dnich eioea wekren altdettteben Sairitat en 
^imil durch einePeitiobensusik, wogegen Connriere, fkiria- 
fer Fttkrlente vmd iMjeriscke Sckwelttteeüier wakre fltOMper 
waren, leit .aber die Iiavbfrdflcbe (ao^heiial in academiadier 
Spnebm die grftn meatirte Gamiaea) mebfere ach leppt<ea, 
kat der wilde Uhrmen naokgelaaaea. Wenn fiekilleraRAnker 
gegebea wnrdea, war gewiaa die halbe Vnrverailit au ^Weimar, 
aü ob Stadeaienweaen oad Baaditeowesen in einer 
^wisaen Wablverwandtsckaft ttfinde. Doek — «• war eine 
Ml» wo diese Rftnber in Denachland beinahe ao' viel Unfog 
Mst^Uten, als Gays berAhmte Beggars Opera in Grossbrüannien! 

Nichts ist koniselMr, als so einen Jenenser Hosenpnl-k 
jiiber den Markt galoppiren au sehen — die latelnisehen Reiler, 
forteilend wie Feuerreiter — and die noob lateinisebem 
•Gäule, deren Galopp im FaUen und Anfiitelion a« bestehen 
scheint, während der Lateiner auf der Häline liegt, die Sporen 
tief versenkt in die Seiten des ungläckliehen, steifen und roarklo- 
sen Pegasns, der— Gott weiss, wie lange — keinen Hafer gesehen 
^t; kaum geben ihm die Peitschenhiebe so viel Kraft wieder, 
um noch bis zum SluIIe und zur Streue fort zu keuchen! Wahr* 
lieh! ein Gott waltet über den iMusen, wie über Kindern, sonst 
müssten sie alljährlich zu Dutzenden die Hülse brechen! Falk 
hat vor seinen bekannten satyrischen Aimaaachcn einen solchen 
jaoiner vollen Philistergaul abbilden lassen, der die gance Hn» 
jnanitäl der Academiker in Anspruch nehmen könnte — aber 
die Abbildung einer Gavakade über den Weimarer iMarkt wire 
noch köstlicher geweseli, in dem gaaaan drolligen Cosloaie, 
wodurch »ich die Herren aHerwärts unterscheiden zu müssen 
glanben' und vor der vernünftigen Welt lächerlich machen. 
'König Philipp schloss aas der Art, wie sein junger Alexander 
den Bucephal ritt, dass er einst mehr seyn würde, als der 
Vater, und so lässt sich aus der Art, wie der SoJm in Apollo 
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ieiMn Bueephal reitet, Vielef iclilieften; Yif»1leicht entftaiid bei 
elaer lolelieii Reiterei daa bekaante. 96 Ott aegne deine 
Stadia, aiein Sohn! aaa dir wird — Nlebta!<* 

Unfeme dea Parka liegt Oberweiaiar, daa der OekoBom 
wefee der Merinoa, Bflffelaoebt md Bierbrauerei aafeof Kiekern 
Pnaa aickt aabeaaclit laasen wird, und auf die Höhe Ton Bel- 
vedere ffibrt eine atnndenlange Allee, wo Enigrant Koonier 
ekie Eniehnngaanalall balte, die nar fidr — reicbe Britten' 
paaate. Hier iat aucb eineachftae Orangerie nnd viele ezotiicbe Ge- 
wiehie. Hiebt weiter entfernt liegt der Etteraberg, der 
wegen aeiner trefflieben Aaasicbt einen Beataob verdient. Zwei 
Stunden von Weinar, Uoi aufWärla> liegt Berka atit einen 
Sckwefel'bad, daa erat 181S entatanden iat nnd AnfnabaM 
verdiente, aamrot der unbedeutenden Burgruine der Grafen von 
Berka, die acbon im viersebnten Jabrbundert anaatarben. Vaeb, 
aoDst beseisch, ist daa letate Weimarische Stidteben, lebbaft 
durch die Handeltatraaae und nur */* Stunde davon Phtltppa- 
thal, Sitz einer paragirten hessischen Linie; der brave Ver- 
Ihaidiger der Featung Gaeta l^bt in der Geschichte und wir 
mflaaen seiner um so mehr gedenken , da er in einer Zeit lebte, 
wo ao viele Featungs-Commandantcn ftcbte — H'. . . T . . waren; 
Prinz von Hessen rhilippsthai erwiederte ^auf die Aufibrderung: 
„Gaeta ist kein Ulm und ich kein Mack!" — In den 
1770ger Jahren sprach ganz Deutschland von Berka, denn hier 
war ein Hinte, der aus reiner Lüsternheit — Menacben frea- 
aer wurde! Das Städtchen Ilm und das gewerbsame 1 1 m e n a u 
•m Fuaae dea Kickeihakns machen den südiicbaten Tbeil des 
Groaaberaoglbums. Das einat reicbe Silberbergwerk soll in - 
neuerer Zeit wieder betrieben werden, recht artig ist des offe- 
nen Ilmenaus Felsenkeller, und unweit davon liegt das 
Schwarzburgif che Dorf Langen wiesen, Geburtsort des ge- 
nialen Heinse, von dem er eben nicht sehr patriotisch in 
aeinen Briefen sagt: „dass die Nachtigallen daselbst 
die gescheitesten Einwohner seyeu!" Ardinghello 
land au Langen wieaen keine Hildegard und keine Laidion. 
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Nennzehenter Brief, 



Die Reussischen Länder erstrecken Mch längt den 
YOigtlindischen Kreise des Königreichs Sachsen nnd machten 
einst einea Theil des alten Voigtlandcs aus, dem die Reusse 
von Planen schon im zwölften Jahrhundert als Reichs- 
vdgte (AAMirali Imperii) vorstanden. Das kleine-Fürstenthum 
besteht aus swei getrennten Theilen , der nördlich liegenden 
Herrschafl G era, gemeinschaftlich zwischen Schleiz und Ebers- 
dorf, und dem südlichen Theile , der unter nicht weniger ald 
vier Linien getheilt war, Greiz, Schleiz, Ebersdorf und 
Lobenstein, wovon aber letzteres 1824 Ebersdorf heimge- 
fallen ist. Der ganze souveraine Staat besteht in dreissig 
Quadratmeilen mit 80,000 Seelen und drei Souverains. von de- 
nen die Wiener sagen würden: „Sie sind auf ihren Gü- 
tern;" vom Sieglitzberg bei Lobenslein, 2300' Höhe, kann 
man bequem den ganzen Staat übersehen und noch die Nach- 
barn. Der Prinz von Monaco sagte : „iSü MOJt etet t%% petit, 
ee ni'eft pas ma faute." 

Bei diesen und ähnlichen kleinen sich so u verain erhal- 
tenen Häusern kann man es doch wahrlich den Medialisirten, 
die medialisirt wurden , gerade weil sie beim Schlüsse des 
schmählichen Rheinbundes fester am Vaterland hiengen als 
Andere, nicht verargen, wenn sie über Wiiikühr nnd Par- 
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theilichkeit klagten! Bei Gott! es war Zeit — DenttisUaad 
bedurfte einer Consolidation ! so hätte man denn alle Ueiaea 
Häuser consolidiren sollen, und sie hätten sich ohne Eifenfich' 
teleien unter einander d'esto leichter getrdstet , als Opfer fttt 
das Gesammtwohl des Vaterlandes, vielleicht gai gedacht: Haben 
yv'ir nicht weit länger die Fendalseiten Qberleht, alt unsere 
Brüder in England, den Niederlanden^ Frankreich, Italien und 
Spanien? Danken wir ffir daa jGenoasene! 

Die ältere Linie ist Renss-Grelz und soll 130,000 II. Ein- . 
kfinfte haben, Sehteis nicht weniger, und Eheradorf wäre 
durch jenen Heimfall die reichste mit 200,000 fl. Es giebt noch 
•eine paragirte Linie K5atritz, nnd wenn HSemand den un- 
gemein freundlich au der Strasse yon Gera nach Jena an der 
Elster liegenden Ort mit Schloss und Garten kennen sollte, so 
kennen ihn desto besser die Jenenser. Die Kirche steht 
auf Felsen, in deren Hallen ein herrliches Lagerbier ge- 
schenkt wird, nnd um diesen Nektar an der Quelle an trinken, 
reiten die Ausen die vier Meilen ab wie Rosaken und sollten 
billig ihren Philistergäulen auch etwas zu Gute kommen lassen 
mit der GutmQthigkeit jener Naturvölker! 

Das Ffirstenthum Reuss, obgleich sehr gebirgig — und 
fast Erzgebirger Natur — hat guten Ackerhau und noch bessere 
Horn- und Schafviehzucht, Flachs- und Hopfenbau, Waldungen, 
' Holzarbeiten nnd Eisenhfittenbau , Wollen und Garnspinnerei; 
Mfitzen und Strümpfe werden in Menge verfertiget, denn die 
Bewohner sind fieissigc und frugale Sachsen, nnd die durch 
Wälder und Gebirge beschränkte Landwirthschaft erreget 
den Kunst fl eis s. Die Fürsten haben die alle Verfassung 
beibehalten, die Stände, aus Ritterschaft, Städten und Pflegen 
bestehend versammeln sich von Zeit zu Zeit, sehen die Rech- 
nungen durch und bewilligen die neuen Steuern. Die Abga- 
ben sind mässig — ein Vorzug kleiner Ländchen, den man 
jetzt erst schätzen lernt, und die Bewohner zufrieden, wenn 
auch die Verfassung gerade nicht nach dem neuesten Zn- 
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■clMritt iak 0to Verwaltung ist gat, die FöntHi tbek UA* 
IJoIm ZvMainMMiicht und halten noch löblicher ketoe ittlMid« 
lVii{»pen — nur Leibwachen, Landwehr utf- Laad UM i- 
aWr fti»d «MTgMHsift, und 4afl Contingent bctrfigl 760 MuHk JM» 
ApptltetiQ« f^lik atek UmUf vad die vielen OrtsnamMi, di« aaf 
Ita aaffahan » beHFeiMii « daia einst hier S^tbtm nid SkvM 
haaMiMk 

Gera mk 11,000 geweikflcissigen Einwohnern nd de» 
Gasthöfen zam rnsarischen HoToy ttafem der Pott, der 
Weintraube, dem goldenen Rosse, dem Birea und dei* 
Sonne, ist die vorzüglichste Stadt der Renssischen HPflnten" 
thümer und eine der wichtigsten Manufacturstädte' SaiAfeM, .air 
der Strasse von Leipzig, auch Kleinleipzig genannt, und 
Bwei Posten davon die Stadt Zeitz, die Ifapoleon 1813 recht 
unschuldig böse^ machte — er erkundigte sich Often nack Zeits 
und niemand wusste ihm etwas zu melden — denn er fragte 
immer nach Siss ^ Siss! Zeiz ist Kreisstadtim prenssiscken 
Sachsen nnd im Merseharger Regiernngs> Beairk am rechten 
Ufer der Elster, mit fast 11,000 Einwohner, mit einem aiCeD 
und neuen Schlosse, mit den Gasthöfen sun Kronprinsen' 
und rothen Löwen, zum rothen und schwarzen Ross, » 
B.aren. Palmbaum, grünen Baum etc. Gera liegt im lieb- 
lichen Elsterthal und ist seit dem schrecklichen Brande (1780) 
oijie rcM ht schöne Stadt geworden. Zeug- und Lederfabriken, 
Wagenbim und Clavicre zeichnen sicli ;iiis, wie auch das Gym- 
nasium — und vor der Stadt liegt auf ^valdiger Anhöhe das 
leerstehende Schloss, Ostcrstein <,rcnnnnt, da Gera nicht' 
mehr zum Voigtlandc, sondern zum sogenjinlen Oslerlandc ge- 
rechnet wurde. Gera ist die Vaterstadt des genialen, nicht 
sattsam bekannten B rcts ch n ei d e rs . dessen Hei Ii gen al- 
manach wenigstens eine neue Aullage verdiente in unserer 
sonderbaren Zeit — das Gera er Bier hat Namen, — Dinlz, 
Zwetzen und Pöppeln sind Vergniigungorte der Bewohn or. so- 
wie das Jagdschloss N e u a r g c r n i s s. iMan konnte mir nicht 
sagen, ob dieser Name vom Uerrn oder von den ünterthanen 
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lierrflbMY t^k Stande dcTon liegt tftf Alteabargifche Btd 
RoBBcburg mit 8 beiondwi eisenhaltigen xura innma imd 
ftniferen Gebranche bestimmten Mineralqnellen, damaler auch 
•ine Roaen- and Schwefelquelle, einen eilen vnd neaen find- 
hause,. einer Restauniton, Logiehnne nnd sognr einem Theater. 
Nebai dem StAdtelien gl. N. (— 6600 Einwohner nnd GefthOfe 
zum Ross und rothen Haus — ) das aber 18S9 eine schrecli- 
liche Fenersbrunst fast ganz in Asche legte, über vierhunderl 
l¥obnnBfCm! Das ßad scheint wenig beancht, Thümmel hat es 
aber in seinen Reisen verewiget, als er die Galeeren an 
Töulon besuchte — die Buaaenden ihm klagten ^ lieicbteten 
lud anletat — 

Noch ein Gespenst zu FAssen sank ~ 
Bin Wart — Oott Mgna da — ein Wttridlan nur aar flkada, 
. Kein Barrl war hlH daaa waU s^ arir im Schlangen -Beda« 
Zn Baa nad Bannabnrg die Bankl 

Greitz, zwischen Zwiciou und Schieitz, mit den Gasthöfen 
zum Erbprinzen, goldenen Löwen und zum Kraniche 
— ist weniger bedeutend als Gera, aber seine siebentausend 
Bewohner sind gleich fleissige Wollen- und Baumwollenfabri- 
kanten, die Märkte besucht und mehrere Handelshäuser von 
Bedeutung. Das alte Schloss auf dem Berge ist für die Lan- 
descollegien, das untere (l^oo) abgebrannte Schloss ist wieder 
auferbaut und Residenz. Eben so gcwerbsam sind die Städt- 
chen Zeulcnrude und Burgk, die auch noch aus bedeuten- 
den Eisenhütten üefen, Kessel, Töpfe und Mörser liefern. In 
der Residenz Schleiz mit 5000 Einwohnern und den Gasthöfen 
zum blauen Engel, goldenen Adler, Wolfe, zur gol- 
denen, Sonne und zum grünen Baume, kommt zu den 
Baumwollenfabriken noch ein eigener Handel mit Karpfen, Fo- 
rellen und Lebkuchen. Unweit davon liegt das Lustschloss 
Louisenburg und Heinrichs Inst — die Gegend darf sich aber 
lange nicht mit Gera oder Plauen messen, und ist höst eintönig. 
Das Schlots auf dem Berge macht zwar Figur, dafür ist das ^ 
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Stldtcben defto traariger nur Weida mit Oüerfcvrgy 
das aber Weinar fclidrl, liegt nocli traariger in aeineni lieiBii 
SeMei, llalb ia Rainen, desto laebeader aberiat daa Tbilchen, 
wo ein ffirstlicber Landiila Reibe ra de rf liegt, liinter Scbleita 
bei Oettnita begann der Prolog -des - groasen Tranenpieia von 
1806 — bier stand Tanenaien nnd sog sieb, geseblagen am' 
9. Oktober, jedoeb fecbtend, ebne den Kampf an Teilieren, 
sorack anm Hanpteorpa dea Fftrsten Robenlobe. 

Saaibnrg scbeint die fimcbtbarste Gegend an sejn, achon 
weniger ist es die um die Residena Ebersdorf, nnd am aUer* 
wenigsten nm Lob enstein, daa nm einen kegelittrmigen Befg^ 
mit einer Bcrgrnine, sich lagert nnd 2800 Seelen aihlt. Loben- 
stein liegt am sfldlicbsten, bier scbeidet der Frankenwald 
Sacbsen yon Franken, der Sieg Iis und j|er Co Imberg 
sollen gegen S300' sieb Aber das Heer erbeben ^ die Nadel- 
bölser geben ein finsteres Anseben, aber die Ziegenkäse 
kann ich loben. Unter den taasend Einwohnern von Ebers- 
dorf sind viele Herrnbuter, da die' grftfliobe Familie eheauda 
sehr für sie gestimmt war, folglich darf man annehmen, das» 
der Ort aneb gewerbsam sey. Das Schloss liegt ziemlich bocb 
nnd — der -vernachlässigte Park im Triesalhal heisst Tempo ^ 
wir wissen, dass die Einbildungkraft der Griechen Alles Ter- 
schönerte, Tempelbal, durch welches der Peneus sanft wie 
Oel floss, war „ein Fest für das Auge" — vielleicht ist 
das Reussische Tempe eben so schön — im Tempo der 
alten Griechen aber gab es — keine Herrnbuter! 

Die Rensse führen ihre Genealogie zurück bis auf den 
Grafen Sizo von Gleissbor^ (060), der eine Tochter Jornanda 
hatte, die sich mit einem sächsischen Herrn Ekbert vermählte, 
der Stammvater der Reussen. Sie nannten sich auch Herren von 
Weida, und zu Ehren der Kaiser Heinrich IV. und VI., die 
ihr Geschlecht begünstigten, Heinrich. Seit Heinrich von 
Weida sind lauter Heinriche, durch Zahlen unterschieden, 
und im Jahre 1700 beschlossen sie bis auf Hundert fortzu- 
lihlen — ein schöner Zeitraum I Oh sie an dessen Schlüsse 
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witdAr y9n yrn% sniiiigCD wenlen«? Dm ReSek Haiti ilHT 
IM Q«HlntBMilea md' 600,00» SeelOD, Md tot Mlir Einvil'^ 
HMHcIk Sattdoibmr oodb ttMol et, dait ein bloifor BeiOMM' 
Bhi — diwr Ifcrrm, der in R«vtla«d goiroton myrn mwfi' 
odvr vMMdilaliie RvfsiB Mir G«ibnMiii*lNill», aiui Famtlleir* 
DMicB lttt'M, Renfa fvwordiir iü! 

MrEonifO warea frllior ibm deutiehen Orden itf' 
ergeben, ala die Hohenlohe, nnd in der Oi*densgeacbiclite kooK' 
mesdrei Reniae tot, die grotie Minner Warea. Einer war 
Gfoav-Comtknr dea Orden», und begeitteite 1890- das Ordetf«^ 
beer — der awette rellete 4en Orden nick der Sebhrebt bet 
Tameberg-, ipmrd HoebnMiiter, aber in Rnhe on^ Frieden nfif' 
aabnodem Itedfti4c btiobnt — nnd der dritte, lange- die redite 
Hand dee HochnMisten, atarb seibat al« Hoehmeiiter 1470. Nebe» 
dieaen- edlen RiMem wollen wir anck Henrieu* Posthvmus 
<t 10$5) niebt vergeaaen, einen der wfirdigalen kleinen Regen- 
ten, nnd den OtterreSebiscben General unterer Z^it. Ytlf 
bnbon so Tiele Heinriche aaf Eftnigstbronen, dass darftber na- 
tirAeb die Renasiseken Heinriebe in Schatten gestellt' werden! 

Das Hans Schwnrsburg stammt von den alten li^affen' 
vonKilfernbnrg, und stand, wie andere, nvn ansgestorbene, 
tbilringfs(dier Grafenbänser tmter den Landgrafen Thüringens, 
ob^ieh Schwarabnrg apiterhtn diese Hoheit bestriilen hat. Die 
Grafen waren miefatlge Fefadekelden — theillen sich naeh löb- 
licber Sitte der Zeit in mehrere Linien, die der liebe Gott zu 
sich nahm. Ein Graf Heinich yeilor sein Leben auf dem Er- 
farier Reichstag 1184, als der Saal einstfirzte, bleibt aber dock 
der Urvater von 41 Heinri^cben und 43 Günthern, untf 
seit 1599 blie]> es bei den zwei Linien Sonders hnusen und' 
Rndolstadt. Das Fürstenthum beträgt 40 Quadratmeilen mit 
110,000 Seelen und 600,000 fl. Einkünften und ganz unbedeu« 
tenden Schulden. Der FUnrt von Schwarzburcf-Rudolstadt besitzt 
anch noch Privat gut er in Holstein. Der südliche oder obere 
Theil ist auf sechs Meilen getrennt von dem nördlichen oder 
untern Theile, der als Theil der goldenen Aue fruchtbarer 
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ist. B«rf» Qad Tbiler wechseliij nnd man kann dai tiftodchen 
schön nennen 9 vortäglich das romantische Schwarzathal. 
£a crzcun^t Korn nnd Flachs, zu Günthertfeld sind bedea- 
tendn EisenhtMniery in Hinsicht clor Gusswaaren vielleicht die 
erften Thiiringnnf, zu Gehren ist ein Alaun- nnd Vitriulwerk, 
ta Frankenhausen eine Saline nnd besuclites Soolbad, und 
Volksstädt Jiefert das bnkannte Itudolsialtcr Porzellan. Za 

rank en hausen wächst sogar Woin, den aber die Franken 
schwerlich für ihren Bruder anerkennen dürften. Das Contingcnt, 
welches Weimar zu stellen übernommen bat, beträgt hundert 
Mann, die Fürsten halten nur eine geringe Leibwache, und 
die Appellation geht nneb Zerbst. In beiden Fürstenhäusern 
herrscht löbliche Ordnung, die Schulden sind unbedeutend, ja 
der Füret von Schwarxburg S. es verdient Erwähnung — 
verwandte alle Vergütungs - und fransöiiscbe Contributions- 
gelder gcwissenhafi auf deren Tilgung nnd so mag das Land 
die Stände allenfalls entbehren (wozu jedoch Anstalten ge- 
macht sind, Audolatadt hat seit 1818 fflnfsehn Abgeordnete des 
Adels-, Bürger- nnd Bauernstandes alle sechs Jahre), da die 
Regierung Alles gar wohl übersehen kann; der F'all tritt nicht 
ein, dass die Repräsentanten auf besondere Localiläten entfern- 
ter Gegenden aufmerksam sn machen hätten, und die Dukaten 
könnten daher nützlicher verwendet werden. 

Die Sc h warz bürge, denen Chursachsen lauge die Lan- 
deshoheit streitig machte, gehörten nicht nur unter die Vier- 
Grafen des Reiehs (Quoternione*, neben Cleve, Gräiz und 
Savoyen) sondern waren Re ichserzsta Ilm eiste r, daher sie 
Mistgabel und Striegel im Wappen führen^ und im Millel- 
Schilde den Reichsadler und eine Krone, zum Andenken König 
Günthers, Gegenkönigs Carls IV. Günther ist der berühm- 
teste der Schwarzburge, daher auch dieser Name Lieblingsname 
der Familie geworden ist, wie Heinrich bei den Reussen , und 
dötz bei ßerlichingen. In der d c u t s c h e n S p e c i a 1 g e s c h i c h t e 
ist so ein Mann stets willkommen, um Wechsel in die tödtende 

Wekcr'a lMa«k«Ukacli. III. . 24 
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Langweile m bringen nnd in die Slnftonigkeil der kleinen 
Himer, da nar wenige Hltglfeder in die aHgemeive Geichiclite 
eingreifen. Die meitten Zweige sind liöelitl gewftiinlidie Zweige, 
die in der Borg ihrer Tlier lebten, im dehe fmmienU beim- 
Iheten, jagten, tafelten, bevdllierten nnd begraben wnrden neben 
den Gebeinen ihrer Vicer in der Stadt Davids — und der 6e- 
schichtsrhreiber Ist in weit grosserer Terlegenbeit, als der Lei- 
ehenredner, wenn er nicht die Knnst an Hälfe an nehmen ver- 
steht Glfleltlich, dass den Gesehiehtsfersebem dieser Hlnser 
jede Kleinigkeit wichtig ist, selbst ein todtgebernes Rerr- 
lei n, und* so fOrdem sie denn doch gelegenheitlich auch mancb- 
mal ein Goldklimlein an Tag, brauchbar Ar das Ganse. 

Günther, den ^ana Deutschland als tapfem Ritter und 
biedern Mann kannte^ gesehilst votf Freund nnd Feind, treuer 
Anhänger des Kdnigs Ludwig, des Bayern, wurde gewihtt 
um Gottes-Willen (d. b. nicht durch Bestecbnngen) und 
sein Bild beaengt schon, dass er ein gans anderer Mann ffir das 
Reich gewesen seyn wfirde, als Carl IV.; leider war er nar fünf 
Monate lang Oberhaupt und starb an Frankfert (schwerlich an 
Gift) im fÜnfendfUnfeigsten Jahre. Gfinther wSre tieHeicbl ein 
sweiter Rudolph geworden, und Scbwarsbnrg spielte wohl 
Jetst eine andere Rolle. Neben ihm verdient Catharina, Graf 
Heinrichs Wittwe, unser Andenken. Sie beflirderte die Refer* 
matioB, Alba frfihstfickte mit ihr nacb der Schlacht von Mfthl- 
berg, seine Spanier trieben Vieh aus Rudolstadt, und sie ver- 
langte Abhälfe; Alba sprach, wie Ifapoleon: „Jfede»«^ e*e«# In 
fU0rre" — und Gewappnete traten mit dem Frfihstftck In Saal, 
die Griian rief: »PQrstenblut fftr Ochsen bint«! und dieser 
ernste Sehers half! 

Von Gotha aus war ich in vier Stunden su Arnstadt, die 
fruchtbarste Gegend des Ffirstentbums, obgleich das Amt Arn- 
stadt nebst dem Amte Gehren (die beide Sondersbansen ge- 
hdren) an den Thüringer Wald grinsen und sehr gebirgig sind. 
Das gewerbsnmn Stidtcben ven S0Od Einwohnern nn der Gera, 
mit Sehloss und Lyclnm und 15 stnrk besndkten Gasthtnsem, 
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iFormlnr 4er Schwan, Grtif, 4ie fold««# Hcniia n»4 
Soaae, der Wachholderbaam, der Kraaieli etc. die lie- 
deuteadilCA aiad, ist ewef d«r wichtigsten Kocbo «ad HofaiMifkle 
Thariageos, and di« frOette Stadt daa Fünleathiima» dumt 
schon im Jahr 704 arkoadlich gedacbi ist^ wd rachl thilif ia» 
Fabrikwesen; interessanter ala die klBdaraicha enroptiacba 
Staatskanalei, die hier voa Laaakt unter den Kamen Fabri 
f eickrieben wnrda, isiNeHbacks trefflicbas Gedicht: die Ge- 
• nndbrunneni daa hier entstanden ist. Der Dichter ruft die 
Kymphe der Gera an, um ihn in das Reick der Mineralquellen 
ainsufftbreny und «ie hat ihm redlich beigealanden. In der NAkn 
AmatadU liegt — die fast verackwundena Ruine Karernbarfy 
deren lelater Graf schon 1385 im gelobten Lande atarbj ein 
Lieblingsplata der Arnatadtcr ist Gönthershöhe, von wo man 
den Plauen sehen Grund ubersieht und der wohl mit dem 
karfikmtan Plaoenacken Grunde Dresdrus rivalisiren darf. Nack 
Acnatadt mnss man zur Zeit des Vogelaebicssens kommen, 
wia aack Leipaig zur Zelt der Messe, man findet dann wohl 
15,000 iUensckan. Ich weiss nicht, ob im Tanuaale noch die 
InaekfiA hängt: „Hier dnrf Niemand Punsch iriokani 
ala T«n Frede hing ein Spotlvagel katia das von ausge- 
]Aa«kl9 waa ich als ein AvU um Ucteur ansähe, und daher nickl 
aagen kann, wie der Amstädler Punsch beschalTen ist. , 

Rudoialadt mit dem hoben Schloata Uaydabnrg» SOOO 
Einwohnern und den Gasthöfen tum Ritter, Löwen und 
Adler, iiagl hdchst anmuthig im reizenden Tbale der Saale, der 
ganze Berg hat eagliacke Anlagen, die Aussicht ist trefflich, 
und die Residaaa anlkill manche Kunstmerkwürdigkeit, so wie 
das Städtchen manchen Freniid der Wiaaenschafien (besonders 
^ den berühmten Philosophen und Pädagogen Blas che) und 
Künste; die Wo 1 loaa eng waber e i steht hier, wie auch im 
Stidtchan Ilm in grcaaem Flor, die Olitäien- oder Balsam- 
krimor aber, die aanat ttbcaall hausirten — und die Ge> 
gend um Königaea lu einer allgemeinen deutackaa 
Apotkeka auMklm.— klagea. Zur Zeit des YogalackieaacBi 
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itt mich die Stadt llii4oIplit am hibhaltetleD« 'Anii Gjnniaaiiiiif' 
rtehl eine griechische Insehriffe — loltte das nicht Dia hia- 
chen pedantiidi seyn? Der larisi ond Geadiüftifllkann ' wird 
hier an Kansler Firitach denken (f 1791], der neben aelnen 
Tfeien Geiehiften Oputeuia schrieb, die noch hieiile Icaenawerth 
sind und den praktischen Mann Tcrratben, Yonrflgltch das; de 
fßCMHw frindpumf «rfnlalronifli, 4iii9üeatormm efe., der Mehr» 
sah! ist aber freilich das Tier TOÜe Wochen danernde Vogel« 
scbiessen interessanter, und die Radolslftdter Bratwürste, 
nach welchen gana Thfiringen der Htind wEssert! Man Bndet 
Schatten, die es mit Kaiser Cbmmodns und Tyrolem auf- 
nehmen dfirflenf 

Das Inieressanteste ist der Gang nach SchwaTsbarg, im 
Thal der Sehwarsa. Dieses drei Stunden lange Thal Ist ich! 
schweizerisch, hei Vol'kstftdt, (wo Schiller eine Zeitlang 
lebte) breit und freundlieh, dann kommt man nach Schwaraa 
und Sur Papiermühle, wo das Fldssclien Sehwarsa hehrot* 
bricht, dasGoM mitsirh (öbrt, und unter der Ruine GreifenateiA 
liegt das Stidtchen Blankenburg. Aus wilder Bergschinchl 
bricht die Sehwarsa hervor ^ die achwarsen Scbieferwinde 
beengen die Brost des -Wanderers, wie das ßngthäl — ' keine 
Menschenwolinung H/, Stunden weit, Ms man SchwaTsbnrg 
erblickt, mit Reclit die schwarte Burg genannt! 

Romantisch steht die ehrwürdige Stammburg du -»"hoho 
mit Tannen und Fichten bedeckte Gebirge umscbllessen ' dus 
schauerliche Thal, ond mitten darinnen aof aehmfen Felteli 
thront kahtt die Bnfg, um welche steh flinIRtig Htuaer gni|lpi* 
ren. flier stand sdion Sdrwtrsbnrg , brannte aber nb^ 
und ein neneres Schtoss mit' langer Fa^de steht an der SteBo. 
Man sieht hier die Bildnisse der Kaiser reu Julius Cftsar an, 
und der alten Grafen;' in einem liesondem Zimmbr finden aich 
Gemftlde von 146 Pferden, alle seihst gemacht von Fflrst 
Ludwig GQnther, in einem andern atnd ilte Waffen, und 
im Park grasen ungestört Rndel von RothwiM; Die Phnnlaaii 
m n s s hier ihren Flug in die alte» noblen Ritterteiten nehmto. 
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Will» f«lie nuui ilKi^laad«! wtiter Moii d«r Kl#st«rr«ia« 
Psal-ins«!!», 4lBMm lehU 4ttMb«u Richtt» ali dati tmi uwek 
•itt- t<li«rari«r Ailter bcfegae mm6 eiM Katte,- «der w»» 
■ifileM ete KdhUr. Z« Mmrilratf aalbtt Mok dia Sckahe 
aafiMvahrt wcnleAy io waldbe« Maria ftbar dam flailiir(fa 
Bttdelich «aadaria «<- akar .«rar wird saali altaa Scimlia« 
fwgiB y flach JmH. dar Abavfiaaha nik diaiar WaadatHi^ 
dar haüifao Janftea* viel sa aabaffaBt 

P-aaliaaaiia, «iaa van Paollaa Baclaaa iiM i^^atlllala 
Cblatia itl aiakarHeii daa aialariadMla OaakaMl der Thttriiifar 
Vaaiflily daaa die Tielaa Biiifraiaaa iiad langa mcht aa infa- 
iaat «ad aa fful arhailaa* Oia Jlaiaa Uagt im diabtan KiaklaiK 
wilddray aabaii aiaeia Ddifahea aai haillgaa Taiaha, daa 
Pariai and vtda ftirahanpfeilar atahea nach ai76^ iaag und S«i 
ImoIi'^ laaelriacba aad fiiaaia dHtagen sich aa« den tiasiai<i 
iaa, dar Baden ick bagraaak, Sialea aad Qaadar liagaa aar» 
attaat uathar, aad aaf ai a eai dar GrabateiM ist aadi dac Bild 
alaaa Alite iianatikii and . daa halhvarwitlaiia Watt; Wika* 
laha«. Kaia Waadar, wcaa arir vaa diaaar Uwiiahaa ftataa 
fala KapfeMtfdia «iMbaa; noch mehr aher firaaek aüch> .daM 
•alaha van üay ia.Kark aiigahildak ick» and danke che Bai* 
aca eiaaial' lo vial gatkan^ alc — rttMlaahai * 

Raiaaa aaUka aiaa. aia. Ma rg a a i, caadam akata fagaa 
Aha ad haMMben adar id^ Gaickarglanxe daa Valbaoadi; dia 
Baha dei Abanda itfk analegar nik dan J^i^findaagaa der Var- ' 
gaagaahcik, Ehiciaikcik and Vargtagliebkaik, ak dar Margaib 
Üa Baana aad dat TanMik der Welk — kaum boaake ich mich 
vaa dictar Rahta kraanaaS Aaf aiaa« halhvcraankaaaa €rab- 
alaiaa aiiacad, variar*ich aiiah ia Erianaraagan vcifangaaer 
Tage nad f adachka dar hacailc acUaBMaaradaa Freaada in ja» 
aar aOMaa aiclaaaholliahaa Skimatnag, die «ehr VergaiigaB ga«*- 
vnhri, ala aflar BinnataMiacch; die Eifiaaarang aa aia schwcbka 
am ariah, wie dia Bacaa^Mkchca am flailaaak, waan die Boaaa 

Vargaag aahail ick da« Bachaigar, waa 
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dMi JiafiBfl* ^ Z«k«»n Alt JiBfItof ÜrMM »toli 

WA ieh «i* fftlUblAA Todla» aitli «atMialle^ ämmu-miitf 
Wte! Mit «iiiiiTid« Hkmk iiwlBkeB Im iwakkm immim Hm 
Mab. Daa AhAAi|liAkgfcAA iwwrt» aOt MfAA, 4AAi iiii mmk 

«AlAr dAA LAllAA^i fM I WAA^Ia^ Mi ^AM AS SaÜ AAf AA fthtAi 
WAMkhl dlA BriABATASf MAkl AiAAA MAAflUlAtf dAT. liA« 
hMHfrAAtfMI «- ÜA VArf AAf ABbAit hat tlAA WAhlA IiaUa 

fAWAlt, dAr tillArAdA GtAit labt aaa AAf Ia EniUcmf aiviI^ 
wUfifAr JAfAAdiMcbA» — diA YaifiAfiAbeit wird lAr 6Af aa* 
WATt! Auf diAiAAi ndn AMAfcblicbeA, AyAipA i b rtig cbAA GAfibl 
bAfAbI diA BAAiptiAlerAMA aa dAr ttAAAbiebiA md .aa dcA 
MasaaiaaIaa in dAnhlAA TAHfol dar CUa! «a «Acbt AAcb aH 
rAdtAlif Ar, aIa loyA aoUIa} diAt Akar laAgwAilA laiabt dia 
jAfOAd) lAAiAleA wia aia jalAl iii — > AAd waaa riaa AAeb bei 
Aiir dar Fall aayA «aIIIa, aa büla idi biamil aIIa amIaa Lamt 
AAcb SlAAd, Altar AAd WdrdAA Am VafiaibAAf ! 

Oar aAdara Tbail daa KArataA l bAB U llAfI aiIUaa im. prAsa- 
aiiabeA fiAnogibAAic fiAcbaAA, AAd mAA bamAM vaa CaUia AAa 
•bar LAAfAAAAlAA AAd TAAAitidl MANl AAcb GraAaaAA. 
LAAfaaaalAA , fribar SaIaa, mit aiaat aAÜAiaebAA Scbwaiat 
qAAHA AAd alA Am CAfbiAiA, varAuda diA ÜAAptatadt daa cbAr> 
aebaiacbaA TbfiriAgAAa» wa dia SaUa Ia dia UaalrAt mit» AAd 
AAr Mt AAch diA wicbtifrtA Fiibribaladt daa pfaAaaiaAbAA TbA^ 
riAgAA«,- ImttA aiAat, Aabtl dar PrybArf , aigAAA B t aili A f » 
AAd WAt Ailr wiablif , waÜ biar wabraabaiAlieb dar fiiaati 
HaebAiaislar daa dAAtaabaa OrdaAi, llarrmAAA taa SaIaA| 
das Liebt dar Walt arbKekta, dar blAga Mittler sWiachaA Kala« 
AAd Papst, AAd aiAar 4er bairlldislaA CbArAblaaa daa ilillAl> 
Altars. Dia FamUiA atarb aaa t4A»» Dia aKa StAdt Aibll MM 
Saalae, bat TacblibribAA AAd WAfdbAA, AAd ist «Acb diA Wicf A 
HAralaads AAd aIaas aMnder babAAAlAA, AbAT boebvardiAA* 
taA AfAtes, II A t b» EfiAdAts dar firadiaibiAaar. Kaeb bat siab 
dl* Stadt VAA dam aobraaUiabaA WalbAAbtAab IBIi» dar 9M 
llAAsar baAAbbdSgtA, aMa CirtaA vAtwiatAlA mid - l a AiA Ad 
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gen Wiesen ? fricliW «wto> Biobt fiiM «rfioll. Tennttadt 
iit «Ine wnliM MMSWeber- RceWciii , v»4 in Greusften, 
4m§mt eefetae lirehe melerieeh auf ei«em nrit Unde« beeeti- 
tM FlntM Mbl, mag ma tieb LnnfvweH« vertreil^, wenn 
■MB, wahffmld def UnffMiBnenit , den Warle hü gel fceiteigt, 
fai dm «Bmathige Thal bückt nnd eor dae Waldgebirge Hain* 
laaten, mil den Hainen der Saehaanburg and Beicblin- 
f an, einal Wohnaita miobtiger OrafeB! 

SonderabanaaBy »il daa Gaalbafen sam Denlaeban 
HaBte, Weiaa-eB Roiaa, Biren, LöwaB, MnaaraB, t«r 
TäBBB BBd SoBBc, itC eiB BlädtebaB tob 60fO Seelen, wo 
■MB keiBe RetldeBa aBcbeB ••Ute, doeb die Lage Im Wipper- 
llwle Bkbl BBBBgeBebBi. Dan Sehloea lat gross, anf leichter 
AabObB BBd lebiB , mit Anlagen , an die aleb daa aogenaBBte 
Lob, Vergnfignngaort, aBacbliesael, aad hß% viellrichl ebea an 
fiBle Uhr OB, ab Ziamer. Ffirat fifialber iat in Wetxela Ro- 
bmb: Herrmann and Vlrica — Baab deai Laben geseiobBet 
aia tSraf Oblnu; vor der Stadl iai eia Sebwefelbad, QÜnlbera- 
bad, der Yergniigangsorl Lob, aad Biittea ia Wtldera das 
lagdacbloBa PoaaoB, eia Rame, der Mir woMgalMlI. Der 
FSni hill aleb aaeb Tiol aa Ebelebea «a der Heide aat im 
Hataraliea • Cabiool kaaa man aeben deni RallenkaBig<-« 
einer allen Ratio mit aeoba Jungen, daran Scbwiaso ia ein- 
nader geacblnngen tiad, wie ein Weiebtelaopf — den berftbm- 
tan Pftalricb aohea. Ba iat eise ToraMiBHaeile, elloBbobe 
SMIae VBB Metall, die eiaoa diekbiaehigten , aaf cineia Knie 
tai^ndea, bautibaobigten Jungen vorstelll mit btbleai BaadN, 
der «ebrofe Haaaa bllt, die reobid Haa4 aaf dan Kopf, die 
Hake aat de« Kol«. Woaa mbb aolcbo nil WoMUr liilli, aaf 
loUoB aatal and den Haad aad die aaf doM KofTo befiBdK- 
cba« LDcbor aaalopn , ao springt der Mopf »it eiaen Kaall 
bervor, der «ieo Cbanipogaoilliobbbbora alae ao aageaebBM Ila- 
alk iai; daa WaMor apradalt (|pftatat> baraaa ia Dflaataa, ttUi 
aaf die Koblea aad macbl moo Spohlakat. Proreaaor Ibmw- 
aael Weber aa Gieaten, der aieta aoaderbaro Gegeaatlado aa 
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whira PbicrlalHNiM wiklte, •ehcitb Mfh «Im dtoh* lÜMt^ 
tatioB t IM P«ff«r« velar» Cfem« «il MtrHmiam U^to, IW«ml 
ITSS, 4. y wo mm 4«b Abgolt foite« vra V#rB ob4 vmi 
HiBlea «ibfebiliiel ftadet, wie Mw«m KtfvshiM. Wohl mf 
Piftfick mol» alt Momo phy tiltoHfoikO SpieJor«i,-«iui oia 
— lifldobehM laAUenbild fewoien ityn, lofli Mroofco« .dot 
Volk«, doan dio DmSdoB waroo wohl «o.ooMm, tli ofj f - 
tiftho, friochifoho md r<laii«oho Prieiter^ vMvp 
ehr itIliokoB Pfoffo» ood llttiiclio Bichl bb vBrfonoB, 
tnd Bllodio koohwirdi|[OB Piftfldwlttt dar GBtdoaorlo» die 
jB Boch iB -BBien ZoiUB dio Holter der Gandeii , wob» i^di 
TOB fiols, ticii woBdoB, ItcbolB uod woiBOtt HOMOD, ooiha Ibi 
19. MrbBBderl oolehe Vorfaelio biocIiob, BBd Bio Iber die 
Frage der AbedoMie iai Widerepraob Biil eieeader waree: JLki 
ea arlaobt, datVolk aa boIrfIfeB?« 

Zb SoBdenbBBiOB rabot aoch der oiast borfibmto SohiiA- 
üeller Weaol (foboroB 1747» f 18199, der aobwonBilbir iber 
lablfeaehlaffeoO' HoAiBBfai liob 17M aacb «aiBoai • ficburlaoffC 
BOBn Jabro loBf ynm aoiB«B'6cb«tao (9$e Tbalor), ead 
BBletat VOB 4m Gaado des Hofta CS Gr. ligliob) lobl», eeeb- 
.dOBi er aitb kogo oigoBtiBBig bloas Mit KaitoMi^ oad. Browrt- 
wetn dea Lobee feffiilat, vrid al» ibfli aeiB< Tabak eaagiOBg, 
Fipipiowobaillal faaobto, aaloUi aber gar aiofat aiobr^ woa er 
vor dea Papierieluiittela achea bitte tbaa ayUea« Tagetofig 
alraille er baarfaea» alMr fokloidet ia eiacia ackarlaebaeB Heek 
aad Moaea, ia • WiMera aariief StHftomm ebomit oaifitt «aiaf 
x a i a» «« f^t§U wk€9f — fpMob lail llioaiaady. rdioigie aeiaiB 
Kaauaor ao wenig ala Herl, aad Nigel, lieat nie eialMbieo, bKaa 
die Tnuapele aam Footler biaaaa — r aadr giaag salalBt gar aialil 
mebr berror aaa diaaer JCamaier, die Speiaea «aattoa ibai vw 
dio Tbiro geitellt werden. Er biaierlieaa oiaoa Stoaa Papian 
mil der Aafaebfift} 4^«^« l»«t Itaoln «ft e. $f80 iMfao -4- 
Hetie will bier ao viel aagen y eis Gräfte odor-^ Harr, je- 
doeb' wäre aiQglicb» dftts der arme Wesel ea yhgHa acbltae 
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$leUe* wvbei Dryden ausrief: ,.]cii xMachte die Welt und mick, 
wenn ich sie ttberseUen wiü!'^ gedacht hätte: 

Ami» , Hofi^ei , conlManer« opes «t te quoqv« dif aui 
Flnce Dea 

Wezel, dessen Rumäne, selbst einige seiner Lustspiele und 
»ein philosophisches Wt-rk über den Menschen , gar manche 
neue Froducte übertraren hatte viel Versland, desto schlim- 
mer! Unter untrlückllchon. unerwarteten Verhältnissen, getiiiKscht 
von unedlen Menschen . denen er sich mit vollem Verlriiucn 
hingab, und von erlturmlichen Missgeburlen . denen er es aber 
doch nicht sagen durfte — umlagert — bei erlittenem Unrecht 
uud der selbst gemachten Krfahrung: „Freunde in der Noth, 
gebn zehn auf ein Loth.'' in langen Kämpfen mit groben 
Egoisten oder ganz demoralisirten Schurken , erhalten Seines 
Gleichen , die in der Rege! noch mit grosser RcitzbarUeil und 
einer guten Dosis Stolz versehen sind, am allerehesten — den 
Narren-Orden! 

'Links von Sondershausen, l'/o Stunde, an den Gränzen 
des Fürstenlhums. liegt die wohlerhaltene Ruine Strausberg 
mitten in Waldern. was ihr doppelt mclftncholischen Charakter 
giebt . und vom obern Stock geniesst man der herrlichsten 
Fernsicht nach Nordhausen und dem Harz : norh jetzt wird in 
dem alten Kirrhlein alle vierzehn Tage (lOttesdieiist gehalten, 
und auf dem alten Thurme drehet sich noch die Wetterfahne 
der Ritter. In gleicher Ferne rechts, gegen Frankenhausen, 
liegt eine zweite Ruine Arnsburg, noch einsamer in Wäl- 
dern, und nur im Thälchen der Wi|)pcr erinnert eine Mühle, 
dass hier noch Menschen sind. Fra n k e n ha u s cn, mit ergie- 
Itigen Salz(juellcn — Ijiirircrgut — 51)00 Ein wolincrn und dem 
(lasthause zum Mohren, ist i)ekannt durch liie schreckliche 
Niederlage der von Th. Münzcr irregeführteu Bauern, der nicht 
bloss <lie KuiTcIn in seinem Aermel aufianjjen wollte . sondern 
auch auf den H et: anbogen als (i n a d e n z e i c h e n hinwies, 
so dass sie das Lied: „komm, heiliger Geist !*' anstimmten 
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lilld angriflen . ob ihnen gleich die Fürsten (inndc angeboten 
hatten: Münzer hatte sie versichert, dass keine Kugel die Aus- 
erwählten treffen werde — der Auscrwählten auf den Beinen 
wurden aber immer weniger, und so wichen sie — 5000 blie- 
ben, und der Regenbogen wurde für sie, wie in der nor- 
dischen Mythologie — die Brücke zum Himmel! Der Berg, 
wo sie lagerten , heissl noch der S c h 1 a c h t b e r g. Ob das 
Wort : R a d e 1 s f ü h r e r — nicht älter ist, als das Rad in den Fah- 
nen dieser Bauern? 

Bei Frankenhausen lieiyt auch ein Dörfchen Ich Stadt; 
könnte man alle groben Ichlinge dahin verbannen, so würde 
es grösser werden als London, für die feinern giebl es ohne- 
hin nicht Dach und Fach genug! Die 'philosophischen Ich 
und Nicht Ich, alle theoretischen Ichlinge, wie der edle 
Helvetius. alle Ichs, die Klokcnbring aufzahlt als Versuch einer 
Tonologie. die mir so wichtig scheint als Physiognomie, 
und die noch zu schreiben ist, Alle, welche die Sprache des Ku- 
kuks sprechen, was oft bloss Mangel feinerer Erziehung ist, 
und neben der gemüthlichslen Theilnahme bestehen kann — 
sind Kinfler i^egen die prac tischen Ichlinge. die in aller 
Stille und mit möglichster Feinheit das plattdeutsche Motto 
befolgen: Egen Dr.. stinkt nigl Sie lachen über den Spruch 
des Apostels: „Un.««er keiner lebt ihm selber!" Wem 
denn? ihr S^-hwarmer? Den Beutel gefüllt? Man 
kann nur Einen Freund, nur Eine (ieliebte recht lieben 
— also schenken sie ihr Herz nur Einem — ihrem Ich. Charite 
bien ordounee commence par soi-menielü 

Bnde'des dritten Bandes. 
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